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Die Ligurifhe Republik, 
oder ; : 
Revolution von Genua. * 


(von einem teutfhen AugenZeugen.) 
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Erfter Abſchnitt. 


————— J 

Die Republik Genua hatte feit dem Anfange der 
Zeindfeligkeiten zwifchen Frankreich und den alliirten Maͤch⸗ 
ten eine gefährliche Rolle zu ſpielen. Zwar befchloß- fie, 
eine ſtrenge Neutralität zu beobachten; aber ihre örtliche 
Lage und die individuellen Verhältniffe ihrer Regierung 


* Die beide einzige, mir bis ist befannt gewordene Drufs 
"Schriften über die Gentiefifche Nevolution: Mallet du 
Pan's Briefe, und eines Ungenannten „Storia della rivo- 
luzione di Geneva” (bei Eaffarelli zu Genua herausgefome 
men, und bei Chaigneau dem Altern zu Paris in's Franzoͤ⸗ 
fifche überfezt) find, auffer ihree Unvolftändigfeit, fo aufe 
fallend, jene in ariftofratifchem und diefe in revolutiongis 
rem Siune abgefaßt, daß fie für den Gefchichtsgoricher bei⸗ 
nahe unbrauchbar bleiben. Mehr nähert fich der Wahrheit 
die Erzählung, welche die Yarifer Quotidieune in einem 
Supplement Blatte lieferte, und welche einentlich wörtlich 
aus einer geheimen KlagSchrift geaen Faipoult genom⸗ 
men iſt, die der Heine Rath von Genua, kurz vor feinge 
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erfchwertett' das in der Ausführung fehr. - Von der einer 
Seite wurde die Majorität ihres Adels durd) das 
warnende Andenken an die Begebenheiten des Jahres 
1746, und durd) fein GeldSnterefje, auf die Seite der 
fränfifchen Republif gezogen, von der er in den kritiſchen 
Sahren 1793 und 1794 durch den Handel unermeßliche 
Eummen gewontten, und in deren Fonds er noch beträchts 
liche Kapitale liegen hatte! Won der andern Geite fchref: 
ten ihn die Drohungen Englands, und vielleicht noch mehr 
die fränfifchen Grundfäze, von einer gröfern Annäherung 
ab, da diefe, wenn fie in Genua einmal Zugang fünden, 
feiner Allein Herrfchaft ein plözliches Ende wetffagten. 

Minder bedenklich war das Volk, (welches, durch 

eben jene HandelsVortheile angelokt, und vielleicht von 
einem dunfeln VorGefuͤhl einer glüklichern Zukunft gelei⸗ 

. tet, ſich Am Ganzen, nebft der Minorität des 
- Adels, nierklich auf fraͤnkiſche Seite neigte. 


Vernichtung, durch Abgeordnete dem fraͤnkiſchen Directo—⸗ 
rium uͤberreichen ließ. Wie der Herausgeber zu dieſem 
diplomatiſchen AetenStuͤke gekommen iſt, weiß ich nicht. 
Da indeſſen der Concipient, Stefano Rivarola, ei— 
nerſeits als StellVertreter einer Ariſtokratie ſchrieb, an⸗ 
derſeits aber die fraͤnkiſchen Grundfäze fchonen muſte: fo 
wird man fi) nicht wundern, ‚wenn auch bier matches 
Factum in unrechtem Lichte dargeftellt, manches nerfchleiert 
geblieben ift. Vielleicht ließt man daher auch noch die Er- 
zählung eines unbefangenen Fremden nicht ungern, dev 
. zwar feinen Anfpruch darauf macht, überall die Unter@eite 
der Karten zu fennen, der aber doch Augenzeuge eines 
Zreils der befchriebenen Vorfälle, und gewiß Feiner 
Partei entichieden zugethban war. — Dem Vernehmen nach 
wird der damalige Seeretair der fränkifchen Gefandfchaft eine 
Gefchichte diefer Revolution in mehreren Bänden fchreiben, 
Allein von einem- jungen enthufiaftifchen Demofraten läßt 
fich wohl Neubeit und Ausführlichfeit, ſchwerlich 
aber Unparteilichkeit erwarten, 


Nu 


- Diefe Verschiedenheit der Gefinnungen, dis unenta 
fehloffene Schwanfen im Ergreifen einer Partei, ſind die 
eigentlichen Quellen der häuslichen Intriguen und politis 
{hen Machinationen,. die feit fünf Jahren Genua's ins 
nere Ruhe flörten. Man kennt die Gefchichte diefes Zeit: 
raums. Die geheimen Bemühungen der fränfifcher Mis 
nifter Tilly und Faipoult waren nicht fruchtlos ges 
- ‚blieben ; ihre Partei hatte fich felbft im Senat vergröfert, 
_ und feit Buonaparte's Fortfchritten ſenkte fich fichtbar 
die politifche Wagfchale in Genua auf Seite der kuͤh— 
nen Sieger, 

Bis dahin war indeffen unter den Anhaͤngern der 
fraͤnkiſchen Partei nie, wenigſtens nie oͤffentlich, von 
‚einer Veränderung in der innern Verfaffung, fona 
dern ſtets nur von dem politifchen Syftem der Res 
gierung, und von den Masregeln die Nede geweſen, 
welche Genua bei den fo. haufigen Collifionen mit den 
kriegführenden Mächten zu ‚ergreifen hätte, - Nachdent 
aber das Beifpiel ? Mailand's den Völkern Italiens die 
Möglichkeit einer Demokratie in ihrem Lande gezeigt hats 
te, begannen auc) in Genua die Unzufriedenen mit der 
bisherigen Regierungsgorm fich in einem eignen Zirkel zit 
vereinigen, und ihre Anfangs geringe Anzahl wuchs, ſo⸗ 
bald fie ſich des Echuzes des fraͤnkiſchen Gefandten verz 
ſichert ſahen, dergeftalt an, daß fie bald in dem Staate 
eine wichtige Rolle fpielten, Da. nun in dem Manfe, als 

diefer Klub - feinen revolutionairen Grundfäzen mehr Pub⸗ 
lizitaͤt gab, ein groſer Theil der vorher ſogenannten fraͤn⸗ 
kiſch Gefinnten, welche Rang oder Reichthuͤmer bei einer 
RegierungsUmſtuͤrzung Gefahr beſorgen ließ, ſich von 
demſelben zuruͤkzog:ſo exiſtirten zur Zeit der Leobener 
Friedens Praͤliminarien in Genua eigentlich, in Bezie⸗ 
bung auf innere Verfaſſung, drei Factivnen? die:M a= 
jorität des Adels, welche ſtreng ‚Auf? Beibehaltung 
dr alten Conflitution hielt; die alte Oppoſi⸗— 
tionsPartei, aus dem Viberreft des Adels, den bir: 

' € ‚ » 9 . . 
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gerlichen Kaufleuten, und den meiften Beguͤterten beftes 
bend, weldye zwar eine Veränderung der in eine Oligar— 
hie ausgearteten Regierungsform, aber ohne Einmiſchung 
der Franken und ihrer Grundfäze wiünfchten; und ende 
lich die neue demokratiſche Parter, von ihren Geg: 
tern noch oft die jacobiniſche genannt. Dieſe, der 
Zahl nad) die ſchwaͤchſte, war bei weitem die unterneh⸗ 
imendfte, und die Energie einiger ihrer Anführer, fo wie 
der fränfifche Schuz, machten fie den Gewalthabern nicht 
wenig gefährlih. Die merkwuͤrdigſten dffentlichen Mit⸗ 
glieder waren: Lodi, ein junger reicher PrivatMann 
von vielen Talenten; Philipp Doria, ein Roue“ aus 
der bekannten Familie diefes Namens; Iſolabella, 
Neveu des Faiferlichen Minifterö, ein heftiger Kopf, der 
ſchon einmal in Marfeille als Terrorift mit Mühe dem 
Tode entgangen war; Morando, Apothicaıre four- 
nisseur der fränfifchen Armee, fehr befehränften Geiftes, 
aber ein eifriger Patriot, in deffen Haufe der Klub feine 
Zufammenfünfte hielt; Cuneov, ein intriganter Era 
Mönch, der die Gabe der Sprache in hohem Grade bes 
fist; die Gebrüder Boccardo, welche, der eine als 
General ’fntendant der Poften zu Genua, der andre als 
Agent feiner Verbündeten in Paris, fehr reelle Dienſte zu 
leiſten Gelegenheit hatten; die Aerzt Mongiardino, 
Fegare, Alberti, Vaſareſſa, und mehrere Ad⸗ 
vocaten. Ihre geheimen Goͤnner waren, auſſer dem 
fraͤnkiſchen Minifter *, vorzuͤglich die reiche patriziſche Fa⸗ 
milie Serra, deren Haupt, durch mehrere Vorfaͤlle be⸗ 
leidigt, hier beinahe die Rolle des ehemaligen Herzogs 


» Faipoult, der feinen Namen in der Genueſi ſchen Ge⸗ 
ſchichte fo denkwuͤrdig gemacht hat, als irgend Dor ia oder 
Fiesko, war vormals PrivatSerretair bei Roland, 
welcher fich feiner Talente oft fehr gut zu bedienen wuſte. 
Bekanntlich ward er hernach ſelbſt (Finanz) Minifter, und 
als er diefen Poften verlor, ſchikte man ihn gleichfam ing 
Eril nach Genuar 
£ 
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von Orleans fpielte, * , Auch hat, ‚gleich ihm, Serra 


ſeinen Einfluß. Faum ein halbes Fahr nach vollendeter Re: 


solution behaupten koͤnnen. 

Die Regierung machte allerlei Verfuche, die Zufams 
menfinfte Diefes Klubs zu unterdräfen; Faipoult aber 
nahm fich deffen unter dem Vorwand "Dffenelich an: daß 
darinn nichts conftitutiondwidriged vorgehe, fondern die 
Mitglieder nur wegen ihrer politifchen Unhänglichfeit an 
Sranfreich von: ihren oſtreichiſchgeſinnten Feinden verfolgt 
wuͤrden. 

Unterdeſſen hatte diefe , Faction, durch. ben Vorgang 
von Venedig angefenert, den 25 Mai 1797 beftimmt, 
um mit Hilfe einer durch Faipoult's Vermittelung von 
Livorno erwarteten fränfifchen Escadre die bisherige Nez 
gierung. zu ftürzen, und eine demokratiſche an deren Stelle 
zu ſezen. Durch einen Zufall brach indeß bie Verſchwoͤ⸗ 
rung fruͤher aus, und misgluͤkte. 

Eine Anzahl junger Nobili hatte das lang Anterlaſſene 
Spiel, „alla barra”, das auf einem gewaltfamen koͤrper⸗ 
lichen WettStreit zweier Parteien beruht, wieder hervor 
gefucht ; und der Beifall, den der erfte Verſuch gefunden 
hatte, vermochte fie, troz der Warnungen der ältern Se: 
natoren, auf den 16 oder 17 Mai — ich fanden Zag 
nicht mehr mit Zuverläffigkeit angeben — einen ‚neuen 


Fuͤr das reichfte Haus in Genua hielt man, Cambia ſo. 
Serra und Brignole gaben ihm wenig nach. Danu 
folgten die Pallavieini, Durazzi und Doria, wel⸗ 
che leztern beiden jedoch in Verfall zu gerathen anfiengen. 
Es find kaum zwanzig Jahre, daß ein Cam biaſo auf feine 
Koften bei Campo Morone eine Chauffee anlegen ließ, die 
ihm zwei Millionen Lire koftete, und wofür er vom Staat 
weiter nichts, als eine Statue im RathsSaale erhielt. 
Der Familie Pallavicini gehört in Sizilien, auſſer 
mehrern Herrfchaften,, der ChungifchFang bei Trapani, der 
ihr allein im Dur; Aſchnitt 30,000 ——— Ducaten 

aaͤhrlich eintraͤgt. 


i 


t 


8 


‘ SpielTag anzuberaumen. Sie glaubten allen möglichen 


Folgen des politifchen ParteiGeiſtes dadurch zuvorzukom⸗ 
men, daß fie mehrere Demokraten zum Mirfpielen einlu⸗ 
den, und fie unter beide Fahnen vertheilten. 

Die leztern nahmen zwar die Einladung ans aberwahre 
fcheinfich mit dem Entfchluffe, bei diefer Gelegenheit dfe 


fentlich Streit anzufangen, und dadurch die Geſinnungen 


des Volks zu prüfen, Dem gemäs fanden fih Dor ia, 
Sfolabella und einige ihrer Gefährten eine Stunde 
vor der beftimmten Zeit auf dem SpielPlage, vor dene 
Thore Caffola, auf der: Eontrefcarpe ein, und ſchlugen 
Ballon. ALS fich nun die Spieler zum „ta Barra”. vers 
fammelt hatten, und man fie. erfuchte aufzuhdren, weis 
gerten fie fich deſſen, und es entſtand ein Gezaͤnke, wel⸗ 
ches bald ſo ernſthaft ward, daß man ſie mit Gewalt von 
dem Plaze wegzuſchaffen drohte. Nun: ſprangen Jſo⸗ 
labella, Doria und. alle Demokraten, die ſich zahle 
"reich als Zufchauer eingefunden hatten, in ein benachbare 
tes Haus, wo ihre Waffen verfteßt lagen, und griffen da⸗ 
mit die Edelfeute an, - Natürlich ensftand_ein grofer Tus 
mult, der fich damit endigte, daß einige Perfonen Säbels 
Hiebe-befamen, ein teutfcher Offizier von der ThorWa⸗ 
che, welcher herbeigeeilt war, um Ruhe zu fliften, in den 
Feſtungs Graben geworfen, und. die. Partei des Adels vom 
Spiel’Plaze verdrängt ward. Inſoweit erreichten die Des 
'mofraten ihren Zwek; das zufchauende Wolf aber, groͤ⸗ 
ſtentheils aus den VorStaͤdten, ſtatt Theil zu nehmen, 
oder in das LoſungsGeſchrei: „Viva il popolo sovra- 
no!” mit einzuftimmen, zerfireute fi) in haftiger Unord⸗ 
nung, — Die Nobili flüchteten durch das benachbarte . 
Thor in die Stadt; die. Demokraten, Iſolabella an 
der Spize, verfolgten fie, und als die Schilo Wache den 
SchlagBaum niederlaffen wollte, ward fie — man hat 
nicht ausmitteln Fönnen, von went — niedergeſchoſſen. 
Nichts. deftoweniger that die Wache unverhoften Miders 
fland ; es gelang ihr, erſt das innere, und dann auch 


g 
dagd äuffere Thor zu ſchlieſen, und zwifchen Beiden Ffos 

"Labella’n und den Bedienten eined andern Demofraten, 
Nolli, mit gezogenen Säbeln zu ergreifen, * worauf 
fi die übrigen, nach einem fruchtlofen Verſuche das Thor 
zu ſprengen, zerſtreuten. 

Natuͤrlich machte dieſer Vorfall in der Stadt erſtaun⸗ 
liches Aufſehen. Auf der einen Seite war man in Ver⸗ 
legenheit, was man mit den beiden Verhafteten, fuͤr die 
man die Unternehmungen ihrer Verbuͤndeten, und viel⸗ 
leicht noch mehr die Verwendung des fraͤnkiſchen Geſand⸗ 
ten fuͤrchtete, anfangen ſollte; und auf der andern be⸗ 
ſchloſſen die Demokraten nunmehr allem aufzubieten, 
um die entworfne Revolution durchzuſezen, und dadurch 
zugleich ihre Mitbrüder zu befreien. Ein Unbefangener 
würde ed zwar immer für das rathſamſte gehalten has 
ben, diefe Befreiung bis zum 25ſten deffelben Monats 
aufzufhieben, wo gedachtermafen ein franfifches Gefchwas 
der auf feinem Ruͤkwege von Livorno im Hafen; eintreffen 

follte: man fagte auch, daß Faipoult dringend diefen 
Heinen Auffchub angerathen habe; die. Verbiindeten aber | 
fanden für gut, ſchon früher loszubrechen. 

Die Urfachen diefer Uibereilung , welche hauptfächlich 
an dem ungluͤklichen Ausgange fchuld war, liegen noch 
im Dunkeln. - Die Häupter der VolksPartei verficherten, 
gewiffe Nachricht zu haben, daß der Rath einen Machts 
Streich habe ausüben, Ai fie fämtlic) in der Nacht vor 
ben 23ſten Mai aufheben Iaffen wollen, um fie mit ihe 


> Sch hörte Iſolabella'n in der Folge felbft feine. Gefan⸗ 
gennehmung erzählen. Hienach Hatte die Wache, als er, 
mit dem Ruͤken gegen die Wand gelehnt, fich mit dem 
Saͤbel gegen fie vertheidigte, das fonderbare Mittel gebraucht, 
den. ſchwerfaͤlligſten ihrer Kameraden plözlich auf ihn zu 
fhleudern, wodurch ihm die Führung des Saͤbels auf einen 
Augenblik behindert ward. Troz deſſen, bethenerte er, häte 
ten fie beide die gange Wache foreiren koͤnnen, son in 
Gefährte mehr u ‚gezeigt hätte 


| | 
sen Ächon-arretirten Gefährten. zum Tode zu fchffen.!, Ayo 
dre, ‚welche in. die Politif der Regierung mehr.eingeweiht 


zu ſeyn glauben, läugnen, daß dieſelbe, überall: von 


fiegreichen fränfifchen Armeen. umgeben, einen ſo aus? 
fehweifenden und gemwaltfamen Gedanken im Ernſt habe 
faffen koͤnnen; -vielmehr hätten, ihrer Verſicherung 
nad), die Staats Inquiſitoren von dem auf den 25ften 
verabredeten Plan durch Spione Nachricht gehabt und da 
ſie, bei Dazwiſchenkunft der. Franken, den unvermeidlich 
nachtheiligen Ausgang vorausgefehen, jene Beforgniffe 
gefliſſentlich den Demokraten beibringen laffen, um fie 
dadurch. zu. der Unvorfichtigkeit. eined frühern Ausbruch 
gu ‚verleiten. | N 
Genug, Sonntags den 21 Mai, gegen Abend, vers 
fammelten ſich, nach einer zu St. Pietro d'Arena 
“ gehaltenen grofen Mahlzeit, . die Demokraten: und ihre 
- Anhänger auf der „Piazza. dell!’ acqua verde (izt 
„Piazza delta liberta”) .ohngefähr 4 bis 500 ſtark, 
fiengen an Freiheits Hymnen zu fingen, riefen den vorbeis 
- gehenden Adelichen zu: „Nieder. mit: den Excellenzen!“ 
und zogen zuodrderft durch die „Strada nuo va“, die 
Straffe „Balbi” (izt „Strada .del popolo”), und 
den Dlaz „delle Fontane amorofe”, vor den Pallaft 
des fränkifchen Gefandten, angeblid um feine Verwen⸗ 
dung fiir die beiden Verhafteten anzufprechen. Von da 
wendeten fie fich zum Theater, wo man eben den Vor⸗ 
bang aufgezogen hatte, Die Wache verfchloß jedoch vor 
ihnen die Thuͤren, und trieb fie am Ende, nachdem fie 
vergeblich verfucht hatten, durch PiftolenSchuffe die Thuͤre 
aufzuſprengen, zuruͤk. Bei dieſer Gelegenheit ward die 
Saͤnfte des ſpaniſchen Miniſters mishandelt, und erſt da 
man die Inſurgenten glauben machte, fie gehöre Fai— 
poult, fchienen fie zu Fühlern Gefinnungen zurüfzufch- 
sen. Mehrere Stimmen riefen; „Alla Porteria!” — fo 
heißt das am, ftärkften bewohnte Quartier der Stadt. 
‚ Sie verliefen das Theater, wo die Oper dieſes Abends Die 
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lez te blieb, und zerſtreuten ſich bald durch alle Quartiere, 
am das Volk zu waͤrmerer Theilnahme zu beredem Ben 
dem allen blieb die Regierung, ohngeachtet mehrere Ex—⸗ 
ceffe vorfielen,, auf eine unbegreifliche Weife unthätig —. 
unbegreiflich, infofern man nicht die ſchon erwähnt 
Hppothefe annimmt, daß der Rath, im Vertrauen auf 
die WiberZahl feiner Anhänger, felbft die Exploſion ges. 
wüänfcht habe‘, um die Unzufriedenen bei Zeiten durch -eiz 
sen entfcheidenden Streid) niederfchlagen zu. koͤnnen. 
: Reztere verfammelten fich daher am folgenden Morgen, 
Montags den 22ften, von neuem ungeftört-auf dem klei⸗ 
sin Plage, „delle Mele”, hinter den: „Bandhi.”;, 
Die ganze Stadt mufte, was gefchehen-follte; ich fand, 
mich alfo aus Neugierde gleichfalls ein, und traf Lodi, 
welcher vie Eleine Freitreppe eines benachbarten Gebäus 
des beftiegen hatte, und. von hier das Volk haranguirte. 
Es war nicht möglich... alled zu verftehem: der Haupte 
Inhalt aber war, eine Aufmunterung, die Ipranuei;des, 
Adels abzuwerfen, und das Verſprechen, es vom dem: 
bisherigen drüfenden Abgaben auf Lebensmittel zu bes 
freien. Zugleich foderte er dafjelbe auf, fich im Inſur⸗ 
rections Zuſtand zu erflären, und Reprafentans 
ten zu einem proviforifehen Gouvernement zu 
ernennen. - Seine Zuhörer ,. welche freilich meift aus vor⸗ 
her abgerichteten Anhängern zu beftehen fchienen — auf: 
dem Eleineu Plaz „delle Mele“ haben höchftend zoo Menz 
fihen Raum — antworteten mit FreudenGefchrei.; - und 
Lodi ſelbſt, Cuneo, Morando, Fegare und 
Mongiardino, wurden durch Acclamation der Maͤchſt⸗ 
ſtehenden zu proviſoriſchen Repräfentanten gewählt, * 
Nun fezte man fid) in Bewegung, um bon der ange⸗ 
maßten Gewalt auch wirklich Beſiz zu nehmen. | Der erite 


+ Alles, auffer Morando, Männer von Talenten und Eine 
ficht „ denen aber doch vielleicht der Grad von Achtung und 
Wichtigkeit unter.ihren MitBürgern fehlte, der gewöhnlich 
nur mit Geburt und Vermögen verknüpft iſt. 
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Augrif geſchah auf die bei-den Bancht befindliche Fleine: 
Wache von fünf Mann, welche entwafnet ward. Ein 
aͤhnlicher Verſuch auf die nicht weit entfernte HauptWBache, 
miöglüfte, da die Soldaten fich. in die WachStube zo⸗ 
gen, und den Zugang mit gekreuzten Bajonetten vertheis: 
digten. Dafuͤr aber bemächtigten: ſich die. Infurgenten, 
gleich darauf aller zum Hafen und zur Darfena führender: 

Thore, wo die DOffizierd und Kadetten mit ihnen einver⸗ 
fanden waren, und eine Stunde vorher fchon die Wache: 
unter Anftimmung ded Ga ıra bezogen hatten. EimXheil 
diefer Mannfchaft vereinigte fich fogar mit ihnen; und: 
half Befiz vom SeeArſenal nehmen. Nun gewanp bie; 
‚ Sache ein fehr vortheilhaftes Anfehn für die Demokraten, 

Ihr Haufe, der Anfangs. aus höchftend goo. Mann bes: 
ſtanden Hatte — die Anführer andggenommen, waren e$- 
meift KaufmanndDiener, Frijeurd, und die zu Genua 
anmefende Franken und Mailaͤnder, ſaͤmtlich mit fraͤnki⸗ 
ſchen Kokarden * — vergroͤſerte ſich nun durch Soldaten 
und Matroſen auf mehr als 2000 bewafnete Menſchen, 
ohne den Poͤbel mitzurechnen, welcher aus Neugierde oder 
PluͤnderungsSucht mitlief. Die Inſurgenten vertheilten 
ſich nun / in Detachements, um die Thore der Stadt, die; 
FeſtungsWerke und uͤbrigen ZeugHaͤuſer zu beſezen, und 
erreichten uͤberall ihren Zwek. Auch erbrachen ſie — 
welches jedoch von dem Publikum ſehr misbilligt ward — 
die Gefaͤngniſſe der WechſelSchuldner und der Galeeren⸗ 
Sklaven, und ſezten ihre Bewohner in Freiheit. (Der 
Verſicherung der meiſten Patrioten nach, hat jedoch dieſe 
Masregel nicht mit zu ihrem Plan gehoͤrt, ſondern if. 


.* Wenn gleich vielleicht bei einzelnen Individuen dieſes ruppys 
eigennuͤzige Bewegungsgrunde mit unterlaufen mochten, ſo 
habe ich mich doch durch ſorgfaͤltige Erkundigung uͤberzeugt, 
daß der bei weitem groͤſte Theil nicht bezahlt war, und 

daß man ihnen beim Anwerben auch ausdrüflich Achtung 
"gegen das Eigenthum der u jur — zu 
hatte, Pr. 
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som Phbel eigenmaͤchtig bewerfftelligt worden). — Ihre 
Xofung war: „Viva Maria e ıl popolo sovrano!*? 
Wuaͤhrend diefer Vorfälle war zwar der Fleine Rath 
(die zweihundert Nobili, in deren Händen die höchfte 
Staats Gewalt eigentlicd) Tag) im Pallaft des Doge vers 
ſammelt, und erließ einige Decrete, um die Snfurgenten 
zur Ruhe zu ermahnen. Mehreres aber geſchah nicht, 
da die Parteien darinn heftiger als je Fämpften, und fich 
über die zu ergreifenden Masregeln nicht vereinigen konn⸗ 
ten, Hingegen verfammelten mehrere der juͤngern Adelie 
Gen, fogar (wie man fagte) ohne ausdruͤkliche Autorifas 
tion des Raths, eine nicht unbeträchtlicye bewafnete Macht 
in den Höfen des Pallaftes. Gie, beftand hauptſaͤchlich, 
da man den Soldaten nicht fraute, aus den Domeftiken 
(Famiglia) des Adeld, aus LaftTrägern, KohlenFüh: 
tern, Shirren und dergleichen Leuten aus den unterfter 
Klaffen des Volks, unter welche man Flinten und Geld 
austheilte, und welche zu gewinnen die Demokraten uns 
Borfichtiger Weife vernachläfige hatten. Die angefeßnen 
Einwohner, und was man fonft unter der Benennung. 
„rechtliche Leute“ begreift, verſchloſen ſich in ihren Haͤu⸗ 


ſern: zwar exiſtirte ſeit einigen Jahren eine Buͤrger Miliz; 


aber die Regierung, welche ihre Geſinnungen kannte, ge⸗ 


traute ſich nicht, ſich derſelben zu bedienen. Inzwiſchen 


aͤberſtieg doch die im herzoglichen Pallaſt verſammelte bes 
wafnete Macht jene der Inſurgenten beträchtlich. Ihre 
fofung war; „Viva Maria e il pfincipe!” 
Faipoult, der noch immer. das Anfehn einer Thells 
nahme zu vermeiden fuchte, und wider deffen Willen auch‘ 
wirklich der Heutige fo wenig vorbereitete Aufftand ers 
folgt war, hatte fich mitlerweile auf Erfuchen des Raths 
db er gleich einen FieberAnfall hatte, im Pallaft einges 
funden, und ihm feine Vermittelung verfprochen. Auf 


f 


Pd 


fin Zureden faßte nun der Rath einen Schluß, wodurch ' 
er dem Volke die verlangten Grleichterungen in Ruͤkſicht 


ber Abgaben zufagte, amd einer zu bewirkenden Veraͤnde⸗ 


J 


\ 


1 
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sung in. der RegierungsForm unbeftimmt erwihnuns 
that. Faipoult uͤbernahm es, daſſelbe unter einer 
Bedekung von 50 Grenadieren den Inſurgenten zu übers 
bringen. Es iſt ungewiß, ob dis eine verabredete Farce, 

oder ob ſeine Vermittelung ernſtlich war. Wenigſtens 
blieb fie fruchtlos; denn der groͤſere Theil der Infurgens 


* 


ywoiwe 


und das biöherige, Gonverhenent habe nichts zu thun, als 


ſeine Gewalt, die ohnedis ſchon durch einen VolksSchluß 
der proviſoriſchen Municipalitaͤt uͤbertragen ſey, freiwillig 
niederzulegen. Faipo ult brachte dieſe Antwort dem 
Rathe, welcher dennoch — wenigſtens dem Anſchein 
nach — in ſeinen nachgiebigen Masregeln fortfuhr, und 
durch einen neuen Schluß eine, Commiffion von Einem 
Senator, vier Adelichen, und vier Bürgerlichen (fämts 
lic) Kaufleuten) niederfezte, um an der Verbefferung der 


Conſtitution zu arbeiten. 


Aber während dis im Pallaſt vorgieng, hatte fi ch 
auſſer demſelben die Geſtalt der Dinge betraͤchtlich geaͤn⸗ 
dert. Die Anhaͤnger des Adels hatten eine Abtheilung 
der Inſurgenten, die ſich ihrem SammelpPlaze näherte, 
zerſtreut, und ihr eine Kanone abgenommen. Hiedurch 
muthig gemacht, und nunmehr auch vom Doge feierlich 
zur Treue und Tapferkeit ermahnt, breiteten ſie ſich 
ſchleunig weiter aus, und bald wurden die Demokraten, 
welche geglaubt hatten, daß die Proclamation der Sou⸗ 
verainetaͤt des Volks zureichen wuͤrde, eine unblutige 
StaatsUmwaͤlzung zu bewirken, und daher auf nichts 
weniger als ernſthaften Widerſtand gefaßt waren, von 
allen Seiten angegriffen. Sehr natürlich) war es daher, 
daß fie, da fie zum Theil nur mit Saͤbeln bewafnet was 
sen, und feinen einzigen Anführer von militairifcher Er⸗ 


fahrung hatten, überall von Poften zu Poften vertrieben 


wurden. Der gröfere Theil der Sufurgenten machte fich 
unſichtbar, und die noch übrigen — meift Ausländer — 
zogen fich, famt den Chefs ihrer Partei, Abends zum 


t 
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N 
siten Molo und.der Darfena zuruͤk, und verthei⸗ 
digten diefe noch biö zum folgenden Morgens , Die hizigs 
ſten Gefechte waren: beim Thor St. Thomas, bet 
St. Benigno, und beſonders beim ſogenannten „Pona 
te reale“, wo mit Kartaͤtſchen — ward, und 
Philipp Doria blieb. . v.. 

Wenn man die. BeſtandTheile der beiderſeits — 
ſtellten bewafneten Macht erwägt, fo wird man hier wohl 
keine groſen Entwikelungen von perfönlicher Tapferkeit 
oder Kriegs Kunſt erwarten. Die Zahl entſchied uͤberall 
in wenig Minuten; die FlintenSchuͤſſe geſchahen meiſt in 
die Luft; zuweilen nahm man ſeine Zuflucht zu Dolch⸗ 
Stoͤſſen, und man darf ſich daher nicht wundern, daß 
ſich die Anzahl der Gebliebenen von beiden Seiten nicht 

uͤber 10 oder 12, die der Verwundeten aber, ſoviel deren 
in die Hoſpitaͤler gebracht wurden, auf 54 belief. Una 
terdeſſen war die Stadt an dieſem Abend in der groͤſten 
Gefahr geplündert zu werden. Die Haͤuſer Mo— 
randos und einiger andern Demokraten hatte dis Schik⸗ 
ſal bereits getroffen; der zuͤgelloſe Poͤbel drang, unter 
dem Vorwande, die Klubiſten aufzuſuchen, in immer 
mehr Haͤuſer ein, und die entfeſſelten Galeeren Sklaven 
trugen nicht minder das ihrige zu Vergroͤſerung der Uns 
vrönung bei. Aber nun zeigte fich der Nuzen der oben 
erwähnten Buͤrger Miliz, im welcher. alle -HausEigenthäz 
mer von Genua nach ihren Quartieren vertheilt waren. 
Diefe ließ endlich der beſtuͤrzte Rath in der Nacht zufams 
menrufen, und da ed nun ihr Eigenthum galt, vera 
fammelte fich diefelbe zahlreich auf den Lärm Pläzen, nachs 
dem fie den ganzen Zag alle Angriffe auf die Regierung 
gleihgiltig- mit angefehen hatte. Die dffentliche Ruhe . 
ward nun durch zahlreiche StreifWachen ohne Muͤhe wieder 
hergeſtellt, und am folgenden Morgen, nachdem ſich die 
uͤbrig gebliebenen wenigen Demokraten zerſtreut hatten, 
auch der Molo und die Darſena wieder in ie ges 
Rommen. 


| s | 
Es iſt nicht zu Tängnen, ‘daß der fiehende Poͤbel bei 
dieſer Gelegenheit manche Ausfchweifungen und Graufams 
keiten begieng. Noch Dienftags ward der Commis eines 
fraͤnkiſchen Kaufmanns aus Marſeille, der aus dem Haufe 
feines Rechts Freundes trat, und dem Vernehmen nach am 
den Auftritten des vorigen Tages keinen Theil genommen 
Hatte, wegen. feiner Kokarde -auf der Straffe niederges 
ſtoſſen. Faipoult felbft, alö.er von feiner Miffion zu 
den Inſurgeuten zuräffam, war in LebensGefahr, da eis 
nige von der Miliz des Adels ihre Flinten gegen ihn ans 
kegten, und Serra ihn nur. dadurch retten konute, daß 
er ihn mit feiner Perſon dekte. 

Der Rath ſelbſt zeigte äufferlich i in feinem Beneh⸗ 
‚men viel Mäfigung. Er beftätigte die, zu Verbefferung 
der Conſtitution niedergefezte Oiunta, und that nach Mög: 
‚ Hichkeit den Mishandlungen Einhalt, welche fich der Poͤbel, 
befonders gegen die Franken und Cisalpiner, erlaubte, 
Zu: dem Ende fuchte er zulezt deſſen Eifer eine religidfe . 
Richtung zu. geben, indem er plözlich durch die Priefter 
auf allen Straffen verkündigen ließ, „die heilige Junge 
frau fey während der Gefechte mit der Genuefifchen Fah⸗ 
„ne in.der Hand in der Luft gefehen worden”, und deshalb 
feierliche Prozeſſionen zu der weiffen Fahne in ver Kirche 
N. S. di Gapzo verordnete. *_ Inzwiſchen Heß er die 
Berhaftungen der Demokraten mit grofer Schärfe fortfes 
gen, hatte auch noch am Montag Abend Faipoult, der 
fi) aus Furcht vor dem Pbbel nicht nach Haufe zu gehen 
tfaute, dem Vernehmen nad) halb durch Drohungen, 
dahin wermocht, im Pallaft des Dogerfelbft einen Brief 
en Buonaparte aufzufezen, und ihm darinn zu melden, 


Es gereicht indeß dem Poͤbel zu Genua zum Ruhme, daß 
dis angebliche Wunder weniger Glauben fand, und weit 

weniger Senſation machte, als das Mirakel mit den mei- 
nenden MadonnenBildern, womit der Apoſtoliſche Stuhl im 

Sommer 1796 feinen Poͤbel zu Rom bei einer Ähnlichen 
Veranlaſſung zu befchäftigen wuſte. " 


N 
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dab die Gegen Revolution bereits erfolgt fey, und 
„85 keines Anmarfches fränfifcher Truppen mehr bedürfe.” 
Nachdem dieſes Schreiben abgegangen war, ließ man 
ihn, auf fein Verlangen, durch eine verdoppelte Ehren 
Mache von 150 Mann nach Haufe begleiten... Als fich 
aber am folgenden Tage eine -Deputation des Raths bei 
Faipoult einfand, fieng derfelbe, der ſich num von feis 
nem erften Schrefen erholt hatte, und leicht einſah, daß 
er von dem Volke weiter nichts zw befürchten habe, izt, 
aus einem ganz andern Zon zu fprechen an, Er hatte 
bereits Mor an do'n und einigen Demokraten in’ feinem 
Haufe eine Freißtätte zugeftanden : ald die gedachte Dez 
putation bei ihm ankam, befayden fie fich in feinem Zim⸗ 
mer, und feine erfte Foderung war, „daß Cuneo, deſſen 
„Verhaftung man ihm eben gemeldet hatte, wieder im 
„öreiheit gefezt werden müffe.” Dis verweigerte aber 
der Rath, und ließ Cuneo'n blos aus dem gemeine 
Gefaͤngniſſe in's Haus eines StaatöSecretaird in Ge⸗ 
wahrfem bringen, — Auſſerdem foderte er „unverzuͤg⸗ 
„liche Losgebung aller fränfifchen und cisalpinifchen Ger 
„fangenen, nebft einer dffentlichen Erflärung des Raths, 
„daß diefelben an dem Aufftande vom 22ften Feinen Theil. 
„genommen hätten.” Jene geftand der Rath zu, diefe 
aber wollte er dahin einfchränfen, „daß blos einzelne 
„Perſonen von der frankifchen Nation, nicht aber die Re— 
„publif oder deren GefandfchaftsPerfonale Theil genomz 
„men” Faipoubt wollte ſich aber hiemit nicht begnüs= 
gen, und ob er gleich die am 25 Mai richtig auf der 
Rhede angelangten fünf KriegsSchiffe auf die Vorftellung 
dir Regierung, ohne fie erſt einlaufen zu laſſen, nach 
Zoulon abfertigte: fo fah man doch in kurzer Zeit, daß 
erden Plan, Genua zu demofratifiven, nicht, fondern 
nur die Art der Ausfü hrung aufgegeben hätte. 
Denn Faum war am 26 Mai ein. Adjutant von Buonas 
harte mit deffen Antwort angelangt: fo folgten die bes 
hunten Noten ‚eine nach der andern, in welchen er die 
Europ. Annalen, 1798. ıfted Stück. 2 
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Foderung der. Losgebung auf alle gefangenen Demofraten 
ausdehnte, Abjezung der StaatsInquiſitoren Grimals 
di, Cattaneo und Spinola, verlangte, den Kath 
an Erfüllimg feines Verfprechens vom 22ften, wegen 
ſchleuniger Umformung der Conſtitution nach dem allge 
meinen Willen des Volks, erinnerte, und endlich auf den 
Fall, daß man ihm nicht gehorchen wollte, für ſich einen 
Paß zur Abreife foderte, mir dem Beifügen, daß bereits 
zwei Dipifionen den Befehl hätten, jich der Bocchetra 
zu naher, 

un erft befand fich der Rath in einer hochftkritifchen 
Rage. Gleih nach dem 23 Mai hatte er die Nobilt 
Rivarola und Azzererto nad) Paris geſchikt, um, 
gemeinfchaftlic) mit dem ſchon dort anwefenden Kefidenten 
.Spinola, fid) über Faipoult zu befchweren, und vie 
Vorfälle diefer Tage dem. Directorium in einem vortheils 
haften Lichte darzuftellen. Als er indeffen gewahr ward, 
daß nicht blos Faipoult, fondern aud) die fränfifche 
Regierung und Buonaparte den Umfturz von 
Genua's Artftofratie beichloffen harten: fo faßte 
er endlih, nad) heftigen Debatten, am 31 Mai den 
weifen Entſchluß, ohne erft den Erfolg jener Miffion ab 
zuwarten, den ZeitUmftänden nachzugeben, alle Gefange: 
nen von der lezten Inſurrection ber im Freiheit zu fezen, 
und in der Conjtitution, im Einverftändniß mit den 
General Buonaparte, die Nenderungen. zu trefs 
fen, die man für vortheilhaft, und dem ypolitifchen Sys 
ften Staliens gemäs halten würde. Zu dem Ende wurs 
ben die Nobili; Cambiafo, Serra und Carbona— 
ra, zu Deputirten mit unbefchränfter Vollmacht ernannt, 
die fih zu Buonaparte'n begeben, und blog Aufrechts 
haltung der Earhelifchen Religion und Sicherheit des Les 
bens md Eigenthums!! zu Grundlagen der Unter 
handlung machen follten. Zugleich wurden fie angewiefen, : 
den General um Srhaltung der Integrität des Gebietes der 
Republif, an welcher man damals ſtark zweifelte, zu bitten. 


19 


| Der. Erfolg zeigte, daß der Rath feina Lage richtig | 
beurtheilt hatte, wenn er von den Bemühungen der nach 
\ Paris gefchiften Deputirten nichts erwartete, Das Dis: 
rectorium, welches augenfcheinlic) die Verhandlung diefer 
Angelegenheit Buonaparten allein übertragen hatte, 
verſchob die nachgeſuchte Audienz unter mancherlei Vor— 
wänden, und ließ das vorläufige ProMemoria, das fie 
gegen Faipoult übergaben, unbeantwortet, bis der 
EilBote mit der zu Monrebello unterzeichneten CE one 
vention anlangte. Nun deutete ihnen der Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten an, daß, da ihre Macht⸗ 
geber aufgehört hätten, eine gefezmäfige Autorität in Ges 
nua auszuüben, man. auc) fie nicht mehr als diplomatifche 
Abgeorönere anfehen, oder fich in Erdrterungen mit ihnen 
einlaſſen koͤnne. | 
Der Inhalt umd die Folgen jener Convention 
find befannt. Die Nachricht davon Fam erft am 10 Zum, 
zu Genua unter's Publifum; der Fleine Rath ratifi⸗ 
Zirte fie, fand aber nicht für gut, ſie dem groſen Ras 
t he, der freilich ſchon laͤngſt allen Einfluß verloren hatte, 
für den aber, der alten Gonftitution nach, ein fo wichtiger 
Beſchluß unftreitig gehörte, zur Sanction vorzulegen. 
Zur Urfache davon gab man an, daß man die von Seiten 
der armen Edelleute zu befürchten..e fruchtlofe Oppofition 
habe vermeiden wollen, Man hatte den 14 Jun. zu Ui⸗ 
Destragung der gefezlihen Gewalten beftimmt, und ſchon 
um ı2 Uhr in ber vorhergehenden Nacht begab ſich das 
von Buonaparte ernannte proviſoriſche Gous 
vernement in ben ehemaligen herzoglichen Pallaft, und 
übernahm die Zügel der Regierung. 


— — 
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Zweiter Abſchnitt. 





Man muß der proviſoriſchen Regierung, welche. 


Buonaparte und Faipoult in Gemäßheit der Con— 


vention von Montebello zu Genua angeordnet 
hatten, die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, daß fie fich 
im Ganzen fehr eonfequent benahm, und in ihrem Gange 


überall die Vorficht und Feftigfeit zeigte, die ihr der in— 


trigante Ehrgeiz der wohl niedergedrüften, aber bei wei— 
tem nicht vernichteten ariftofratifchen Faction nothiwendig 
machte. Ihre beiden arofen Zweke muften ſeyn: die Ras 
tion mit der ihr durch äuffern Einfluß gewiffermafen auf: 

gedrungenen bemofratifchen Verfaffung vertraut zu 
machen, und Bann, für viefelbe eine Conftitution zu 
entwerfen, die fie für ihre Aufopferungen fchadlos halten, 
und beffer, ald.die vorige, ihre Ruhe und ihr Gluͤk für 
die Zukunft fichern follte, 

Die erfte diefer Abfichten war ihr über Erworten 
gelungen. Zwar hatteder ehemalige Adel, wenige Aus⸗ 
nahınen abgerechnet, feine unüberwindliche Abneigung 
wider die Demokratie beibehalten, eine Erfcheinung, die 
fo unmittelbar auf der Natur des menfchlichen Herzens 


beruht, daß es niemanden befremden darf, fe in jedem 


neurevolutionirten Staate wiederzufinden. Hingegen war 
die Regierung fo gluͤklich, die obenbefchriebene ehemalige 
Oppoſitions Partei, befonders den KaufmannsStand und 
die begüiterten Bürgerlichen, den aufgeflärteften und mins 
derverdorbenen Theil der Nation, der fich aber Anfangs 
bei dem Namen „Revolution” alle Graufamfeiten der 
fränfifhen DecemviralRegierung als unvermeidlich vor: 
geftellt hatte, durch Mäfigung, ſtrenge JuſtizPflege und 
vorſichtige Abſtellung der verjaͤhrten Misbraͤuche, groͤſten⸗ 
theils auf ihre Seite zu ziehen. Nicht minder wuſte ſie 
unter den niedrigſten Klaſſen, durch Verminderung der 
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Pgaben und Abfchaffung des InnungsZwanges, fo wie 
der drüfenden Monopole mit LebensMitteln, eine folche 
Umwandlung der DenkArt zu bewirken, daß diefelben 
„Fakini“', die am 22 Mai fo hartnäfig für das Patris 
ziat geritten hatten, zwei Monate fpäter freiwillig mit 
ihren Gegnern fräternifirten, und ein Feft zum Andenfen 
der vormals von ihnen getöheten Demofraten verans 
ſtalteten. 

Zu Entwerfung der Conſtitution, als dem zwei— 
ten Endzwek, hatte die Regierung einen Ausſchuß von 
eilf Perſonen niedergeſezt. Allein darinn hatte die Fami⸗ 
le Serra, theild unmittelbar, theild durch ihre Kreas 
turen, die Stimmen Mehrheit; und fo war es denn eigents 
I) diefe Familie allein, welche das bekannte Gonftitus 
ionörojeft, das meift überall nur eine Kopie der 
fränfifchen Eonftitution des dritten Jahres ift, mit ſechs 
gegen fünf Stimmen’ durchfezte, ohngeachtet die öffentliche 
Meinung fi) mehr für die anders Geſinnten zu erklären 
ſchien, welche bei einem Fleinen Volke, deffen Eriftenz 
ganz auf Handlung gebaut ift, verfchiedene Modificatios 
nen für nöthig Hielten. * Diefes Projekt follte dem Volke 


* Noch tadelte man befonders zwei Beſchluͤſſe der proviſori⸗ 
fhen Regierung, Durch den erftern wurde den Mite 
gliedern der vorigen Adminiftration Erfaz der vier Millige 
nen, weldje die Republik in Form eines Darlehng an Frank⸗ 
reich hatte zahlen müffen, auferlegt; eine Masregel, die, 
anfer ihrer Ihngerechtigfeit, auch: unpolitifch war, 
da fie nothwendig die ohnedis vorhandene geheime Erbittes 
tung vermehrten muſte. — Durch den zweiten machte fie 
fi nicyt gang unverdienter Weife laͤcherlich. Man 
fhifte alle muhammedanifche Sklaven von den Galeeren 
geradezu nach Algier, und ließ dem Dey erflären: „daß 
die Republik feine Sklaverei mehr anerfenne, und mit ihm 
in Frieden eben wolle” — Wielleicht ließ fich von diefer 
Miffion etwas erwarten, wenn man dabei die Vermittelung 
von Frankreich hätte erhalten koͤnnen. So aber nahm der 
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am ı4 September, in den UrVerſammlungen, zur An— 
nahme. oder Verwerfung vorgelegt werden, ... 

Der Zufall fügte ed, daß ich gerade ‚gegen diefe Zeit 
wieder durch Genua reifle, und meine Erwartung war 
nicht wenig auf das merkwürdige Schaufpiel eines Volks 
geſpannt, das, in Maffe verſammelt, ſich felbft eine Re— 
gierungsDerfafjung gibt. In der That Fonnte man das 
mals im Auslande wohl nicht ein WiederAufleben der uns 
terdruͤkten Partei des Adels vermuthen da die fränfifcherz 
Truppen noch in Italien Gefeze vorfchrieben , und da man 
wuſte, daß fich der GemeinGeift in Genua feir dem Mat 
beträchtlich zum Vortheil der Demokratie geändert hatte. * 


Dev, der wenig Gefühl für die philantropiiche SinnesAene 
derung der Genuefer hatte, . zwar wohl die Sklaven an, 
antwortete aber den Abgeordneten fehr trofen: „ihm waͤre 
„an diefen feigen Hunden , die fich hätten gefangen nehmen 
„taffen , gar nichts gelegen s Frieden möge Er mit Genua 
„nicht haben, und noch weniger werde er ihnen ihre Skla— 
„ven zuruͤkſchiken“! — So fehrten die Devutirten unver» 
richteter Sachen nach Haufe, nachdem fie vorher mit vie» 
ler Mühe fih vom Dey einen Pag zur Ruͤkreiſe verfchaft 
hatten. 
Der Berfaffer hatte ſelbſt bei einer kleinen SeeReiſe, die 
er in dieſem Sommer von Meſſina nach Neapel auf einem 
Genueſiſchen Schiffe machte, Gelegenheit gehabt, jene 
Veraͤnderung zu bemerken. Die SchifsMannſchaft, den 
Kapitain mit eingeſchloſſen, ſang jeden Abend nach dem 
Ave Maria eben ſo regelmaͤſig ihre FreiheitsLie— 
der: „Non vogtiamo piu excellenza” und dergl. Auch ſez⸗ 
ten einige davon, bei ‚nähern Sragen über ihr Vaterland, 
die Vortheile der neuen Verfaffung in Bezug auf Nepräfens 
tation aller Stände, aufgehobnen Druk der Melichen und 
wiederhergeftellte Gewerbsgreibeit, mit einer Beredfamfeit 
und Beſtimmtheit auseinander, welche zeigten, wie geläufig 
ibnen diefe Ideen neuerlich geworden feyn muſten. Andre 
freilich, und mit ihnen der Kapitain, jchränften ihre Gruͤude 
darauf. ein: dag man nun in Genua weit befieres 


En; 
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Es war am 5 Eept. Nachmittag, ald ich mich auf 
einer fpanifchen Korvette dem ſchoͤnen Amphitheater raͤher— 
te, deſſen Hinter®rund Genua ausfüllt. Das Wetter 
war vortreflich,, Die Natur athmete Freude, unfer Verdek 
ertonte von den uitarren der Matrofen, die fichb mir ih: 
ven Fandango's unterhielten, und ein leichrer Wind führte 
uns gerade auf den Hafen zu, als ein entfernter Kano— 
nenDonner vom Lande her unfre Aufmerkſamkeit auf fich 
zog. Mit Verwunderung erbliften wir nan überall am. 
Ufer die Allarmzeichen aufgefteft, fo wie in den Forts, 
oberhalb der Stadt, anftatt der neuen Liguriſchen, die alte 
Genuefifche Flagge wehend, Noch waren wir nicht 
eins, was dieſe Erjcheinungen zu bedeuten haben möchten, 

als uns zwei Galeeren, bis auf die MaftKörbe mit Sols 
daten angefüllt, vorbeiruderten. Wir riefen ihnen zu, 
und erfuhren nun, daß ein Theil des Landes in Auf— 
ruhr ſey, und fie nach Seftridi Levante giengen, 
um daffelbe wider die Angriffe der Inſurgenten befchüzen 
zu helfen. Fünf. Minuten nachher erbliften. wir einen 
Schwimmer, der, ein Blatt Papier im Wunde haltend, , 
feine festen Kräfte aufbot,, die Galeeren einzuholen. Da 
dieje ihm nicht , bemerft hatten, und fich einen eben ent: 
fiehenden frifhen Wind zu Nuze machten: fo wäre diefer . 
Menfh — wie wir nachher erfuhren, ein Matrofe, der 
ſich freiwillig erboten hatte, den Galeeren einen eben ein⸗ 
gelangten neuen Befehl nachzubringen — in der Entfers 
nung von mehr als einer italienischen Meile vom Ufer, 
wahrfcheinlich ein Opfer feines Eiferd geworden, wenn 
nit unfre Spanier, um ihn aufzunehmen, die Schaluppe 
ausgefezt, und ihn den fchon ziemlich entfernten Öaleeren 
nachgefchift harten. Uns hielt der Vorfall, den man von. 
der Stadt aus bemerkt hatte, über eine ViertelStunde 
auf; beinahe aber wäre dieſer ZeitVerluft das geringere 


Brod, Del und Wein finde, die unter den Monopolen 
der vorigen Regierung auf dem öffentlichen Markt bekannte: 
lich ſehr Schlechter Qualität waren, re 
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Uibel geworden, denn als wir in den Hafen kamen, wollte 
und das Sanitaͤts Amt, nach den eingeführten ftrens 
gen Gefezen, weil wir mit einem andern Schif — obgleich 
ihren eignen Galeeren — Eonnerion gehabt hatten, einer 
QDuarantaine unterwerfen, und Faum vermochte die Ver⸗ 
fiherung der HafenBeamten, daß diefe Galeeren in dem 
zwei Stunden, die feit ihrer Abreife verfloffen waren, zus 
verläffig Fein andres Schif berührt hätten — vielleicht 
auch die. Achtung für die fpanifche Flagge — uns von dies 
fer unangenehmen Zumuthung zu befreien, 

Als ich in die Stadt trat, fand ich alles in einer uns 
befchreiblichen Verwirrung ‚- und beim erjten Anblik ſchien 
nur die Menge der NationalÖardenllniformen — blau, 
mit weiß und rother Kokarde — die Szenen des heutigen 
Tages von jenen des 22 Mai zu unterfcheiven. Bald 
‚aber ward ich auch in der allgemeinen Stimmung- eine 
wefentlichere Verfchiedenheit gewahr. Zwar traf ich die— 
fen Abend Feinen meiner Bekannten in feiner Wohnung ; 
indeffen gab mir der eraltirte Zuftand der Gemuͤther, 
welchen die gemeinfchaftliche Gefahr erzeugt hatte, und 
der auf allen KaffeeHäufern und auf allen Pläzen aufs 
merffame Hörer um den erften beften Sprecher verfams 
melte, hinreichende Gelegenheit, mich von den biöherigen 
Vorgängen zu unterrichten. 

Kaum hatte die proviforifche Regierung das Projekt 
der Eonftitution befaunt gemacht, welches am 14 
"September den UrVerſammlungen vorgelegt werden follte, - 
als die Gegner der Revolution, die Adelichen, deren 
Häupter zum Theil das Land verlaffen und in den-Bädern 
von Pifa eine Art von ariftofratifchen Ausfhuß gebildet 
' Hatten, fo wie die Geiftlichfeit, welche in diefem 
Projekt das umwiderrufliche Ende ihrer Macht erblifte, 
alles aufboten, daffelbe der Nation verhaßt zu machen, 
In Genua felbft war. bei der erften neuerlich umgeftimms 
ten Öffentlichen Meinung, da die Geiftlichen felbft zum 

Theil zum neuen Syſtem übergetreten, und die übrigen, 
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mbft dem EX Adel, genau von der Regierung beobachtet 
wurden, nicht viel auszurichten, Auch in der weftlis 
hen Hälfte Des genuefifchen Gebietes, der fogenannten 
Niviera DI Ponente“, hatte der gröfere Theil der 
Einwohner Durch den mehrjährigen Aufenthalt der fränfiz 
ſchen Armee fich dergeftalt deren Grundfäze zu eigen ges 
maht, Daß man nicht im Etande war, irgendwo eine 
VolksBewegung zu organifiren. Anders aber verhielt es 
fi mit den innern Gegenden, und der „Riviera di 
Levante,” Diefe LandStrihe, ohne GStraffen, ohne 
Mauufactur Induſtrie, und beinahe ohne Städte, werden 
son einer ehrlichen und abgehärteten, aber auf einer fehr 
niedrigen Stufe der Eultur ftehenden MenfchenKlaffe bes 
wohnt, die — faft ohne Ausnahme Vaſallen der Edels 
leute — kaum einen Begrif von Republik hatte, und 
ihre Grund Herren, über deren Bedrifungen fie int 
Allgemeinen nicht lagen durfte, für jo gut als ihre Sou— 
verains anfah. 
Diefe Kandleute nun gegen die neue RegierungsVer⸗ 
faſſung einzunehmen, wurden von ihren geweſenen Her⸗ 
ren und von ihren SeelSorgern um die Wette alle erſinn⸗ 
liche Mittel angewandt, und befonders bediente man fich 
Dazu mit vielem Erfolg des mächtigften Hebeld, des Re⸗ 
ligionsEiferd In Kirchen und auf dffeurlichen 
Plaͤzen wurde dem Volfe wiederholt, daß die Religion 
durch Die. neue Eonftitution zu Grunde gerichtet werde, "und 
obgleich es in dem gedruften Projeft ausdrüflich hieß: 
„daß der Staat die Öffentliche Ausübung der Fatholifchen 
Religion in Schuz nahme”: fo verließ man, fid) doch eis 
nes Theils auf die Unfunde des LandVolks, von welchen: 
vielleicht unter fünfzig Faum einer lefen Fonnte, andern 
Theils erlaubte man fich zur Unterftüzung der geglaubten 
guten Sache ein Falſum, das erft nach Stillung der In— 
furrection entdelt ward. Die ariftgfratifche Partei ließ 
nemlich, mit Hilfe des fardinifchen Eonfuld, im Auss 
lande, Ivermuthli zu TZurin,- die neue Eonftitution: 
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inögeheim wörtlich nachdrufen, blos mit Ausnahme fe=- 
ner Stelle, für welche folgende eingerüft ward: „Die Fas. 
tholifche Religion wird in der Liguriſchen 
Nepublif abgeihaft. . Die Kinder müffen, 
gleih nach der Geburtvom Vater zum reis 
heitsBaum gebracht, und Dort in.die Rollen. 
der Bürgereingefchrieben werden.” — Man, 
fand bei einer HausSuchung nod) einige taufend Erems 
plare diefes Abdrufs in Genua, und vermuthlich härte 
die Regierung deshalb den Conful aus der Stadt gewieſen, 
wenn fie nicht aus andern Gründen deffen König und 
Buonaparte'n zu ſchonen fo viel Urfache gehabt hätte. 


Man Fan leicht ermeffen , welche Wirfung Mittel 
diefer Art auf ein fanatifches Volk haben muſten. Die 
proviforifche Regierung, welche, davon unterrichtet, vor— 
ausfah, daß alle UrVerſamlungen in diegen Gegenden das 
Conjtirutions Projekt verwerfen würden, befchloß desfals 
am 2 Sept. öffentlich , die auf den. 14ten augefezten Urs 
Verſamlungen noch auf unbeftimmte Zeit zu verfchieben, 
und das Projekt einer nochmaligen Prüfung zu nuterwer⸗ 
fen. Zugleich aber verordnete fie insgeheim die Abſen— 
dung- von vierzig demokratiſchgeſinnten Geiftlichen in "die 
widerjpenfligen Kantons, um den GegenRevolutionaͤrs 
entgegen zu arbeiten. 


Dieſe Masregeln wurden indeß zu ſpaͤt ergriffen; der 
Ausſchuß, welcher von Piſa aus durch Correſpondenz die 
Bewegungen ſeiner Anhaͤnger leitete, und welchem wohl 
eigentlich die Religion nur zum Vorwande diente, eilte 
nur um deſto mehr loszubrechen. Aber gleich von An⸗ 
fang zeigte fich der Mangel gehöriger Uibereinſtimmung 
unter den Sinfurgenten. Die Einwohner des Ihald B iz 
ſignano machten den Anfang, läuteten am 4 Sept 
um Mittag die EturmGlofe, und verfammelten fich, 
‚ihre Geiftlichen an der Spize, am Eingange des Thals. 
Ehe indeffen andre zu ihnen ftoffen Fonnten, überfiel fie. 
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noch an demfelben Tage der General Duphot, * welchen 
Buonaparte den Genueſern zum Kommando ihrer 
Truppen geliehen hatte, mit einigen LinienTruppen und 
National®arden, und zerftreute fie nach einem kurzen, 
aber lebhaften Gefechte. Einige flohen in die oͤſtlichen 
Gegenden, namentlich bi8 Sarzano; die meiften aber in 
das ftarf bevülferte Thal Polcevera. Alle diefe Lands 
Striche fanden nun auch auf; insbefondre verfammelten 
fi die Bauern des legten, und marfchirten in der Nacht 
vom 4 zum 5 Eept. mit einer folchen Gefchwindig: 
keit, daß fie fich des folgenden Morgens um 3 Uhr aller, 
oberhalb Genua, auf den Bergen zum Schuze gegen die 
Angriffe von der LandScite gelegenen Feftungs Werke, 
namentlich „Sperone, Tenaglia, der Diamant 
und die Brüder”, durch Uiberfall bemaͤchtigten. — 
Man behauptete, jedoch ohne Gewißheit, daß ein Ver- 
ſtaͤndniß mit einem Theil der ohnedis nicht zahlreichen 
Belazung die Einnahme erleichtert habe, 
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a General 2 uphot war ein ohngefaͤhr 27jaͤhriger, ſehr bes 
liebter und liebenswuͤrdiger Offizier. Im italieniſchen Feld» 
zuge diente er als Adintont von Buonaparte und genof 
der vorzüglichen Liebe des DberGenerals. Bekanntlich was _ 
ren Buonaparte's Generale, Serrurier ausgenon- 
men, mehr brav als geichift. Buonaparte gab ihnen 
daher bei jeder wichtigen Unternehmung einen feiner Adju« 
tanten zu, Die wichtigften Aufträge diefer Art fielen ge» 
mwöhnlich vem Duphot anheim, der unter andern ſehr oft 
dem General Yugereau zur Seite war, Nach der Re— 
volution von Genua trat ihn Buonaparte für. einige, 
Zeit an diefe Stadt ab, damit er die aennefiichen Truppen 
fommandirte, Er gieng nachher nach Kom, wo er im 

Begrif war, ſich mit der Schwägerin des dortigen frandia . 
fchen Gefandten, Joſef Buonaparte, zu verehlichen, 
als er (28 Dee, 1797) bei dem Aufftande eines Theile des 
römifchen Pobels von den papfklichen Soldaten erſchoſſen 
una 
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Es uſt nicht ſchwer fich vorzuftelfen, welchen Echreken 
dieſe Nachricht in der Stadt hervorbrachte. Zwar ſchikte 
man ſofort an demſelben Morgen den General Duphot 
mit ſeiner geſtrigen beweglichen Colonne gegen die Inſur⸗ 
genten: er kehrte aber zuräß,_ weil er wegen ihrer Uiber⸗ 
macht und vortheilhaften Stellung den Angrif unmöglich 
fand. Nun beichloß die Regierung den Vergleich zu 
verfuhen, und fandte an fie zwei aus ihrer Mitte ab, 
zwei MunicipalBeamte, umd den achtzigjährigen Erz Bis 
ſchof von Genua, der während der Revolution ftets fo 
viel Maͤſigung ald Menfchenkiebe gezeigt hatte. Die Uns 
terhandlungen dauerten am zten den ganzen Tag über 
fort. , Die Zoderungen der Bauern betrafen Anfangs 
nur die Fatholifche Religion, welche man denn, mit 
Beziehung auf den Entwurf der Conftitution, in ihrem 
amveränderten Stand zu laffen verſprach, ihnen auch eine 
allgemeine Amneftie anbot, — Nun aber zeigten fich 
die Abfichten der geheimen Chefs naher: die Bauern, 
ſtatt, ihrem Berfprechen gemäs, fih nach Haufe zu bes 
geben, fpannten nach Zuruͤkkunft der Deputation ihre Fo= 
derungen immer höher, drangen auf. Wiederfehr des aus⸗ 
gewanderten Adels, und der durch einen Schluß vom 15 
Augüſt vertriebenen ausländifchen OrdensGeiſtlichen, 
Herftellung des Fleinen Raths, und zulezt geradezu auf 
MWiederCinführung der alten Regierungs— 
Verfaſſung. Zu gleicher Zeit zogen ſie den Tag über 
. ununterbrochen Verſtaͤrkungen an ſich, und obgleich die 
Truppen der Regierung, ſich nerfchiedener Ortfchaften 
längft des Meeres bemächtigten: — dis war die Urfache 
des KanonenFeuers, welches wir bei unfrer Ankunft hörs 
ten: — fo dienten doch diefe kleinen Vortheile nur dazu, 
das Haupt Korps der Snfurgenten beim „Sperone” zu 
verſtaͤrken, als wohin ſich die Slüchtlinge von allen Geiten 
ſammelten. Nun fah fic) alfo die Regierung gendthigt, 
wenn fie fich nicht die Staat8Gewalt gutwillig entwenden 
Loffen wollte, die Anhänglichkeit der Einwohner von Ge- 
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aua auf die Probe zu ſezen, und den Ausſchlag ihrem 
Nuthe zu überlaffen. 

Das Publikum i in der Stadt, welches die ſchlimme Rich⸗ 
tung nicht kannte, die die Unterhandlungen genommen 
hatten, und aus den dfters hin und her gehenden Deputa⸗ 
tionen auf eine baldige Uibereinkunft fchloß, ſchmeichelte 
ih Abends beinahe mit Zuverläffigkeit, daß Fein fernereg 
BlutVergieſen nöthig feyn werde, und ich felbft begab 
mid, von der Reifeermiüdet, zeitig in mein Wirths Haus. 
Noch war es aber nicht Mitternacht, als mich plözlich 
dad Schlagen der LermTrommel aus dem erften Schlafe 
aufwekte. Unſer Wirth Fam athemlos und anzuzeigen, 
daß die Unterhandlungen abgebrochen wären, und die Na—⸗ 
tinalGarden fih zum Angrif verfammelten, Da es 
nun mit allen feinen männlichen Domeftifen gleichfalls 
auf feinen Poſten muͤſſe: fo koͤnne er izt für unjre Sie 
herheit nicht ftehen, da die Inſurgenten, wenn fie die 
Oberhand behielten, die Stadt zuverläffig-plündern würe 
den. Auffer mir wohnten lauter Franken im Haufe, die 
dann befhloffen , fich in die Wohnung des franfifchen Mir 
niſters zu begeben, und ich fand es für's rathſamſte, ohn⸗ 
geachtet diefer Zufluchts Ort bei einem nachtheiligen Auss 
gang vielleicht gerade der unficherfte war, in ihrer Gefell: 
[haft zu bleiben. In diefem Hotel fanden wir nun, 
aufer der verdoppelten Wache mit zwei Kanonen, 
auch eine beträchtliche Anzahl freinde und PrivatPerfonen - 
aus der Stadt, „die gleiche Beforgniffe hier verfammelt 
hatten.* Man theilte ohne Anfehn der Perfon Flinten unter 
ung aus; wir muſten nebft der Wache den Plaz vor dem 
Hotel befezen, und fo trug ich — mas id) 24 Stunden 
vorher freilich nicht geahnet hatte — für die demokra— 
tische Berfaffung.eines Heinen Staats, zweihundert Mei⸗ 


* Unter andern traf ich bier unvermuthet den Grafen von 6, 
aus &., der einige Monate zuvor, von der Lectüre der 
Goͤthiſchen Elegien in den Horen begeiftert, mit 
einem Mädchen aus Rom verfchwunden tar, 
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Yen von meinem Vaterlande, die Waffen. Sch hatte hier 
Muffe, die bizarren Wirkungen zu beobachten, - welche 
Parteieift und Furcht auf mandje Menſchen machten ; 
defto weniger aber erfuhren wir von dem Erfolg des Ans 
grifs. General Duphot- hatte fich mit fo viel. fränfi: 
ſchen Offizieren, als fich zufällig in Genua befanden, an 
die Spize der National®arden und der 1800 Mann ftars 
ken genuenfchen LinienTruppen geftellt, und war um 
Mitternacht in zwei Colonnen die Berge hinaufgerüft. 
Man fah die Blize von den KanonenSchüffen,: und hörte 
ihren Donner, mit untermifchten lebhaften KleinGewehrs 
Feuer; aber die Lage der Berge und die Nacht verhinders 
ter genauere Wahrnehmungen; jelbft die an Faipoult 
von Zeit zu Zeit einlangenden Nachrichten waren wider⸗ 
ſprechend, und wir erfuhren nur, daß der Widerſtand 
uͤber Erwarten heftig, und das Gefecht moͤrderiſch ſey. 
Endlich kam, eine ViertelStunde nach 4 Uhr, als ebeu 
der Tag aubrach, die Gewißheit, daß ſich die Patrioten 
wieder in dem Beſiz des „Sperone“, des HauptFe—⸗ 
ſtungsWerkes befaͤnden, und nun folgten ſich die guten 
Botſchaften Schlag auf Schlag. Die Inſurgenten waren 
mit grofem Vertufte zerfireuet, und durch) unwegfame Ber⸗ 
ge in ihre Heimath geflohen. Tee, 
Es wire unmöglih, ‚ohne SituationsPlan 
ein Detail von diefen Gefechten zu geben, und das Allges 
meine darüber weiß man bereitö durch die Zeitungen, Go 
viel ift gewiß, daß die Getuefer auf beiden Seiten bei 
diefer Gelegenheit einen Grad von perfönlicher Tapferkeit 
zeigten, den ich ihnen, troz der Vertreibung der Deftreis 
cher im December 1746, nicht zugetraut hätte. Die 
aufgefiandnen Bauern, ohne militärifche Organifation — 
denn fie hatten Feine andre Abtheilungen, ald nad) den 
WohrDrten — und ohne taugliche Anführer — denn 
die eigentlichen Anführer blieben hinter den Kouliffen zu 
Piſa, und uͤberlieſen den Moͤnchen und DorfSchulzen die 
Leitung — ohne Kanonen und faſt ohne Munition, nah: 
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men ineiner Nacht Feftungen, auf welche der Staat ſeit 
Sahrhunderten ausfchlieslich feine Sicherheit gegen aus: 
wärtige Feinde gebaut hatte. * Don der andern Seite 
färmten Staͤdter, die erft vor wenig Wochen die Waffen 
zu tragen angefangen, eben diefe Feftungen, und eros 
berten fie eines hartnaͤkigen Widerftandes ungeachtet. 
Die Stärfe beider Parteien läßt fich fchwer beftims 
men, man vergröferte von jeder Seite die Menge der 
Begner ungeheuer. Nach den wahrfcheinlichiten Angaben 
erfirekte fi) Die Anzahl der Bauern auf 16 bis 17,000, 
Die NationalGarden waren nicht fo zahlreih. Zwar bes 
trugen fie, ald man ihr Korps, durch die Erfahrung ges 
warnt, in Den naͤchſten Tagen vollends completirte, 


Doch muß man fich diefe genueſiſche nicht wie unfre 
teutfche Bauern vorftellen, denen faum der. Stof ei» 
nes Korporals in fechs Monaten einige Dreſſur beibringt, 
und die, ans Unbefauntfchaft mit dem FeuerGewehr, ibm 
ſelbſt bei Gelegenheiten, wo es ihnen gewiß Ernft war, wie 
beim Ruͤkzuge der Jourdanfchen Armee, die MiftGabel und 
den DreichSlegel vorziehen. Auffer der Eörperlichen Ger 
mandheit, worinn felbft der gemeine Italiener den Teut— 
fchen fo fehr"übertrift, hat er auch noch den Wortheil vor 
aus, dag er von Jugend auf mit der Flinte umgeben 
lernt. Beinahe jeder Bayer befizt eine, und fchieft damit 
in müffigen Stunden nach Vögeln — im Fallder Noth auch 
wohl nach Froͤſchen! — Daher der auffallende Mangel an 
SingVoͤgeln durch ganz Stalien, und daher auch die Sitte, 
da, wo der Nordländer nach dem St of greift, die Flinte 
zu brauchen! In Neapel ift. cs ein gewoͤhnliches Sonn- 
tags Veranügen der Bauern (denen dort jedoch die Erlaubniß 
eine Flinte zu firhren, jährlich 5 Karlin, oder ı Gulden, foftet) 
Stieglize und Schwalben, die fie den VogelHAndlern ab» 
faufen, fliegen zu laſſen, und in der Kuft um die Wette 
nach ihnen zu ſchieſen; und felten entgehen diefe kleinen 
Märtyrer der Gefchiklichfeit ihrer Verfolger. Im Genuefie 
ſchen wurden felbft durch die Regierung Wett Schieſſen 
angegrönek, und durch Belohnungen begünfigek _ 
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20400 Mann, und alſo ziemlich genau den vierten Theil 
der ganzen VolksMenge von Genua, die bei der Zählung 
im lezten Sommer 84,500 gefunden ward: man Fan aber 
wohl annehmen, daß in diefer Nacht, wo der Ariftofrat 
und der Furchtſame fo leicht Gelegenheit fanden fich ent» 
fernt zu halten, und wo noch beträchtliche Detachements 
theils abwefend waren, theils zur Erhaltung der Ruhe 
in dir Städt zurüf blieben, ihre Zahl ins wirklichen Ge⸗ 
fechte fich nicht über 1ı bis 12,000 Mann erftreft hat. 
Hiezu kamen, auffer den franfifchen Offizieren, nod) ohne 
gefähr 1800 LinienTruppen, meift Teutfche, welche die 
Regierung durch eine plözliche Erhöhung des täglichen 
Soldes zu eifrigen Demokraren zu machen gewußt hatte. * 
Aus dem Oefagten wird man ohne Zweifel abnehmen, 
daß diefe Szenen — der Anfang traf auf eben den 18 
Sructivor, der in Frankreich die Allein Herrfchaft des Dis 
rectoriums entfchied — ungleid) blutiger waren, als die 
Hom 22 und 23 Mai. Ich bin nicht im Stande, die Zahl 
der Gebliebenen und Verwundeten, auch nur mit einiger 
PMWahrfcheinlichfeit anzugeben, da die Regierung alle3 an= 
wendete, fie nicht befannt werden zu laſſen. Die gröfere 
Hälfte war, dem Anfchein nach, des nachtheiligen Ters 
rains halber, auf Seiten der Demokraten. Ich befuchte 
noch an demfelben Morgen, fobald wir unfre Kanonen Wa: 
che verlaffen hatten, den KampfPlaz, und zählte allein 
in dem Graben des Forts Tenaglia, ohngeachtet 
man fchon viele begraben hatte, 34 todte Nativnal®arden. 


* Die Genueſer befehwerten fich heftig fiber dag Betragen , oder 

eigentlich über diekangſamkeit dieſer Teutſchen welche man 
mit KolbenStoͤſſen den Berg hatte hinan treiben muͤſſen! 
Indeſſen geſtanden einige fränfifche Offiziere, die ich, ohne 
mich als Zeutfcher anzugeben, darüber befrug, diefe Lang» 
ſamkeit zwar ein — c'est un defaut de la nation, fagten fie — 
lobten aber ihr nachheriges Aushalten im Feuer, und vere 
fiiherten, daß die Genueſer den guten Sea a vor⸗ 
zuͤglich mit zu danken — | 


Hier war es freilich am heiffeften zugegangen, denn ein 


umpifender Bataillonschef hatte feine Leute gerade gegen 


Wille geführt, die wenigftens 20 Fuß hoch, ımd Apic 
aus dem Felſen ausgehauen war. Und doch hatten diefe 
unerihrofene Genuefer, troz der Unmöglichkeit, nicht 
aufgehört zu ſtuͤrmen, bis nach einer halben une eim 
andıed Korps in die Sorgen des Forts eindrang. *  Zır 


Ihrem Glüfe Hatten die Bauern im Fort aus Ungeuͤbtheit 


die Kanonen zu hoch gerichter, und die NationalGarden 
waren meift alfe durch FlintenSchuͤſſe getoͤdet. 


- Die Folgen dieſes Gefechts find aus den Zeitungen. 


— 


Sefannt, Die Regierung bemächtigte fi), durch aufges ' 


\hifte Detachements unter Anführung der fraͤnkiſchen 

Offigiere, eines. Poften nach dem andern in den empoͤrten 
Gegenden; und da nicht blos die Mehrheit der Einwohner 
von Genua eine fo entſchiedene Vorliebe für die Demokra— 
tie gezeigt hatten, fonderu auch die Einwohner der Riviera 
di Ponente, bei der erften Nachricht von der Gefahr 
der Stadt, denfelben haufenweiſe zu Hilfe eilten — fo 


gaben die Snfurgenten in der Polcevera die Hofnung ' 


auf, und ihre Anführer entflohen, Mehrere wurden auf: 
gefangen, und nad) und nach) N, gerichtet und 
erſchoſſen. 

Die Einwohner von Fontana b uona waren gleich⸗ 
ffals aufgeſtanden, hatten ſich der Stadt Chiavari bes 
maͤchtigt, und den FreiheitsBaum umgehauen, **Als fie 


Das LoſungsGeſchrei der Infürgenten in diefen Lagen war: 
„Viva Maria”! und das der Demofraten: „Viva il popolo 
sovrane”’! — Daher war es, fonderbar genug, in den naͤch⸗ 
ſten Wochen zu Genua, einer ſonſt ſo frommtatholiſchen 
Stadt, ein todeswuͤrdiges Verbrechen, die beilig e gung 
frau hoc) leben zu laſſen: 

* Einen beinahe altroͤmiſchen Zug erzählte mat in Genua 
von einem alten Patrizier von befannter Mechtfchaffenheit , 
der fich, unweit Chiavari, auf feinem LandHauſe aufbielt. 


Die empörten Bauern feineg Kantons foderten ihn aufı ſich 
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aber, an 5000 Mann ſtark, auf Genua zu marſchirten, 
erfuhren ſie das Schikſal ihrer Gefaͤhrten und zerſtreuten 
ſich. Auch Sarzano fieng an loszubrechen; allein der 
Abgeordnete der proviſoriſchen Regierung, Marco Fe⸗— 
derici, ſtellte durch ſeine GeiſtesGegenwart die Ruhe 
wieder her, und zwang den Biſchof, der den Aufſtand be⸗ 
guͤnſtigte, zur Flucht. Die Regierung, deren Mitglieder 
zum Theil noch der Lage, in ber fie felbft vor drei Monas 
ten waren, eingedenf ſeyn mochten, bediente ſich ihres Gie- 
‚ ges mit vieler Mäfigung, und ihr gröffer Kampf war mit dem 
Bolfe, welches von Rache wegen feinen gebliebenen Bruͤ⸗ 
dern angefeuert, und durch die Gefechte an Blut gewöhnt, 
ſchlechterdings Hinrichtung aller ErAdelichen foderte , die 
nur der geringften Theilnahme am Aufftande verdächtig 
wären... Dis hätte'aber bei weitem die gröfere Anzahl ges 
troffen ; denn auffer denen ParteiChefs, die ſchon vors 
her nach Toscana geflüchtet waren, und denen‘, die 
noch izt zu entkommen das Gluͤk hatten, ald: Auguftin 
Fiesko, (Neffe der Spinola's, die man fchon vorher 
für Emigrirte erflärt, und ihre Güter confiözirt hatte,) 
Durazzo, Gherardi, Gentile, FofefDoria, 
u. a, befanden fich mehr ald zweihundert in den Gefäng- 
niffen der Republif. In den Theatern, wo izt na⸗ 

tuͤrlich lauter patriotifche Stüfe gegeben wurden *, entftand 


an ihre Spize gu ftellen, und als er fich weigerte, fezten fie 
ihm die Slinten auf die Bruſt. Nun verfprach er eg, und 
verlangte nur eine halbe Stunde, um angeblich feine Sachen 
in Drönung zu bringen, die er aber nuͤzte, um feine Familie 
nach Seftri zu ſchiken. Als er fie in Sicherheit glaubte, 
fehrte er zu den Infurgenten zuruͤk, erzählte was ex gethan 
hätte, und bot ihnen feinen Degen an, um ihn zu tödten, 
da er feſt entfchloffen wäre, nie.gegen feine VaterStadt die 
Waffen zu tragen. Die Bauern fühlten dag N der Hand» 
lung und liefen ihn in Freiheit. 


+ Der Enthuſiasm gieng in den Theatern fo weit, dag man 
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35 
bei jeder Erwähnung des Worts: „Nobili”, * ein 
fürchterliches Rufen: „ala Ca va“, — fo heißt der 
Ort der Hinrichtungen, — und täglich verfammeliten fich 
aufdas Gerüchte, daß Todeslirtheile gefprochen werden 
follten, Zaufende von Menfchen vor den Gefängniffen, 
and gaben jedesmal ihr Misvergnügen über die Täufchung 
fehr lebhaft zu erkennen.“* Die Regierung aögerte, ag Ä 


die ſchaalften Stuͤke, welche die Revolution wie Pilze Gere 
vorbrachte, mwüthend beklatſchte, fobald nur in jeder Szene 
recht bittre Ausfälle wider den Adel vorfamen, Man ente 
ſchaͤdigte ſich dadurch fuͤr die Langeweile, daß man das 
„Ga ira” und den Marſeiller Marſch manchen Abend zwan⸗ 
zigmal wiederholen lieg — Einf, als im Stuͤk ein Bedien⸗ 
ter vor feinen Herrn den Hut abzog entſtand ein fürchter« 
liches Gefchrei, und dauerte einige Minuten, bis der Schaue 
fpieler die Urfache errieth, | 

* Zufällig brauchte ich auf einem KaffeeHauſe im Gefpräche 
mit meinem Nachbar einigemal das Wort: „ErNtobili”, 
Pözlih trat ein „Fakin’ vor uns. — „Was habt ihr vom 
Nobili zu fprechen? wiſſet ihr nicht, daß e8 Feine mehr 
gibt"? — Aber Bürger, wir fagten jan ErYtobili, das 
heist gewefene Nobili. — »Das iſt alles eins: Nobili 
oder Ex Nobili, mit folchen Benennungen zeichnet ihr 
das Ungeziefer immer wieder aus, von dem ist Genua be= 
freit ii”! — Vielleicht Hätten das die beiden geſezgebenden 
Käthe in Frankreich auch bedenken follen, da fie ihre Testen 
druͤkenden Gefeze gegen die E;Adelichen gaben. 

” Diefe auffallende Umſtimmung der Gemuͤther Fan denen eine 
Warnung geben, welche Revofutionen zu machen oder zu 
verhindern haben, und fich dabei fo viel auf die Gefin« 
nung des Volks verlaften. Nach dem 6 September 

hatte natürlich den Genuefem das Blut, das fie für ihre 
neue Verfaſſung vergoffen hatten, diefelbe noch theurer ge— 
macht, und wer den Enthufiasm beobachtete, mit welchem 
Tag und Nacht patriotifche Lieder gefungen und National 
Barden in den Waffen geübt wurden, der glaubte fich — 


\ 
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erließ eine Proclamation nach der andern, worinn fie dem 
Volke auffallende Genugthuung verfprach , aber immer 
Zeit foderte, um BeweisMittel herbeifchaffen, und ges - 
gen jeden Gefangenen ein legales Verfahren inſtruiren zu 
koͤnnen. Während der Zeit Tieß fie dann und wann einige 
von den mit den Waffen in ver Hand gefangen genommes 
nen fubalternen Anführern — meift Mönche — hinrich- 
‚ ten, und auf diefe Ark gelang es, ihr die blutdärftige Hize 
des Volks abzufühlen, und einigen Hundert Menfchen. das 
Leben zu retten, welche entweder ganz unfchuldig waren, 
oder denen doch weiter nichts zur Laft fiel, als was die 
Deniofraten kurze Zeit vorher auch gethan Hatten, nemlich 
der Berfuch , eine ihrer Wiberzeugung zufolge unrechtmäfie 
ge StaatsGewalt zu flürzen. In juriſtiſcher Hinficht 
ließ fid) auch in der That alles zu ihrem Vortheil fagen. 
‚Die Stimmen über die neue Conflitution waren damals 
noch-nicht gefammelt; ein grofes Theil des Genuefifchen 

Gebiets hatte ſich dagegen, und der übrige noch nicht ent» 
fchieden dafür erflärt; die proviforifche Regierung gründete 
ihre Exiſtenz nur auf einen durch Auffere Gewalt erzwun⸗ 
genen Vergleich, und eine mehr ald zweihundertjährige 
Praͤſcription follte doch auch nach dem natürlichen Staats⸗ 
Rechte ald ein rechtmäfiger Anfpruch auf den Befiz gelten, 


den nie zu entfchuldigenden Durft nach Blut abgerechnet — 
in die fihönen Zeiten der fränfifchen Nation verfezt, als 
noch Neunzehn BwanzigTheile des Volks Freiheit im Munde 
und im Herzen trugen. — Wie gros war der Kontraft mit 
Mailand, wohin ich unmittelbar von Genua reifte, und 
auch nicht einen Funken jener. Eraltation fand! Wirklich 
zu bedauern waͤre es daher, wenn Frankreich und Buos 
naparte, (welcher us Genuanie fah, und es daher 
mit Mailand in eine Klaffe zu werfen fcheint,) den Ge⸗ 
nuefern durch ihre beinahe gebieterifche Einmifchung die 
neue (2-Dee, 1797) angenommene Regterungsgorm fchon 
wieder verleiden follten, da fie fie er neuerlich fo edel 
vertheidigten. — AR De. 


> 
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bis der grofe Prozeß felbft durch das Volk i in den Urdere 
fommlungen ie feyn würde, 


Die neuefte Eintheilung und die dermalige VolksZahl 


—— 


— 


der Liguriſchen Republik, mit welcher nun auch 
die ehedem ſogenannten Kaiſerlichen Lehen ii find, 
zeigt folgende Tafel, 


Departemente. 


1. Genua. 
2. Delle Palme . 
3. Cayo Verde. 
+Naremola « » 
5. Letimnbro = . 
6, Catuſi 2 
7. Polcevera +. 
vum 2... 
9. OſtLiguri ſche 
Berge 
10. WeſtLiguriſche 
Berge + » 
11. Biſagno + » 
12, Golfo duRapal- 
Be. 4 
23. Eitella . » % 
14. Data 2» . 
15. Golfo della 
Spein » 


| Hauptorte. 


Genua » > 


San Remo . 
Dim . 
Pietra s » 
Savona .. 
Voltri . . 


Nivarola 
Gavin 2 


NRocchetta I 


Dttone . . 
St. Martin 


Rapallo SE; 


Chiavari, » 


Levanto * 


Spezzia .. 


81,205 


38,647 


40,120 
40,659 
37,767 
39,736 
33,698 


26,800 


25,820 


25,280 
40,390 


40,430 
40,579 
49,153 


40,210 
590,436. 


VolksMenge. Anzahl der Den 


putirtem, 
13 


Ca) 


38 


MM 
Grosdritannien 





S Ya Fuss . 
Allgerneiner Blik auf feine. jezige Lage und Gefahren, 


Unter allen Mächten, die den furchtbaren Kriegs⸗ 
Bund gegen die fränfifche Republik bildeten, ift nur eine, 
an welcher der Fühne Grundfaz der revolutionären Polis 
tif: „neuer Feind, neue Triumphe!“ ſeine Kraft verlor; 
nur. eine, die auf ihrem Element, zur See, nie ſchlug, 
ohne zu fiegen; nur eine, die Croberungen machte, ohne 
ſelbſt nur eines Zolles Erde zu verlieren, nur eine, die 
eine SchuldenLaft, welche man für das höchfte Mans des 
Moöglichen hielt, innerhalb 5 Fahren verdoppelte, und 
ist, von allen ihren BundsGenoffen verlaffen, allein 
noch auf dem Kampf Plaze fteht, wo es nun nicht mehr 
blos Sieg oder Niederlage, fondern Seyn oder Nicht Seyn 
gilt. Dieſe —— Macht iſt Gros Bri—⸗ 
tannien. 

Wir wiſſen, daß alles, was bie brittiſchen Mini⸗ 
ſter von dem Sturze der fraͤnkiſchen Republik unter huna 
dert verfchiednen Formen weiffagten, durch die Wunder 
des Revolutionsßeifted, die aller Künfte der Politik fpottes 
sen, zu Nichts ward. Aber auf gleiche Weife dienten auch 
alle die Ereigniffe, woraus man in Frankreich auf 
den nahen Untergang der brittifchen Macht ſchloß, nur 
dazu, diefe mit neuer Kraft zu verftärfen. 

Gleich Anfangs ftellten die Briffot’s, die Kerz 
faint’s:ıc. in den Reden, wodurch fie zum Kampfe gegen 
Gros Britannien auffoderten, die Kosreiffung des brittis 
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(den Reiches am Ganges, diefer koſtlichſten Golds 
Quelle Englands, als die erfte und unmittelbare Folge” 
des Krieges Dar — und fchon im erften Zeldzuge (1793) 
nahmen die Britten Pondichery, Chandernagor 
und alle übrigen fränkifchen Niederlaffungen in OftIndien, 
mit einer Reichtigfeit, daß man von diefen Unternehmuns 
gen in Europa nicht eher etwas hörte, ald nachdem fie 
vollbracht waren. 

Dann follte den Eolonien der Britten in Weſt In⸗ 
dien der TodesStoß verfezt werden, durch den Schluß 
des NationalConvents (vom 4 Februar 1794), der allen 
NegerSklaven die Freiheit gab. — Aber GrosBritannien 
wufte ſowohl fein eigned Kleinod, Jamaica, als den 
wichtigſten Theil feiner von den Franken gemachten Ers 
oberungen zu ſchuͤzen, während der mörderifchfte innerli- 
de Krieg Frankreichs wichtigfte Colonie, St. Domingo, ı 
in eine Wuͤſte verwandelte. 

Ehen fo taufchend in ihren Refultaten waren die Ers 
eigniſſe in Euro pa. 

Die Britten werden wieder aus Tou lon hinausge⸗ 
ſchlagen; welch ein Tag des Triumphs fuͤr die Republik! 
— Aber ſie zerſtoͤren oder fuͤhren eine ganze Flotte 
mit ſich fort, und vernichten dadurch beinahe die Haͤlfte 
der fraͤnkiſchen Marine. 

Die LandArmee der Britten in Belgien (im Laufe 
deö Feldzuges von 1794) von einer Niederlage nad) der 
andern betroffen, faft aufgerieben, fchift endlich ihre 
Häglichen Trümmer nach England zuruͤk; während die 
Franken, mit unermeßlichen Hofnungen, in Amſter— 
dam einziehen. „Woran mag ed uns izt noch 
fehlen ?”” ruft der NationalConvent im SiegesTaumel auf, 
„Welch ein Donnerfchlag,” denkt man im übrigen Europa, 
„muß es in Pitt's Ohren feyn: die Franken in 
„Amfterdam! weld ein Zuwachs für die SeeMacht 
„der Republit ?_— Uber die Britten nüzen dieſe 
goldne Gelegenheit, fi) des Cap's der guten Hof 


49 


nung, Ceylan's, der Molukken ꝛc. zu bemaͤchtiæ 

gen, und dadurch das Monopol des Welt Han⸗— 

dels vollends in ihren Händen zu concentriren; und die 

Marine Frankreichs und Hollands zufammen-vermag 

izt eben ſo wenig gegen den brittifchen Trident, wie aut 
die Marine Frankreichs allein. 

Muͤde, von feinen Flotten ſtolze Erwartungen anzu⸗ 
kuͤnden und am Ende doch immer nur Niederlagen zu 
erzählen zu haben-, ‚befchließt der NationalConvent (im 
Auguſt 1795) den ganzen Krieg zur See in einen Flibu— 
ftier Krieg zu verwandeln. — Aber die unermeßliche 
KriegsMarine GrosBritanniens deft izt, mit verdops 
pelter Sorgfalt, deffen HandelsMarine, und 20 dies 
| ww Schlag verfehlt feine Wirkung, 

Bald droht eine neue Kataftrophe. Spani ten fchließt 
u Zrichen mit der Republik, und erklärt bald darauf Gross 
Britannien formlich den Krieg. — Aber die fpanifchen 
Schiffe haben Feine brittifchen Matrofen an Bord; 
Franfreich und Holland und Spanien vermögen izt gegen 
Gros Britannien nicht mehr, ald zuvor Frankreich allein; 
Admiral Jervis (ist Lord St. Vincent) bombardirt 
Gadiz und gewinnt, für die Britten die glorreichfte, für die 
Spanier die ſchimpflichſte SeeSchlacht des Jahrhunderts. 

Nun erhebt ſich ein Meteor. Ein 27jaͤhriger General, 
in feinem erften Feldzuge, bewirkt auf Dem feften 
Lande, wis alle Admirale Frankreich, Spaniens und 
Hollands zur See nicht vermocht hatten; der bloſe Ruf 
feiner Siege verjagt die Britten von Corſika, und 
ſchließt ihnen alle Haͤfen Jtaliens. „Moͤgen denn 
„nun,“ ſagt man izt in Paris, „die ſtolzen Inſulaner 
„alle Waaren der Welt in ihren Magazinen aufhaͤufen, 
mund in ihrem Uiberfluß, den fie faſt nirgends hin mehr 
„ausführen koͤnnen, erftilen!” — Uber Frankreich 
und Holland, fonft die einzigen HandelsRivalen Gros+ 
| Britannien, manufacturirem izt nicht mehr, haben izt 
Feine Colonial Produkte mehr auszuführen zwind wie mögen 


% 
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die Staaten Europend, die Feine eignen Manufacturer 
haben, ohne fremde feyn? wie mag ein WeltTheil, 
für_den der Luxus der Produkte beider Indien, durch die 
Gewohnheit mehrerer Jahrhunderte, zum Bedürfnig 
geworden ift, ihrer fo leicht entbehren, wenn er fie noch 
durd einen UmWeg, nur etwas theurer, erhalten Fan? 
.. Hamburg ward izt der StapelPlaz der englifchen 
Waaren für das: übrige Europa, und Millionen Goldes 
frdmten von da. aus nad) Gro8ßritannien, 


Inzwifchen waren die Staats Bedurfniffe Gross 
Britauniens zur Fortfezung des Krieges ungeheuer.’ Die 


HauptStuͤze feiner Gröfe, wie die aller HandelsStaaten, 
ütbefanntlich fein Credit, dad zärtefte und unerflärlichfte 
Ding, eine Art von politifcher Myftif, die izt noch Ries 
fenXraft Hat, weil man daran glaubt, aber fchon ine 


naͤchſten Augenblike durd) den Teifeften Zweifel in Nichts 


zerftäubt. Bis izt hatte man an die Noten der Bank 
von England wie an Gottes Wort geglaubt. Aber 
nun entfteht im Februar 1796 plözlic ein Mistrauen, 
ohne daß man weiß, mie oder wodurch: alles will für 
fein Papier baares Geld haben; die Bank von England 
Fan diefen Zoderungen nicht Genüge leiften. Man läßt 


ihr jedoch Feine Zeit, fich zahlungsunfähig zu erklaͤren; 


die Regierung fpricht fie nicht nur von der Verbindlichkeit 
in klingender Münze zu zahlen los, fondern verbietet 
ihr fogar, Zahlungen zu leiften, und das Parlament bes 
flätigt diefe Verfügung, Was entfteht daraus? etwa 
MisCredit der Bank, oder Fall des PapierWerths? — 
Keineswegs. Die Bank genießt fo viel Zutrauen als je, 
und ihre Noten gelten, was fie immer'gegolten hatte. 
Man ernennt eine Commiffion, um ihren Zuftand zu ums 
terſuchen. Diefe findet, daB das ActivVermoͤgen derſel⸗ 
ben die Schulden um eine‘ ungeheure Summe überfteigt; 
und doch bejchließt man, daß die Zahlungen In baarem 
Gelde ferner aufgefchoben bleiben ſollen. Kaum fällt, 
wihrend diefer Krife, der MechfelCours um eine Kleinigs 


— 
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feit: nach wenigen Zagen hebt er fich wieder, und Ale 
les iftwie zuvor. Während in ganz GrosBritane 
nien alle Kaffen verfchlöffen find, wenn eine Banks 
Note in Elingendes Geld verwandelt werden ſoll, dfnen 
ſich die Beutel deö feften Landes, um deflen W ech 
felBriefe zu honoriren. So wie die BanfNote in 
einen Wechfel umgefchrieben ift, gewinnt fie 6, manch 
mal auc) wohl 7 auf's Hundert, und ihr Umtaufc) gegen 
baares Geld hat Feine Schwierigkeit... Scheint nidyt 
ein günftig Geſtirn felbft das, was unmittelbar auf Engs 
lands Fall binführen. koͤnnte, zu einer neuen Quelle 
feines Wohlftands zu machen? 

Eben diefe Gunft des Schiffald erfuhr GrosBritau—⸗ 
nien, als zu Ende des Jahrs 1796 einer der Fühnften 
und talentvollften Feldherren der Nepublif (Hoche) von 
Breit auöfegelte, ohne auf ein brittifches Schiff zu trefs 
fen, und ſchon die Küften Irlands im Angeficht Hatte, 
zu einer Zeit, da in diefem von GrosBritannien nieders 
gedrüften Reiche auf allen Punkten das Feuer des Bürgers - 
Kriegs unter der Afche glühte, und als, dem grofeit 
Ziele fo nah, plözlih ein Sturm, weit der treuefte und 
wirffamfte Alliirte Englands im ganzen Kaufe’ des Krie— 
ges, ihn wieder an Frankreichs Küften zurüfwarf. 


Und fo konnte denn, troz all diefen Ereigniffen, und 
zulezt auch von feinem einzigen noc) übrigen BundsGe— 
noffen (Deftreich) verlaffen, König Georg IL in der 
Rede, die er am 2 Nov. 1797 vom Thron herab an fein 
Parlament hielt, mit Wahrheit ſagen, daß „während des 
„Krieges und unter dem unvermeidlicheri Drufe gehäufter 
„Eaften, GrosBritanniens Einfünftedod im - 
„mer gleich ergiebig geblieben,. die Natio— 
„nal Induſtrie fih vermehrt, und der britti= 
„Ihe Handelfich weit über feine alten Kreife 
„hinaus gedehnt habe.” 


Mie.gros erfcheint wicht England in dem einfachen 
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and wahren Gemählde, das fein Monarch hier von. n ihm 
entwirft ! 
Aber. bei all diefem Glanze war feine Lage denn doch 
zu keiner Zeit kritiſcher, als izt. 
Zerruͤttung des Finanz Weſens iſt im der 
neuern Geſchichte bekanntlich der eigentliche Erfenntniße . 
Grund des Verfalld der Staaten; und die nemliche, ja 
einenoch weit. riefenmäfigere Schulden Laſt, als wo⸗ 
durch Frankreich in den Abgrund der Revolution ſtuͤrzte, 
bereitet, früher oder ſpaͤter, auch für England daſſelbe 
Ereigniß vor. Frankreichs StaatsSchuld, vor feis 
ner grofen politifchen Umfchaffung, belief ſich ohngefähr 
auf 4,000 Millionen Livres. Die brittifche war fchon 
vor dem Kriege gröfer, denn fie betrug 240 Millionen 
PH. Stel, ‚Seit der Zeit vermehrte fie fi) fo ziemlich 
am nody einmal fo viel; ſo daß nun ſelbſt der alleswa⸗ 
gende Pitt. nachgerade vor dem bisherigen Syſtem 
zurüfbebt , „mittelſt deſſen die Schulden ſich bis in's Un⸗ 
*endliche aufhaͤufen, ohne daß man um deren RuͤkZahlung 
„befümmert iſt, weil es blos auf richtige Abtragung der 
wsntereffen anfommt.” Nicht, wie Kant als Prälimis 
nar Artikel zum ewigen Frieden ed vorfchlug,: „um 
„diefe ungeheure politifche Springfeder zu zerftören, diefen 
„gefährlichen Schaz für den Krieg, der dem aller andern 
„Staaten zuſammengenommen uͤberlegen iſt, und ſich in 
„die fänge nur durch den Verfall der Taxen erfchöpfen 
„lan; eine Erſchoͤpfung, die noch dazu durch die vortheil— 
whafte Ruͤkwirkung des. Credits auf Handel und Induſtrie 
„lehr verzögert wird, wodurch aber doch. früh oder ſpaͤt 
„ein NationalBankerot erfülgen muß” — nicht aus diefen | 
Gründen einer menfchenfreundlichen Philofophie, fondern 
weil bad Fundir Syſtem, biöher der wahre Talisman 
der beittifchen Macht, nun wirklich bald unter feiner eig= 
sen Laſt erliegen müfte, wollte der Fühne Minifter num 
beher dem: allgemeinen. Haß: und Misvergnügen trozen, 
Inch den Borfchlag einer allgemeinen Taxe, die in 
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einem Jahre zu dem ungeheuren Belauf vom7,000,000 
Pf. St. erhoben werden fol; ein Vorfchlag, den er in 
einem Parlament, mit. dem Er wie der Künftler mit feia 
nem Werkzeuge fpielt, gegen den lauten. und einftimmiz 
“gen Unwillen ded Volks, gegen alle Beredfamkeit der 
DOppofition, ohne Mühe durchfezte, | 

Aber diefer Gewalt Streich, wodurch er jedem Britten 
in die Taſche grif, und der im Grunde mit den Re⸗ 
quifitionen und gezwungenen. Anleihen. in 
Sranfreich, diefen berühmten ZummelPläzen der brittifchen 
MiniſterialBeredſamkeit, in gleicher Linie fteht, erzeugte 
ein inneres Miövergnägen, dergleichen man bisdahin, wo 
die unermeßlichen StaatsBedürfniffe, durch den Zauber 
. des Fundir Syſtems, der gegenwärtigen Generation bei. 
den grofen Speculationen. des GeldWuchers faft nur Ro⸗ 
fen trugen, und die ganze Ausfaat von Dornen nur 
für eine entfornte Zukunft feimte, noch nicht bes 
merkt hatte, Vergebens fuchte der, Minifter durch viel⸗ 
fahe Mopdificationen bei feinem neuen. fühnen Ex—⸗ 
periment fich mit der Aegide zu defen : „Daß -die neue Taxen 
„nur die Reichen träfen, während die, deren Vermoͤ⸗ 
„gen ihr dringendftes Beduͤrfniß nicht überfteige,. gar nichts 
„Davon zu tragen hätten.” Cine gleich ausgetheilte 
Abgabe würde mehr abgeworfen haben, und billiger ge⸗ 
weſen feyn; die Natur der dEonomifch politifchen Maäfchine 
ſelbſt, würde bei einem folchen einfachern SteuerSyſtem 
Auögleichungen bewirkt haben, die Feine Klügelei fo. gut 
aufzufinden vermag. Wenn der Arme mehr zahlen muß, 
fo erhöht er feine Preife und vermehrt feinen Fleiß; der 
Reiche hingegen, wenn man ihm mehr auflegt, befchranft 
feine Ausgaben: im erften Falle alfo kommt die Steuer 
ein; im zweiten aber. fieht fich der Calculator getäufcht. 
Leicht läßt fich’8 erweifen, daß, wenn man den Armen 
eine Abgabe auflegt, nicht fie, fondern die Reichen: folche 
zahlen müffen; aber wenn man.die Reichen: befteuern 
will, ſo zahlen. fie.ihre . Abgabe von dem, was fie, dei 
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Armen entziehen. Daher, ſeit der Einfuͤhrung der neuen 


Taxe, das nothwendig gewordene Verabſchieden ſo vieler 


Arbeiter in den engliſchen Manufacturen, von denen 
nicht weniger als 3 Millionen Menſchen (alſo mehr als 
der dritte Theil der ganzen Bevoͤlkerung Englands) ihr 
Brod haben. Daher der allgemeine Unwille der Nation 
gegen die neuen Zaren. 

Zu diefem innern Stoffe gefellen fich nun noch alte 
dre, weit empfindlichere vom auffen. 

Die „grofe- Nation, die ed in dem Staats- und 
Kriegs Syſtem von Europa zu der ftolzen Höhe gebracht 
„hat, daß ihr Wille fhon Sieg ift” ; diefe, in den 
vorigen fehreflichen Fahren ihrer Krife von dem brittifchen 
Kabinet mit Feuer und Schwert und Hunger und Gold _ 
geängftigte, - unbefiegte Nation will nun, nachdem fie 
mit dem ganzen übrigen Europa Frieden hat, am diefem 
einzigen ihr noch übrigen Feinde eine Rache nehmen, 
wovon die JahrBuͤcher der neuern Gefchichte, und felbft 
die der alten „fein zweites Beifpiel Fennen, Es ift, wen 
man will; der Kampf zwifchen Rom und Karthago; 
aber mit einem fehr charakteriftifchen Unterfchiede. Der 
römifche Senat wollte Karthago nur in Schutt legen; 
das fraͤnkiſche Vollziehungs Directorium — 
wenn das Gluͤk, welches im Laufe dieſes Krieges fo viel 
für die grofe Republik that, auch noch diefen lezten 
Yet deffelben begünftige — hat Teinen geringern Pian, 
ald den: auch GrosBritannien zu revolurionis 
ren, „GrosBritanniens Regierung Fan 
„nicht neben der von Frankreich beftehen”, 
hat Nevelliere-Lepeaur in einer dffentlichen Audienz 
des Directoriumd gefagt. Daher bietet Frankreich izt als 
lem auf, um die Macht jener Regierung in ihrer Quelle 
zuzuſchuͤtten; und die Quelle diefer furchtbaren Geld Macht 
iſt ir Handel, Gegen dieſen erfolgte alſo izt Schlag 
auf Schlag. | 

Schon am. 31 0,1796 war die Einfuhr englis 
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ſcher Waaren in Frankreich verboten worden. Aber 
der Schleich Handel, der Verfall der eignen Manufacturen 
in Frankreich waͤhrend eines 6jaͤhrigen innern und aͤuſſern 
Krieges, und eine durch lange Gewohnheit feſtgewurzelte 
Anglomanie des reichern Theils der Nation, hatten die 
Kraft dieſes Geſezes gelaͤhmt; ſo daß Frankreich, die lezte Zeit 
hindurch, der vorzuͤglichſte MarktPlaz für die brittiſchen 
Manufacturen war. Der 4 Januar(1798) war der wich⸗ 
tige Tag, an dem, zur nemlichen Stunde im ganzen Ums 
fang der Nepublif, die Wegnahme und Confisca— 
tion aller englifhben Waaren mit der unerbitt= 
lichten Strenge gefchaf. Dis war, wie das franfifche 
VollziehungsDirectorium in feiner Botſchaft an den Rath 
der Zünfhundert ſich ausdrüfte, „der erfte Act, wodurch 
„der Krieg. gegen England endlich feinen wahren Charakter 
„annahm,’” 

Unmittelbar darauf erfolgte | der zweite, noch weis 
ter reichende Schlag. Am zz Januar befchloß die gefezs 
gebende VBerfammlung : „daß jedes, ganz oder auch 
„nur zu irgend einem Theile mit englifchen 
Manufactur®aaren beladene Schiff, ohne 
„Unterfchied ob es neutral,oder feindlich iſt, eine gute 
„Priſe ſeyn fol” 

Man denkt ſich's leicht, welchen Stoß zwei Geſeze 

diefer Art in dem brittiſchen Handel wirken muͤſſen. Die 
Entlaſſung vieler Tauſende von Arbeitern in Mancheſter, 
Birmingham , Glasgow und Gheffield , und eben 
daher allgemeine Beſtuͤrzung und Unzufriedenheit, 
muͤſſen nothwendig die Folge des erftern ſeyn. Und 
das leztere machte jogleich die Affecuranz von 5 auf 
3,5 Proßent, und feitdem noch höher, feigen, fo daß 
der Preis. der englifchen Manufacturen dadurch unges 
heuer vertheuert, folglich in gleichem Grade deren. Abfaz 
erfhwert und eingefchränft werden muß. . 

Mährend diefe Keime von Misvergnägen im. Brittie 
ſchen Boden gähren, ruft der grofe HauptSchlag immer 
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näher — bie projeftirte Landung auf England, 
Gluͤk, Talent und Heroism, in Einem Manne- perfonis 
fizirt,, ftehen an der Spize diefer Unternehmung ; uner= 
meßliche Zurüftungen kuͤndigen ihre nahe Ausführung an ;, 
unter mehr als dreiffig Landungen, die feit Julius Caͤ : - 
far verfucht wurden, fchlug Faum die zehnte fehl; und ges 
wagt wird diefe Landung wohl gewiß, Wenn fie ges 
liugt, fo find die Folgen davon für England und: für 
Europa nicht zu berechnen. „Diefe Landung”, — ſagt 
Dumouriez * — „zu der die frankifche. Regierung fo 
„oft ſchon Zubereitungen machte, und die das Kabinet 
„von St. James eben fo oft zu hintertreiben wuſte, wird 
„bewerkftellige werden, fobald die Franken mit Hartnaͤkig⸗ 
„feit es wollen. Der Friede allein kan diefen Schlag 
„abwenden, welcher England zu Grund richten und eine 
„der fränfifhen ähnliche Revolution darinn 
„bervorbringen würde” Mehr ald halb Europa 
hatte fich gegen die fränkifchen Grundfäze covalirt. Nach 
den Siegen der Franken und bei ihren SeparatFriedens⸗ 
Schlüffen war noch immer die Furcht vor Revolutionen 
geblieben. Diefer Furcht hat nun der Friede von Campo 
Formio einen Damm vorgefchoben, und dadurch politifches 
Einverftändniß der ungleichartigften Regierungen moͤglich 
gemacht. Um fo nothwendiger hielt ed aber die groſe Re⸗ 
publik, diefen entfcheidenden zeitpunkt noch in feinem ganz 
zen Umfang zu nügen, und fich ein fbderatived Sy 
ftem zu bilden, wodurch das politifche Gleichge— 
wicht zwifchen repräfentativen und nicht re— 
präfentätiven Regierungen, ohne beftändige Ere 
ſchuͤttrungen und ohne alle weitere Gefahr eines Ruͤkfalls, 
ſich erhalten kͤnnte. Daher die Ciſalpiniſche und Bata- 
vifche Republiken; daher die RheinGraͤnze; daher bie 
Revolutionirung Helvetiend; daher dann endlich auch der 
BerrilgungsKrieggegendie jezigen Grunde 
fäze des jezigen brittifhen Minifteriums, 
In der Vorrede zu feinem Etat present dis Portugal. 
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xt beginnt alfo in dem Kriege zwifchen Frankreich 
und Groddritannien eine neue Epoche; von nun an wird 


- eeoffenfif für die Franken und defenfif für die 


Britten. Wenn man die Schwächen, welche England. 
- gibt, und bie Kraft, welche die Franken zur Erſchuͤttrung 
feiner Eriftenz in’8 Spiel fezen, gegeneinander abwägt x 
fo zeigt fich auf den erften Blik ein mächtiger Unterſchied 
‚in der Lage beider KampfiPartien. Wenn Frankreich 
fein Wageftüf mislingt, fo verliert es Menfchen, aber. 
es bleibt Frankreich; es gilt nicht fein Dafeyn, ſondern 
hoͤchſtens nur feine Entkräftung. Im Gegentheil, 
wenn 28 glaͤklich iſt, ſo laͤßt ſich an dem Umfturze 
der jezigen RD Regierung gar nicht 
mehr zweifeln. 

Und welch ganz andrer Grad’ von Enthufiasm befeelt 
den, der angreift, alö den, der ſich vertheidigt! Nur die. 


Uiberfahrt uͤber den ſchmalen Arm des Ozeans, über 


den Blanchard vor nicht vielen Fahren in einem Aerv⸗ 
flat hin flog, ift dad, was zweifelhaft bei der Uns 
ternehmung iſt. So wie der Franke den Fuß auf brittis 
fche Erde gejezt hat, betrachtet er. fid) als Sieger, und 
fein grojes TagWerk faft fchon ald vollender.; mit dem 
kuͤhnen Selbft&efühl, womit fo viel Siege über die gröften 
und difciplinirteften Heere Europens, und nun auch noch 
das Gluͤk feiner Uiberfahrt ihn beſeelen, ſchreitet er vor— 
waͤrts, um ſeinen Gegner zu vernichten, waͤhrend 
dieſer auf ſeiner Stelle ſtehen bleibt, um ſich nur in ſei— 


ner Lage zu behaupten, Der polit iſche Mecha⸗ 


nism folgt gleichen Geſezen, wie der phyſiſche; die 
Kraft ift das Produkt der Maffe, vervielfacht durch die 
Geſchwindigkeit der Bewegung. 

Die Britten lachten, als man in den fraͤnkiſchen Tag⸗ 
Blaͤttern ſie mit Armeen bedrohte, die hoch in der Luft 
daher fliegen, oder unter dem Waſſer heranſchwim⸗— 
men ſollten. Aber bald verlor ſich das Abentheuer⸗ 
liche, und nur das Koloſſale blieb. Nun ſprach 
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man von Barken, jede mit einem 36 Pfündner auf dem 
Vorder Theile, dergleichen man unter dem Marfchalt von 
Belle Fsle 300 in Dünfirchen fah; oder von Fahre 
jengen mit 2 Kanonen, eine vorn, die andre hinten, mit 
Segeln und Rudern; oder von ungeheuren Floͤſſen, deren 
jeder , mit einer Citadelle vom 78 Kanonen ausgerüftet, _ 
groB genug wäre, eine ganze fränkifchhe Divifion zu 
tragen. Db irgend etwas von all diefem, und was auch 
eigentlich das Wahre fey, fo ift in jedem Kalle doch fo viel 
| gewiß: daß es feit dem 26 Det. in Frankreich eine Urmee 
von England gibt; daß Buonaparte ihr Ober 
Befehlshaber ift; daß Generale wie Defair, Kleber, 
Dufalga u. Ingenieurs wie Mareſcot, Bois— 
gerard, Chaffeloup ic. dabei angeftellt find; daß 
diefe Armee, die an Truppenzahl ftärfer ſeyn wird, als 
je irgend eine Armee der Republif war, fich in ftarfen 
TagZuͤgen an den Küften des Ozeans, von Breit bis 
Miffingen, verfammelt; daß in allen Häfen ungeheure Ruͤ⸗ 
fungen zu ihrer Uiberfahrt gemacht werden; und daß ein, 
günftiger WindStoß fie von all den vielfachen möglichen | 
Punkten aus am gleichen Tage an die Küften von Gross 
Britannien führen Fan. : ' 

Aber wenn bie Armee von England den grofen — 
womit ſie droht, auch nur gegen Irland richten, den 
Fehler Ludwig's XIV gutmachen, * dis wichtige Koͤ⸗ 
higreich, das wahre Ruͤſt Haus des Krieges fuͤr England, 


,gHaͤtte ein groſer guͤrſt, der in unſern Tagen regierte 
„(K. Ludwig XIV) als er einen feiner Nachbarn (Sn 
„Jaceb IT) entthront fah, diefe Trennungs Maximen der 
„Römer befolgt: fo würde er eine flärfere Macht anges 

- „wendet haben, um ihn zu unterſtuͤzen und auf die Inſel, 
„die ihm treu geblieben war, (Irland) einzuſchraͤnken. 
„Durch diefe Zerſtuͤkung der einzigen Macht, die fich feinen 


„Planen widerfezen fonnte, würde er, felbft aus dem Un 
Europ. Annalen. 1798. Mer tik. 4 
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worinn izt an hundert Orten das Feuer des Aufruhrd uns 
ter der Afche glimmt, republifanifiren, und dadurd) dene 
feztern auf immer den Haupt Nerf feiner - Macht abſchnei⸗ 
den ſollte: fo würde, felbft in diefem Falle, der Gegen⸗ 
Stoß auf GrosBritannien unermeplid) ſeyn. 

In einer ſolchen Lage der Dinge iſt es unſtreitig von 
dem groͤſten Intereſſe, den dermaligen Zuſtand GrosBri— 
tanniens, vorzuͤglich in Ruͤkſicht auf dffentliden 
Eredit und Finanzen und auf den Kampf zwiſchen 
Miniſterium und Oppoſition, naͤher kennen zu 
lernen. Am richtigſten zeigt DIE folgender 0 


e E. —— | 
Uiberblik der Parlaments Verhandlungen vom 
. 1797 bis in die Mitte des Febr. 1798. 


Am 2 Nov. erdfnete König Georg III das Parla⸗ 
ment mit folgender Rede vom Throne: Aue 


2 Nows 


„Meine Lords und Herren! 


„Es gereicht mir zu groſer Bekuͤmmerniß, daß die eifrigſten 
Bemuͤhungen, die ich ſeit Ihrer lezten Sizung anwendete, um 
auf ſichre und ehrenvolle Bedingungen uns den Frieden zu 


verſchaffen, ungluͤklicher Weiſe fruchtlos waren. Die Erflä- 


gung, welche. ich befannt machen ließ,“ und die andern Ace 
tenStüfe, * die man auf meinen Befehl Ihnen vorlegen 
wird, werden Gie und die ganze Welt überzeugen, daß von mei⸗ 
ner Seite kein Schritt unterlaffen ward, der zur fchleunigen 
| Abfchliefung des Sriedens führen konnte, und dag die langen 

und vergeblichen Zögerungen , welche die Unterhandlungen lite 

ten, nur dem, jeder wahren Annäherung ausweichenden Beneh⸗ 


| IR 
„gluͤke feines Aliirten, unermeplichen Gewinn gezogen ha⸗ 
x mben.” Montesquieu Grandeur et Decadence des- Ro» 
mains, Chap. 6. Zu 
* S. Sahıg. 1797 , Heft XIL, S. 297 fir 
»* Ebendaſelbſt, S. 216 297: 
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men, «den durchaus unzulaͤſſigen — der graͤnzenloſen 
Ehrſucht und vorzuͤglich dem alteingewurzelten Haſſe des Fein⸗ 
des, mit dem wir es zu thun hatten, beizumeſſen ſind. Ich 
ſeze ein unumſchraͤnktes Vertrauen in die Vorſehung, in Ihre 

Weisheit und Energie, in den Eifer eines groſen und freien 
Volkes, welches überzeugt iſt, daß es für feine theuerſten In« 
terefien kämpft, und entfchloffen, fich der Vortheile, die es zu 
vertheidigen hat, würdig zu zeigen. Da wir offenbar not h⸗ 
gedrungen find, den Krieg furtzufesen, bis der Feind friede 
lichere Geſinnungen an Tag legen wird, fo bemerfe ich mit Were 
gnügen, daß unfre HilfsMittel der KraftNeufferung 
entfprechen 7 die von uns <erfodert werden wird. Im Laufe 
diefes Krieges und unter dem unvermeidlichen 
Drufe gehäufter Auflagen, blieben unfre Eim 
tünfte doch immer fehr ergiebig, die National 
Yduftrie vermehrte fih und unfer Handel über 
fhritt fogar feine alten Gränzgen Der GemeinGeift 
meines Volkes zeigte fich im fchönften Glanze; meine Truppen 
von allen Waffen erwarben fich neue Anfprüche auf die Hoch⸗ 
achtung und Bewundrung ihres Vaterlands, und die wiederhol· 
ten Vortheile meiner SeeMacht uͤber alle meine Feinde wurden 
neuerlich durch den glaͤnzenden und entſcheidenden Sieg gekroͤnt, 
womit die Vorſehung den. Eifer meiner Flotte unter den Befeh⸗ 
len des Admirals Lord Duncan belohnte. Kein Ereignig 
fonnte von wichtigern und vortheilhaftern Folgen ſeyn, noch 
die sahfreichen HeldenThaten, wodurch im Laufe. diefes Krieges 
der Ruhm unfrer Marine zu einer beifpiellofen Höhe AUChR, 
aufs neue mit mehr Glanze beſtrahlen. 


„Meine Herren vom Haufe der Gemeinen! 
— „Ich babe befohlen, daß die Koften Etats für dag naͤchſt⸗ 
‚Fünftige Jahr Ihnen vorgelegt werden follen. Die Kane des 
Krieges und die. glüflichen Folgen unſrer legten Siege werden, 
hoffe ich, einige Werminderungen in den Ausgaben, unbefchadet 
der nachdrufsvollen KraftAeuſſerung, die unfre Lage nnumgaͤng⸗ 
- Lich machen wird, geftatten, In Betref der beften Mittel, die 
ftarfen, aber noch unpermeidlichen Ausgaben zu beftreiten, bin 
ich überzeugt, es werde Ihrer Bemerkung nicht entgehen, daß 
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bie gegenwaͤrtige Kriſe Ihnen alle Beweggruͤnde bietet, die Sie 
zu den fraft ⸗ und nachdruksvollſten Anftvengungen vermögen 
müfien. Den mahren Werth aller augenbliflichen Opfer, die 
dazu nöthig feyn werden, fan man nur dann richtig wirdigen, 
wenn man fie mit der Wichtigkeit in Vergleichung ſezt, den 
Öffentlichen Credit fräftia zu unterflüzen, und den Feind zu 
überzeugen, daß wir, bei allem unfern fich ftets gleichen Ver⸗ 
langen nach einem auf fichre und ehrenvolle Bedingungen zu 
fchliefenden Srieden, doch forwohl die Mittel als den Entfchluß 
Haben, diefen fchweren Kampf mit Nachdruk fortzufeseny, ſo— 
Yange man ung zwingen wird, die Sicherheit, Ehre umd Unab- 
Hängigfeit dieſer Koͤnigreiche zu vertheidigen. 


„Meine Lords und Herren! 


Nach den Verficherungen, die Sie mir von Ihrer redlichen 
Anhänglichkeit und von ihrer lebhaften Vorſorge für das Wohl 
meiner Unterthanen gaben, bleibt mir nichts übrig, als Sie 
aufsufodern, in diefen Grundſaͤzen und bei dieſem Betragen fere 
ner zu beharren. Die Begebenheiten, die jeder Tag vor und 
aufrollte, müfen Sie je mehr und mehr von den Vortheilen 
überzeugen, welche wir von unfern religioͤſen und bürgerlichen 
Einrichtungen aͤrndten, die uns fo lange unter allen Völfern 
Europens auszeichneten. Diefe Bortheile fönnen nur dadurch 
‚erhalten werden, daß man die den Gefegen gebührende Achtung 
und Unterwerfung immer tiefer einprägt und befeftiget, dag man 
ſchleunig jeden Verſuch erdruͤkt, der darauf abzwekt, unfre innre 
Ruhe zu ſtoͤren, und daß man jene glüfliche Conſtitution un« 
verlezt erhäft,idie von unfern VorEltern auf ung vererbt ward 
und an melche die Sicherheit und das Gluͤk meiner — 
won allen Ständen wefentlich feftgefnüpft iſt. 


Nachdem der König fich entfernt, und die beiden Kam⸗ 
mern fich wieder getrennt hatten, wurde die gewöhnliche 
Dank Adrefſe in Antrag gebracht, und im Haufe der 
‚Gemeinen, wo nur wenige Mitglieder von der Oppos 
-fition zugegen waren, ohne Widerfpruch beſchloſſen. Nur 
im Ober Hauſe ſchlug Lord Figmwilliam, feinem als 
ten Grundfaze gemäs, daß man an keinen Frieden mit 
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Frankreich denken muͤſſe, ſolange nicht die Monarchié« 
in dieſem Reiche wieder hergeſtellt ſey, vor: „alles, was 
Bezug auf Frieden habe, aus der Adreſſe wegzulaſſen 
aber dieſer Antrag hatte Das verdiente Schikſal, vers 
worfen zu werden. a 

Die ParlamentsVerhandlungen felbft betraz 
fen vorzüglich drei Haupt®egenftände: 1. B ruch der 
Friedens Unterhandlungen in Lille; 2. Mass 
segeln in Bezug auf die angedrohre Gefahr 
einer Fränfifhen Landung; 3. Yufbringung 
der ungeheuren StaatsAusgaben für das 
Jahr 1798, Wir liefern hier einzeln das Merkwuͤrs 
digſte Davon, | 
I, | 
Bruch der Sriedensunterhbandlangen in 

Lille, 


Sogleich am 3 Nov. wurden alle darauf fich beziehens _ 
den. Arten Stuͤke den beiden Häufern des Parlaments 
Borgelegt, ta | 5 

Am 7 Nov. machte hierauf Lord Greuville (Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten) im Ober Hauſe 
den Antrag auf eine Adreſſe an den König: „um 
ihn zu verfihern, dab das Haus den ihm vorgelegten Acten⸗ 
Stuͤken, die Unterhandfungen in Lille betreffend, Feine vollſte 
Aufmertfamfeit gewiedmet; daß es daraus ſowohl die friedlichen 
Beſinnungen, welche Se. Majeſtaͤt nie an den Tag zu legen 
aufgehoͤrt, als die eingewurzelte Erbitterung feiner Gegner er» 
kannt; daß, waͤhrend Se Majeſtaͤt auf der einen Seite dag 
Beiſpiel der groͤſten Maͤſigung gegeben, der Feind auf der an⸗ 
dern fich von allen annähernden Gefinnungen entfernt habe; Daß 
er den entfchtcdenften Haß gegen die brittiſche Eonftitutionhegez 
daß er nichts Geringeres als deren Vernichtung beabfichte; daß ite 
doch das Haus auf jeden Preis die Perſon Sr, Majeſtaͤt und die 
Negiesung vertheidigen werde; Bag es wife, weich groft Kvaft⸗ 
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Aeuſerung der jezige — erfodre; aber daß es feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſey, zu leben oder zu erben mit der Conſtitution, den 
Gefegen und Greiheiten, von denen das Gluͤk aller Klaſſen der 
brittifchen StaatsGefellfchaft wefentlich abhaͤnge.“ Diefer An⸗ 
trag, den der Graf Darnley unterflüzte, ward eins. 
fimmig genehmiget. Auf den weitern Vorfchlag des Lords 
Grenv ille ward noch uͤberdis beſchloſſen: „daß die Adreſſe, 
um ihr alle moͤgliche Feierlicheit zu geben, durch beide Haͤuſſer 
zugleich dem Koͤnige uͤberreicht, und hiezu das Haus der Ge⸗ 
meinen eingeladen werden follte,” j 


In dem Hauſe der Gemeinen wurde die von dem 
Ober Haufe entworfene Adreffc am zo Nov. vorgeleſen. 


J. Sinclair flug ald Verbefferung derfelben vor? 


„alles, mas Gehäffigfett athme, daraus zu tilgen, und zu er» 


klaͤren, daß man nicht entfichen werde, den abgebrochnen Faden 


— 


wieder anzuknuͤpfen, ſobald Frankreich ſich geneigt zeige, auf 
dillige Bedingungen. zu unterhandeln.” 

Dagegen Aufferte Lord Temple, in einer heftigen 
Rede, daß, „Tolange Frankreichs Regierung ſich noch in einem 
folchen Zuftande. von Ungewißheit und Erſchuͤttrung befinde, er 
fich ftets jeder Art von Unterhandlung widerfezen werde,” 

Gegen beide. erhob fih Pitt. „Haben wir denn” — 
fagt’ er — „Frankreich wegen der Ungerechtigfeit feiner Tran 
nen angeklagt? haben wir auf jede Möglichkeit. einer Ausſoͤh⸗ 


nung Verzicht gethan? — Keineswegs. Nicht ein Wort if in 


der Adreſſe, welches diefen unverföhnlihen Haß athmete; 
im Gegentheil Haft. ſie der Ruͤkkehr zu friedlichern. Gefinnungen 
ausdrütlich das Thor offen. Der Himmel gebe, daß diefer ge⸗ 
wünfchte Augenblif bald komme: Aber wird er. das wohl, 
bei den befannten Grundſaͤzen der jezigen Gewaltkaber in 
Sranfreich ,. bei den Mitteln, wodurch fie fich im Befize ihrer 
Macht erhalten? Wie fehr indeß der König wuͤnſchen muß, daß 


‘ eine Veränderung in der Negierung Franfreichs den Frieden er⸗ 


feichtern möge, fo betrachtet er ein folches Ereignig doch feie 
neswegs als fchlechterdings nothmendig zum unterhandeln ; und 
felbſt ist, da feine Waren aufs neue durch den glaͤnzendſten 
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Sieg gekroͤnt wurden, iſt er bereit, mit derſelben Kegierung 
auf dieſelben gemaͤſigten und grosmuͤthigen Bedingungen, die er 


ihr bereits antrug, Frieden gu ſchlieſen. ... Sch weiß wohl, 
dag manche der Meinung find, mit den jezigen Tyrannen 


Frankreichs müffe auf. feine Bedingung Friedege 


macht werden. Aber unmoglich Fan ich diefe Meinung theis 
Ion. Zwar fchmeichle ich mir nicht, daß der Feind, nach feiner 
dermaligen Stimmung, Anträgen Gehör geben werde, die mit 
dee Würde und dem Wohl Englands vereinbar wären; auch 
würde ich" mich der gröbften Heuchelei fchuldig glauben, wenn 


ich laͤugnen wollte, daß ich nicht für das eigne Gluf Franke 


reiche, für das Heil Europens und der Menfchheit, mit Entzuͤ⸗ 
ten. den Sturz einer, Regierung erblifen würde, deren ſcheusliche 
Cyrannei alle verfaffungsmäfigen Nechte ihrer MitBuͤrger ver⸗ 
legte, und Zwietracht, Krieg und Verwuͤſtung in fo viele durch 
fie gerrüttete Staaten brachte. Aber das ift nicht der Zwek, 
auf den wir hinarbeiten. Welches auch immer Franfreichs- Rer 
gierung ſeyn mag, fo werden unfer Muth und unfre HilfsQuels 
len ung eine hinreichende SchugWehre dagegen bieten: und wenn 
wir nur nicht an ung felbft und an unferm. Vaterland verzwei⸗ 
feln; wenn wir nur nicht zugeben wollen, daf ein, bis ist uns 
beflektee Ruhm verdunfelt werde; wenn wir die Quellen unfers 
Handels, die Grund Pfeiler unſrer Groͤſe nicht vernachläffigens 


wenn wir in-nichts von jenem edelftolzen Charafter abweichen, 


modurch wir, zum Wohl der übrigen Völfer, in der Wangfchale 
Europens bis izt einen fo glänzenden Hang -behaupteten : fo 


wird — ich wiederhole es bier. — welche Regierung Sranfreich 


auch haben mag, der Friede immer nuͤzlich und Wunfchen 
werth für uns feyn. Aber che wir aufhören, die zu ſeyn, 
die wir bisher waren, und die ung zu feyn ziemt, ehe muͤſſe 
der lezte Britte feinen legten Tropfen Blutes aufopfern! 
„Einer der VBorfvrechenden glaubte: „wir hätten die Inter 
handlung nicht anfangen follen, weil man fränfifchew@eitg 
nicht aufrichtig Frieden zu wollen fehien”. — Sch befenne 
gerne, daß ich nie der Nedlichfeit derer vertraute, die izt dag 
Volziehungsdirectorium bilden :. aber ich wuſte, daß die Na— 
tion mit Ungedult Frieden wuͤnſchte; ich ſah, daß der revolu⸗ 


tionaͤre Saumel verglüpt war; ich glaubte, die Heftigkeit der 
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Kegierung werde durch ‚die Macht der öffentlichen "Meinung 


gezuͤgelt werden, die Herrfchfucht werde der Vernunft, die Erobe⸗ 
rungsWuth dem Drange der Umſtaͤnde weichen. Das Bench- 


men des Diveetoriums während der Unterhbandlungen 
beftärkte mich in meiner Hofnung. Sichtbar zweite. fein Gang 
darauf ab, ums in die Nothwendigfeit eines wilden Bruchs 


| "derfelben zu ſezen. Es entfernte fich von allen bisher unter 


den Völtern herfömmlichen Formen; es feste alle Ausflüchten, 
alle Künfte der Intrigue in’s Spiels es erniedrigte fich fo weit, 
daß es alles Wohlſtands gegen den Bevollmächtigten Sr. Ma» 


-jeftät vergaß; kurz, es lieh Fein Mittel unverfucht, um die 


Sache zu dem Bruche zu bringen, den es wuͤnſchte, aber. wo⸗ 
von c3 allen Haß auf ung werfen wollte, weil es ihn noch 
nicht auf Tich zu nehmen wagte. Unſre ausdaurende Geduls 
vereitelte ale diefe Mandvreg, und zwang es endlich, feine 


wahren Abfichten zu enthuͤllen. Es war von Intereſſe für ung, 
den Umfang feiner Foderungen fennen zu lernen: wir 


fennen ihn nun, und diefen weientlichen Vortheil haben wir 
unferm Betragen zu danken. Wir find ist im Stande, ung 
ſelbſt, und alle, die hier der fraͤnkiſchen Politit das Wort fpre- 
chen, und den ganzen WeltTheil zu überzeugen, daß Anträge 
voll Gerechtigkeit, Mäfigung und Ehre mit einem Wibermuthe 
verworfen würden, den durchaus feine Umſtaͤnde rechfertigen 
fonnten. Das Friedens Projekt, welches der Bevollmaͤch⸗ 
tigte Sr. Majeſtaͤt vorlegte, mar voll Klarheit und Offenheit, 
Nie that man wohl zu Anfang irgend einer Unterhandlung 
gemäfigtere und. mehr auf Frieden abzwetende Vorfchläge 5 fie 
verdienten alfo doch mit Achtung aufgenommen zu werden, 
Inzwiſchen weiß man, unter welchen falichen Farben fie Euro» 
gen dargefiellt wurden. “Der erſte Entwurf enthielt Luͤken; 
aber mun hatte dieſe Küken nur aelafen , um zu erfahren,. 
welche Rüfgaben Frankreich fodern würde. Sobald feine 
Regierung, die eine fo zärtliche Vorſorge für das Intereſſe 
ihrer Alliirten heuchelt, durch ihre Bevollmächtigten erklärt 


hatte: „daß fie. die Zuruͤkgabe alles deffen wolle, was 


ihr abgenommen worden fen , und, daß die Entfchädi 
gung Grosdritanniens von ihren Alliirten ge 
ſchehen mie”, wurden die Luͤken, dieſer Erklärung gemäss 
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ausgefüllt. 'Niberdis weiß alle Welt, daß das erfte Pra⸗ 
jeft immer fo verfaßt wird, daß. es noch Abänderungen und naͤ⸗ 
here Beflimmungen zulaͤßt. Die Klugheit geftatter ist nicht, 
die Modificationen, deren «3 faͤhig war, und noch. weniger 
unſern legten Entfchluß bier vorzulegen. Ich bemerfe nur, 
dag wir in WeſtIndien die fefte und faft unüberwindliche In— 
fel Martinique, Tabago, Ste. Lucie, dem ganzen durch 
unfre Druppen befesten Zheil von St. Domingd, das Fir 
ſchereiKecht auf den Küfen von Terreffeuve und 
im Golf St. Laurent, die Infeln St. Pierre und Mi 
auelon, in OſtIndien Pondihery, Ehandernagpr, 
fo wie alle Niederlafungen und Factoreien, deren wir uns ber 
mächtigt Hatten, zurüufgaben. Und was follten wir fir alle 
diefe Zurüfgaben erhalten? Nichts s nichts als ven Frie— 
den. Und wem Srachten wir alle diefe Dpfer? einer Macht, : 
die nie unfern Flotten begegnete, ohne die Zahl unfrer Siege 
mit einem neuen Triumphe zu mehren; einer Macht, die 
ung auf dem ganzen weiten ErdRund auch nicht eines Zolles 
Erde entreiffen fonnte; einer Macht, deren Marine wir 'ver« 
nichtet, die weder Handel, noch Manufacturen, noch Eredis 
mehr bat, Weiche Vorfchläge fonhten wir Spanien machen‘, 
welches nur darum Krieg gegen ung führte, weil man ed dazu 
zwang, unfern Triumphen auch feine Niederlagen beizugefele 
len, und ſich mit ewiger Schande zu bedefeg? Wir wollten 
Zrinidad behalten, weil es fein Necht hatte, dieſe Sufel 
zuruͤkzufodern, wir Hingegen. ein Necht Hatten, fie zu behals 
ten, nemlich unſre Einwilligung, ohne die ihm, Kraft feier» 
licher Vertraͤge, jede Verkufferung von St. Domingo une 
terfagt war. Was die Holländer betrift, fo boten wir ihnen 
die Zuruͤkgabe aller Quellen ihres Handels, aller ihrer 
einteäglihen Befisungen an, indem wir nur diejenigen 
Voſten behalten wollten „ welche Frankreich in den Stand geſezt 
hätten, ihm feine andern Befizungen zu entreiffen, und ung. 
ſelbſt im unſern Befisungen in OſtIndien zu beunruhigen ; 
überdis foderten wir ja nichts von ihm, was wir nicht fchon 
im Beſize hatten, und was uns nicht zur Sicherheit unfrer 
alten Gebiete und unfrer See Macht nothig war. Unfre Ber 
dingungen trugen demnach das Gepraͤge der Mäfigung: 
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ja! denen, welche nur unſer WaffenGlauͤt in dieſem Kriege 
betrachten, konnte es leicht. fcheinen, als wären wir hierinn zu 


weit negangen. Und doch fonnten fie noch näher abgemo- 


gen, auf manchfache Art modifigier werden! Aber nie wollte 
fich der Feind im irgend eine Erörterung einlaffen. Nachdem 
er ung durch einen Paß zu verfiehen gegeben hatte, daß er 
von feinem andern als DefinitivVertrage hören. wollte, 
warf er fich, flatt mit Feſtſezung wefentlicher Punkte anzufane 
gen, fogleich auf nichtsfagende oder weitabführende ebene 


Fragen, die er jedoch zu feinen Präliminarien machte, 


Er foderte die Entfagung eines leeren Titels, Zur 
rüfgabe oder Entfhädigung für die in Toulon 
genommenen Schiffe, und Verzicht auf.unfre Hye 


vpotheke auf die Niederlande, Hbgleich der lezte Ges 


genfand am fich durchaus von feinem Belang mar, da. wir 
ducchaug Fein Recht auf diefe Hnpothefe anfprachen, oder an⸗ 
fvrechen Fonnten, fo war ex doch ein Beweis, daß. der. Stolz 
des Feindes fo. weit reiche, fich in. Dinge zu mifchen, die ihn 
gar nichts: angiengen. Diefen PräliminarPunften folgte 
noch ein andrer,, weit mehr auffallender , den man zur Bedine 
gung ohne die nicht des Friedens ‚machte + man foderte, 
dag wir, ehe man fich in Unterhandlung einlafs 
fen fonnte, auf alle unfre Eroberungen Verzicht 
thun follten; man ließ uns dann hoffen, daß, nach diefem 
Acte von Nachgiebigkeit, die Franfen gefällig genug ſeyn wuͤr⸗ 


ders, uns ihre weitieren Foderungen mitzutheilen.. Welche 
.> Antwort erwartete diefer. uͤberſtolze Troz von ung? Sollten wir 


das. Haupt beugen und das-Heue GoͤzenBild von Macht anbes 


ten? follten-wie die Wuͤrde und die Ehre unſers Waterlandg: 


zu feinen Fuͤſſen niederlegen ? ſollten wir uns: den noch 
fehimpflichern Demuͤthigungen, die man uns zudachte, untere 
werfen? Welcher Kosmopolite würde eine folche Niedertraͤch⸗ 
tigfeit entfchuldigt , welcher Britte fie vergeben haben? Der 
König war. zu ſehr auf’die. Erfüllung feiner Pflichten und für 


unſre Sicherheit bedacht, als daf er fich desfalls irgend hätte ° 


bedenfen können; und fein Unwille würde ihn.d amals fooleich 
ohne weiters zu einem Bruche vermocht haben, . hätten nicht 
Betrachtungen der Menfchlichkeit in ihm obgeſiegt. ... In 


* 
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zwifchen glaubte das Direstorium fich noch nicht. hinlänglich mit 
Macht umpanzgert, um: eine unabtreibliche Anhänglichkeit an 
feine ungeheuren Foderungen durchbliten zu laſſen. Die fräns 
tifhen Bevollmächtigten nahmen die Antwort des Königs, dem 
Scheine nach, mit friedlichen Gefinnungen auf; aber fie hatte 
feine neuen DVorfchläge zur Folge Die langen Zoͤgerungen, 
worüber wir ung beflagten, waren, ihrer Behauptung nach, 
dur ein Deweis des ernften Verlangens nach Frieden; man 
arbeite daran, fagten fie, die Alliirten zu billigern 
Gefinnungen zu ftimmen,. So hielt das Dirvectorium, 
um feine Abfichten zu verhuͤllen, die Maffe feiner Alliirten 
vor! dieſer Alliirten, die es verachtet, die es zu Grunde vice ⸗ 
tet, und die von ſeiner Allianz nichts als die Unfaͤlle und die 
Schmach eines Krieges aͤrndten, zu dem es ſie gezwungen hat. 
Aber kaum war der Macht Streich vom is Fructidor 
(4 Sept.) vollbracht, sals die nemlichen, von ung verworfnen, 
von ihm feit zwei naten aufgegebenen Morfchläge mit noch 
empoͤrendern Zuſaͤzen erneuert wurden; ohne ung zu fagen, 
was es etwa fodern möchte, wollte es willen: wie weit ut 
fer Sefandte in Ausabung feiner Vollmacht zu 
gehen.befugt fey? Es iſt fehwer zu fagen, wer von beie 
den finnlofer gehandelt. haben würde: wir, wenn wir ung 
auf eine folche Frage eingelafen hätten, oder die fränfifche 
Regierung, wenn fie geglaubt hätte, daß wir in ihren Vore 
fhlag willigen würden. Auch fagten ihre Bevollmächtigten zu 
Lord Malmesbury nicht: er follte um eine neue Vollmacht \ 
fhreiben, fondern: er fohte fie holen. Und unter ſolchen 
Vorzeichen wollten fie uns Frieden hoffen laſſen! oder viel« 
mehr, Dis war die Art, wie fie die unterhandlungen Abe 
brachens denn die geheuchelte Maͤſigung, womit dag Directoe 
rium Europen fo grod- täufchen wollte , indem eg feine_Minie 
ſter erft nach Verfluß von 10 Tagen zuruͤkrief, if zu verach- 
tungswuͤrdig, als dag fie nur die mindeſte Bemerfnng verdien« 
te..... Der Stolz, die Gemwaltthätigfeit, die Wit 
vedlichfeit, ich fage nicht der fränfifchen Nation, 
auch nicht einmal der ganzen fraͤnkiſchen Regierung, fondern 
aur derer, welche alle Gewalt derfelben an fich- geriffen ha⸗ 
ben, iſt Euch, ſo wie der: ganzen Welt, aus ihrem Betragen 
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bekanmnt. Nichts blieb Euch mehr zu Fennen uͤbrig, als ihre 
Abſichten und Projekte. Sie feldft haben die Mühe über- 
nommen, Euch davon zu unterrichten. Nicht mehr Euren Hans 
del, nicht mehr Eure Reichthuͤmer nur, Eure Befizungen in 
beiden Indien, oder die Gröfe Eurer SeeMacht, oder den Um— 
fang Eures Reiches bedrohen fie, fondern das GrundWeſen Eurer: 
Greiheit, das Bollwerk. eurer Unabhängigkeit und Eures Gluͤ⸗ 
kes, mit einem Worte: Eure Conſtitution wollen fie 
vernichten. Hörer fie ſelbſt: „EuroNRegierung und die 
ihrige koͤnnen nicht zufammen beftehen. Eine 
oder Die andre muß vernichtet werden.” Koͤn⸗ 
nen fie in England eindringen, fo werden fie mit ihrem Kriegs— 
Heere zugleich die gröfte Geifel der Menfchheit , den Genius 
der fränfifchen Freiheit mitbringen. Nichts wird dis 
Ungehener'befriedigen , als die Vernichtung der brittifchen Frei⸗ 
heit umd jener glorreichen Grundſaͤze, dik uns zu dem gluͤklich⸗ 
fien und beneidetften Volke der Welt wachten. Dis ſind die 
Projekte, die uns ihr Haß enthuͤllte die Drohungen, die 
ihre Wuth ausſpie. Sind wir denn in einer Lage, daß wir 
zaudern oder uns fuͤrchten muͤſten, beſtimmt, feſt und ſtolz zu er⸗ 
klaͤren, dag wir ung zu vertheidigen wiſſen werden? 
- Sweifeln wir denn an der VollKraft der brittifchen Energie?- 
Sch meines Orts , ſelbſt wenn ich die Gewißheit Hätte, 
dag der Streit fich nicht zu unferm Wortheil endigen koͤnne, 
wuͤrde doch Fieber auf den Zufall hin wagen, als mic) unter 
einem freiwilligen Ruin begraben. Wenn wir demnach auf Cie 
genthum, auf Freiheit, Gelege, Sicherheit und Gluͤk noch ei⸗ 
nigen Werth ſezen, ſo muͤſſen wir den prahleriſchen Troz des 
Feindes mit Unwillen von und ſtoſſen. Wir alle, vom Bröften 
bis zum Kleinſten, haben hierinn gleiches Intereffe. Wer 
wollte nicht, wie gros auch fein Vermögen fey, gerne einen 
Theil deſſelben aufopfern, um einen. verhaßten Feind zuruͤkzu⸗ 
treiben? Mer wollte nicht, wie gering er auch ſey, gerne 
fein ‚Leben in einem folchen Kampfe aufopfern? Wir find die 
unſern Nachtommen, wir find es unferm Ruhme und der Vote 
fehung fehuldig, die ung zum Range einer dev erften Native 
sen erhoben hat. Ya! unſer Vertrauen auf diefe Vorfehung 
muß ans den Entſchluß einflöfen, die Woblthaten zu vertheidie 
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sen, die fie in fo wollem Maaſe über ums ausgegoſſen Kat, 
Iſt auch Gefahr damit verfnüpft, fo iſt doch da, wo fie if, 
Ehre, und auf det andern Seite mur die Gewißheit einer 
vergeblichen und immerwährenden Schande. Kan ein Britte 
"bei diefee Wahl noch zaudern? Was mich betrift, fo bin ich 
überzeugt , daß. unſer Heil in unfern Händen liegt , und daß 
nie eine Epoche fo ſchoͤn mar wie diefe, um vor den Augen. 
einer Welt, die ihren Blik auf ung heftet, die ganze Fülle 
unfrer NationalEnergie zu entfalten. Noch find unfre Hilfse 
Quellen fehr. gros; der Umfang unfers Handels ſezt die benach⸗ 
barten Nationen in Erfiaunen. Diefe Bortheile gewähren ung 
die Mittel, fie gu erhalten 5 und ich. hoffe, der brittifche Cha= 
zafter werde nicht nur feinen Ruhm behaupten, fondern fich 
noch neuen Glanz erwerben, Ihr werdet das Vorzeichen dazu 
geben , indem She feierlich erklaͤret, dag Ihr entfchloffen -feyy, 
mit denn Gefegen, der Freiheit und Religion des Vaterlande zu 
Jeben oder zu ſterben“. 

Ale Mitglieder, die nach dem Miniſter fprachen, | 
fimmten mit ihm überein, felbft die von der Oppofition. 
Martin, (nach dem Austrittevon Fox, Sheridanzc. 
einer von den bedeutendften unter den leztern) erklärte: 
„ohne von feiner Meinung über den Urfprung des Krieges ab⸗ 
zugehen , geftehe er zu, daß ist Fein andrer Plan möglich ſey: 
fein Vaterland möge Recht oder Unrecht haben, fo werde er 
nicht dulten, daß es von einem übermüthigen ‚Feinde nieder 
getreten und geswungen werde, in die Bedingungen zu willi⸗ 
gen, welche diefer ihm. zu befehlen gutfinde”, Sinclair 
nahm nun feinen Antrag zuruͤk, und die — ward 
ginſtimmig votirt. 
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Masregeln im Bezug auf die angedrohte 
Gefahneiner franfifhen Landung 
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Erhaltung der innern Hilfs Quellen. Oeffent⸗ 
licher Credit. Bank. 


In ber Sizung des Unter Daufed vom 17 Nob, 
legte Bragge einen Bericht des geheimen Ausfchuffes 
über die Sufpenfion der Zahlungen der Bant 
in Elingender Münze vor, -Nach der Unterfuchung 
des Ausfchuffes belaufen fih alle Foderungen an die 
Bank auf 17,578,961 Pf. St. Ihre Fonds, auffer 
den 11 Millionen , welche die Regierung ihr ſchuldig ift, 
betragen 21,418,461 Pf. St.; mithin ergibt ſich eine 
Bilanz zuihren Öunften von 3,839,500 Pf. St. 
„Der WechfelCours mit Hamburg” — wird in. dem Berichte 
gefagt — »ſey ſehr vortheilhaft; die Hanf habe fünfmal mehr 
baares Geld im. der Kaffe, als‘ im verfloffenen Februar; die 
‚Wechsler und andre, die von dem Parlament bevollmächtigt 
worden , 3/4 der von ihnen darinn niedergelegten Summen in 
klingender Münze zu ziehen, hätten nur 1/6 gezogen 5. auch hät» 
ten die Direetoren der Bank erklärt, daf die Lage ihrer Anger 
Tegenheiten fie in Stand fege, alle Zahlungen ohne Ausnah⸗ 
me in klingender Münze zu leiten Ohngeachtet dieſer vor⸗ 
theilhaften Lage gehe jedoch das Gutachten des Ausſchuſſes da⸗ 
hin, wegen der Fortdauer des Krieges, Wegen der bekannten 
Projekte der fränfifchen Regierung, die vorzüglich den Eredit 
Grosdritanniens zu erfchüttern fuche, wegen des Zuftands von 
Irland ꝛc. die Sufpenfion ver Zahlungen a fortbeftehen zu 
laſſen.“ 

Dem zu Folge ward von Pitt eine Bill: : „daß die 
Sufpenfion erft einen Monat nach gefchloffenem 
Definitivfrieden aufhören fol”, eingebracht, und 
ohne bedeutenden Widerfpruch Durchgefest. 
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Zuſtand Irlands. 


In der Sizung des Ober Haufes vom 22 Nov. machte 
Lord Rawdon (Graf. von Moira) einen neuen Verfuch 
za Gunften diefes unglüflichen Königreichd, „Der Bruch) 
der Sriedensnterhandlungen,” — ſagt er — „die Drohungen 
des Feindes, der nichts Geringeres als den Umſturz der britti— 
ſchen Regierung beabſichtet; auſſerordentliche FinanzProjekte, 
die von groſer Verlegenheit zeugen; eine unbeſtimmbare Entfere 


nung jeder Ausſicht auf Frieden — alles fodert GrosBritan⸗ 


nien auf, alle feine Kräfte zuſammenzuraffen; alles beweißt 
die Nothwendigfeit eines AusſoͤhnungsSyſtems zwifchen beiden 
Königreichen, um dem Feinde ihre vereinte Anftrengung ents 
gegenzufegen. Irland, weit entfernt, im feiner dermal i⸗— 
gen Lage England mit feinen Einkünften unterfiüzen zu koͤn— 
nen, bedarf vielmehr felbft eines neuen. Vorſchuſſes. Seit 


Handel leidet unhefchreiblich. In Dublin allein find 37,000 
Krheiter in Manufacturen in folchem Mangel, daß die Regie» 


pP 


rung ein tägliches Almofen unter fie austheifen muß, damit fie 
nicht Hungers fierben. Die Häfen von Belfaft und Newry- 


Baben vem StaatsSchaze nicht den fünften Theil deſſen einge⸗ 
bracht , was fie. vor dem Kriege ertrugen. And all dis Ungluͤk 
ward Lediglich durch das in Betref Irlands befolgte Regie» 
rungsSyſtem erzeugt. Alles gaͤhrt in diefem Königreiche 
von Mismuth und Unruhe über die Masregeln jener unpolitis 
ſchen, unzeitgemaͤſen Strenge, die man bier in's Spiel ſeit. 


Nie darf man hoffen, das Wolf durch folche Iyranneien wieder 


zu gewinnen. Ic felbft war. Zeuge diefer Zyranneien, Man 


gewöhnte die. brittifchen Sunppen an, alle Srländer wie eben, 


fo viel geheime Auftührer zu betrachten, und machte fie dadurch 
zu Werkzeugen der Unterdruͤtung. Auf dem Couvre-Feu*, wel» 
ches die Engländer fleis mit Abfchen als ein Geſez für Sflaven 


* Der wilde Eroberer j Wilhelm I, um den Empdrungen 
der Britten zuvorzukommen, gebot: daß jeder HausBaier, 
Abends 8 Uhr, alles Feuer und Licht in feinem Haufe ause 


löfchen follte. Die Glofe, die zu dem Ende um dieſe 


Stunde geläutet ward, hieß Couvre- Fen. 


* 


64 


betrachteten, wird mit ıfterharter Strenge gehalten, In aller 
Häufern von einer gewiffen Art muß Licht und Feuer um 9 
Uhr ausgeloͤſcht ſeyn, amd der Soldat vollzieht dieſen Befehl 
mit der empdrendften Graufamfeit. Eine Wache zwang einen 
Vater, alles Bittens ohngeachtet, dag Licht auszuldfchen, wel⸗ 
ches ihm dazu diente, feinem in Gichtern Jiegenden Kinde bei» 
zuſtehen, und mishandelte ihn, weil er's nicht fchnell genug 
that. Dis ift nur einer von den taufend in diefem unglüffichen 
Lande verubten Graͤueln. Niemand ift da ficher, daß er nicht 
"mitten in der Nacht aus den Armen feiner Gattin und Kinder 
in's Gefaͤngniß fortgefchleppt wird, ohne zu wiffen, weſſen man 
ihn anflagt. Ja man führte dag Pifetting, eine Art von 
Zottur * ein, die bei der Cavalerie, ars zu graufem, abgefchaft 
ward: ich felbft kenne mehrere, die auf diefe Art gefoltert wure 
den, weil man fie beargwohnte, daß fie zu einem Komplott 
gehörten, oder doch darım wuͤſten; einer fand fie dreimal, auf 
einen blofen Verdacht bin, aus; ein andrer ward halb gehängt, 
um ein Befenntniß von ihm zu erzwingen, und man drohte ihm, 
diefe barbärifdye Dyeration wieder von vorn anzufangen, weil 
er nichts arftchen wollte, oder Fonnte. Und diefe Grauſamkei⸗ 
ten waren nicht ifolirte Handlungen von Menfchen, die der 
ihnen anvertrauten Gewalt misbrauchten ; fie waren Folge eines 
Planes, den man foftematifch befolgte . .. Won gleicher Art 
waren die Dudlereien, die zu Folge der berüchtigten Proclamas 
tion, daß alle Einwohner ihre Waffen ausliefern 
follter, begangen wurden, Unter dem Vorwand, daß man fie 
verheimliche,, ward eine grofe Zahl von Hiufern niedergebrannt; 
- unter andern wurden so in einer Nacht in einem einzigen Bes 
zirfe ein Raub der Flammen, „weil nicht alle Waffen, die 
„darinn enthalten feyn müften, a'gegeben worden wären; ” und 
‚ am diefe Zahl zu fchägen, hatte’ der Offizier, der diefe Mord» 
Brennerei fommandirte, feinen andern Masftab, als feine Ein 
bildung . .. Die find That Sachen, die man gerichtlich 
*. die darinn befteht, daf man jemanden bei feinem einen Hands 
Gelente aufhaͤngt, während fein genemüber befindlicher Fuß 

auf einem fpisigen Pflofe ruht, und die andre Hand nebſt 
dem andern Fuße zufammengebunden find. Ohnmachten 


und Convulſionen find die unmittelbaren Sorgen dieſer 
Murter, —* 7 
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beweifen konnte, die in Seland offenkundig find, und wenn 
die Zeitungen nicht davon fprachen, fo gefchah dis nur aus Bes 
forgniß gleicher Behandlung, wie der Herausgeber des Nord⸗ 
Sterns fie erfuhr, deſſen Preffen bei hellen Zage mit ge» 
mwafneter Hand zerftört wurden. Diefe unbündige Härte diente 
indeß zu nichts, als immer mehr Misvergnügte zu machen, und 
nad) den meueften Nachrichten hat die Zahl der Vereinten 
Irlaͤnder fich- verdreifacht, und ihre Zweige in alle Grafs 
fs aften verbreitet, Noch, vielleicht, fan man die Herzen Wie» 
der gewinnen, wenn man das Syſtem ändert; befolgt man 
aber diefe Masregel nicht, fo iſt, ebe fünf Jahre vergehen, Ir⸗ 
land auf immer von GrosBritannien abgeriffen.”. 
Aber vergebli war Moira’d menfchenfreundlicher 
Eifer. Seinen fürdterlihen That Sachen fezte Lord 
Grenpille nur die Ausflucht, daß diefer Gegenftand 
nicht vor das brittifche, fondern vor das irländifche 
Parlament gehöre, und den elenden Beweis a priori 
entgegen: „die angeführten Grauſamkeiten koͤnnten nicht 
wahr ſeyn, weil die englifchen Truppen fich immer 
„zurch ihre Menfchlichfeit ausgezeichnet hatten!” — und 
die Sadye blieb auf ſich beruhen, | 


3s 
Vermehrung der Armee, 

Sn der Sizung des Unter Haufes vom 30 Der. 
machte der KriegsMiniſte Dundas den Antrag: 
„daß von der zur LandMiliz gehörigen Mannfchaft eine gewilfe 
Zahl auf beftimmte Zeit in die Negimenter des Königs einge⸗ 
fehrieben werden dürfe. Dadurch werde die reguläre Lande 
Macht. beträchtlich verftärkt, ohne daf die Ausgaben des Staats 
erhöht würden. Auch in andrer Ruͤkſicht ſey diefe Magregel: 
noͤthig: es ſeyen 13 bis 14 Negimenter, die faſt nur aus Dffie 
sieren beſtuͤnden; auf die vorgefchlagene Art aber fünne bald: 
ein Korps von 50,000 Mann aufgeftelle, und Vertheidigungs⸗ 
Ser Angrifsweiſe, in England felb oder in deffen übrigen et 
ropaͤiſchen Belizungen, gebraucht werden.” — Auch diefer 
„ Europ. Annalen. 1798. 1ſtes Stüd. a 
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Antrag ‚fand die nemliche günftige Aufnahme, wie alles, 
was die jezigen Minifter dem jezigen Parlament vors 
fchlagen. | 
Aber weit der ee Gegenftand der Verhand⸗ 
lungen war 


III. 
Pitts neuer FinanzPlan fuͤr das 
Jahr 1798. 


In der Sizung vom 24 Nov, legte der Minifter de 
HauptuUmriß deſſelben dem Unter Haufe mit dem Bor 
behalt vor, deffen einzelne Theile Fünftig näher zu ents 
wifeln. „Da der Grundfaz, wornach er die Subfidien für das 
Jahr 1798 erheben wolle, neu, oder doch feit einem Jahrhun⸗ 
dert nicht in Ausuͤbung gebracht worden ſey, fo erachte er feiner 
Pflicht gemäs, ihn fogleich vorzulegen, damit man Zeit habe, 
denfelben in gehörige Erwägung zu giehen. Das Parlament habe 
dem Könige feierlich die kraftvollſte Unterſtuͤzung zugefagt: izt 
fey der Augenblif da, Wort zu halten und eine Energie zu bes 
weifen, wie die dermalige Krife fie erfodre.” 

Ehe er noch feinen Plan vorlegte, berechnete er auf's 
neue die Summen, die zu den verfchiedenen Zweigen des 
Staats Dienſtes im Jahre 1798 nöthig find. 

„zur die Marine” — ſagt'er — „wurden 12,539,388 Pf, 
Sterl. bewilligt. Diefer Anfchlag wird ziemlich mit der wirfe 
lichen Ausgabe zufanımentreffen. In dem legten Jahre überfieg 
die SeeSchuld die dazu verwiliigte Summe um 3 Millionen, 
die nicht in den GSubfidien für dag Jahr 1798 begriffen find: 
für diefe Schuld muß man die Zinfen aufbringen , die nach dem 
dermaligen Fuße nicht unter 250,000 Pf. St, betragen fünnen, 
- Niberdis wird fich zu Ende des Jahres ein Vorſchuß vou 1,500,000 
Pf. auf die SeeScheine ergeben, den man gleichfalls Fundie 
ren muß. 

„Die für die Land Armee verwilligte Summe beträgt 
10,112,950 Pf., mit Einfchluß der aufferordentlichen Koften des 
Jahres 1797, die nicht in die Rechnungen gebracht wurden, 
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weil es unmöglich iff, vor Ende des Tahres ihren wahren Bes 
trag zu fennen. Sie find auf 4 Millionen angefchlagen., Das 
gegen betragen die für dag Jahr 1798 nur 1,300,000 Pf, , durch 
Abfchneidung der Ausgaben für die Kafernen und für die Ne 
fruten, wodurch fich eine Erfparnig von 2 1/2 Millionen ergibt, 


„Ferner wurden vermwilligt ; 
für die Artillerie R . . 1/291,038 Vf. 


für vermifchte Dienfte ; ö 673,000 
für die Commiffairs der National 
Schuld r A : ; 200,000 
Defictt von Octroy's A r 677,000 
weiches mit den verwiiligten Summen für 
die Marine, von . . 12,539,388 
und 
fiir die Rand Armee, von . r 10,112,950 





den TotalBelanf von 25,493,376 Pf. Sterf, 
dder in einer runden Zahl, 25 ı/%2 Millionen ausmacht , die 
man nun aufzubringen fuchen muß. | 
„Bei allem Neichthum der innern Hilfs Quellen Englands, 
wodurch es allen Bedurfniffen feiner Lage gemachten ift, Tan 
man fich doch eine fo grofie Summe nicht verfchaffen, ohne die 
Buͤrde, womit dag Volk ſchon belaftet ift, noch zu vermehren. 
„Die Mittel, wodurch man bisher die für- den jährlichen 


Gtaats Dienſt noͤthigen Summen zum Theil aufbrachte, ſind: 
von dem” wachfenden Ertrag der confolis 
dirten Fonds und der Lotterie 700,000 Pf. 
von der Land und Mal;Tare ; -2,700,000 


„Aber wenn man diefe beiden Summen von der ZotalSumme 
absieht , ſo bleiben immer noch 22 Millionen Pf. Sterl. 
fibrig, die man aufbringen muß. Diefe Summe ift ungeheuer, 
zumal wenn man bedenft, daß fie noch zu allen Schulden und 
gaften, die der Krieg unvermeidlich aufhäufte, als Zuwachs 
fommt. Aber man wide mitten in den Abgrund des Werder 


beng ſtuͤrzen, wenn man nicht der Gefahr trozte. Diefe Ges 


fahr ift bekannt; fie bedroht alles, was ung tbeuer iſt; wir 
haben (in der Adreſſe an den König) ung verpflichtet, ihr die 
Stirne zu bieten. Es fommt izt nur darauf an, zu unterfie 
hen, welche Mittel wir wählen müffen , ohne die NaͤhrQuel⸗ 
In unfers Wohlſtands zu ſchmaͤlern, ohne denen, die dazu bei⸗ 
tragen follen, eine unerfchwingliche Laſt aufzumwälzen. 
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„Ehe ich den nenen Plan, die Subfidien aufzu— 
bringen, vorfege, muß ich eines Gegenſtands erwähnen, der 
auf gleichen Zwek abzielt, und in Betref deffen ich mir aus eben 
dent Grunde faft allgemeine Billigung verfpreche. Ich trage nem» 
Lich darauf an, daß die Bank bevolimächtigt werde, der Regierung 
einen Vorſchuß von 3 Millionen auf SchazKammerSchei⸗ 
ne zu thun, die in kurzen ZeitFriſten ruͤkzahlbar ſeyn ſollen, 
welche jedoch verlängert. werden koͤnnen, folange fein Nachtheil 
damit verbunden iſt; aber immer fo, daß die Bank ſich deiien 
weigern und die Zahlung fodern fan, wie fie unfehlbar es thun 
würde , wenn ein unvorgefeheneg KriegsEreigniß oder der Friede 
fie veranlaffen follte, ihre Zahlungen wieder in £lingender Münze 
zu leiften. Inter folchen Einfchränfungen fehe ich nicht, warum 
die Bank nicht dem Staat zu Hilfe kommen follte, wenn fie es 
ohne Nachtheil für fich und ihre Gläubiger fan? Auch ift fie 
wirklich dazu geneigt, infoferne das Haus feine Zufimmung 
dazu gibt. 

„Sn diefem Galle wären nur noch 19 Millionen aufzu⸗ 
finden. Das gewöhnliche Mittel, ſich ſolche nach dem bisher 
für die FinanzOperationen in Gros Britannien ublichen Syſtem 
zu verſchaffen, wäre, feine Zuflucht zu einer Anleihe zu 
nehmen. Alle Welt ift davon überzeugt, daß die HilfsQuellen 
diefes Landes noch fehr gros find, und dag man fid) demnach 
mit leichter Mühe diefes altherfümmlichen Mittels bedienen 
foͤnnte. Aber wie vortheilhaft auch dag Fundir Syſftem an 
fich ſeyn mag ,. fo glaube ich doch, daß man ihm eine zu grofe 
Ausdehnung argeben hat, weil es auf die Nachwelt eine Laſt 
wälst, die nothwendig ihre Finanzen zertruͤmmern und die 
Springfeder ihrer Energie lähmen muß. Es wäre für Enge 
land ein Glufgemefen, wenn man in vorigen Zeie 
ten dis Syftem nicht fo weit getrieben hätte; man 
wuͤrde fich izt nicht über den Druk der Taren zu befchmeren 
haben, denn offenbar ward es dadurch unmöglich, in einem 
einzigen Jahr alle die Subſidien aufzulegen, welche die Per 
duͤrfniſſe des Augenblifs erfodern, Wenn man auf der andern 
Seite den dermaligen Zufand der Fonds, den Anwachs des 
Kapitals, und vorzüglich. den von dem Feinde, feinem eignen 
Bekenntniß nach, entworfenen Plan, Englands StgatsCredit 
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zu vernichten, bedenkt? fo wird: mal erkennen, doß die Mine 
heit rathe, das Fundir Syftem in engere Schranten einzu⸗ 
fchliefen, weil dis das ficherfte Mittel ift, die Vrojefte des 
Feindes zu vereiteln, und ihm die Hofnung zu rauben, jenen 
Eredit zu ſtuͤrzen, deifen England fo Fehr bedarf, um im Stande 
zu ſeyn, ‚alle feine Bertheidiaungs Mittel zu entfalten, ' Mar 
muß dernnach einen Ausweg ſuchen, wie die Leichtigkeit, welche 
dag FundirSyſtem bietet, in die gehörigen Graͤmzen zuruͤkge— 
wieſen, amd feld der Grund zu einer ſchnellen Verminderung 
der KapitalSchuld gelegt werden fan, um den gefährlichen Fol⸗ 
gen des ungeheuten Anwachſes derfelben vorzubeugen" - 

„um diefe Zweke zu erreichen, trage ich darauf an; 7 Mile 
lionen Bf. Gterl, in einem Jahre durch: Kite: all 
gemeine. Tare gu erheben, Diele Auflage iſt ungeheuer 
und ohne Beiſpiel; ich gebe ee zu. Aber wenn man ſich die Vothe 
wendigfeit einer grofen Kraftieufferung, worinn wir ung bee 
finden, und den Gegenſtand derfelben denft: fo wird man fin— 
den, daß dis augenblifliche Opfer, wie gros es auch ſeyn 
mag, Doch nur unbedeutend it, in Vergleichung mit dem’ uns 
ſchaſbaren Werthe alles deffen, was wir nun zu verthridigen 
haben, Es bleiben dann noch 12 Millionen zu entleh 
nen Ohne näher in die Beſtimmungen einzugehen; woörunter 
diefe Anleihe gefchloffen werden kan @a in der Folge meht 
daruͤber verhandelt werden wird) begnuͤge ch mich, zu bemerken, 
daß es in miehreren Theilen zu Stande gebracht werden fan, 
wovon der erfie durch den Ertrag des TilgungsFonds gedeft iſt, 
und die andern, nach einen neuen Plane, in kurz aufeinander 
folgender Zeitriften zuruͤkbezahlt werden 

„on Betref der Art, die 7 Millionen zu che 
ben, Scheint Mir jene die vorzuglichkte, dag man die unter 
dem Namen der Hans. und Fenſter Steuer bekannten 
Auflagen ſtark erhöhen Man muß eine Form auffinden, 
wodurch zugleich mehrere voeientliche Bedingungen erfüllt 
werden Die Auflage muß ſich nemlich Alle Individuen⸗ 
die dazn beizutragen vermögend find, erfireten; fie muß, fd viel 
wie möglich, verhaͤltnißmaͤſig vertheilt menden, ohne dag 
man gesungen ift, feine Zuflucht zu gehaͤſſigen und deſchwerli⸗ 
hen Hausſuchungen oder Eiden zu nehmen; fie muß Richt nur 
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nicht aufdie Armen fallen, fondern auch roch Mittel übrig. 
laſſen, diejenigen zu erleichtern , welche ein Necht auf Be— 
güunftigung oder Ausnahme haben; fie muß von der Art 
ſeyn, daß fie. fich, je nach dem Vermögen, auf- und abftue 
fen- läßt, und Berminderungen geflattet in Fällen, wo 
die Klugheit erfodert, denen, die unter der allgemeinen Kegel 
begriffen find, dergleichen zu vermwilligen. Man ficht leicht, 
daß feine Masregel alle diefe Bedingungen durchaus zu er» 
füllen vermag: man muß fich alfo mit derjenigen begnügen, die 
in dem-gegenmwärtigen Augenblife ihnen am meiften Genüge zu 
leiften fcheint. Die Natur der Haus» und FenfterSteuer, 
die Menge und Manchfaltigfeit der Gegenftände, die fie um- 
fagt, und. wodurch fie fich von Sachen der erfien Nothwendig- 
feit auf die der Phantafie und. des Luxus erfireft, machen fie 
zum richtigften Thermometer, wo nicht des Vermoͤgens der. 
einzelnen Bürger, doch ihrer Ausgaben. 

„Fuͤr's erfte werden dadurch alle die untern Klaff fen aus: 
gefchloffen-, die diefer Zare nicht unterworfen find, Man 
fan annehmen, daß fie mit ihren Familien ohngefaͤhr 600,000 
Häuffer innhaben, welches eine Bevolferung von 2 bis 3 Mile 
lionen ausmacht, Die Zahl. dee Häuffer, welche der Steuer 
unterworfen find, fan man auf 7 big 300,000 fezen; die 
Zahl ihrer Bewohner dürfte alſo ohngefähr 4 Millionen betra⸗ 
gen, und auf diefe Zahl muͤſſen die 7 Millionen vertheilt were 
den. Dermalen beläuft fih die Haus- und FenfterZare 
auf 2,700,000 Pf. Eterl., die von 7 bis 800,000 Familien Vaͤ⸗ 
tern erhoben werden; aber da gegen 400,000 unter diefen nur 
für den Belauf von 150,000. Pf. dazu beitragen, fo erficht man 
hieraus ‚-daß. die fehr grofe Mehrheit nichts oder nur fehr 
wenig zu zahlen haben, und die neue Auflage hauptfächlich auf 
die Fleine Zahl derer fallen wird, welche die höheren Klaffen 
ausmachen, 

„Ferner erkennt man ohne Mühe, mie diefe Auflage 
fih mit dem Vermögen eines Jeden in Verhaͤltniß 
fest. Die unter der Daxe begriffenen Gegenftände find, wie 
man auf den erſten Blik wahrnimmt, von zweierlei Arts die 
einen fan man ale nothwendig, die andern ala wille 
fürlich und alg Luxus betrachten. Die erfte Art ſchließt 
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die alten Abgaben, nemlich die Fenfter- Steuer, die Com⸗ 
mutationsGebühren, umd die darinn gemachten Er hö— 
bungen in fichs alle diefe Abgaben betragen ohngefähr 1,400,000 
Pf. an den 2 ıf2 Millionen der HausTaxe. Die zweite Art 
begreift die Auflagen auf Bedienten, auf Kutſchen, auf 
Zurus +» und AferBauPferde, Diefe leztern gehören 
einer der reichften VolksKlaſſen in England zu; auch ift die 
urfprüngliche Auflage nur unbedeutend, Man fieht demnach, 
dag alle, die nicht Gebrauch von jenen Gegenftänden des Lurus 
machen, eben dadurch frei von der Abgabe find, die fie fonft 
treffen würde, Auch muß man biebei bemerfen, daß der Theil 
‚der Zare, der auf nothwendigen Beduͤrfniſſen haftet, bisher 
weit mehr, und beinahe im Verhaͤltniß wie 4 zu ı, auf die 
groſen Städte als auf das Land fiel. Durch ven neuen Plan 
fan man diefem Fehler abhelfen, und eine billigere Vertheilung 
einführen ; auch fan man, ohne den Ertrag der Zare zu ſchwaͤ— 
chen, den MinderBeguterten ihre Laft erleichtern, Wahre 
fcheinlich wird es die HauptStadt nicht tiber 3 big 400,000 Pr 
Sterl. treffen, wovon der gröfte Theil von den Reichen bezahlt. 
werden muß, | | 

„Ras num den Theil der Tare betrift, welcher Gegenjtände 
der Nothwendigkeit in fich faßt, fo fchlage ich vor, daß 
er uͤberhaupt verdoppelt werde, jedoch fo, daß er in gewiſſen 
Fällen, wenn nemlich diefe Gegenftände mit denen des Lurus 
in Verbindung fichen ꝛc. auf das Dreifache gefezt werden fan. 
Ihr Ertrag möchte 2,800,000 Pf. Sterl, ausmachen, 

„In infehung der Gegenftände des Luxus glaube ich, daß 
man die Tare überhaupt auf das Dreifache, ja feldft auf das 
Vierthalbfache fegen fan, Sie wird 3,900,000 Pf. ertra⸗ 
gen, wozu noch Soo,ooo Pf, für die hoͤchſte Klaffe fommen, 
die das Vierfache der gewöhnlichen Taxe zu zahlen hätte, 
Schon die dreifache Erhöhung würde g Millionen geben: aber 
nach den zu treffenden Erleichterungen für die minder begüterten 
Klaſſen rechne ich nur auf einen reinen Ertrag von 7 Millionen, 

„sch habe, nach meinem Plan, alle Arten von Yusnafp 
men allen bewilligt, welchen es an Mitteln, misst aber denen 
welchen es nur am Willen, dazu beizutragen, fehlt; ich bin 
jedoch uͤberzeugt, dag die Zahf der leztern fehr gering iſt. Nice 
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mand kan fich weigert, einen Theil feines Eigenthums aufzu⸗ 
opfern, um das Ganze zu erhalten; nur ein unbedingtes Un— 
Vermoͤgen fan zur Entichuldigung dienen. Sach den von 
mir eingezogenen Erfundigungen werden ſelbſt die ftärfften 
Beiöteurer nicht über den zehnten Theilihres Ein— 
—kommens zablen; und nervig werden fie felbft finden, daf der 
Vortheil, die unbändigen Koderungen des Feindes abzutreiben,, 
und die Hofnungen, die er auf die Erichöpfung unfrer Finan- 
zen baute, zu vereiteln, das algemeine Zutrauen neu zu beleben, 
und uns in Stand zu ſezen, unfern bisherigen beneideten hohen 
Wohlſtand zu behaupten, damit nicht zu theuer erfauft 
wird, ne 

„im diefem Plan die gehörige Bollftändigfeit zu geben, 
muß man verhindern, auf der einen Seite, daß man fich nicht 
durch Einfchränfung feiner bisherigen Ausgaben der Steuer ent« 
ziehe, und auf der andern, daß die, deren Ilmftände feit der 
lezten Umlage fich verfchlimmert haben, nicht mit einer Laft 
bedrüuft werden, die ihren Ruin nach fich ziehen könnte. ch 
fehlage demnach vor, daß zwar die legte Umlaae zum Mase 
ftabe der neuen Eteuer genommen werde, weil man dadurd) dem 
Derfuche zuvorkommt, feine Ausgaben zu vermindern, um der 
Abgabe auszumeichen ; aber zugleich auch fidy mit den Mitteler 
zu befchäftigen,, diejenigen, die fih, aus wahrer UnVermoͤ⸗ 
genheit ihren Staat auf den bisherigen Zus fortzuführen, eine 
gefchränft haben, günftiger zu behandeln. Bielleicht findet mar 
zwekmaͤſig, eine Erklärung von ihnen zu fodern, daß die Erhö- 
hung der Auflage eine gewiſſe Taxe, z. B. den zehnten Theil ih⸗ 
res geſammen Einkommens, uͤberſteige. Eine folche Erklärung 
fan man feineswegs wie einen Zwang betrachten, den man ce 
funden habe, um den Zuftand des Vermögens fennen zu lernen, 
da fie nicht nur freiwillig ift, fondern \überhaupt auch nur fo 
viel beſtimmt anzeigt, daß das Einkommen unter diefer 
Zare if. 

„Dis ift die Skizze des Planes, deſſen Details nun dem 
Ausfchuffe vorgelent werden follen, Sch habe hiebei nur noch zu 
bemerken, daß die Nusfuhrung deffelben von Seiten der Volle 
ziehungs Gewalt weder neue Geſeze, noch nene Beamten, noch 
irgend eine Vermehrung der EinzugsKoften erfodert. Der ein⸗ 
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jige Einwurf, berdiefe Art von Taration trift, if ihr mit 
allen bisherigen gemein 5 fie erreicht nemlich nicht den 
geizigen Reichthum, der feine Einfünfte in feinen Kiften 
aufhäuft ; ohne fich ihrer zu bedienen, um fich das Leben ange» 
nchmer zu machen. So gerecht es wäre, und fo ſehr es mich 
freuen würde, wenn man ihn gerade defio flärfer belegen koͤnn 
te: fo weiß ich dody Fein ausführbares Mittel, wie man zu dies 
ſem Zwet gelangen könnte, Aber ein Einwurf, den man jedem 
Finanz Syſtem entgegeniegen fan, ift fein Einwurf mehr. 

„Noch muß ich die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf einen 
Gegenftand von hoher Wichtigkeit heften. Durch die Auflage 
von 7 Millionen ih einem Jahre wollte ich vorerfi den Belauf 
der Anleihe vermindern, indem ich fie auf 12 Millionen herabe 
feste. Aber bei Befolguna dieſes Planes muß man zualeich die 
Sicherheit, den Credit und die Fulle der HilfsQuellen Eng» 
lands auf unerfchütterlichen Grundlagen zu befeftigen ſuchen. 
Ehe der Krieg neue Anleihen nothwendig machte, hatte deu _ 
ZilgungsFond bereits eine grofe Verminderung der Natio— 
nalSchuld bewirkt, und. fein mohlthätiger Einfluß übertraf alle 
Erwartung. Wollte man jedoch zu einer Zeit, da die Kriegs— 
Koften den ganzen Plan der StaatsOekonomie durchfreugen, fich 
allein auf die ſes Mittel einfchränfen:: fo wirde eine lange 
Heide von Friedens Jahren erfodert, um die. neugemachten Wuns 
den zu heilen. Ich halte es für möglich, ein Syſtem einzufuͤh— 
ren, welches, durch Verminderung der Schulden, die man in 
dent gegenmärtigen Augenblite machen müfte, deren fünftiger 
Aufhaͤufung vorbeugt, - Nicht nur ift es, meines Erachtens, 
ein weiſer Grundſaz, grofe Subfidien durch eine Taxe von glei» 
chem Belauf zu deken, fondern ich finde es auch gleichweife 
und gleichausführbar, den Belauf der im nemlichen Jahre ges 
machten und fundirten Schuld zu deken; fo daf man, wenn die 
Nothwendigkeit, den Krieg fortzufegen, auch die Nrothmwendige 
feit, eine weitere Schuld zu machen, nach fich zieht, doch am 
Ende nicht mehr fchuldig feyn möge ald zu Anfang, und went 
die Lage fich nicht verbeffert, fie fich doch wenigftens in gleichem 
Stande erhalte, Dis Syſtem fan am beften durch das, was 
in diefem Jahre geichehen fan, erläutert werden. Von den 12 
Millionen, die man entlehnen muß, find 4, welche die Schuld 
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nicht vermehren, weil der TilgungsFond im Stande iff, 
fie zurüfgusahlen. Um die übrigen 8 abzutragen, wird es hin» 
reichend fenn, mit der neuen Steuer fortzufahren, bie 
Kapital und Sinfen bezahlt find. Die 7 Millionen, welche ein 
. Sabre weiter erträgt, werden mit der Beihilfe des Til 
gungsFonds reichlich dazu hinreichen. Auf folche Art wird dis 
Syſtem, wenn man es befolgt, zugleich die Taufenden Sub 
fidien liefern und zur fchleunigen Abtragung' der Na» 
tionalSchuld führen. Diele Masregel wird Europen, 
und vornehmlich unfern Feind in Erftaunen fegen: fie wird 
feine Hize abfühlen, die Aufwallungen feines Haffes dämpfen , 
und ihm das Lächerliche feiner Projefte fühlbar machen; fie wird 
eben tadurch dem Kriege früher fein Ziel ftefen, und eine fchnel« 
lere Heilung der Uibel, die er veranlaßte, herbeiführen. Bald 
wird man die glüflichen Folgen davon empfinden. Mehr als 
jemals wird man dann zugeftehen, was fo oft gefagt ward: „daß 
„es beffer geweſen wäre, der Gebrauch, die Staats Schuld 
„zu fundiren, waͤre gar nicht eingeführt worden.” Der 
Vortheil, den diefer Plan gewährt, wird noch einleuchtender, 
wenn man bedenft, daß der ganze Belauf deffen, mas zu ent» 
lehnen ift, ſowohl in Kapital als in Zinfen, nur 16 Millionen 
beträgt, während es, um eine folche Anleihe zu fundiren, 
nad) dem dermaligen Preife der Fonds, über 56 Millionen ges 
foftet haben würde. Die Blife des Geſezgebers müffen fich nicht 
auf den Horizont des Augenblifs befchränfen; fie müffen weiter 
reichen, und die Vortheile der Nachwelt abwaͤgen. Nach diefem 
Grundfaze urtheile das Haug, ob es ihm zieme, um fich ein 
Opfer zu erfparen, auf die Nachwelt eine Laft von go Millio- 
nen überzumälgen ? Es wird hiebei den wichtigen Eindruf nicht 
aus dem Gefichte verlieren, den ein fo edelmürhiges und maͤnn⸗ 
liches Betragen wirfen muß, ... Wibrigens will id) keineswegs, 
daß es ist fogleich einen Entfchluf faffe. Wenn ic; alle einzelnen 
Theile meines Planeg näher zergliedert haben werde, dann erft 
entfcheide es uͤber deſſen Schalt, und über die Verbeffe 
rungen oder Zufäze, deren er fähig iſt. Sch felbft fodre eg 
dazu auf, ihn unter allen feinen Anſchten zu betrachten und 
sach allen feinen Theilen zu prüfen: ich werde jeden Rath, its 
den Wink, den man mir gibt, mit Danf aufuchmen, und mit 
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der aröften Aufmerkfamfeit erwägen. Es gefchieht daher ledig. 
lich der Form wegen, daß ich ist fchon den Antrag mache: 
dic HausTaxe auf das Dreifache zu erhöhen.” 


Schon die erfte Nachricht von diefem neuen Plane, 
nach welchem in einem Jahre die ungeheure Summe von 
7 Millionen Pf. Sterl. durch eine allgemeine Taxe 
erhoben werden follte, erregte das lautefte Misfallen des 
Volks: in allen grofen Manufactur&tädter wurden Zus 
famnmenfünfte gehalten, um GegenBorjtellungen zu ent: 
werfen. Man weiß, daß im Jahre 1790, ale Pitt 
dem Varlament erklärte: „daß man, um Rußland zum 
„Frieden mit der Pforte zu zwingen, eine Flotte gegen 
„ine Macht in die OſtSee fchifen muͤſſe,“ die Nation 
fi) fo ftark dagegen fezte, daß der Minifter feinen Plan 
aufgeben mufte. Hier galt eö nun einen andern Plan, 
der nicht bloß, wie jener, entfernte politifche und 
mercantile Sintereffen betraf, fondern unmittelbar jes 
dem wohlhabendern brittifchen Individuum in die Taſche 
grif. Mie hätte man nun nicht erwarten follen, daß der 
Widerwille des Volkes fich izt mit gleicher Kraft und 
gleihem Erfolg Äuffern werde ? Auch erfchienen izt 
wieder, dem Wunſche ihrer Committenten gemäs, Die 
Führer von der Oppofitions Partei (For, Sheridan, 
2c,) in dem Parlament, aus welchem fie fi), müde ihre 
Beredſamkeit vergebens der Corruption entgegenzufezen, 
feit dem 26 Mai zurüfgezogen hatten, Es war in der 
Sizung des UnterHauſes vom 14 Dec., da die 
neng TaxenBill zum zweitenmal vorgeleſen werden 
ſollte. 


W igley widerſezte ſich dieſer Vorleſung. | 

Auch Thormtom erflärte: „er fey von feinen Conftis 
tuenten einftimmig beauftragt, die Bill, ihrem ganzen Prine 
jin nach, zu befämpfen,” 

Dagegen bemerfte Yorke: „Die erfte Pflicht und dag 
ige Anliegen eines Yritten muͤſſe ſeyn, dem Feinde die Stirne 
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gu bieten, umd deſſen Projekte zu vereitelm. "Nach diefem- alten 
Grundſaze fen er bereit, um diefen Zwek zu erreichen, ſeinen 
legten Schilling zu geben und feinen legten Zropfen Blutes zu 
verfprigem Er laͤugne nicht, daß die Bill fehr druͤkend fey ; 
aber immer doch fey dis ein weit minderes Libel, als zu erware 
ten, daß die Franken kamen, um England zu plündern, und 
feinen Handel, d. h. die Quelle feines Wohlftandes, zu vernich® 
ten. Izt fen nicht von den Verfügungen der Bill, fondern von 
ihrem Prinzip die Frage, welches feinen ganzen Beifall Habe, 
Auch freue er fich fehr, Forem wieder in dem Haufe anweiend 
zu fehen, und befonders ihn uber das Syſtem, die fundırte 
Schuld nicht zu fehr anzuhaͤufen, fprechen zu hoͤren 
da er von jeher fuͤr dis Syſtem geweſen ſey'. 

Nichols ſprach ausfuͤhrlich gegen den Krieg und über 
die Nothwendigfeit des Friedens, „Nur Forens unwider⸗ 
ftehlicher Beredfamfeit habe man den mit Amerika gefchloffenen 
Srieden zu danken gehabt: ‚auch jenen Krieg, der England fo 
viele Millionen gefoftet, der ein fo fchimpfliches Ende fir dafs 
felbe genommen, habe man gereht und nothwendig ges 
nannt. Die neue Daxe fey unausführbar, und er fünne niche 
glauben, daf der Kanzler der SchazKammer im Ernte darauf 
befteben wolle”. 

Lord Hawkesbury tadelte diefe Rede, „Es fey une 
fchiffich zu behaupten, der Krieg fen weder gerecht noch 
nothbmwendig, nachdem das Haus fo oft und fo feierlich das 
Gegentheil erflärt habe, Auch ſey es etwas ganz neues, den 
Frieden mit Amerika einem Mitgliede zuzufchreiben, von dem - 
alle Wett wife, daß er ihm laut mishilligt habe”, Er vertheis 
sun das Prinzip der Bill, von welchem allein ize 

die Frage fey, da deffen Details in einem Ausfchuffe 
näher unterfucht werden müften. 

Alderman Kufhington erflärte: „er widerſeze fich 
der Dill, nicht wegen des Prinzips, fondern weil fie in 
ihrer dermaligen Befchaffenheit die niedern Stäm 
de des Volks erdrüfen wurde Der zehnte Theil, dem alle 
Eintünfte unterworfen feyn follten,, werde allzufchwer auf dert 
Ieztern haften; denn Mer 20 Pf, Gterl, von 200 geben müffe, 
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leide darunter weit mehr, als wer soo BF. von sooo: zahle, 
weil jener dadurch eines Theiles feiner Nothdurft, dieſer 
Lingegen nur eines Theiles feines Wiberfluffes beraubt werde”, 
Nun trat Sheridan auf. „Die Mitglieder von der 
Dppolition”. — fagı’ier — „wenn fie fi aus dem Haufe ent⸗ 
fernen. oder wieder in daffelbe zuruffommen, haben Feine andern 
Nichter ihres Betragens, als ihr Gewiſſen und ihre Con— 
frituenten. Unter die Rechte des Haufes der Gemeinen 
gehoͤrt es, das Betragen der Minifter zu unterfuchen, und den 
Grad von Mertrauen, deffen fie würdig find, darnach zu be= 
finmen. Sch prüfe bier nicht, ob der jesige Krieg nicht un— 
gerecht, unpolitiſch, und ohne Noth angefangen Worte 
den fey, weil ich hoffe, daß diefe Frage einft volltändiger eroͤr⸗ 
tert nerden wird. Sch glaube, daß in der Alternative, fein 
Geld hergeben oder fihs von den Sranfen nehmen 
laffen zu muͤſſen, nicht ein Britte fich finden wird, der fich 
weigerte , feinen Testen Schilling aufzuopfern, feinen legten 
Tropfen Blutes zu vergiefen, und den Minifter, wer der auch 
ſey, mit aller feiner Macht zu unterſtuͤzen. Gaͤbe es einen, der 
lich defen weigerte, fo würde man ihn gewiß nicht unter des 
nen finden, die fich diefem Kriege, dem ungerechteften und 
leihtfertigften,, der je geführt ward, widerfegten: wenn die 
Franken auf Freunde oder Anhaͤnger in dieſem Lande zühe 
len, fo müffen fie folche unter den Sklaven der OberMacht _ 
fuchen, unter. den Menſchen, die ihre Grundſaͤze nach allen Fale 
ten ihres Eigennuges beugen, nicht unter den wahren Freun⸗ 
den der Freiheit... Dffenbar handelten die Minifter, auch 
in der lezten Unterhandlung, nicht redlich. In der ganzen 
Correſpondenz, die fich darauf bezieht, erblife ich nichts, als 
einen diplomatifchen ZweiKampf, worinn jeder Kämpfer feiner 
ganzen Kunft aufbietet, um dem Vorwurfe der Unredlichkiit 
auszulenfen. Uiberzeugt bin ich, daß weder der eine noch der 
andre Theil Frieden wollte. Aber zugegeben auch, daß das 
fränfifche Directorium den brittifchen Botfchafter befchimpfe 
babe; zugegeben, daß die Franken einen fo tiefgewurzelten Haß 
gegen ung begen, daß fie unſre Eonftitution umſtuͤrzen wollen, 
fehe ich doch nicht ein, wie diefe Geſinnungen den Miniftern 
dis Recht geben. ‚kannten, gebieterifch die allgemeine Beimire 
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fung aller derjenigen zu fodern, die ihr Betragen tadeln, fick 
ihren Masregeln widerfezen zu muͤſſen glaubten. Mehrmalg 
freilich, indem wir auf Frieden drangen, haben ich und meine 
Sreunde erklärt: „daß, wenn der Feind beharrlich anftändige 

„und billige Bedingungen verweigern würde, wir bereit waͤ— 
„ren, die jegige Adminiftration zu unterftüzen”, 
Aber diefe Erklärung feste Schritte von Geiten der Minifter 
voraus, als der Friede noch möglich war; als wir noch Al« 
fiirte hatten; als Franfreich noch nicht zu feiner jezigen 
ungeheuren Gröfe aufgeftiegen war; als die Banf von Eng 
band noch Erevdit hätte, und öffentliche Treue und Glauben 
noch unverfehrt waren, Eben daher nahmen wir, während der 
legten Sizung , dieſe Erflärung zurüf; weit entfernt bei dem 
Verfprechen, die Miniſter unterſtuͤzen zu wollen, zu, beharren, 
hielten wir's für unfre Pflicht, dem Antrage beizutreten , durch 
den ein würdiger Alderman verlangte: „daf man Se, Maje 
„rät bitten follte, Ihre Minifter zu verabfchieden, weil deren 
„Adminiftration durchaus alle Hofnung zum Frieden ausſchlie— 
»fe”. Nicht mehr, um den herrichfuchtigen Planen Frankreichs 
einen Damm zu fezen, mird der Krieg ist fortgeführt, ſondern 
einzig um neun fchlechte Minifter in ihren Stel— 
Ien zu erhalten. ch fpreche hier nur von ihrem dffent- 
lichen Betragen; fie felöft müffen überzeugt fen, daß, for 
fange fie am Ruder der StaatsGeſchaͤfte find, fein Friede zu 
hoffen ift: aber wie mögen fie bis auf einen folchen Grad Soͤld⸗ 
linge feyn, daß fie ihr perfonfiches Intereffe dem des Vater— 
lands voranfegen ? wie können fie fich fchmeicheln , Frieden zu 
erhalten, da fie noch immerfort feierlich erflären, daß die enge 
lifhe Eonftitution fich nicht mit dem Dafeyn einer 
Republik in Frankreich vertrage? Muß die fränfifche 
Regierung demnach nicht glauben, es fey nur Drang der lezten 
Noth, wenn fie, nad) einer folchen Erklärung, fie demüthig 
um Frieden bitten fieht? muß fie nicht, durch einen eben fo 
natürlichen Schluß , fich für berechtigt Halten, die haͤrteſten 
Bedingungen von ihnen zu fodern? War man doch im Begrif, 
Religion, Gitten und Berfaffung dem Belize des 
Eays der guten Hofnung und der Inſel Ceylan auf—⸗ 
zuopfern ! Aber falls man Darauf beharıt, von ber einen Sei—⸗ 
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te, die Eroberungen zuruͤkzuverlangen, von der andern, fie bes 
halten zu wollen: fo fehe ich vorher, daß man auf's neue die 
Fahne der Religion und der Moral aufpflanzgen wird, 
Kenn esnur das ift, mas die Minifter einen edlen Kampf 
nennen, fo würden fie wohl gewiß ohne allen Vergleich edler 
handeln, wenn fie ihre Stellen aufgäben... Was die neue 
Zaren Dill: betrift, fo wird feine Modification mich ie 
zu deren Billigung vermögen, weil ich fig in ihrem Prinzip 
verabfchene. Sie ift, ihrem Prinzip nach, eine Suͤnde ges 
gen den Menſchen Verſtand; die frechfte Verhöhnung aller bis⸗ 
ber bei Hebung der Zaren beobachteten Regeln ; eine Strafe, 
die man gegen die Defonomie verhängt ; eine Prämie, die man 
dem Meineide bewilligt; ein Pasquill auf den GemeinGeift; 
eine Commiſſion zum Banferot für alle Handelsleute. Um 
darzuthun, wie unausführbar diefe Masregel ift, darf man nur 
die deshalb von der Stadt London gefaßten Befchlüfe durch« 
sehen, Nie wird, troz aller Modifieationen, wodurch der Mi⸗ 
niſter, beftürzt tiber die allgemeine Widerſezlichkeit, feine Bill 
zu mildern verfuchen mag — nie wird irgend eine Modif i— 
‚tation mich vermögen , meine Zuftimmung zu derfelben zu 
geben”, | 

Dagegen erwiederte Dundas: „Gerne wollt ich dem 
Gewiffen der Mitglieder -von der Dppofition und der Meinung 
ihrer Eonftituenten, das Urtheil über ihr Betragen, da fie fich 
eigenmachtig der Erfüllung ihrer ParlamentsPflichten entzogen, 
überlaffen. Aber wie mir's fcheint, fo wollen fie den ganzen, 
während ihrer Abweſenheit aufgelaufenen Rüfftand von Schimpfe 
Worten und Anflagen, momit fie fonft die Minifter zu beeh— 
ren pflegten, nun mit einemmal abtragen. Ich ſelbſt fönnte 
die Aufrichtigfeit des Vorſprechenden bezweifeln, went 
er zu zweifeln heuchelt, ob die Minifter anfrichtig Frieden 
wollten? Wiber diefe Frage ift in dem Haufe mit aller Aug» 
führlichfeit verhandelt worden. Da wäre für ihn die Zeit 
gewefen,, feine Zweifel, wenn er wirklich hatte, geltend zu 
machen: aber lieber wollt’ er fich aus dem Haufe entfernen, 
ols fich Durch deffen "Einklang hingeriffen fehen. Sch werde 
mich hier nicht damit befchäftigen ,- alles zu widerlegen, was, 
fer Verbindung mit der. jezigen Frage, von ihm gejagt ward. 
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Fur zwei Gründe find gedenfbar, woraus man ſich dem Prime 
zip der Bill widerſezen fonnte: entweder, weil man für beſſer 
hält, die ganze Staats Schuld zu fundirenz oder, weil 
man glaubt, daß die HausTare nicht zum Magftabe dienen 
koͤnne, um das wahre Vermögen der Steuerbaren darnach zu 
ſchaͤzen. Sch felbft befenne, daß die HausTaxe kin ge 
naner Masftab des Vermögens ift: aber ich kenne keinen 
beffern, und überhaupt gibt es in diefem Sache feine Mer 
thode, die nicht vielen Einwürfen unterworfen wäre. Die mei— 
fien von denen, welche gegen die Bill gemacht wurden, liefen 
fich mit gleichem Necht auf aller Auflagen anwenden, welche 
die Ausgaben der Steuerbaren zum Grunde haben, 
Die, welche behaupten, daß allein dag Eigenthbum tarirt 
werden müffe, und zugleich gegen die Vermehrung der fun⸗ 
dirten Schuld find , würden fehr verlegen feyn , ein Projeft 
aufzuftellen, dem nicht, weit mehr Einwürfe entgegengefezt 
mwerden- könnten, als dem meines Freundes (Pitt), der jene 
Einwürfe noch dazu beinahe fammtlich durch neue Modificatige 
nen aus dem Wege räumen wird. Was das Projekt betrift, 
eine Anleihe zu machen, umd die ganze Summe, die man 
nöthig hat, zu fundiren, fo hat ein edler Lord (Hawkes— 
bury) fehr richtig bemerft, dag die Zaren, die man auflegen 
muͤſte, um nur die Zinfen diefer Anleihe aufzubringen, dem 
Volke eine gröfere Laft aufwaͤlzen würden, alsdie Erhöhung 
der HausTaxe, fo wie fie vorgefchlagen worden if”, . . 
Dundas rechtfertigt nun das Betragen der Minifter in 
den lezten Unterhandlungen. „Wenn wir uns” — fügt er 
—— „in der That als Hinderniß des Friedens betrachteten , fo 
würden wir die Elendefien aller Menſchen ſeyn, wenn mir Fie« 
ber den Krieg fortfezen, als unfre Stellen aufgeben wollten, - 
Aber zugleich wird doch wohl das verehrliche Mitalied nicht 
fodern, daß wir desfalls auf fein blofes Wort vertrauen follen”, 
Er endigt mit der Bemerkung: „daß er feinen Grund fähe, 
warum die Bill nicht in einem Ausſchuſſe vorgelegt werden 
koͤnne, um darinn die noͤthigen Modificationen feftzufezen”. 

Izt erhob ſich For: „Ich glaube hicht, daß die Gegen 
wart oder die Abwefenheit irgend eines Mitgliedes die Aufmerke 
ſamteir des Hauſes auf fich ziehen muͤſſe. Jeder muß Hierin 
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fein eigner Richter ſeyn. Die Gründe, die mich zur Abwe⸗ 
ſen heit befiimmten, dauern fuͤr mich noch inımer fort; noch 
immer glaube ich, daß, durch die ungluͤkliche Verblendung die— 
ſes Hauſes und den allzu nachgiebigen Charakter der Nation, 
die jezigen Miniſter auf ſolchen Grad die Finanzen zerruͤttet, 


unſre Lage verſchlimmert, und unſre Conſtitution entftellt. has 


ben, daß die Dienſte, die ein Mitglied dem Vaterland durch 


ſeine Gegenwart leiſten kan, lange das Unheil nicht auf⸗ 


zuwiegen vermoͤgen, welches der Gedanke erzeugen muß, als 
waͤren die Beſchluͤſſe dieſes Hauſes das Reſultat einer vollſtaͤn⸗ 
digen und wahren Discuſſion. Nicht durch Modificatio— 
nen, die man in gewiſſen einzelnen Faͤllen erhalten kan, wird 
der Nation ein wahrer Dienſt geleiſtet: einzig durch eine Re— 
form unfers Syftems, durch Zuräfführung unfrer Con— 
fitution auf ihre wahren Grundfäge, auf die populären Marie 


— 


men unſrer VorEltern, koͤnnen wir unſern gaͤnzlichen Ruin ab⸗ 


wenden. Uiberzeugt, daß es mir nicht gelingen wuͤrde, das 
Haus hiezu zu vermögen, beſchloß ich, nicht mehr in demfelben 
zu ericheinen : und nur aus Achtung für den allgemeinen Wunfch 
meiner Conftituenten, zumal in- einer Angelegenheit von der 
Art, wie die izt vorliegende ift, bin ich heute hier anweſend. .. 
Man hat bier geäuffert, „ich würde Vieles zu lernen 
„haben, um mich mit den bisherigen Verhandlungen wieder in 


„gleichen Schritt zu fegen”, Wahrlich fehr unmiffend wäre der . 


Mann, der nicht wüfte, daß es für ihm immer noch u nends 
lich vieles zu lernen gibt: aber ich mwünfchte doch von 


dem, der diefe Bemerkung machte,.zu vernehmen, in welcher; - 


alten oder neuen, Gefchichte, in welcher Schule der Philan- 
tropie, in welchem volitifchen Syſtem ich mich belehren könn» 
te, daß das wahre Mittel, ſich aus der Gefahr zu ziehen, dar» 
inn beſtehe, in dem Betragen zu verharren, wodurch man fich 
in diefelbe ſtuͤrzte. Das freilich wäre eine von den Lectionen, 
die ich ert lernen muß. Wie dem auch fey, fo erblifen meine 
Conſtituenten, und ich mit ihnen, in der vorgefchlagenen Bill 
das Grab aller von unfern VorKltern angenommenen Grunde 


Me, und eine offenbare Höhnung des in ihren Augen fo heili⸗ 


gen EigenthumsRechts. ... Man fraͤgt: „was man dem Sy⸗ 
„Am, einen Theil der Subſidien in einem Jahre zu erheben, 
Europ. Annalen. 1798. iſtes Stick. x 6 
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zentgegenfegen Fonne”? Meine Antwort ift bedingt. Ich billige 
dis Syſtem, wenn man mir ein Mittel zeigen fan, eine grofe 
Subſidie in einem einzigen Jahre zu erheben, ohne dag noch 
weit grofere Nachtheile taraus entſtehen. ... Aber 
laßt ung hiebei weilen, und einige Bemerfungen machen. Man 


. fodert ung ist auf, die ganze Laft allein zu tragen, um die 


Nachwelt nicht zu fehr zu bedrüfem Inter gemiffen Um⸗ 
ſtaͤnden wäre es vielleicht jeher Flug, dieſe Masregel zu ergreie 
fen; in allen, wenigſtens fehr grosmuͤthig. Aber was mich ſo⸗ 
fort empört, ift, daß gerade diejenigen fie vorfchlagen , die aug 
allen Kräften dazu beitrugen , diefe Nachwelt zu bedrüs 
Ten. Nun, da fie ſelbſt davor zuruͤkbeben, da fie die Zaft nicht 
mehr zu vergröfern wagen, da fie fich gezwungen fehen, Halt 
zu machen — wollen fie, fo edelmüthig! ung zu vermögen file 


chen, eine unerträgliche Laft allein zu tragen. Die Noth 


alfo, und nicht ihre Zärtlichkeit für unfre Nachfommen, hat 
ihnen diefen Plan dictirt. Wenn, derfelbe zu irgend einer Zeit 
nuͤzlich ſeyn konnte, fo war eg wohl ohne Zweifel zu Anfang 
des Krieges. Und warum nahm ‚man ihn damals nicht 
an? — weil man die Nation täufchen muftes weil dem Mini⸗ 
fer daran Tag, ung wie Kinder nach feinen Abfichten zu gäne 
geln. Hätte er diefen Plan damals vorgelegt, fo wäre die 
Illuſion zerftäubt ; das Wolf Hätte den Abgrund erblikt, an 
deſſen Rand man es führte; dis Syſtem würde es empört ha⸗ 
ben; der Minifter hätte feinen Zwek verfehlt, Er fühlte dag 
fo fehr, daß er vom erften Beginn des Kampfes an den König 
vom Thron herab fagen ließ: „es gereiche ihm zu grofem Tro⸗ 
„ſte, fich nicht genöthigt zu fehen, fein Wolf mit: Auflagen zu 
„bedrüfen”. Aber nun, da er Euch fo tief in den Kampf vere 
ſtrikt hat, daß Ihr Euch nicht mehr mit Ehren daraus los—⸗ 
winden koͤnnet, fchlägt er Euch diefen Plan vor, den, wie ee 
glaubt, die Lage Eurer Angelegenheiten Euch anzunehmen zwin⸗ 
gen wird... . Dbgleich, in FinanzSachen, fein Freund von 
Neuerungen, erkläre ich doch, daß man allerdings einen neuen 
Plan annehmen fan, wenn er nur weile iſt. Aber zugleich er⸗ 
wäre ich auch, daß ich in grofen Verlegenbeiten kein 
befferes Syftem, Geld zu erheben, kenne, als dag Fundite 
Syſtem. Hievon ift jedoch izt nicht die Frage. Wir müfen 
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amterfucchen, welches die Natur der vorgefchlagenen Masregel 
it. Sie fiheint mir eine Taxe auf die Production zu 
feyn , fo viel man fich deren bemächtigen kan; und um hiezu zu 
gelangen, nimmt der Minifter den Fuß der dermaligen Haus- 
Zare am - Man nennt es ingwifchen eine Tare auf das 
Bermögen. Wenn ich fie aus diefem GeſichtsPunkte bee 
trachte, fo finde ich fie fehr gefährlih. Eine Taxe auf das 
Vermögen teift entweder GrundEigenthum, oder 
das Geld, welches in den Fonds angelegt ift, oder den Ges 
winn vom Handel, Will man die Ländereien mit einer 
unmittelbaren Auflage tariren? Nein, das hat man noch nie 
verſucht. Dder will man das in die Fonds gelegte Geld tari- 
ren? Nein; Fein Minifter war noch blind oder verdorben genug, 
um dig zu wagen; von Jahr zu Jahr hat das Parlament ga« 
rantirt, daß diefe Art von Eigenthum nie mit einer Taxe belegt 
werden fol. Dis ift das Geſez: aber die Bill wird indirect 
treffen, was der Minifter nicht unmittelbar zu belegen gemagt 
hätte, Was den Gewinn vom Handel betrift, fo laßt uns 
bemerken, was gefchehen wird. Geſezt / zwei Leute haben, jeder 
10,000 Pf. : der eine, der fie auf Unterpfand ausleiht, zieht 
jaͤhrlich soo Pf. davon, er fan alfo auch nur für diefen Betrag 
taxirt werden ; während der andre zu 1000 Pf. tarirt werden 
wird, wenn fein von ihm in den Handel verwendetes Kapital 
ihm diefe Summe einträgt. Sehet bier alfo zwei Leute, die 
ſehr ungleich belegt find, ohngeachtet.fie gleiches Were 
mögen haben. Ihr tariret alfo den Fleiß, die Thätig- 
feit und Gewerbfamfeit. Ihr begunftiget den Müf, 
figgang, und ftrafet die Arbeit. Wie kounte ein fo ver- 
werflicher Grundſaz Wertheidiger finden? ... Es beliebt euch, 
die neue Zare, eine Taxe aufden Luxus zu nennen. Uber 
if ein Haus denn Lurus? Ihr fagt: eine flarfe HausTaxe 
zahlen, fey ein Beweis von Reichthum. Aber diefer vorgeb- 
lihe Beweis von Reichthum iſt nichts anders, als dag 
Mittel, feinen Lebensiinterhalt zu gewinnem 
Laßt uns annehmen, ein HandelsMann, der eine finrfe Hause 
Miethe zahlt, werde demnach, vermöge des Planes, dafür at» 
geſehen, als hätte er 1000 Pf. Einkünfte: fein Nachbar Hat 
in der That 2000 Pf, Einkünfte, aber aus Geſchmak oder aus 
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Zufall hat er ein viel kleineres Haus; nun wird er doch-eine 
weit geringere Zare als der erftere zahlen, ohne daß ihr ein 
Mittel in der Hand hättet, eine gleichere Vertheilung zwiichen 
ihnen feftzufegen. Und dis ift nun erſt noch ein Nachtheil der 
Bill. Sch ſehe, daß die, welche MiethHaͤuſer bewohnen, fie 
moͤgen nun von den Zinſen ihres Kapitals oder von dem un— 
gewiſſen Gewinn eines Handels leben, auf gleiche Weiſe 
die ganze Taxe zahlen müͤſſen; aber ich ſehe nicht, wie die 
Bill zwei fo verſchiedene Kagen mit Billigfeit auf gleich en 
Fuß behandeln fan. Zwar ſpricht man davon, dieſe Verfügung 
zu modifiziren,, indem man dem Mieths Mann den Regreß 
gegen den Eigenthumer geben- wills dag heigt denn doch 
nichts anders, als: er foll Prozeß es} um wieder zu 
ſeinem Vorſchuß zu gelangen. 

„Laßt uns nun dieſe Bill aus einem — Geſichts Punkte 
unterſuchen. Man betrachtet, nach derſelben, Pferde, Hunde, 
männliche Bedienten, als eben fo viele Zeichen von Reich— 
thum. Sch befenne, daß mir's unbegreiflich it, wie der Karıge 
ler der SchazKammer einer folchen Meinung beipflichten fonnte, 
Pferde fonnen für den gröften Theil der Mitglieder dieſes 
Haufes Lurus feyn: aber find fie es denn auch für den Hate, 
delsMann oder Manufacturiften, den der Umfang feiner Gefchäfe 
te fie zu halten zwingt? für den Arzt, dem die Pflichten fei- 
nes Standes fie zum unumgänglichen Bedurfnig machen? .... 
Alſo auch unter diefem neuen GefichtsPunfte ift die Bil offene 
bar fehlerhaft. Es gibt aber einen andern, unter dem fie noch” 
unbilliger und widerfinniger erfcheint. Willkuͤr iſt in jeder Ver 
theilung von Auflagen verhaßt, obgleich das Ermeſſen menfchlir 
cher Klugheit gewiß nicht immer die fchlimmfte Regel ift, die man 
befolgen Fan. Aber bier foll nicht die Ausgabe, die man wirklich 
bat, zum Masfabe dienen; der Mann fol nach dem Aufwande 
des. vorigen Jahres tarirt werden. Wie ungerecht! wie unver« 
nünftig! Wenn jemand die UnKlugheit hatte, fein Haus auf 
einen unverhältnifinäfigen Fuß einzurichten, fo kommt num alfo, 
vermöge der Dil, feine Erfahrung ihm zu fpät, und troz feiner 
noch fo weifen Vorſaͤze bleiben feine Angelegenheiten rettungg- 
los zerrüttet, Ein Land&delmann, der durch feine Frugalität fich 
Erſparniſſe machte, fan im Jahr 1797 feine Frau und Töchter 
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nach London geführt haben, um ihnen die HauptStadt zu zei 
gen, mir den feften Entichluffe, alsdann wieder in feine And» 
liche Ruhe zurüfzufcehren. Wohl hatte er die Koften des Aufe 
enthalts in der Stadt, und der Hin- und HerXeifg berechnet ; 
aber das mar ihm gewiß nicht in den Ginn gekommen, daß er 
fir diefe LuſtKeiſe, deraleichen ıman oft in feinem ganzen Leben 
nicht wieder macht, im nächften Jahre tarirt werden follte, — 
Noch bietet fich hier eine weitere Nüfficht dar, Der Reiche, 
der von feinen Einkünften vollauf lebt, Fan leicht die Luͤke, 
welche die ſtarke Vermehrung der Zaren ihm verurfacht, durch 
Heine Einſchraͤnkungen ergaͤnzen: aber feine Defonomie wird 
den Kaufmann zu Grunde richten, der feine Einfchränfungen 
vornehmen fan, weil in feinen Ausaaben fein Miberjlun herrſcht. 
. . Daher hoͤrt mat denn auch von allen Seiten ber nichtg 
als Beſchwerden geven die neue Bill und deren Prinzip, Jeder⸗ 
mann wiederholt, daß es feinen truͤglichern Masftab des Vermoͤ⸗ 
geng gibt, als die HausTaren, "Jedermann ſtimmt darinn uͤber⸗ 
ein, daß die Hebung diefer Zaren ſchon ist nur mit der gröften 
Schwierigkeit aefchieht. Wie auffallend wäre es doch, wenn die 
SteuVertreter des Volks fich allein der allgemeinen Stimme 
Gros Britanniens widerſezen wollten! Und doch“ haben fich in 
diefem Haufe, welches vorgibt, es repräfentire die Nation, 
nur 15 Mitgliedev gefunden, die muthig genug waren, eine 
Masregel zu verwerfen , welche die allgemeine Misbilligung 
gegen fich hat. Die Minifter Eonnen hier nicht fagen, mag 
fonft gewöhnlich ihre Iuflucht iſt: es fey nur dag Gefchrei einer 
Partei. Nein, es ift der einftimmige, tberlaute Ruf der Par 
tion. So zeigt denn, daf Ihr, bei allen Fehlern in unferm 
Repraͤſentativ Syſtem, wenigftend der Sache nach die Repräs 
fentanten des Volkes feyd, indem Ihr feinen arkerklaͤrten Wil⸗ 
len befofget und euch an feine Spize ſellet. Nur indem - ihr 
ihm mit eurem Beiſpiel vorangehet , werdet ihr es mit Erfolg 
zu Opfern einladen. sch erinnere mich hiebei eines Gefchicht- 
geng, welches ein Mitglied dieſes Haufes (Burke) erzählte, 
unter deſſen vielen Zalenten e8 feines. der Eleinften war, die. 
tiefſten Wahrheiten in's Gewand des Scherzes zu huͤllen. Ein 
fraͤnkiſches Regiment erhob feinen verſtorbenen Oberſten bis im 
Himmel gegen den neuen. „Was habt ihr denn für Urfache”, 
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fragte jemand, „erren alten Oberſten fo fehr gegen den neuen 
au rühmen ?” — „Keine“, antwortete man, „als daß der alte 
immer fagte: „Laßt ung marfchiren, meine Kinder!” 
der neue.aber fagtz„marfchirt meine Kinder!” Alferdings 
war dig ein mächtiger Kontraft; und gerade fo muͤſſen wir's 
gegen dem Volke halten, Wir müffen wicht zu ihm fagen s 
„Bringt Opfer!“ fonden: „Laßt uns Opfer brin« 
„gen? und ſelbſt die hoͤchſte Stelle follte hierinn das Bei— 
fpiel geben. — Wir find aufgerufen, fürchterliche Opfer zu 
Bringen, um Sranfreich zu fchrefen; zu unfern bisherigen nie⸗ 
derdruͤkenden Laſten ſollen wir izt noch 7 Millionen Pf. St. 
geben, um Frankreich zu zeigen, daß bei uns ſich immer noch 
Das findet, was feine ‚Dichter embarras des richesses nennen, 
Sranfreich fhrefen? dadurch, daß wir ein Syſtem verlaffen, 
wodurch wir uns bisher ans fo manchen Schwierigfeiten riffen ? 
Sranfreich ſchreken? durch Eintreibung einer Abgabe, die 
nicht bezahlt werden fan? die das Land von einem Ende zum 
andern in Eonvulfionen fezt ? oder die, follte fie auch eingetrie⸗ 
beit werden, alle unfre Operationen Fähmt und ung zulezt hilflos 
vor die Fuͤſſe des Feindes hinwirft? — Glaubt nicht, daß ihe 
euch täufchen könnt, durch die neue Bill entflehe feine Gefahr: - 
fie ik gros und nahe, Kein Menfch Fan die Gräuel berech- 
nen , zu welchen diefe Masregel noch führen mag. Contra 
opes primum, et post in corpora saeviri! ch übertreibe 
nicht. Don den grofen Manufactur » und HandelsStädten Bri« 
ftol, Liverpool, Mancdheiter, Birmingham ıc. wer⸗ 
det ihr bald eben fo flarfe Gegen Vorſtellungen erhalten, wie von 
der City von London, von meinen Conftituenten, (vor 
Weſtminſter) und von Southwark. ch fchaudre vor 
den Folgen, wenn ihr darauf beharret. Nur fchleunige Nüfs 
ehr zu den Grundfäzen unfrer VorEltern fan euch retten. 
Thut ihr das nicht, fo fage ich Fühnlich: die Tage diefes 
Reiches find gezählt, fein Untergang ift vor der 
Thbüre »:. Das verehrliche Mitglied (Dundas) hat ges 
fagt: „wenn fi) Männer finden, welche GrosBritannien den 
„Frieden geben koͤnnten, ohne alles in Unordnung zu flürgen , 
„ſo würden die jezigen Minifter die verächtlichften unter allen 
„Weſen ſeyn, wenn fie ihnen nicht ihre Stellen abträten.? 


37 


Hält jemand fich für faͤhig, GrosBritannien den Frieden zu 
geben , ohne das bisherige Syſtem zu ändern, oder die Eonftitu- 
tion in ibre uefprunaliche Kraft herzuſtellen, fo ift alles, was 
ich von ihm fagen Fan: er hoft mehr als ich. ch fan desfalls 
ohne perfönkiche Ruͤkſichten fprechen; denn nie werd’ ich 
irgend eine Stelle in der Adminiftration annehmen, es fey denn, 
die öffentliche Stimme habe fich für eine unbedingte, vollſtaͤn⸗ 
dige Reform aller Misbräuche und für unmittelbare Nüffche zu 
den wahren Grundſaͤzen der Eonftitution erklärt. Hat jemand 
die ſtolze Vermeſſenheit, zu glauben, er könne Grosdritannien 


nicht nur den Frieden, fondern auch innere Ruhe, ohne diefe 


Bedingung verſchaffen, fo verfuche er's: aber nie werde Sch an 
einer folchen Adminifttation Theil nehmen.” 
Pitt war Dagegen zu beweifen, daß alle Gründe, 
die man angeführt, um zu bewirken, daß die Bill nicht 
fofort einem Ausſchuſſe zur Unterfuchung vorgelegt werde, 
vielmehr dad Haus beftimmen müften, fie ſchleunigſtmoͤg⸗ 
lic) einer näheren theilweifen Prüfung zu unterwerfen, 
am zu beurtheilen, ob fie auf eine Art modifizirt 
werden koͤnne, Daß alle damit verfnüpften wirklichen Nach⸗ 
theile gehoben würden, Er entwifelt dann ferner die Saͤze: 
pr dag die Umftände grofe Subfidien erfoderu; 2. daß das 
Prinzip, einen groſen Theil derſelben im Kaufe des Jahres zu 
erheben, angenommen werden muͤſſe; 3. daß die von ihm vote 
geichlagene Masregel das befte Mittel fey, die Laſt, die ein je= 
der zu tragen habe, feinem Vermögen anzupaffen” | 
Bei dem Abftimmen ward hierauf die zweite Vorlefung 
der Bill mit 175 Stimmen gegen 30 befchloffen. Auf 
feinen Antrag bildete ſich das Haus in den folgenden Ta— 
gen in einen Ausfhuß, worinn er grofe Modificatios 
nen vorlegte, Im Allgemeinen beftanden fie darinn, daß 
er vorfchlug : „zwei befondre Tafeln zu machen, nad) einem 
ganz verfchiednen Verhältnig für die beiden Klaſſen von Perfos 
nen, die der Haus» und FenſterCaxe unterworfen find: die 
erfte fol aus denen beſtehen, welche Zaren von Fenſtern, 
uhren, Hunden ꝛc. zahlen; die zweite aus folchen,, welche 
männliche Bedienten, Pferde, Kutſchen ac, haben. Die, welche 
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bis izt unter ı Pf. Sterl. zahlten, follen von allen weitern Ab» 
gaben frei. feyn. 


— Von ı und 2 Pf. Sterl. zahlt ntan. 1/4 Zare, 
2 — 3 — — — — 2 — 
3 — 5 — — — — 3/4, — 
en ee — 
„ıß— 10 — — — — 11 — 
10 — 12 — — — — 2 RR 
12 — s\—- — — — 11 — 
15 — 20 — — — — 3 — 
20 — 30 ze — — 8 — 
30 — 40 — — — — 4— — 
40 == 50 en — — 40u2 — 
co aufwaͤrt — — — — 5 — 


„Durch dieſe Aufſtufung“ — bemerkte er — „werde die Taxe 
auf dieſe untern Klaſſen ſo leicht ſeyn, daß ſie ſolche nicht 
mehr in die Nothwendigkeit ſeze, eine eidliche Erklaͤrung uͤber 
ihre Einkünfte abzulegen. Da die, welche GewerbsLaͤden hal—⸗ 
ten und Zimmer miethen , einer beträchtlichen Verminderung 
bedürfen, fo fchlage er vor, fie nur zu 1/5 deſſen, was fie ei 
gentlich zahlen follten, zu taxiren. Perſonen von der Art, 
die ist unter 3 Pf. Sterl. zahlten, follten von der neuen Taxe 
frei ſeyn. | ’ 

Bon 3 und 5 Pf. St. follte man zahlen. 1fıo Zare, 

5 u ee 5 — 


= ZU JS 
1/2 — 10 — — — — — ı4 — 
Io — ’nı — — — — — 1f2 — 
e a ee 3/4 — 
15 — 20 en er —— — X 


und fo weiter.” 

Noch mehrere andre Modificationen wurden bes 
-fchloffen , 3. B. zu Gunften der Uhren und Gloken— 
Macher: „daß allelihren, die nad) vem 5 Januar 1798 dere 
fauft werden, von der Tare befreit ſeyn follen;” zu Gunften 
der Väter, die eine gewiffe Anzahl von Kindern haben : 
„daß ein Vater von 4 bis g Kindern 10 ProCent, von 8 bis 
10 Kindern 15 Proßent, von mehr als 10 findern zo Proßent 
weniger zahlen foll;” ferner zu Gunften der Lehr = und 
VenfionsAnftalten, der MiethKutſcher, der 
Aerzte,-die nur ein Pferd halten, der Pächter, 
deren Beftand nicht 150 Pf. überfteigt ꝛtc. 
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Nach allen diefen näheren Beftimmungen follte num 
die neue TarenBill im der Sizung des Unter Haufes vom 
4 Fanuar zum dritten und leztenmal- vorgelejen 
werden, Nie war, durch alle Künfle.der Beredfamfeit, 
denen beide Theile aufboten, und durd) die Wichtigkeit der 
Gegen fände, worüber gefprochen ward, eine Sizung des 
Parlaments interefjanter als diefe, Die bis nacy 5 Uhr 
des andern Morgens dauerte. Redner, - wie Pitr,, 
Dundas ꝛc. auf der einen, For, Sheridanze auf 
der andern Seite, fihienen ſich nicht fowohl mit der. in 
Erörrerung gebrachten Frage, als mit der Sorge zu be: 
ſchaͤftigen, ihr eignes Betragen zu rechtfertigen, und das 
ihrer Gegner anzugreifen: alle fchienen überzeugt, daß 
Englands Schiffal, jene an die Erhaltung ihrer Stellen, 
diefe an eine neue Adminiſtration nad) au Grunds 
fügen, feftgefnäpft ſey. Zn 

Nachdem, mehrere Mitglieder nur kurz — Beifall 
oder ihre Misbilligung uͤber die Bill bezeugt hatten, er— 
hob ſich Perxceval mit Nachdruf zu deren Gunſten, und 
ſprach befonders viel und heftig über Fox’ens Aeuſſe— 
rung : „daß eine gaͤnzliche GrundReform des 
Syſtems noͤthig fey.” 


Dagegen bot Sheridan ſeinem ganzen Talent der 
Sronie auf, um alles, was von der MiniſterialPartei 
gegen feinen Freund Fox vorgebracht worden war, in's 
Lächerliche zu ziehen. Mitunter überließ er fich dann wie: 
der den Ausbrüchen der feurigften Beredfamfeit, vorzüglich 
in folgendem Bilde, welches er von Pitt entwarf, 
„Wenn ein Minifter, von der Natur mit den glängendften Pas 
Ienten begabt, aber von einem Tolofalen und wilden Ehrgeige 
bingeriffen , erſt durch Popularität zu feiner Stelle erhoben, | 
dann durch Corruption darinn befeftigt, alle Regeln des Par 
laments überfchreitet , die Eigenthums Aete verlezt, nach ſelbſt⸗ 
eigner Willkuͤr Geld erhebt und auſſer Land ſchikt, ohne daß 
man ihn dafuͤr zur Strafe zieht, ja! ohne daß man ihn auch nur 
tadelt: ſo behaupte ich, dag eine Grund Veraͤnderung im 
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unferm Syſtem vorgegangen ift. Wenn er durch feine Chorheit 
und Unfähigfeit nichts als Misvergnügte macht ; wenn er durch 
das Gewicht der Bürden, die er auflegt, um einen unpvlitifchen 
und verderblichen Krieg ſortſezen zu koͤnnen, das Volt mit der 
Regierung entzweit; wenn er, um die Widerfeglichfeit, die eine 
folche Lage erzeugen muß, zu erfifen, feine Zuflucht zur Wafa 
fen®ewalt nimmt, und der Conftitution zum Croz das Land mit 
Kafernen bedeit: fo behaupte ich, daß eine Grund Veraͤnde— 
gung in unferm Syſtem vorgegangen if. Wenn feine Ade 
miniftration fich durch eine dem Geifte der brittifchen Legislatur 
unbefannte Strenge auszeichnet; wenn er neue Gefes Bücher 
über Aufruhr und Verrath einführts wenn er Männer von Ta- 
Ienten gleich Miffethätern nad BotanyBay fchleppen läßt: 
wenn er daran arbeitet, die Gefchwornen herabzuwuͤrdigen; 
‚wenn er das VorRecht, Peers zu ernennen, nicht zur Belohnung 
des Verdienſtes, fondern als eine Art von Münze nuͤzt, womit 
er die, welche ihn ftlavifch unterflügen, bezahlt; wenn er dies 
fen Unfug fo weit treibt, daß, falls die über fo viele MisThaten 
aufgebradjte Nation ihm den Prozeß machen wollte, die Mehr« 
beit der Peers, die über ihn zu richten hätten, aus Gefchövfen 
feiner Hand beftehen wurde: fo wiederhole ich, daß die Dinge 
nicht bis auf einen folchen Grad hätten zerruͤttet werden können, 
ohne eine Grund Veränderung in unferm Syftem. Und 
wuͤrde «8 denn, nach dieſer Vorausfezung, nicht recht gethan ſeyn, 
dis ganze Gebäude von Eorruption niederzufürzen, um die Res 
sierung auf ihre UrGrundfäze zurüfguführen und die Conftitite 
tion auf ihre wahren Grundlagen herzuftellen ? Welcher, Britte 
(nur die allein ausgenommen, welche von diefem verdorbenen 
Zuftand Vortheil zogen , oder noch zu ziehen hoffen,) kan läug« 
nen, daß eine Grund Reform nöthig ifl, und dag nur fie fo 
vielen Wibeln abhelfen fan?” ... Nun geiffelte Sheris 
dan, mit faft zu muthwilligem Wize, den D. Laws 
rence, welcher, aus Anlaß der von den Franken ge: 
drohten Landung auf England, viel von Rom und Karo 
thago, von Scipio und Hannibal gefprochen hatte, 
Dann zeigte er mit grofer Ausführlichkeit, daB und wars 
um er eine Anleihe jedem andern Mittel vorziehe. 
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„Die Zinfe und den nöthigen TilgungsFond für diefe Anleihe 
muͤſſe man in freiwilligen Beifteuern, in flarten Reductionen 
und in grofen Erfparniffen fuchens man muͤſſe den Credit der 
Dank wiederherftellen, diefer Banf, einft des Stolzes von 
England, der GrundBefte feines Handels, die nun, unter der 
gefährlichen Vormundſchaft der Minifter, einem neuen Ja nu s⸗ 
Kempel gleiche, der ftets in KriegsZeiten gefchloffen fey ; man 
müfle vor allen Dingen Frieden mächen, und die Berab- 
fhiedung der Minifter müfe der Präliminarschritt zu 
jedem fraftvollern Syſtem, zu jeder Ausficht auf Frieden feyn.” 
Am Ende trug er darauf an: „die dritte Vorlefung der Bill 
noch einen Monat weiter hinauszufchieben.” 


Dundas, der nah ihm fprach, entwarf ein 
ganz andres Gemaͤhlde von GrosBritannien. 


„Ber unter ung? — ſagt' er — „koͤnnte wohl im Ernſte glau⸗ 
ben, daß England feit dem Kriege minder reich ſey? Man 
voerfe ven Blik auf Handel, Manufacturen, Einkünfte, auf alle 
Quellen des Reichthums: und man wird finden, welch unermeß«- 
lichen Zuwachs fie gewonnen haben, Der Werth der Ländereien 
bat fich nicht vermindert; die öffentlichen Arbeiten find nicht 
eingettellt worden; unfer Handel hat fich anfehnlich vergröfert 
unfre HilfsQuellen find noch unverfehrt. Auf diefen Gruͤn— 
den beruhet meine Zuftimmung in die Bill, Ohne Zweifel wird 
man mich fragen: „warum denn die Fonds fallen?” Date 
auf antworte ich: daß, da die Wermehrung des Handels und 
dee Mannfacturen eine grofe Vermehrung der Kapitale cr- 
foderte , diefe nur von den Fonds genommen werden Fonnte, 
Kommt es nicht eben Deswegen der Weisheit des Parlaments zu, 
fo wenig wie möglich die leztern anzutaften, um nicht den er⸗ 
fern zu ſchaden, und die Mittel zu Anfbringung der noͤthigen 
Subſidien zu fuchen, ohne fich in Gefahr zu fegen, die Forte 
fhritte der Induſtrie und des, Handels, diefer NaͤhrMuͤtter des 
Staates, zu hemmen? Ich war daher ftets dafür, daß ein Theil 
der Subfidien im Layfe des Jahres erhoben werden ſollte; aber. 
zugleich war ich auch. fiets-der Meinung , daß das Fundir Sy—⸗ 
ſtem viel dazu beitrug, den Staat zu der Etufe von Macht und 
Wohlſtand emporzuhchen, worauf er gegenwärtig ſteht. Aus 
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diefem doppelten Grunde billige ich die vorgefchlagene Masregel, 
weil fie beiderlei Vortheile, ſowohl der Anleihe als der wirk⸗ 
lichen direeten Steuer vereinigt, welche leztere fortdauern 
muß, bis die erfiere_getilgt if. Auf folche Art werden wir, 
allen Voͤlkern Europens, und befonders demjenigen, welches uns. 
fern Untergang gefchworen bat, beweifen, daß GrosBritannien 
in fich felbt HilfsQuellen und Mittel im Wiberfluß hat, alte 
Subſidien, deren es bedarf, zu erheben, ohne Vermehrung feir 
ner StaatsSchuld. If der Feind wahnfimnig genug, feine 
Drohung gegen ung ausführen zu wollen, und eine Landung 
auf England. zu wegen, fo Fan der Kampf nicht lange dauern: 
alle werden von gleichem Eifer glühen, ihn zucäkzutreiben ; 
man wird dann nicht berechnen, wie theuer man feine Rettung 
erfaufts man wird gerne Alles geben, Sf im Gegentheil, wie 
einige glauben wollen, diefe ganze Drohung nur Prahlerei, 
Die man keineswegs auszuführen gedenkt, fo wird der Feind die 
Sache in die Länge zu ziehen ſuchen: aber in diefem Falle 
bauptfächlich- wird die vorgeschlagene Masregel nothiwendig; 
denn fie muß dem Feinde zeigen, daß er\ vergebens von der 
Fortfesung des Krieges den Umfturg unfrer Finanzen boft, da 
die brittifche Nation den Krieg von ihren jährlichen Eim 
fünften fortführen fan, ohne daß fie noͤthig Hätte, Zuflucht 
zu ihrem Credit zu nehmen.” 


Nach Dundas trat Fox auf, in einer Rede, die 
ſo viel Licht auf die politiſchen Meinungen dieſes merk— 
wuͤrdigen Mannes und ſeiner Freunde, auf die dermali— 
gen Verhaͤltniſſe zwiſchen Miniſterium und Oppoſition, 
und auf die Lage GrosBritanniens ſelbſt wirft, daß wir 
ſie hier in ihrer vollen Ausdehnung liefern. Sie kan zu— 
gleich als Mufter brittiſcher ParlamentsBe— 
redſamkeit gelten. | 

„Die Befchuldigungen,” — begann For — „welche man 
heute Abend und in den vorherigen Debatten fich .gegen mich 
erlaubte, zwingen mich iu Erörterungen, einzugehen, die chen 
fo mweitgreifend als widrig find, da ich viel von mir ſelbſt werde 


ſprechen muͤſſen. 
“= „Einer der Vorſprechenden (Wilberforce), unter dem 


) 93 
Scheine, die fchlimmen - Wirkungen des ParteiZwiſts zu 
beklagen, warf mir vor, daß ich nicht ſowohl aus Eifer für das 
allgemeine Wohl als aus Haß gegen den Minifter wieder 
in dem Haufe erfcheine. Ich überlaffe es dem eignen Urtheil 
eines Jeden, ab eine folche Sprache wohl dazu gemacht if, den. 
Parteigwift, worüber er fich beklagt, zu erftifen. Warum, 
hatt über die Hauptfrage zu fprechen, erlaubt er fich, das Bes 
tragen einzelner Männer zu tadeln, indem er ihnen Abfichten 
andichtet, die ibm ſtrafwuͤrdig fcheinen? Wer fagte ihm, daß 
wir nach dem Minifterium fireben, und die Miniſter nur darum 
angreifen, weil wir fie beneiden ? In welcher Werbindung ſteht 
er mit irgend einem unter ung, dat er von diefem Geheimniß 
ſo wohl unterrichtet. feyn fünnte? Iſt es gerecht, iſt es beſchei⸗ 
dem, wenn er die geheimen Wünjche von Männern zu fennen 
behauptet, die ihm nie-in ihre Gefellfchaft aufnahmen? Scheint 
ihm ver Poſten, den wir feinem Vorgeben nach zu erhafchen - 
fuhen, fo reizend? ift er wohl gar felbft Candidat dazu? Sch 
weiß es nicht; aber das weiß ich, daß er unmöglich wiſſen kan, 
ob ich es bin, oder nicht? Ich weiß, daß. er in Verbindung 
mit den Männern fieht, die er unterſtuͤzt; und wahrfcheinlich 
um ihnen einen Dienft zu leiſten, erfand er dieſe Art von Di— 
verfion, wodurc er die Aufmerffamfeit des Haufes von einer 
Bil ablenken will, von der er felbft wohl fühlt, daß er fie nicht 
vertheidigen kan. Nicht zufrieden über unfre Plane abzufpres 
en, will er ung auch noch dag öffentliche Vertrauen ftreitig 
machen; doch wozu den Ausdruf_mildern? — er behauptet geras 
dezu, das Publitum habe eine üble Meinung von 
uns, Und woher weiß er das? welche Sefellfchaft unterrichtete 
ihn von diefem Factum? — wahrfcheinlich feine Freunde vom 
SchazAmte. Sch foreche fo ungerne von mir! aber man zwingt 
mich dazu. Sch bin Mitglied einer in jeder Nüfficht wichtigen, 
und foviel die Bill betrift, der wich iaſten Stadt d.8 Königreichs, 
weil Feine durch den Druf derſelben mehr leiden würde, 
Verſteht er denn nun unter der Meinung, tmovon er fpricht, 
die Meinung diefer Stadt, alfo meiner Conftituenten? Beute 
theilt er fie etwa nach dem Nefultat der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung, die -fie wegen der gegenwärtigen Magregel hielten? Sch 
lenne ſto lze Mitglieder in diefem Haufe — ich fehmeichle mir, 
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Sag man nicht mich darunter zählt: aber weil man mich den 
ſtolz zu feyn zwingt, fo laßt mich's laut fagen, daß ich meinen 
Plaz in diefem Haufe bei weitem mehr der Zuneigung meiner 
Konftituenten zu danfen habe, als der, welcher vor mir fit, 
amd alle, die ihn umgeben. ch fpreche ist noch ftolgerr 
Fein Mitglied dieſes Hauſes befist die Zuneigung feiner Eonftie 
tuenten in höherem Grade als ich. Meine MitBürger eine 
Ible Meinung von mir haben! Zaufendmal gaben fie mir 
den Beweis vom Gegentheil für die Dienſte, die ich ihnen lei— 
fiete , und fie würden ihn, wär’ es nöthig, noch ist geben. Wo 
nahm er denn alfo feine Nachrichten über dis Factum ber? Sch 
Tenne diefe Art vom Floskeln; es find die nemlichen, womit man 
ang zu verfichern wat, die Minifter hätten. das Vertrauen 
des Volks: und doch, wie oft erhielt ich nicht, namentlich 
in diefem Jahre, den Auftrag, Sr. Maieftät, Namens einiger 
der wichtigften Bezirke feiner Königreiche, BittSchriften um 
Verabſchiedung eben diefer Minifter zu überreichen! ind dig 
Beweife von Vertrauen? find es nicht vielmehr die unzweie 
deutigften Bemweife von Nicht Vertrauen? Ich weiß, daß man 
hierauf atttworten wird: „die BittSchriften gegen die Minifter 
feyen von feiner Bedeutung für das Haus, welches nicht aufe 
gehört habe, ihnen fein Vertrauen zu ſchenken.“ Das fagte 
man nicht von.denen, die im Jahr 1784 übergeben wurden , 
am die Projekte der Krone zu unterfiüzen. And unter welchen 
Umftänden wurden nicht diefe neuerlichen Petitionen überreicht! 
Es war nach der Aufhebung der Bill of rights; denn in der That 
iſt fie aufgehoben, Es war, nachdem man den Zufammenruf 
der Verfammlungen, die Beratbichlagung über öffentliche An» 
‚gelegenbeiten unter die Feſſeln des vielfachſten Zwanges 
gelegt hatte, Welch feite Meinung mufte demmach nicht das 
Volk in Betref der Minifter haben, um alle diefe Schwierige 
Feiten zu befiegen und die Verabſchiedung derer zu fodern, die 
fo viele Mittel in den Händen Hatten, es für die Kuͤhnheit 
eines folchen Schrittes zu firafen! — Freilich haben wir eine 
RegierungsForm, die aus dem Könige, den Peers und einem 
-Haufe der Gemeinen zufammengefest ifts aber diefe Gemei« 
nen find nicht die Reprafentanten des Volks von 
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Gros Britannien “ Die Macht des Volks iſt nichts 
mehr im unfeer Regierung; daruͤber ift man Lange einig: man 


” Da Kor aud in diefer, wie beinahe in allen feinen Reden, 


fo dringend auf der Nothwendigkeit einer Parla 
mentsNeform befteht, jo dürfte es hier wohl an feinem 
Orte feyn, wenn wir aus einem neuern enalifchen Werke 
(History of the original Constitution ef Parliaments from 
the‘ Time of the PBritons to the present day. By 
T. H B. Oldfield. London 1797.) einige Züge aus« 
heben, woraus man die dermalige Zufammenfezung des Hau- 
fes der Gemeinen, und wie leicht es dem Minifter ſeyn 
muß, einen ungeheuren Einfluß auf daffelbe zu üben, am 
richtigſten wird ermeſſen fünnen, „Amersham in Bus 
fingbamShire, ein Fleken von 120 Häufern, Hn. Drafe 
gehörig, fchift 2 Deputirte, welches ist die beiden Soͤhne 
bes Eigenthuͤmers find, Andover hat mehr als 1000 Haͤu⸗ 
fer : allein der Magiftrat, aus 24 Perfonen befichend, wählt 
den Repräfentanten, der gang unter dem Einfluß zweier bee 
nachbarten GuterBefizer fteht. In dem grofen, blühenden 
Bath haben nur 18 Einwohner das Kecht, zu mäblen. 
Bon Bedford Shire wird durch den Einfluß des Herzogs 
von Bedford ein Deputirter von ‚einer Partei ermählt. 
Hier, fo wie in andern Grafſchaften, ift es längft üblich, 
Einen von der Whig- und einen Andern von der Tory⸗ 
Partei zu ernennen, „to preserve the peace of the County.” 
Beeralfton befteht aus go fehlechten Häufern, und ge 
Hort dem Lord Beverley; die Einwohner, welche ihm 3 
Pence Grundzinfe bezahlen, haben das WahiRecht. Brame . 
ber, ein Theil des Flekens Stayning, befteht aus 14 Stroh⸗ 
Hutten, deren Einwohner dag Recht haben, 2 Repraͤſen⸗ 
tanten zu wählen 5ader Herzog von Norfolf und ein andrer 
£ord beſtimmen, wer gewählt werden fol. Caftle Kir 
fing bat nur 2 Häufer, aber gleiche Kechte mit geöfern 
Städten; die eigentlichen Wähler, welche von den Eigen- 


thuͤmern des Drts abhängen , fehen diefen Drt nicht anders, 
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als wenn fie, der vorgeſchriebenen Inſtruetion gemaͤs, ihre 
Stimmen geben ſollen. In mehreren Orten iſt es einge 
fuͤhrt, daß die Waͤhler gerade nicht Einwohner ſeyn dür« 
fen. Gatton, 20 englifche Meilen von London, befteht 
nur aus Einen Haufe; der Eigenthümer ernennt die Par- 
lamentsDeputirten; es ward vor einiger Zeit fiir LLO,o0o 
Pf. Sterl. verfauft. Knaresborougb, in HorkShire, 
beficht aus 84 BurgLehen, die ſaͤmmtlich dem Herzog von 
Devonfhire gehören; kommt der WahlZag heran, fo werben 
diefe feinen Pächtern verliehen, und ihnen zugleich angedeu- 
tet, wen fie ihre Stimmen geben follen. In St. Ma- 
ves, in Cornwall, wählen 22 Einwohner; weil aber. die 
meiften kleine Stellen beim Zoll Wefen oder andre Finanz Bedie» 
nungen haben, fo geben nur 6 ihre Stimmen zur Parla- 
ments Wahl. In Old Sarum find weder Häufer, noch 
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fpricht nur noch von einer virtuellen, aber nie von einer 
wirflichen Repräfentation; auch flinnmen die Mitglieder des 
Hauſes täglich im Wivderfpruche mit der Meinlıng und mit den 
Inſtructionen ihrer Committenten ; felbft aus Anlaß der jezigen 
LarenBill hatten wir auffallende Beweiſe davon. Wie foll 
nam fich diefe Verachtung des Willens der Nation erklären, 
wenn nicht ein Projekt obwaltet, die Prärogativen der Krone 
zu verarofern und Die Nechte des Volks auf Nichts herabzu- 
bringen? Und wie weit ift es nicht fchon mit der Ausführung 
diefes Projefts gefommen, wenn man die AlMacht des Mini— 
ſters mit der UnMacht des NationalWillend vergleicht! Mie 
anders follt' ich die unerwartete Wendung, welche die jezigem 
Debatten nahmen, erklären? und warum hätte man fich fonft 
fo heftig gegen mich ereifert? warum hätte dag verehrliche Mit 
glied ; deſſen Meinungen ich mehrmals zu unterftüzen das Gluͤk 
hatte , mit folchem Grimm mich angefallen, wäre er hierin 
nicht das Werkzeug der Minifter, und handelte er nicht nach 
deren fpecigllen Inftructionen? Uibrigens darf ich mich hierüber 
nicht wundern : er wirft mir ist Streben nach dem Mini— 
fterium vor, wie er mir im Jahr 1784 vorwarf, ich fuchte 
alle Gewalt an. mid) zu reifen und mich auf ven Thron zu 
fchwingen. Weil er mich denn gezwungen bat, von mir zu 
ſprechen: fo laßt mich nun auch van ibm fprechen. Sch fenne 
in diefem Haufe niemanden, der ſo an den Minifter verfauft 
wäre, wie Er, fo bereit, alles zu alnuben, was diefer glaubt, 
an allem zu zweifeln, woran diefer zweifelt, zu verneinen 
oder zu bejahen, uhne das mindefte davon zu willen, was 
diefer verneint oder bejaht, und das alles aus der niedrigften ' 
Speculation des Parteißeiftes. Hat er fich doch heute zu blind“ 
lings feiner Inſtruction uͤberlaſſen, als daß ich ihm ſchonen 
follte. Was wollen jene gehäffigen Infinuntignen , wovon feine - 


Einwohner, aber 7 BurgLehen, pie dem Lord Camel» 
ford gehören, der alfo die Deputirten dieſes Orts ere 
nennt 20”... Sin einer befondern Tabelle zeiat Old⸗ 
field bierauf ferner, welche FGamilten oder Güter 
Defizer bei ven ParlamentsWahlen Einfluß haben, oder 
die Deputirten ernennen. Das ganze Königreich Schotte 
land hat nur Eine Stimme mehr im UnterHaufe, als die 
einzige Graffchaft Cornwall, 
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ganze Declamation voll war, gegen die Grundfäge, melche in 
granfreich die Gräuel erzeugten, die wir alle beweinen, oder, 
fügt er, „die wir alle zu beweinen Heucheln?” Glaubt er, 
innerhalb dieſer Mauern fey irgend jemand, der alle diefe 
Gräuel Aufrichtiger vwerabfchenen tönnte, als ich? Ga, ich 
verabfcheue ſie; aber diefe giftine Befchuldigung kraͤnkt mich 
nicht. Er ſelbſt glaubt fie nicht; er fan fie nicht glauben: er 
itnur das Werkzeug, deffen man fich bedient, um die günftige 
Meinung des Publifums von ung zu erfchättern, -.. Doch, 
ih fühle, daß ich zu viel über diefen Gegeuſtand gefagt habe ; 
aber man zwang mich dazıı. — 

„Nur eine Bemerkung füge ich noch bei, wozu der Auge 
druf eines gelehrten Mitgliedes (D. Lawrence) mich veran⸗ 
hft, von dem ich nie anders als mit Dochachtung. fprechen 
werde, da ich die Ehre hatte, einft in näherer Verbindung 
mit ihm zu ſtehen. Indem er das Parlament zur Zeit K.“ 
Karls I anfuͤhrte, geſtand er, daß daſſelbe mehrere ſehr 
gute Acten erlaſſen habe, obgleich es ſpaͤterhin ſich durch 
die ſchreiendſte Ungerechtigkeit entehrte. Er glaubte, meh» 
teren Handlungen eines. Parlaments feinen Beifall fcben« 
fen zu finnen, deffen Mitgliedev in der Folge Königs Moͤr— 
der wurden; er that es hiftorifch, als von einem vor 
langer Zeit erfolgten Ereigniß , woruͤber alle Parteien mit 
Filte urtheilen können, da ihre Leidenfchaften und Borurtheile 
durchaus nicht mit in’s Spiel fommen, Hätte er fich aber un 
ter Karl'n II auf diefe Art geäufert, fo wärde man ihn alg 
inen Empärer und Vertheidiger des KönigsMords 
vefhrieen Haben. Sehet bier, wie die Vorurtheile fich nach 
dem Eolorit des Augenbliks nuanciren! Eben das gelehrte 
Nitglied, melches mehrere Acten- eines koͤnigsmoͤrdriſchen Par⸗ 
laments billigt, kan nicht anhören, daf man einige zu An— 
fung der Revolution in Frankreich aufgeftellte Grundfäze gut 
Ande,, ohne aufzurufen, dag man zu allen ſeitdem verubten 
Bräueln klatſche. Sch tadle ihm nicht, daß er an dem Par- 
Iament ‚ welches Kark'n I auf's Schaffet fehifte, gewiſſe Aeten 
diligt, die der glorreichen Revolution, welche unfre Freiheiten 
Öerte , zur Grundlage dienten: aber ich wuͤnſche, er hatte 
daraus den ſo natuͤrlichen Schluß gezogen, daß man einige von 
Europ, Annalen, 1798. ites Stück, 7 
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ber anfänglichen Grundfägen der fraͤnkiſchen Revolution 
billigen, amd doch die nachherigen Gräuel verabfcheuen 
fan. Kalt urtheilen wir über die Gefchichte voriger Zeiten, 
ſtatt daß Vorurtheile, Leidenfchaften und ParteiGeiſt uns über 
gleichzeitige Ereigniffe verbienden. 

„Sch antworte nun einem andern verehrlichen Mitgliede 
(Percival), welches fich über die Zweideutigkeit eines 
meiner Ausdruͤke in feiner früheren Debatte beflagte. Warum, 
ruͤgte er denn aber diefe Zweideutigkeit nicht eher? warum Mare 
tete ‘er drei volle Wochen, um fein Epigramm zuzuſpizen? 
. ++ Da man mich der SelbftiSucht befchuldiat,, fo muß ich, 
bevor ich mich über jenen fürchterlichen Ausdruk, der fo viel 
Schreken verbreitet hat, erfläre, das Haus um Vergebung bite 
ten, daß ich auf meine eignen Worte zuruffomme, Ich weiß, 
dag man zu verftehen gab, als frebte ich ehrgeisig nach 
Wuͤrden. Mein Gedächtnif ift nicht treu genug, daß ich mich 
der eigentlichen Worte, die ich hörte, erinnern koͤnnte; aber 
'ich glaube gefagt zu haben: „daß eine Radical Reform, fe 
„wohl in der Nepräfentation des Volks im Parlament als in den 
„Misbraͤuchen, die fich durch lange UnSitte in die Conftitution 
„dieſes Landes eingefchlichen,, fo wie eine vollſtaͤndige Veraͤn⸗ 
„derung des AdminiſtrationsSyſtems, flatthaben müfe, und 
„daß ih, ohne folche, feinen Theil an der Aöminiftration 
„nehmen wolle.” Dis waren, glaub’:ich, meine Worte; we— 
nigſtens war dis ihr mwefentlicher Inhalt, Es würde mir nicht 

Schwer feyn, fie zu ‚erklären, obgleich ich befennen muß, daß 
ich, was Erflärungen betrift, in Vergleich mit dem verehrli- 
chen Mitgliede (Pitt) nur ein Schüler bin. Welche Dunfel« 
beit oder Zweideutigfeit findet man denn nun in dem Ausdrufe: 
Radical Reform, oder wie es dem verehrlichen Mitglicde 
zu fagen beliebte, in dem Verlangen nach einer Fundamen- 
tal» und Total Veraͤnderung des in den dÖffentlie 
hen Angelegenheiten befolgaten Syſtems? Unter 
einer Veränderung des Syſtems verfiehe ich weiter 
nichts, als daß GrosBritannien nicht durch ein Syſtem von 
Zwang, fondern durch ein Syſtem von Freiheit regiert 
werden fol. Diefe Ausdrüfe find fehr Far. Ob ich Recht oder 
Unrecht babe, davon iſt die Frage nicht. Sch ſage, daß das 
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jezige Syſtem: Vermehrung der Macht der Krone und Einfchräns 
fung der Freiheit des Volks ift, während man vielmehr die . 
Macht der Krone vermindern und die des Volks vermehren 
follte : ich fage, daß man unter beidett das Gleichgewicht nach 
dem wahren Beifte der Conſtitution herftellen muß, und füge 
noch hinzu, daß dis gleichwefentlich für das Gluͤk des Könige 
und des Volks if, Diele Ausdrüfe find doch wohl fehr ver— 
ſtaͤndlich. Man fan daraus fehen, daß ich unter Veraͤnde⸗ 
rung des Spitens nichts andres meine, als was Lord 
Chatham meinte, als er nicht blos DVerabfchiedung der Mie 
niſter, ſondern eine Fundamental Veraͤnderung des Syſtems, 
welche auf die Uiberzeugung von deſſen Fehlern gegruͤndet waͤre, 
foderte; was Lord Camelford meinte, als er, bei der ange— 
drohten Gefahr eines feindlichen Einfalls, ſagte: „ich fan, 
„wie die Sachen izt ſtehen, auf feine Subſidien für Se. Mae 
„ieftät flimmen.” War dig für die Franken eine Aufmunterung 
ihre Landung in’s Werk zu fegen? Nein; er weigerte die Sub» 
fidien nur, um gewiß zu feyn, daß man die Minifter abdanfen 
und das Syſtem der. innern und Aufern Regierung vollftändig 
ändern wuͤrde. Lord Camelford war damals nur noch Tho⸗ 
mas Pitt, und feine Rede mufte wohl nicht fo gefaͤhrlich fcheie 
nen, da der jesige Kanzler der SchazKammer ihn zum Peer 
machte zu einer Zeit, wo man die Peerfchaft noch nicht dem 
Duzend nach verlieh. Indem ich auf einer Grund Reform 
befiehe, bin ich alfo hoͤchſtens nur des Planiats fchuldigs; ein 
Berbrechen ‚- weiches mir mit der ganzen Geite diefes Hauſes 
und mit dem Kanzler der SchazKammer felbft gemein ift. Wie 
Tan diefe Sprache neu ſcheinen, da ich fie Sahr vor Jahr, 
und im zwanzig verfchiednen Reden wiederholte? Man fchlug 
nicht Lerm, folange ich nur von Reform der Misbräuche, von 
Veränderung der Masregeln, von GrundVeränderung des Sy 
ſtens ſprach: aber fo wie ich von Parlaments Reform 
ſpreche, wird alles gefährlich und drohend, fcheint alles zwei— 
deutig und myſtiſch. Leicht Läft fich die Urfache diefer geheu- 
helten Beforgniffe errathen. Der Kanzler der Schasfammer 
fiebt, daß feine verlorene Popularität den öffentlichen Haß zur 
Nachfolge hat; er erinnert fich des Erfolgs, womit er die öfe 
fentliche Aufmerkſamkeit von den Aufruhr Bis abzulenken wuſte, 
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um. fie anf einige meiner Ausdrüfe zu heften, welchen feine Vers 
drehung einen gefährlichen Einn gab: er fezt num die nemliche 
Kunft in's Spiel, in der elenden Hofnung, daß, wenn er mich 
recht ſchwarz macht, Er felbft etwas erträglicher fcheinen 
wird, Eben darum erfläre ich mich fo beſtimmt. Inzwi— 
ſchen darf ich mir's nicht verheblen , daß es dag Wort: 
Radical iſt, woran die Bochert fich feſtklammert; und ich will 
ihr durchaus keinen Schlupfwinkel uͤbrig laſſen. Man moͤchte 
gerne zu verſtehen geben, als verſtuͤnde ich, u unter dem Worte 
Radical Reform, das allgemeine StimmXecht, ohne 
geachtet ich, als ich den Antrag meines hochachtungswuͤrdigen 
Freundes (Grey) unterfüzte, beſtimmt erklärte, daß ich jedeg 
auf allgemeines StimmXecht gebaute Projeft misbil- 
lige. Das beredte Mitglied (Percival), indem es mit den 
Worten Radical und Fundamental fpielt, legt ihnen eine 
Bedeutung bei, als träfe ich unſre Conſtitution an ihrer Wur⸗ 
zel. Nein, ich will nicht die Grundlagen unfrer Conftitu«e 
tion angreifen, fondern nur die der Misbraͤuche; dag 
heißt nicht die Monarchie vernichten, das heißt fie befe— 
ftigen, wenn man ein Syſtem verändert, welches England 
an den Rand des Abgrunds brachte. Mehrere Mitglieder von 
der andern Seite müffen ſich erinnern, welches zur zeit des 
amerifanifchen Krieges ihre Politif, fo mie die des Herzogs 
von Portland, des Grafen Spencer, Burke's ꝛc. war: 
wir alle waren der Meinung, wie ich es noch bin, daß man 
die Misbraͤuche an der Wurzel treffen muͤſſe. Die 
Ereigniſſe von 1784, weit entfernt dieſe Geſinnungen in mir 
zu ſchwaͤchen, konnten fie nur beſtaͤrken. Aber die fraͤnkiſche 
Revolution hat manche glauben gemacht, daß man ſich nicht 
mit Misbraͤuchen beſchaͤftigen muͤſſe; man hat daher feiner vo« 
tigen Meinung entfagt — und ich beharre dabei. Sch thue . 
alfo nichts, als was alle Whigs in England zu allen Zeie 
ten thaten; der einzige Unterfchied iſt, daß ich eine Parla- 
mentsReform fodre, weil, ohne fie, Verbefferung 
der Mis braͤuche unmoͤglich if. Ich geftehe, daß ich nicht 
immer. fo dachte, und daß fie fonft mir nicht durchaus not h⸗ 
wendig fchien, ohngeachtet ich fie für nuͤzlich bielt: hier. 
inn war meine Meinung von der des jegigen Miniſters (Pitt) 
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verſchieden, welcher behauptete, daß, ohne ParlamentsRe⸗ 
form, keine, wenn auch gute Adminiſtration von Nuzen ſeyn 
koͤnne; daß, ohne ſie, England keinen Schuz gegen eine uͤble 
Adminiſtration und keine Sicherheit fuͤr die Zukunft habe. 
Man bemerke die Worte: Feine Sicherheit für die Zu— 
funft. Als Commentar derſelben fügte er hinzu: „Die Par« 
 „lamentsXKeform allein Fan ung gegen alle die Unfälle bes 
„wahren, in welche der amerifanifche Krieg uns geſtuͤrzt hat,” 
Ich bin überzeugt — dis Haus, ja! ganz England müffen durch 
Erfahrung davon überzeugt feyn, und die Adminiſtration des 
verehrlichen Mitgliedes feluft gibt ung ven flärfften Beweis. 
davon, Daß feine Behauptung vollkommen gegründet war, weil 
wir die nemlichen, jat hoch greöfere Uibel, als in dem ameri« 
fanifchen Söriege, erlitten haben, , Vielleicht wird man fagen: 
man muͤſſe nicht zwei fo verfchiedene Kriege miteinander 
versleichen. Nie Fönnen zwei Ereigniffe durchaus einander 
gleich feyn: aber hier finde ich, daß fie Sowohl in ihrem Prime 
zip als in ihren Folgen genau diefelben waren. Der ame 
titanifche Krieg ward unternommen, um eine auffeimende 
Freiheit in ihrem Entfichen zu erdrüfen: der unglüfliche 
Bang diefes Krieges machte ihn unpopulär; er veranlaßte 
in Irland Gährungen, die nur durch gütliche Ausgleichung 
gedämpft werden konnten. Ziehet mın die Darallele! Auch der 
jesiae Krieg ward unternommen, um den Gening einer aufe 
firebenden Freiheit zu vernichten, oder, wenn man lieber 
will, um die Fortichritte einer falfchen und allzuſtolzen Phi— 
loisphie zu hemmen: man hatte die Kunft, ihn auf eine Zeite 
lang in diefem Königreiche, und unglüflicher Weife auf immer 
in diefem Haufe, populär zu machen; bei weiten mehr durch 
die Unfälle, die er nach ſich zog, als durch fein Prinzip, ward 
er unpopulär, Die misvergnägte Nation verlangte Fries 
den; die Minifter festen fich dagenen. Gie verlangte nun, durch 
Einreichung von Petitionen, die Abdanfung der Minifter; dieſe 
Petitionen wurden verworfen. Man fürste Irland in Ver 
zweiflung, und fiatt die Ausſoͤhnungs Masregeln zu befolgen‘, 
welche zur Zeit des amerifanifchen Krieges glüften’ umd weiche 
Lord Fitzwilliam zuſagte, meil er fich dazu berechtigt 
glaubte, wird es nun mit eiferner Hand durch militairifche Exe 
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eutionen unterdeüft, die man Traftvolle Masregeln zu nennen 
Helieht, fo daß diefe ungluͤkliche Inſel, ſtatt dem brittiſchen 
Keiche mehr Stärfe zu geben, izt nar dazu dient, e8 noch) 
mehr zu ichwächen. Vergleichet beide Zeiten und fehet, wie. 
buchſtaͤblich die Weiſſagung des verehrlichen Mitgliedes in Ere 
fültung ging, „daß, ohne Parlamentsfeform, England 
„nicht verfichert ſeyn koͤnne, daß eine ſchlechte Adminiftration es 
„micpt in den Abgrund des Verderbens ftürzen werde,” 

„Ein verehrliches Mitglied (Dundas), indem er von mei« 
nem, wie er es nennt, Ajournement fpricht, tadelt mich, - 
daß ich mich in einem fo fritifchen und gefahrvollen Augenblife 
ajournirt babe Sch gebe die Gefahr zu; aber fan meine 

Gegenwart hier fie heben? Ich befolgte bierinn das Beifpiel 
des Marquis von. Rofingham, diefes Mannes, defien Bere 
dienfte erft nach feinem Tode in, ilrem vollen Umfang erfannt 
wurden, und defien Name nie ohne Ehrfurcht auggefprochen were 
den follte. Er, gord Eavendifb, Georg Saville, Bure 
ge — faum wage ich's, folhen Namen den meinigen beizu⸗ 
gefellen — mitten im amerifanifchen Kriege, im Moment, da 
grufe Anleihen erhoben werden follten und das Land in grofer 
Noth fich befand, g!aubten nichts Beſſeres thun zu fönnen, als 
nicht mehr in ein Parlament zufommen, worinn weder ihre Zur 
genden noch ihre Zalente mehr von Nuzen feyn konnten. Ich 
beharrte nicht auf diefer Meinung, und trat vor ihnen wie⸗ 
der ‚in ‚meine Stelle ein; aber ich tadelte ihr Betragen nicht, 
und noch izt wird es nicht getadelt; Alfo eben der Schritt, 
der ihnen zur Ehre gereichte, fol mich zu einem Aufwiegler 
machen? Durch welch unguͤnſtig Geſtirn fan ich, mas ich auch 
immer thun mag, doc) nie meinen Gegnern gefallen! Entferne 
ich mich, fo handle ich unrecht; bin ich anmefend, fo find meine 
Reden gefährlich, Sch müfte alſo, um mir ihren Unwillen 
“nicht zuzuziehen, zwar anmwefend, aber ſtumm feyn, oder nur 
in ihrem Sinn und nach ihrem Willen fprechen. So weit 
San ich die Gefälligkeit nicht treiben; ich werde, folange es 
meinen Eonftituenten nicht misfallt, meinem eignen Urtheile 
folgen. Und woher überhaupt dis grofe Intereſſe an meinem 
Betragen? hat es vieleicht einen geheimen perfönfichen Grund ? 
etwa, daß meine Abweſenheit den einen die glorreiche, 
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ben andern die goldne Gelegenheit entzieht, ihre Eitelkeit 
oder ihren. Geiz zu befriedigen ? Das ift ein Ungluͤk; aber frei 
gefagt, ich ſuche ja! nichts weniger als ihnen zu gefallen, 

„Das verehrliche Mitglied fagte: „das Land fey unzufries 
den mit meiner Abweſenheit.“ Er wird mir inzwiſchen doch 
erlauben, desfalls mehr meinen Conftituenten als feinem Zeuge 
nig zu glauben; fie find befugtere Richter, und ich babe nicht 
Urfache , ihre Aufrichtigfeit zu beargwohnen. 

„Ein andres Mitglied wirft ung vor: „wir. vernachläfi igten 
„unſre Pflicht, wann andre ſie erfuͤllten.“ Verſteht er etwa 
unter Pflicht erfüllen, blindlings für den Miniſter 
ftimmen? Ich denke hierinn ganz anders, und ich fehe hier 
viele, die, meiner Meinung nach, ihre Pflicht nicht erfüllen. 

„Man waruıt ung ferner: „das Publikum habe den Blif auf 
„ung geheftet und werde ung vichten.” Ich hoffe das; und, 
ohne Stolg, ich wuͤnſche es, Sa, ich wünfche, daß es unfer 
Betragen mit dem des Hauf:s vergleiche. Sch wuͤnſche, dag 
es freimuͤthig entfcheide, ob es, bei uniter ihn befannten 
DenfArt, hoffen fan, dag wir ihm in einem folchen Haufe 
der Gemeinen einen Dienſt leiften können: 

„Troz dieſer Miberzeugung,” fagt man, „behaltet ihr aber 
doch euren Siz bei.” Ja! wir thun eg, umd ich bin nicht 
Willens, eine sinecura zu erbetteln und meine Stelle Teer zu 
laſen, weil ich nicht glaube, daß ich dem Publifum einen Dienk 
damit leiſten würde, Warum follt' ich an der Hofnung vers 
zweifeln, daß das Haus denn doch noch einft feine Sefinnungen 
Andern werde? ift denn eine ſolche Veränderung unmoͤgliche 
Ich glaube es nichts und im diefem Falle darf ich mir noch 
ſchmeicheln, einft nüzlich zu. feyn. 

„Du entfernf dich nur,” wird man mir einwenden, „weil 
„on Feine ParlamentsReform erhalten kanſt: du behaupe 
„teft, fie ſey nothwendig: mwollteft du etwa wieder aufs neue 
„in diefem Haufe den Verſuch einer folchen Reform machen 2” 
Hier if meine Antwort : ich Fenne Fein andres gefezli- 
es Mittel, diefe Reform zu erhalten, weil ich fein andres 
friedliches kenne; nie werde ich mich daher eines andern bes 
dienen... Sch .befenne, daß meine Hofnung von Seiten diefeg 
Hauſes nicht gros iftz aber Umſtaͤnde koͤnnen Masregeln herbei⸗ 
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Führen, welche eine Zotal »- und GrundReform veranlaſſen 
können. Ä 


Wie?” fagt man vielleicht, „und du fehmeichelft dir, das 
„Haus noch zu einem folchen Schritte zu vermögen?” Warum 
nicht? Zwar meine Reden werden dag nicht thun. Und wer 
denn? — das Volf, Dieſe Meinung fan auf eine Art aus⸗ 
gedrnft werden, daß das Haus denn wohl endlich die Weise 
heit und Nothwendigfeit einer folchen Masregel fühlen 
wird. Nur Eines beforge ich, daß es nemlich die Weisheit 
derselben nicht eher erfennen möchte, als wann ihm die unbe» 
dingte Nothwendigkeit derſelben vorishtdeben wird. In⸗ 
dem ich ibm hierüber meine Gedanken mittheile, habe ich meine 
Pflicht gethan: aber meine Gegenwart hier fol nicht. zu dem 
Glauben beitragen, daß das Haus frei, daß es nicht von dem 
Einfiug der Krone unterjocht ſey! Mein Anfehn ift nicht gros: 
wie gros oder klein es aber auch fey, ſo will ich nicht, daß. es 
dazu diene, die Meinung zu accreditiren, daß die Geſezgebung 
nicht von der vollziehenden Gewalt beherricht werde Math 
müfte von dem, was in beiden Häufern vorgeht, nicht die mitte 
defte Kenntnig haben, um nicht überzeugt „u ſeyn, daß beide 
nur das Werfzeug der rohe find. . Sch fage dis, weil ich eg 
glaube; und welchen Grund habe ich, bei einem folchen Glaus 
ben: mich nicht zu entfernen? — meine Conſtituenten. 
Auf fie, aber auch auf fre allein berufe ich mich: und ein 
Beweis, daß fie mich ſtets geneigt finden werden, ihrem Wil⸗ 
len zu entfprechen, ift, daß ich im diefem Augenblite hier geo 
senwärtig bin, flatt daß ich fo viele Mitglieder hier um mich 
ber erblike, die fich’s zum Ruhme rechnen, den ausdrüflichen 
Inſtructionen ihrer Conſtituenten nicht gehorcht zu haben, 
Was ift aus der Freiheit dDiefer Nation geworden! 
Noch ift fie der Theorie nach in eurer Conſtitution euthals 
ten; aber der Einfluß der Krone, hat euch alle wefentliche 
Kraft derfelben gergubt, Wenn die Eonfitution dem Könige 
Das VorRecht gab, Krieg und Frieden zu machen: fo gab 
fie zugleich dieſem Haufe die Macht, Subſidien zu ver 
weigern, fals der Krieg ohne Lrfache unternommen , oder 
ohne Noch. fortgefezt würde, Aber was fol dieſer der vollzie 
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henden Gewalt angelegte Zaum , wenn der Einfluß des Minis. 
fters ihr blimdlings eine beftändige Simmen Mehrheit fichert ? 
„Da ich nichts unbeantwortet laſſen wi, mas in Bezug 
auf mich geſagt ward, fo darf ich den merfmiürdigen Brief, 
auf den der Staats@ecretair anfpielte, nicht mit Stillfchwei- ' 
gen übergehen. Er ift von einem edlen Lord (Moira), für 
den ich grofe Hochachtung hege: aber von allem, mas bei jener 
Gelegenheit vorgieng, und von der Befanntmachung des Brica 
fe, wußte ich nicht mehr, als der StaatsSccretuir ſelbſt. Ich 
bemerke daher nur, daß vieler Brief ung von einem wichtigen 
Factum unterrichtet: dag nemlich in diefem Haufe eine grofe 
Zahl von Mitgliedern ift, die ſtets für den Minifter ſtimmen, 
shngeachtet fie feine Masregeln misbilligen, und die, weil fie 
ihn und feine Eollegen für unfähig halten , ihre Stellen aus 
jufullen, eine Beränderung im Minifterium wünfchen. Umſonſt 
fucht man, was ich bei diefer Gelegenheit fagen werde, verdächtig 
zu machen, indem man behauptet, daß ich felbft dabei intereffirt fen. 
Sch habe dem edlen Lord in diefer Sache durchaus feinen Kath er— 
theilt. Hätte ich's aber zu thun gehabt, fo betheure ich dem 
EtantsSesrer  , dem es ſo ſchwer wird, an Uneigennüusigfeit 
zu glauben, daß folcher fehr uneigennüsig geweſen feyn 
würde. Sch würde ihm geſagt haben: „ſehen Gie fich wohl 
„tor, Mylord, wenn Sie cin Minifterium bilden, daß Sie es 
„auf einen feten Fuß gründen. Wenn Sie nicht die Gewiß— 
„heit einer Reform haben, fo konnen Sie durchaus nichts 
„Gutes wirken. Schen Sie ſich wohl vor, daß Sie ſich nicht: 
„compromittiren in einem Lande, mo Ihre Rechtſchaffenheit 
„Mühe haben wird, den Fallſtriken, die man ihr legt, zu ent⸗ 
„sehen. Sehen Sie ſich wohl vor, daß Sie fich nicht in 
„Schwierigfeiten verwiteln,, die Ihren Sturz nach fich ziehen 
„müßten; daß man Sie nicht blos darım vorausjtellt, meil 
„man durch Sie Frieden erhalten will, mit dem feften Wor« 
„tage, dag Syſtem, welches Sie abfchaffen wollten, dann fofort 
„wieder aufzufaffen.” And hätte man mich um den Namen des 
Nachfolgers gefragt, ſo wuͤrde ich fein Bedenfen getragen Has 
ben, den dermaligen Kanzler der SchazKammer (Pitt) zu 
nennen, Uibrigens mifchte ich mich durchaus nicht. in viefe 
Sache; Zwar wünfchte ich allerdings eine Veränderung 
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in der Adminiftration, weil ich hoffe, daß fie uns ‚dent 
Frieden gewähren würde: aber zugleich auch war es mein 
aufrichtiger Entfchluß, wie er's noch ift, durchaus an Feiner 
Adminiſtration Theil zu nehmen, ohne Garantie einer allge 
meinen Reform der Misbräuche, ohne gänzlichen Verzicht auf 
das feit der Minifterfchaft des verehrlichen Mitgliedes befolgte 
Syſtem; mit einem Worte, ohne die Gewißheit der Wicder- 
berftellung der Conftitution wenigſtens auf den Zug, wie fie 
vor dem jezigen Kanzler der SchazKammer war. Gehr irriger 
Weife Elagt man mich an, als wollt' ich dem Könige Bes 
dingungen vorfchreibenm ch Habe Feine Bedingungen 
gemacht, weil ich meine Dienfte nicht angeboten babe; auch 
fodre ich gar nicht,-dag man an nich denfe, Aber wenn man 
mir Gefinnungen andichtet, die ich nicht hege, fo ift mir doch 
wohl erlaubt, mich dagegen zu aͤuſſern, durch Angabe der ein» 
zigen Bedingungen, unter denen ich eine Stelle in der Admini⸗ 
firation annehmen würde. Da es ist darauf ankoͤmmt, fich 
deutlich zu erklären, fo füge ich noch hinzu, daß ich nie 
auf andre Weife eine ParlamentsReform zu erhalten 
wuͤnſchte, als durch das Parlament felbfl. Zwar verab- 
fcheue ich die gegenwärtige Adminiftration; aber ich verabfcheue 
fie hauptfächlich aus dem Grunde, weil fie mie die Möglich 
keit zeigte, Veränderungen durch ungefeszmäfige Mittel 
zu bewirken. Nichte fan ein Herz, welches fo warm für unfte 
Eonftitution fchlägt, tiefer verwunden. _ 

„Nun fage man nach all diefem, daß ich alle Debatten 
in Parteifämpfe ausarten mache; daß ich ehrgeizig 
ſey; daß ich nur Zwietracht aus zuſtreuen fuche. Glaubt. 
man etwa, ich wolle Zumult und Aufruhr erregen ? ich 
wolle, wie Buonaparte, alles durch Waffen Macht vor mir 
binfürgen? oder, wie Barras, dis Haus mit Truppen um« 
zingeln laſſen, um mich meiner Gegner zu entledigen? Sind 
das die Plane, die man mir leiht? Glaubt-man, ich fuche 
Unruhen , um ein Vermögen. wiederherzuftellen , das ist 
zum Glüfe nicht mehr zerruͤttet iſt, wie ehemals ? glaubt 
man , ich habe, im meinem jezigen „Alter, das Projeft , 
mit den Waffen in der Hand mich zu bereichern? Ich 
fürchte nicht, daß irgend jemand, der mich kennt, dergleichen 
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Anklagen fein Ohr leihe. — „Uber der Neid! der Aerger, 
meine Dofnungen getäufcht zu feben!” ... Ich ver⸗ 
hehe euch. Welch Talent aber auch die Herren für die Earrica 
tur haben mögen, fo zweifle ich doch, daß fie in meiner Geftalt 
auch nur einen Zug herausheven fonnten, der dazu gemacht 
“wäre, das Emblem des Neides zu bilden; inzwiſchen werd’ ich 
mich wohl hüten, ihr Genie im’ Zraveftiren berauszufodern, 
Aber warum fuchen fie anderswo, was fie fo leicht in ihrer eig“ 
nen Mitte finden konnen? Wenn meine Achnlichfeit mit Hans 
no dem gelehrten Doctor (Lawrence) auffiel, fo hatte er dabei 
obne Zweifel den Hannibal unfrer Tage in Gedanken, 
Obgleich er defien Bild nicht näher ausmahlte, fo ift es doch 
unmöglich, ihn nicht an gewißen gleichen Umrifen zu erfennen, 
die der Pinſel eines Plutarch fo meifterbaft ausgeführt haben 
wuͤrde. Hannibal war der Sohn Hamilkfars, eines der 
geöften Generale feiner Zeit: der Kanzler der SchazKam⸗ 
mer it der Sohn eines unfrer gröften Staats Maͤnner. Has 
miltar lieg feinen Sohn, der damals faum noch neun Jahre 
alt war, ewigen Haß gegen die Roͤmer fchworen : ich weiß nicht 
genau, wie altunfer Hannibal war, als.ihn Lord Chatham 
ewigen Haß gegen Frankreich ſchwoͤren lief. Hanno war nicht 
bios Hannibal’s Feind, fondern der ganzen Barcinifchen Par⸗ 
tei, melche die Siege diefes Generals fich fehr zu Nuzen gemacht 
batte ; man nannte felbft Asdrubalnund alle feine uͤbrigen Ver⸗ 
wandten, die fich in Spanien bereichert hätten: man hat Grund 
zu glauben, daß die Verwandten des Kanzlers der Schaz⸗ 
Kammer fich durch den Krieg eben nicht zu Grunde gerichtet 
haben. Laßt uns die Parallele weiter verfolgen. Hannibaf 
batte die Roͤmer mit einer Art von Wuth bekriegt; alle feine 
Schritte waren mit Zreulofigfeit und mit Graufamfeit bezeich® - 
net; und doch, troz feines Schwurg ewigen Haffes, hielt er fich 
für ganz befonders gefchift, den Frieden zu unterhandeln, und 
nach der Nede zu fchliefen, die Livius ihn Halten läßt, war 
niemand beredter wie Hannibal, Die Rolle, die er damals 
im Senat fpielte, war in.der That hoͤchſt fonderbar, Nach fo 
vielen Erflärungen von ganz eritgegengefegter Art, fühlte er dag 
Berfchraubte feiner Lage; er wuſte fich nicht anders daraus zur 
ziehen, als indem er kurzweg fagte: „Ich, Hannibal, fuche 
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um Srieden nad.” (Ego, Hannibal, pacem peto.) Won 
der andern Geite Fan man nicht in Abrede ziehen, daß der Kanz- 
ler ver SchazKammer den Krieg mit nicht minderer YButh 
und Erbitterung führte wie Hannibal, Obgleich er tauſend⸗ 
mal wiederholte, wie entchrend umd.nachtheilig es feyn wuͤrde, 


Frieden nachzufuchen, fo ift er nun doch überzeugt, daß niemand 


fähiger fey, ihn anzutragen und zu unterhandeln, ale Er. End» 
Yich ift er auch, wie Hannibal, fehr beredt. So weit trift 
die Varallele vollfommen: aber nun entgeht mir die Aehnliche 
feit. Hannibal mar vielleicht unter allen, die ie Krieg führ- 
ten, der faͤhigſte und gluklichfie, Kan man eben das vom Kane 
ler der SchazKammer fügen? — Hannibal hatte ftets 
mit einem Senat zu thun, der nicht blos mistrauifch war, ſon⸗ 
dern der alle feine Operationen zu durchkreuzen fuchte, ihm 
nur die Färglichften Unterſtuͤzungen bewilligte; und doch volle 
brachte er Thaten, wie, auffer dem grofen Alerander, 
nie ein Feldherr. San man. eben das vom Kanzler 
der SchazKammer fagn? — TDroz dem Misstrauen des 
Genats, troz der Unzulänglichfeit feiner HilfsMittel, gelang 
es Hannibaln, in Stalien fünfzehn Sahre hindurch gegen die 
Römer eine furchtbare Eoalition von Mächten, die einander 
haften, und mworunter einige, vermöge ihrer Intereſſen, fogar 
Feinde der Karthager ſeyn muften, zu bilden und zufammenzi 
halten, Kan man eben das vom Kanzler der Schaz Kam⸗ 
mer ſagen? — Nach den Geſinnungen, die man mir leiht, 
koͤnnte ich ihn wohl um die Vortheile ſeines Plazes beneiden; 
aber niemand, der mir nur irgend noch Menſchen Verſtand zutraut, 
wird mich beſchuldigen, daß ich ihn um ſeinen Ruhm beneide. 
„Der StaatsSecretair (Dundas) findet, daß ich, ohne es 

zu wollen, eine LobRede auf die FinanzKuͤnſte des 
Kanzlers der SchazKammer hielt, indem ich dns Jahr 
1792 als eine Epoche offentlichen Wohlſtands anführ- 
te, Sch gebe zu , daß das Jahr 1792 ein glüfliches 
Jahr war in Bergleichung mit dem Jahr 1734. Ich gehe 
noch weiter: ich lobe, wie ich es fchon oft gethan, 
feine Hperation in Anfehung des DilgungsFonds. 
Uibrigens ift es gerade nichts Aufferordentliches, daß der Finanz⸗ 
Zuſtand eines Landes, nach acht Friedens Jahren, blü« 
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hend iſt. Will der StaatsSeeretair aber wiſſen, warum ich 
das Verfahren des Kanzlers der SchazKammer im Jahr 1792 
finem Verfahren im Jahr 1784 vorzog? — er frage feinen 
Nachbar (Windham) darum. ch that es, weil das Syftem von 
1784 durchaus den Grundfäzen unfrer Conſtitution zuwider war, 

„Ich fomme nun auf senen berühmten Unterfhied zwiſchen 
uns und unfern BundsGenoſſen. „Sie haben ung vere 
„laffen: Fonnte man das erwarten?” Nach den Begriffen, 
die ich von einem StaatMaunne habe, Scheint mir's, er muͤſſe 
die Plane und Intereſſen derer, mit denen er ſich alliirt, abwaͤ⸗ 


gen, und folglich ihe Betragen vorausfehen. „Indem ich einen - 


„eractat mit Preuffen fchloß, zählte ich auf fein Wort: 
„aber es brach daffelbe,” And waret ihr desfalls nicht fchon 
hinlänglich gewarnt? Als ihr euch in Hollands Angelegen- 
heiten mifchtet, fagte man euch da nicht, ihr folltet wohl zu⸗ 
ſehen, was aus Flandern werden dürfte? Ihr verfchmähtet un« 
fen Rath ; ihre fehet nun die Folgen, Und Deftreich? Ein 
Freund des Minifters nannte es geflern unfern treulofen Ale 
liirten. Sogleich fam mir alles wieder in's Gedächtniß iu- 
ruf, wag der Kanzler der SchazKammer uns: fo oft. von diefer 
Macht fagte, Erinnern wir ung z. B. nur der öftreichifchen 
Anleihe. Ich Hatte fie eine Subfidie genanst, „Wie“? 
rief der Miniſter zuͤrnend auf, „eine Anleihe Subfidien nen 
„unen! eine Anleihe für einen Fuͤrſten, deffen Treue im Worte 
„halten eben fo berühmt ift, wie die Tapferkeit feiner Heere ! 
„für unfern treuen Alliirten! Es wäre Niederträchtigkeit ihn 
„zu verlaſſen.“ Wohlan, was gefchah ? Se, Kaiſerliche Maje— 
ſtaͤt hat noch keine RuͤkZahlung an dieſer Anleihe gemacht, und 
in einigen Wochen wird man das Volk von England einladen, 
die Zinſen der dieſem Monarchen vorgeſchoſſenen Summen aus 
feiner Taſche zu zahlen, weil es unſerm Kanzler der Schaz Kam⸗ 
mer beliebte, ſich einen allzuguͤnſtigen Begrif von der Wiener. 
Bank zu bilden, Seren if freilich das traurige Loos der 
Nenfchheit: aber mer immer irst, und in allen Dingen, 
bat der wohl Anfprüche auf das allgemeine Vertrauen? 

„Laßt doch,” ruft man mir zu, „laft Deftreich fahren 
„und. alle unfre Alliierten; heftet ven Blik vielmehr auf 
„die glänzenden Siege unfrer Flotten! Konnten fie gröfete 
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„Thaten vollbeingen?” Wahrlich nein, und ohne fie würden 
wir ung izt nicht mit Debatten in diefem Haufe befchäftigen. 
' Aber, wie fchon einer meiner Freunde bemerft hat, was folk 
man von einer Sache denken, für welche folche Siege durche 
aus ohrte Gewinn waren? Montes quieu, der feinen Aus« 
druf immer fo glüklich feinen Gedanfen anzupafen weiß, fagt: 
„Gott der Herr habe züdten und Spanier ’erfchaffen , da» 
„mit die Menfchen fehen möchten, was ein grofes Reich fey , 
„wenn es durch Sklaven bevölfert if.” Lebte Montes 
quieu unter ung, fo würde er ausrufen: „wie klaͤglich if 
„nicht der Zuftand eines Landes, wo der Minifter , welcher re» 
„giert, feine Sache nicht durch die grofen Thaten eines Home . 
„und Duncan und St. Bincent gutsumachen weiß! Die 
„Unternehmungen des Mannes, für deffen Plane Thaten diefer 
„Art feinen Gewinn abmwerfen, müffen alles überfleigen, was 
„menfhliche Kraft vermag.” | 2 
„Ein Mann, der in allen feinen Schritten ungewiß iſt, der 
unaufhoͤrlich wankt und wechfelt,, hat entweder keinen beffimm« 
ten Zwek, oder, wenn er ihn hat, wird er'nie dazu gelangen. 
ie konnen feine Anhänger feine Plane vertheidigen ? was 
koͤnnen fie zu feinen Gunften fagen? — „daß ein andter eg 
noch ſchlimmer oemacht haben würde,” Diefe Antwart- ift 
bequem; aber ift fie vernünftig ? J 
„Iſt es indeß nicht beſſer, die vorgeſchlagene Masregel an⸗ 
„zunehmen, als Buonaparte'n nach England kommen 
„zu laſſen?“ Abermals eine fonderbare Art zu beweifen ! 
Freilich, wenn man unter diefen beiden Nequifitionen wählen 
muß, will ich mich Tieber noch der von unfrer Regierung une 
terwerfen. Aber was fol man von diefer Masregel denken, 
wenn man feinen beffern Grumd zu ihrer Rechtfertigung aufs 
ſtellen fan? Die Bill ift alfo eitte Requiſition. Und auf was 
gruͤndet fich diefe Requiftion? auf Ungerechtigkeit. Was 
it num aber -eine auf Ungerechtigkeit gegründete 
Requiſitivn anders, als ein Raub? Und man weiß gar 
nicht einmal, welchen Kamen man diefem Raube geben fol. 
Die einen nennen ihn eine Zare auf die Ausgaben, die at» 
dern eine Tare auf das Einfommen. Gie ift weder eine 
noch das andre; auch Haben die Eommentatoren noch keine 
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befriedigende Definition davon geben können. Was ich davon 
meiß, fchränft fich darauf ein, daß jede Tare auf Einfünfte 
eine grofe Ungerechtigfeit ifl. Hier zahlt z. B. die An 
nuität auf kurze Zeit die nemliche Zare, wie das Grunde 
Eigenthum, obgleich das Kapital des leztern vielleicht 6mal 
färfer iſt: auf das Kapital redueirt, zahlt alfo die erſte 6mal 
mehr. Sch gebe zu, daß es der Klugheit gemäs ift, einen Theil 
feines Eigentums aufzuopfern, um dem Uiberreſt zu retten: 
aber diefer Saz bleibt nicht mehr richtig in Anwendung auf 
eine Masregel, die wefentlich darauf hinführt, auch diefen uU i— 
berreft ungemiß zu machen; denn durch Annahme der Bill 
werdet She zugleich den Grundfaz anerkennen, daß der Minifter, 
unter gleichem Vorwand, jeden ihm beliebigen Theil des — 
thums an ſich reiſſen kan. 

„Dieſe Bill iſt ungerecht in allen ee Clauſeln; aber die 
ſchreiendſte Ungerechtigkeit iſt die Verfuͤgung, wodurch ihr 
eine ruͤhwirkende Kraft beigelegt wird. Weil jemand im 
vorigen Jahr ein gewiſſes Einfommen hatte, wodurch er fich 
in Stand geſezt ‚glaubte , eine gemwiffe Ausgabe zu machen, fo 
nehmt ihr an, daß er dieſes Jahr in gleichen Umftänden ſeyn 
werde und beſtimmet, nach diefer Vorausſezung, feine Zar, 
Kan man fich etwas widerfinnigeres, etwas ungerechteres dene 
fen? Einige Mitglieder. fühlen das fehr wohl; und doch ſtim⸗ 
men fie für die Bill, weil fie Feine beffere Art von Aufla- 
gen kennen. If denn England in.der Lage, daß feine Ges 
feggeber in der unvermeidlichen Nothwendigkeit wären, die 
Ungerechtigkeit zum Range des Geſezes zu erhe - 
ben? ‚Und der Ungerechtigfeiten in der Bill find fo viele, 
dag ich fein Ende finden würde, : wenn ich fie alle aufzählen 
wollte! Sch will bier nur flüchtig einige berühren. Jemand 
hatte ein Gefährt, das er nicht loswerden fonnte, obgleic) er 
lange feinen Gebrauch mehr davon machte, Am nächften More 
gen nach dem 10 October, dem.verhängnißvollen Tage, läßt er, 
da er. in Gefchäften nach Fulham muß, meil es regnet, fein 
Pferd an das Gefährt ſpannen, um fich die Koften eines Lohn⸗ 
Kutfchers zu erfparen; und diefe Häuslichkeit fol ihn nun, der 
Himmel weiß wie lange, alliährlich 32 Pf. Foften! Ich ſage: 
der Himmel weiß wie lange; denn in der Bill iſt keine 
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beſtimmte Zeit feſtgeſezt; fie ſoll fortdauern, bis fie eine 
gewiſſe Summe ertragen haben wird. Gefchah je in Frank. 
reich etwas Aergeres? — Noch ein Beilpiel ungeheurer Be» 
druͤkung! / Ein Vater verfchuldet fein Wermögen, indem er auf 
einen Fuß lebt, der weit über das Verhältnif feines Einfom- 
mens if. Er ftirbt: und. fein Sohn fol nun eine Zare zahlen; 
die auf die Verſchwendung des Waters berechnet it! — Allen 
diefen Einwuͤrfen glaubt man durch die Modification zu 
begegnen, daß man eine Erflärung über das Einfom 
men fodern will, Uber wie viel Schwierigfeiten und Nachtheile 
bat nicht. eine folche Erklärung! Mancher fehr rechtliche Mann 
zahft lieber fchwere Zinſen, als dag er feine Güter zum Inter 
pfand einfezt, nur weil man darnacı den Betrag feines Einkom⸗ 
mens ſchaͤzen koͤnnte. — Ferner: zwei Nachbarn haben jeder 
1000 Pf. Einkünfte; der eine bewohnt ein Haus, welches fein 
Eigenthum if; ‚der andre muß eines für 200 Pf, miethen. Beide 
Häufer find zu einerlei Taxe angefchlagen. Sie müffen alfo 
gleiche Summe zahlen, obgleich das Einfommen des einen um 
200 Pf, geringer ift, als dag des andern. Iſt das eine ver- 
bältnigmäfige und billige Verteilung? Was würde Smith 
von diefer Bil fagen, der fchon in feinem Werfe über den 
Reichthum der Nationen über die Ungleichheit in Were 
theilung. der kleinen Zaren klagt? . .. Das Wahre ift, daß 
die Urheber diefer Bill fchon bei früheren Anläffen bewiefen, 
wie fehr fie der Freiheit des. Wolfe, und daß fie nun auch, 
beweifen, mie fehr fie feines EigenthHumsNtechts fpot- 
ten. Wiederholt wird man mir antworten: „der Staat bedürfe 
„groſer Subfidien;” aber ift dieſe Nothwendigkeit von der 
Art, daß fie fo grofe Ungeredhtigfeiten- rechtfertigen 
fonnte? Und was foll diefer Grund? worinn ift er von dem, 
den man in Sranfreich vorausftellte, verfchieden? „Wir haben 
stein Geld: wir müffen aber haben, gleichviel wie” Diefe 
Bill wird den Armen drüfen, und zwar auf eine ungleiche 
Art ihn drüfen. Die Bürde, welche dadurch auf die mit“ 
lern Klaffen fällt, wird ungeheuer und fo ungleich ſeyn, 
daß viele fich davon zu Grund gerichtet fehen werden. Gie wird 
mit verflärttem Gewichte die Reichen treffen, fo daß die ganze 
Stufenkeiter der StaatsGefellfchaft unter der Imgerechtigfeit 
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‚berfelben Leiden wird. Sie hat nur eine Art le 
die, daß fie für alle ungerecht. ift. 

„ind geſezt auch, daß es möglich wäre, diefe Tare zu er⸗ 
heben — wann fol fie aufh oͤren? Man hat feine feſte Epoche 
für deren Dauer befiimmt: fie fall fortwähren, bis fie erſt 7, 
amd dann. wieder 8 Millionen, alſo bis ſie überhaupt 15 Millio⸗ 
nen ertragen haben wird, Ich ſoll mithin um fo viel mehr 
zahlen, als mein Nachbar weniger zahlt. Wenn ich zwei 
Jahre hindurch meinen vollen Antheil zahle, und mein Nach- 
bar an feinem gar nichts zahlt, fo muß ich alfo drei Sahre 
hindurch zahlen. Sehet bier, wohin die Bill am Ende führt! 
Die im Stande find zu zahlen, werden erſt für fich zahlen, und 
dann auch- für die, welche nicht zahlen-Eounten oder wollten; 
fo daß ihr vielleicht 3, 4, 5 Sabre hindurch theils für euch, 
theils für andrezahlen müßt. „Aber fo will es dag Bedürfe 
nif des. Augenbljts!” Nein, fo will es der Geift der 
Rache, welcher alle Begriffe. von Recht, Billigfeit-und Ehre 
verdrängt. Warum? — um Krieg führen zu koͤnnen. Und 
was iſt denn der Zwek dieles Krieges? Hannibal konnte zu 
den Karthagern ſagen: „gebt mir Subſidien; ich erobere dann 
„Rom und being’ euch den Frieden” Koͤnnt Ihr eben dag 
fügen? Wird Lord Hawkesbury wohl Paris erobern? 
Doch, laßt ung ernſtlich fprechen: eure Armeen, eure Flotten, 
welche Siege fie auch erfechten mögen, konnen fie den Krieg 
endigen? koͤnnen fie euch den Frieden geben? „Wenn die Fran⸗ 
ten eine Landung wagen,” fagte der. Staatsßecretait (Dun 
das), „io wird der Kampf nur kurz ſeyn.“ Ich bo’ es; ich 
hofe fogar, daß fie nicht fommen werden; denn ihre des⸗ 
folfige Drohung erinnert mich daran, wie der Kanzler der 
Schaz Kammer fie ung einft, Mit dem färkften Colorit feiner 
Beredfamkeit, am Rande ind faft fchon im Abgrund des Bat 
erots ſchilderte. Izt fellen fie ung in dieſer Lage dar; und 
‚ich hoffe, fie betruͤgen ſich in Anſehung unfver HilfsQuellen 
in gleichem Grade, wie der Kanzler der S Schartammer ſich m 
Anſehung der ihrigen. 

Wir alle find. darinn einig, daß es einer groſen — 
Aeuſſerung bedarf; nur über die Art derſelben find wir ver- 


fchieden, Sch meines Orts glaube,. dag eine Er Kraft Aeuſſe⸗ 
Europ; Annalen. 1798. iſtes Stück. 


"zung nicht möglich if, folange die Minifter am Ruder find, 
die folche durch den Misbraud) ihrer Gewalt nothwendig machten. 
Sie verlangen, daß wir alleeines Sinnes feyn ſollen, fie wer⸗ 
fen mir vor, daß meine Reden diefen Einflang ſtoͤren; und ich 
behaupte, daß vielmehr ihre es thun. Ein Syſtem, welches fo 
piel Unzfüt wirkte, kan fich nicht das Zutrauen des Volks erwer⸗ 
ben, Die Mehrheit Englands ift gegen Euch, Und wenn 
Ihr auch diefe gewinnen ſolltet, fo müßt ihr erft noch den Ein⸗ 
Hang von GrosBritannienzu erhalten fuchen: Werft Euren 
Blit auf Irland, Nach den verderblichen Folgen eures Worte 
Bruchs, womit ihr Alle Verſprechungen, welche Lord Fitzwils 
liam in Eurem Namen that, zuruͤknahmet — wie fönnt Ihr 
Euch eines Einklangs fchmeicheln , ohne Parlamentsfteform. und 
Gleichſtellung der Katholiken ? Nach Euren Dragonaden in diee 
fem Lande und jenen militairifchen Erecutionen, deren Erzählung 
Schaudern erregt — wie fan die jesige Adminiftration bier je⸗ 
mals Einklang hoffen? Warum, wenn Ihr auf Irlands 
und Englands Anhänglicheit zähltet, warum würdet Ihr, 
troz ſo vielen Siegen zur See, eine viermal gröfere Macht 
unterhalten , als einſt, da Franfreich, Spanien und Holland 
gegen euch vereinigt waren? Izt müßt Ihr grofe Deere ſowohl 
in England.als in Irland Halten, um Euch nicht nur gegen 
Fremde, fondern auch gegen das, was Ihr Eure haͤuslichen 
Zeinde nennt, zu vertheidigen. Izt find mir ein getheile 
tes Voll. ... Und was für ein Mittel dagegen bleibt ung? — 
eine Veränderung im Syſtem. „Etwa ein Miniſterium, 
welches das Vertrauen der Franken hätte?” — Neiny 
sicht das’ Vertrauen, welches fie fodern möchten, fondern das, 
weiches wir wünfchen müffen : die Uiberzeugung, dag wir Mitie 
fter haben, die fähig find, fich die Zuneigung von ganz Gros Bri⸗ 
tannien und Irland zu erwerben. Die kan nicht anders geſche⸗ 


— hen, als durch Parlaments Reform, und vorzuͤglich wenn 


man dem Volke das auf unſrer politiſchen Waagſchale von 
Rechtswegen ihm zukommende Gewicht gibt. Das brittiſche 
Bolt wife, daß es eine Eonftitution hat, die ibm mefentliche 
Bortheile gemähre, und nicht eine Conſtitution, welche Confisca- 
tionen, Proferiptionen und militaitifche Erecutionen erlaube; 
wicht , eine Conſtitution, „welche die Laſten ſo ungleich vertheile, 
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daß die einen faſt nichts tragen, während. die andern unter ihrem 
Gewichte erliegen! Die Krone fey, was fie feyn fol, Schuͤzerin 
der Rechte und der Greiheiten des Volks! Durchblättert unfre 
Gefchichte, und Ihr werdet finden, daß der unbändige Finfluß 
der Krone die HauptQuelle alles Ungluͤks iſt, welches GrosBri⸗ 
tannien traf. Wenn Ihr dann diefen jezigen Krieg näher bes 
trachtet ; die Reihe von Unfaͤllen, die er mach fich 409; die Un« 
wiſſenheit oder Gleichgiltigkeit der HofPartei für die Rechte des 
Volks, und wer diejenigen find, die man ſchuͤzt oder belohnt, 
denen man ſtets Befreiungen einräumt: fo werdet Ihr Euch uͤber⸗ 
zeugt fühlen, daß man ducchaug das Syſtem und die Mini- 
fter ändern muß, die euch in diefen klaͤglichen Zuftand festen. 
Ich erinnere mich, mit welcher Beredſamkeit Burke diefe Mei« 
nung geltend machte, als er, während des Krieges mit unſern 
Eolonien in NordAmerifa, für die er einen Weg zur Ausföhnung 
vorſchlug, bemerkte: wie alle Unruhen in den Srafichaften IB ar 
les und Cheſter, unter Heinrich VIII, aufgehört hätten, 
ſedald man-ihnen mittelt einer Parlamentsfeform , indem man 
dem Volk fein gebührendes Gewicht in der politiichen Wagſchale 

Kgeben, eine wirkliche Repräfentation bewilligt habe, „Gott 
„und die: Natur,” fagte er, „haben es dem Menfchen in's Herz ger 
„graben, dag nichts die geſellſchaftlichen Vortheile ſichern kan, 


„als eine wahrhafte Repraͤſentation des Volks.“ Dieſe wenigen 


Worte ſagen mehr, als alle uͤber dieſen Gegenſtand geſchriebe⸗ 
nen Buͤcher. 

„Die Schwierigkeit — Lage iſt zu gros fuͤr die Weis h eit 
der Miniſter; ia fie if, falls wir bei unſrer dermaligen Po« 
litik beharren , zu gros für alle menfhliche ‚Weisheit, 
Laßt uns alfo das Gutachten der freiverfammelten Nation eine 
boten. Laßt ung die Grund Fläche unfers Syſtems erweitern, und 
dem Volke den vollen ihm gebührenden Antheil an der Regierung 
geben. Es wife und fühle, daß es für feine Rechte kämpft, 
daß es feine eigne Souverninetät gegen Fremde fchüzt und 
fein Blut für eine Freiheit verfirömt, die Feine andre Nation 
ibm geben fan, Dann wird die wahre Macht Gros Britannieng 
fich entfalten. Dann werdet Ihr keiner fremden Truppen mehr 
bedürfen, meil Ihr in Euch felbft alles finden werdet, mas zur 

Erhaltung und zum Schuge Eurer Bean nöthig if.” 
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Nah For, und gegen ihn, ſprach nun — Pitt 
— mit dem gewoͤhnlichen Erfolge. S heridan's Anz 
trag auf weitern Aufſchub der dritten Vorleſung der Bill 
ward mit 202 Stimmen gegen 75 verworfen. Die Bill. 
ward hierauf zum drittenmal vorgelefen, und gieng mit 

176 Stimmen gegen 71 (alfo dismal doch) eine. mehr ala 
gewoͤhnlich ftarfe Oppofition !) durch. Sn. der Sizung 
des Ober Haufes vom ı2 Jan, erhielt fie die fönigliche 
Sanction; und an eben diefem Tage ajournirten fic) das 
Unter Haus, auf den 8, und das Oher Haus auf den 13 
—— 
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: Zübingen. In der I. ©, Eotta’fchen Buchhandlung iR er» 
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ES. Graf von Hergberg._ Mit Yuszigen aus feiner 

Correfpondenz die neueften Welt Handel betreffend. — 

Bon D. E. L. Poſſelt. — Preis f. 1. ; 
. Der berühmte Verfaſſer fchildert hier in feiner befahnten 
ſchoͤnen SchreibArt.das Leben eines StatsManneg, das teich 
an merkwuͤrdigen Ereigniffen war, und das dutch die. unbe— 
graͤnzte Thätigfeit, durch den feltenen Patriotism und durch die 
unerichtitterliche Redlichkeit des Werewigten ein intereflantes 
Gemählde für jeden denkenden Menfchen darftelt. Won den ans" 
gehängten eigenhändigen ‚Briefen Herzberg an den Verfaſſer 


bildet ein Theil eine Art von Selbſt Biographie, ein andrer ent _ 


halt wichtige Auffchlüffe über bisher noch unbefannte StatsEr⸗ 
eigniſſe und Prophezeiungen über Ereigniffe , deren wirkliche 
Erfüllung ein neues Beleg von dem groſen politifchen Scharf 
finn. Herzbergs geben. | 


Vertrauliche Briefe über Frankreich und Paris, im Fahre 
1797. Erſtes Bändchen. Zürch bei H. Gefner. 
798. 358 Seiten auf Schreib Papier mit lat. Lettern, 

nebſt einem TitelKupfer. ı Rthlr. 6 gr. 


Auffer einer interefjanten Schilderung der gegenwärtigen phy⸗ 

- fiihen und moralifchen Zuftandes von Paris und mehreren ine 
tereſſanten Details tiber Genf und das Pais de Vaud, wo fich der 
Verfaſſer vor feiner Reiſe aufbielt , enthalten diefe Briefe eine 
Menge der fchäzbarften Auffchlüffe über die lezten polit. Norgänge 
in Frankreich, Des Verf. Ankunft zu Paris traf gerade in den 
merkwürdigen Zeitpunkt, als das neugewählte Drittbeil in dag 
nefezgebende Corps eintrat und die Spannung zwiſchen dieſem 
and dem Directorium begann, — Jemehr daher alle aus dieſe 
Evoche zu ung Burchgedrungenen Nachrichten durch Factionsgei 
entKellt waren, defto willfommner müffen diefe Erzählungen ei⸗ 
nes unbefangenen Augenzeugen, der dabei vermoͤge feiner Ver⸗ 
bindungen aus den beſten Quellen ſchoͤpfen konnte, dem deute 
ſchen Leſer feyn, und man wird mit lebhafter Erwartung dem 
Meiten Bändchen, welches unter anderm auch die Entwikelung 
eg groffen Schauſpieles am ı3 Fructidor enthalten wird, ent- 
gegenſehn. Die Anmuth und Reinheit der Dietion, die uberall 
in diefen Briefen berrfchen , find um fo bemerfensmwerther, als 
der Verfaffer, wie verfchievene feiner Aeufferungen zeigen, fein 
Deuticher iſt. Aber eben diefe anziehende Erzäblungsmeife, der 
allenthalben bervorleuchtende Geiſt der Humanität, und die Man- 
fisfaltigtek der gefchmafvollen in einander verflochtenen Bemer⸗ 
ungen über Gegenden, Menfchen, und die teueften fo vielfach 
intereflanten Begebenbeiten, fiheinen dem Werkchen gearundete 
Anfprüche auf allgemeine Werbreitung unter den gebildeten Claſ⸗ 
fen des deutfchen Leſepublikums zugufichern, Das zweite Yäpde 
hen wird diefem wo moalich noch vor oder doch gewiß in nächft 

Jrgmender Sub, Meſſe folgen. 


x 
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golgende Verlags ⸗Vuͤcher find bey dem Buchhaͤndler Keys 
ſer in Erfurt, in der Michaelis: Meffe. 1797 heraus⸗ 
gefommen, | | 


Almanach der Fortichritte in Wiſſenſchaften, Künfen, Manufat- 
: turen und Handwerken, von Dftern 1796 bis 1797 herausgege⸗ 
- ben von G. €. B. Buſch, mit Kupfern. Zweiter Jahrgang, 8 
auch unter dem Zitel: 1 ı Rthlr. 18 gl. 
Bud, ©. C. B. Ueberſicht der Fortſchritte in Wiſſenſch af⸗ 
——— „Manufakturen und Handwerken ꝛc. Zweiter 
an 8. t | 
Annalen: der’ Gärtnerey , nebft einem allgemeinen Anzeiger für 
Garten » und Blumenfreunde,, herausgegeben von Neuenhahn 
den Sechſtes Stu, nebft Regifter über die erſtern 6 a 


8 al. 
Beichreibung und Gemälde der herzogl. Parks bei Weimar und 
Ziefurt, befonders für Reiſende. 8. ' 59. 


Schulfreund, der deutfche, ein nuͤtzliches Hand. und Leſebuch für 
Lehrer in Bürger - und Landfchulen, herausgegeben von H. G. 
Zerrenner, ı7ted und ıgted Bändchen. 8. iaoe gl. 


Kuͤnftige Meſſe kommen heraus, d find zum Theil ſchon 
| unter der Preſſe: zZ 


Arnould Syſtem der Seehandlung und Politit der Europäer , 
waͤhrend und bis zu Ende des achtsehnten Jahrhunderts. Ein 
Handbuch für den Staats» und Katıfmann, mit Hinficht auf 
die Ruhe, Sicherbeit und Freiheit aller europäifchen Staaten, 
nad) ihren Friedens» Commerz. und Schiffahrtstraftaten und 
andern öffentlichen Urkunden; nach dem Sranzöfifchen und mit 
Anmerfungen, gr. 8. | Ä . 

Bauerichubert, Tofepb, kurze MWolfspredigten, zum Unterrichte 
und zur Erbauung auf alle. Sonn» nnd Fefttage des Fatholifchen 

Kirchenjahres. Dritter Band, 8. 

Handwörterbuch der frangöfifchen „ englifchen und italienifchen 
Sprache , in genauer Hinficht auf Handlungsterminologie und 
Eomtoirgeſchaͤffte; zur Erleichterung der faufmännifchen Kors 
refpondenz , und Verſtaͤndniß der in Handlunasichriften und 
Seripturen vorfommenden befondern Worter und Redensarten, 
gr. 8 

- Schumann, U, Gewerb - und Produftenalmanadh, flr Kaufleute 
und Gefchäfftsmänner ; enthalteud eine /möglichft vollftändige 
Weberficht der Erzeugniffe der Natur, des Indufriefleiges und 
der Handlung, in allen Theilen der Welt: Jahrg. 1798, gr. 8. 
auch unterm Zitel: Ä * 

Handbuch der geographiſchen Gewerb⸗ und Produktenkunde, 
fir. ER und Belhäftem nner, Erſten Bandes zweite Abe 

eilung. 


Neue Verlagswerke der MichaelisMeffe 1797. W. Och⸗ 
migke jun. welche um beigeſezte Preiſen in allen ſoliden 
Buchhandlungeu zu haben ſind. 


1. Almanach vomantifch laͤndlicher Gemaͤhlde fürs Jahr 1798 vom 
Prediger F. W. A. Schmidt (Verfaffer des Scalenders der Mufen _ 
* und Grazien) mit Kupfern von Jury und Mufif, Berlin 1798, 
gebunden \ : Ä .. 18h 8 Gr. 
2, Almanach, derielbe, auf beffer Papier mit in engliſch. Manier 
gearbeiteten bunten Kupfern gebunden 2 Ohlr. 16 Gr, 
3. Neuer Almanach für Spieler auf das Jahr 1798, gebunden 


ı Zhlr. 4 Gr. 

4 Almanach (Neuer Berlinifcher) für das Jahr 1798, dem Vers 
gnügen gefelliger Zirkel gewidmet und herausgegeben von Adolphi, 
mit Kupfern und Mufif fauber gebunden f 21 Gr, 
5: Rangordnung der Zivildienerfchaft in den König, Preuß. Stans 
. ten aus ältern und neuern Urkunden, ar. 8. Berlin 1798. 10 Gr, 
6. Neuer Schauplap der Natur eine Reihe der interreffanteften 
Semaͤhlde von merkwürdigen Nationen, Thiere Pflanzen und 
VProſpekte Schöner Gegenden für die Belehrung und Unterhaltung 
der Jugend, Mit 20 groß 8 Kupfertafeln, gr. 8. 1798. 2Thir. 
7. — daſſelbe Buch mit zo fauber illuminirten groß 8. Kupfern, 


Ar. 8 i R 2 “3 Thlr. 20 Gr. 
2. Sotzmanns neueſter Grundriß der Koͤnigl. Stadt Berlin, Fol. 


1798. ————— RER LAD 
9. Sallerie der Melt in einer bildlichen und befchreibenden Dar« 
Rellung von merkwürdigen Ländern, von Thieren, von Natur 
und Kunſterzeugnißen, von Anfichten der — Natur, vor 
alten und neuen Denfmahlen ꝛc. in beftändiger, Hinficht auf 
Humanität und Auftlärung ıflee Band ztes Heft, gr. ato mit 
ilum. Kupfen. . ı <hlt, 22 Gr, 
20, dafjelbe auf engliſch Papier iluminirt. » <hle, 8 Gr. 
11. — auf Schreibpapier mit Schwarzen Kupfern. ı Thlr. 4 Or, 
12. Hahns, Chriſt. Wilh, Gedichte, auf feinem Papier, 8, Ber- 
in 1797. a „ıXhle. 8 Gr. 
273, Neue Bildergalerie für junge Söhne und Lächter zur ange» 
nehmen und nüßlichen Selbftbefchäftigung aus den Reichen der 
NVatur, Kunf, Sitten, und des gemeinen Lebens, sr Band 
mit ſchwarzen Kupfern, Berlin 1798. 2 Thle, 4 Gr, 
24. Daſſelbe Buch mit illum, SKupfern, ge, 8. —— 1798» 
—— AR fand a 22 Gr, 
25. Daſſelbe Buch auf engl, Papier mit illuminirten Kupfern, 
| .  42ble, ı8 Or, 
16. Nouvelle Gallerie de Figures pour servir a connötre les ob. 
jets de la nature et de l'art, les moeurs et les contlimes de la 
vie.commune à l’'usage des jeunes Gens deux 'sexes, l’annde 
1798, avec figures illumindes. N 2 Thlr. 8 Gr. 
27. Engelmann, Theodor, sum Piquet» Trifett Bon 
kon - Kafino » Konnektionen » Piqueſept⸗ Goodhope» und Klee⸗ 
blattfpich, Berlin 1798. . 5 s Gr, 
18. Edmund’s (Sohn) neueſte Anweifung zur gründlichen Erler⸗ 
nung des Whiffpiels, Neue ſtart vermehrte Auflage, 8, Bers 
Un 1798, | —“ a Gr. 


— 


N 


"9, Gynuͤologie ıır Band oder über Jungfrauſchaft, Beiſchlaf, 
4, Liebe und Ehe mit illum. Kupfern 8 Berlin 1798. ı Thlr. 12 Sr, 
20, Longius vollſtaͤndige Reaeln und Gefene des !’Honibre- Qua» 
drille » und, Einquillefpiels. Neue umgearbeitete Auflage 8. 
:. Berlin 1798. | | 8 Br. 
‚21, Fabers Anweiſung des Taroks⸗Carokl'hombre⸗-Reverſy-VPa⸗ 
tience⸗Kabale-Homme⸗RJImperial⸗ und Triumpfſpiels 4 Sr, 
‚22. Fildings, E., das Schady » Verkehren im Brett» und Tokka⸗ 
tenlifviel- nach den neufen Megeln und Gefegen zum Selbſtun⸗ 
terricht. Neue vermehrte Auflage 8. Berlin 1798. 6 Gr. 
23. Anderfons Unterricht im Billard» Kegel⸗ und Ballſpiel nıch 
den neuften. und bewehrteften Regeln und Gefehen, Neue ver⸗ 

.. befferte Auflage 8. Berlin 1798, | 6-Gr, 
‚24. Zeichen und Werth des Zungfräulichen Zuftandes 108 Bändchen, 
8. Berlin 1798. , | ı Thlr. 8 Sr, 
.25. Daffelde Buch 108 Bändchen illum, ı Lölr. 12: Or, 
26. — 118 Bändchen fchwarg, 8. 1798. 1 Chir. 8 Sr. 
‚27. Daffelbe Buch illum. ı ı Thir.' 12 Gr, 
28. Kieſewetters Darftellung der wichtigften Wahrheiten der neun 
Philofophie für Unringemeihte, Neue gänzlich ungearbeitete 

. und. flarf vermehrte Auflage, -gre 8. Berlin 1798.- 1Thlr. g Gr, 
‚29. Revertorium aller Nerordnungen und Publifandum in fo weit 

. fie allgemeine Gegenſtaͤnde und ganze Städte betreffen vor 1795 


eo * 6 r. 
30. Anmuth und Schönheit ein Taſchenbuch für Damen fürs Jahr 
1798. ı Thle. 12 Gr, 


| Für Freunde des Gartenbaued. .. 

‚ Müller, J. C. F. der vollftändige Monatsgaͤrtner; ode 
deutliche und vollfiändige Anweifung zu allen Gefchäfs 

ten in Baum: Küchen und Blumengarten, für alle 


Monate des Jahres, 2te verbefferte Auflage, 8.1798. 
Dder ſchnelle, binnen einem halben Sabre erfolate Abiag der 
erfien Auflage bemweißt ung, daß diefes Werf den Wunfchen der 
“ Gartenfreunde. entfprochen habe, und laͤßt uns hoffen, daß diefe 
zweite verbefierte Auflage fich auch eine aute Aufnahme veripres 
chen dürfe. Die Abficht dieſes Buchs ift bereits in der Anfün« 
digung der erfien Auflage näher angegeben ; der Verfaffer zeigt 
nemlich nicht nur an, was in jedem Monate des Jahres in 
Baum» Blumen und Küchengarten verrichtet werden muͤſſe, 
ſondern auch wie es vorzunehmen fey — wie man Bäume: zu 
erziehen , zu pfropfen — fovuliren und okuliren, zu verſezen — 
wie man Saamen zu erziehen — Gewächfe zu verpflegen habe, 
u.» gl. Das Ganze iſt zur Erleichterung der Wiberficht unter 
gehorige Rubriken und Abtheilungen gebracht. - | u 
Um den minder bemittelten ‚die Anſchaffung vieles nuzlichen 
Buchs zu erleichtern, ift der Preiß diefer- neuen Auflage jnur zu 
16 gr. angefezt worden. oe, 

Bon demfelben Verfaſſer iſt noch herausgekommen: 
Anweiſung zur zwermaͤſigen Behandlung des Obſt⸗ und Ges 
muͤſegartens, nebſt einem Anhang von Blumen, 2 Sheile, gr. 8. 

Frankfurt a. M. im Januar 1798. „1 Rthlr. 4 gr. 
’ P. H. Suilhauman, 
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I. 
Helvetien 





alta se res habet, ut plerumque, qui fortunam mutaturus est 
deus, consilia corrumpat, efliciatque, quod miserrimum est, 


ut casus in eulpam transeat.” 
VELLEJ. Paterc. Hist. Rom, II, 118. 


% 
r 





He Helvetier, einer der mächtigften Stämme 
unter den alten Galliern *; das Volk, das unter feinen 
vielen Triumphen felbft einen über die: Römer zählt, ein 


wahres Sci‘ nStüf zu Hermann’d Schlacht gegen Bas. . 


rus*; das Wolf, das allen übrigen das erfte Beifpiel 
der Sreiheit gab; durch feine Tapferkeit berühmt, wie durch 
feine ReplichEeit und Treue; im Zeiten der fürchterlichften 
Ausdehnung monarchiſcher Gewalt ungefränft durch die 
allgemeine Achtung und durch dad Andenken an die Thaten 
feiner Bäter; ruhig im ftilen Genuffe feines Glüfes ; 
während der Nevolution , die zuerft Frankreich und bald 
das ganze füdliche Europa umfchuf, von Gährungen- als 
ler Art umbraust, an allen feinen Gränzen in (zum Theil 
unmittelbarer) Berührung mit den mörderifchften Kampf⸗ 
Pläzen, unerjchättert twie feine Alpen — fieht fich in : 
dem Augenblife, da allgemeiner Friede auf dem feften 
Kande es endlich den Gefahren einer, in der. Mitte von 
zwei über mächtigen Nachbarn, zwiſchen denen der Sieg 


*" „Non esse dubium,, quin totius Galliæ plueimyin Helvetis- 
possent. CSAR. 
”CrsaR beil. gall. I, 12. im. epit, L LXV. 
Eur, einnalen. 1798. —B J — 
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fo oft wechfelte, fo ſchwer zu behauptenden Neutralität 
zu entnehmen ſchien, mit einemmal in eine Krife verfchluns 
gen, die auch bier innerhalb wenigen Monden eine 
ganz neue Drau der er eine neue Melt enftehen 
macht. 

Die lezte Grundurſache eines ſo ploͤzlichen, aber nicht 
unerwarteten Umſchwungs, liegt unſtreitig in der hoͤch ſt⸗ 
ſonderbaren innern Zuſammenſezung des 
Helverifchen Bundes Staats. Bid zum Anfan: 
ge des Jahrs 1798 war hier alles noch auf dem nems 
lichen Fuße, wie im MittelAlter; den Geift der Zeit, 
der mit AllGewalt die ganze füdliche Hälfte Europens 
hingeriffen und in neue Formen ausgebildet hatte, Fannte 
man in den BergKläften zwifchen dem Rhein, der Rhone 
und dem Jura bis dahin nur noch hiſtoriſch, etwa fo 
wie wir.die Revolutionen in China Fennen, Im ſechsten 
Jahre der fraͤnkiſchen Republik waren hier noch, 
gerade fo wie zur Zeit König Ludwig's XL, dicht 
neben einander die üngleichartigften politifchen Formen: 
„Verfaſſungen, wo des Arınften AlpenHirten freie Hand 
und Stimme fo viel galt ald des LandAmmans durch 
Wuͤrde, Neichthum, Adel und Alter fonft geehrtes Ans 
fehen; WBerfaffungen, wo hunderttaufend hochgefinnte 
und ftreitbare Maͤnner in Ehrfurcht einer Verſammlung 
von Zweihunderten gehorchten; ſolche, wo bald ein Ba⸗ 
ron von uraltem Stamm, bald eines einfaͤltigen Land: 
Wirthes verdienftooller. Sohn, aus Flöfterlicher Stille 
aufgerufen ward, vor Gott und neben den Fürften an 
ber Spize feines Landes zu ftehen; eine, wo (ohne Waf⸗ 
fen ficher bei der angeftammten Gewalt) die Könige von 
Preuſſen unter Gefezen vegierten, welche fie nicht feldft ges 
geben hatten. Gemeinden, unbekannt mit jedem andern 
Geſchaͤft, als ihre Heerden zu leiten, und im Kriege für 
Könige, zu deren Bund fie ihre Hand aufgehoben, den 
“ Streit für die vaterländifche Freiheit zu lernen; und Vuͤrs 
gerſchaften, erfinderiſch in Benuzung aller Fehler der 
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auswärtigen Handels Politik, über ein Ediet betroffener 
ald ihre Wäter über Fehden; und Senatoren, von Jugend 
auf des Gedanken der Herrfchaft voll, die ehrgeizig in 
allen Gefchäften fich fuchten und Aemter, oder edelmuͤ— 
thig ganz des Allgemeinen, ganz der Sache waren, und 
Gluͤk und Wilrde von Gott und ihren Innern erwarteten. 
Eine Völkerfchaft ohne das mindefte Gefühl für Schön- 
beit und Echiklichkeit, und nicht nur den Wiſſenſchaften 
and Künften, ſondern felbft den Anfängen des geſitteten 
Lebens fremd von jeher, unweit von einer andern; welche 
durch die fcharffinnigften Speculationen fich Tange fchon 
alles Gluͤk des Lebens und die feligen Hofnungen ihrer 
Väter hatte Hinwegdemonftriren laſſen; die übrigen, in 
glüflihem Mittel durch manchfache Grade und Arten 
verehrungswuͤrdiger Einfalt und wohl oder übelverftandes 
ner Cultur doch fehr von einander unterfchieden. Nepus 
blifen, von deren verfchiedenem Urfprung die Sprache noch 
zugt, und (was die Menfchen lange vornehmlich trennte) 
von zweierlei DenfungsArt über die Religion, von fo un: 
gleiher Groͤſe, daß eine derſelben die Macht von zehen 
übertraf, welche in den Sachen der Nation jede dem Ge⸗ 
ſez nach fo viel als die groͤſte vermochten.“ * 

Dis ganze, aͤuſſerſt zuſammengeſezte Gehake unter 
manchfachen Beſtimmungen mit einander verbundener Laͤn⸗ 
der und Laͤndchen, ſo verſchieden an Groͤſe, Bevoͤlkerung, 
Religion, politiſchen Formen und moraliſcher Bildung, 
aber doch, troz eines ſo loſen Bandes, mehrere Jahrhun— 
derte lang durch Gewohnheit und gleiches Intereſſe zuſam⸗ 


»Joh. Müller, der wahre Tacitus der Helvetier, in ſei⸗ 
ner Gefchichte der ſchweizeriſchen Eid Genof 
ſenſchaft, ThT, in der Zueignung: Allen EidGenof 
fen, Wem die obigen Bezeichnungen der verfchisdenen 
einzelnen helvetifchen Staaten und Stäätchen wicht ganz ver⸗ 
ſtaͤndlich ſeyn follten, der werfe nur einen Blik auf Die 
nachfolgende Tafel: Helvetien vor dem jezigen 
riege! | 
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mengehalten, bildete bis zum Jahr 1798 dad fonderbare 
Ganze, genannt Helvetien, 

- Ein Land wie diefed, im Mittelpunfte von. Europa 
eine Art natürlicher Citadelle, dabei gleichwohl über 900 
DI] Meilen gros und von nahe an 2 Millionen der derbs 
ften Menfchen bewohnt; ein Land, durch feine Lage zwi⸗ 
ſchen den drei eultivirteften Staaten des europäifchen Con⸗ 
tinentd (Frankreich, Teutſchland und Stalien) fo bequem 
für den Handel und, je nachdem die Verwiklung der Um⸗ 
ftände ift, immer von ſehr bedeutendem Gewicht in der po⸗ 
litiſchen WagSchale, verdient ed doch wohl, daß man zu 
der Zeit, -da ihm eine Grund Veraͤnderung bevor 
fieht, wie es nie eine erlitt, etwas näher unterfuche, 
was es war und wad es Fünftig feyn wird. 

Diefen reichhaltigen Gegenftand dürften, wie und 

vuͤnkt, folgende Anfichten erichöpfen : | 
1. Allgemeiner Blik auf die frühere Ges 
ſchichte Helvetiens, 
5 2. Berhältniffe Frankreichs und Helve⸗ 
tiens während der fraͤnkiſchen Revolution 
und bis zu Ende des ContinentalKrieges 
(1789 bis 18 Oct. 1797.) 

3. Urfahe und Anlaß derineueften Revo— 
Iution Helvetiend. | 
4 Bisherige Gefhichte diefer Revol u⸗ 
tion. 





I. 
gemeinen Blik auf die frühere Geſchichte | 
Helvetiens. * 


Das Land — dem Rhein, der Rhone und dem Jura 
ward zuerſt durch die Helvetier, einen Stamm der Gallier, be⸗ 


* Aus Spittler's (meiſterhaftem) Entwurf der Geſchichte 
der Europaͤlſchen Staaten, Th. 2, S. 4 ff. zuſammengezogen. 
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zoͤlkert; nur im ſuͤdoͤſtlichen Theile wohnten Rbhaͤtier. Beide 
wurden, jene durch Caͤſar, dieſe durch Tiberius und Drw 
ſus, dem groſen Roͤmiſchen WeltReiche unterworfen. 

Bei dem Sturze des leztern theilte ſich dieſes Land unter Fran⸗ 
fen, Burgundern und OſtGothen. Der nördliche Sheil gehoͤrte 
den Franken; am Jura her herrſchten die Burgunder; Rhätien 
fand ‚unter den OſtGothen. 

EDdDa das Oſtgothiſche Neich unternieng, fiel alles bier den 
Franken zu, die fehon vorher auch das Burgundifche 
Reich zerfkört hatten. So blieb Helvetien, uͤber drei Jahr⸗ 
hunderte hindurch (von 534 bis 888), eine Zugehörde der frän« 
fifchen Monarchie, und erſt da die alte Gros Herrſchaft der Frans. 
ken überall zu Grunde gieng, entfland zwifchen der Reuß und dem 
Aura@ebirge ein neues Burgundiſches Neich, wie fi 
neun Jahre vorher auch im Lande zwiſchen dem Tura und der 
Khone ein eigner König aufgemorfen hatte. Nach dreiffig Jah⸗ 
tm vereinigten fich diefe beiden Burgumdifchen Reiche dife 
feits und ienfeits des Jura, und hundert Fahre nach der Union 
(1032) fiel das Ganze, durch ein Teſtament des lezten Koͤnigs, 
an Kaiſer Konrad IL. So kam das Königreich Burgund an 
Zeutfhland. 

Als Kaiſer Konrad's II Stamm (1125) in ſeinem UxEnkel 
Heinrich V ausflarb, wollte Graf Reinold von Chalons, dem 
damals die Grafſchaft HochBurgund zugefallen war, das alte 
unabhängige Burgundifche Reich wieder aufrichten. Aber Kon⸗ 
sad von Zähringen uͤberwand ibn; das Land zwifchen der 
Reuß und dem Jura blieb bei Teutſchland, und der Sieger er⸗ 
hielt von Reichswegen die Verwaltung deſſelben. 

Die Zaͤhringer, bald Feinde bald Freunde der Hohen— 
haufen, wuchſen in Helvetien mit und neben diefen, unter 
fuͤnf ruhmvollen Zürften nach einander, zu immer gröferer Macht 
empor , und die mächtigften der Übrigen Grofen und Grafen deg 
Landes, Savayen, Kyburg und Habsburg, famen ihnen 
nicht gleich. Sie liefen viele Orte bemauren, und bauten ‚viele 
freie Städte. So gewann dag LandVolk an Schuz und Gicher« 
beit; der Adel gewöhnte fich an yoliseimäfigeres Zuſammenleben; 
Gewerbe und Induſtrie entflanden. Freiburg im Hechtlande 
uud Bern auf einer Schönen DalbInfel an der Mar gedeibten 
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endlich vor. allen übrigen; neben ihnen blühten Genf und Lau⸗ 
fanne im Lande wo man romaniſch ſprach, Zürich und Bar 
fel im Lande teutfcher Zunge, 


‚ Im Jahr 1218 farb Herzog Berthold V, der este vom 
gähringifchen Manns Stamme. Was er von Erbfändern. im 
Vechtland und in KleinBurgund befeffen Hatte, brachte feine 
Schweſter Agnes an das Haus Kyburg; aber feine Keichde 
Statthalterfchaften und ReichsVogteien blieben unbefest. Nun 
hatten die Habsburger in NordGelvetien und die von Sa—⸗ 
voyen im füdweflichen Theile des Landes freien SpielRaums» 
Viele Kleinere Herren und Gemeinheiten fuchten ihren Schuz, 
weil doch der teutſche Koͤnig damals keinen Schuz gab; viele, 
die ſich wohl noch ſelbſt geſchuͤzt haͤtten, muſten ihren Schuz 
annehmen; es war eine Zeit, da die Staͤrke das Recht gab, 
und der tapferſte der maͤchtigſte wurde. Nie war aber, ſeit den 
ſchoͤnſten Zeiten der Zaͤhringer, ein ſo maͤchtiger Herr in Helve⸗ 
tien geweſen, als Graf Rudolf von Habsburg geworden 
war, nachdem ihm (1273) die Guͤter ſeines Oheims, des alten 
Grafen Hartmann von Kyburg, zugefallen waren. 


Auch konnte ſein Haus, ſo wie Er es trieb, leicht immer 
maͤchtiger werden; er hielt ſelbſt noch als König dag 
Recht, und verfuchte nicht die freien Reichskeute zur Untere 
werfung zu zwingen, fondern er zeigte ihnen nur. vecht anlokend 
die Vortheile derfelben, Aber fein finfirer habgieriger Sohn 
Albrecht trieb's zum Ausbruch ; denn er wollte ſchnell vollene 
den , mag nur Zeit und Gelegenheit und langſame Klugheit uns 
vermerkt vollenden fonnten. Die ſchwergekraͤnkten Misvergnuͤgten 
vereinigten fich endlich zur gemeinfaen Beſprechung. In der 
Nacht Mitwoch vor MartinsTag (7 Nov. 1307) kamen 
im Rütli, einer einfamen Wiefe am Ufer des WaldſtetterSees, 
nicht weit von der Graͤnze zwifchen. Interwalden und Uri, gegen« 
über dem Felſen Mytenfin, 33 vedliche, tapfere LondMänner zus 
fammen, unter denen Fürft aus Uri, Stauffadher aus 
Schwyzund Melchthal aus Unterwal den das Wort führ⸗ 
ten. Sie ſchwuren alle, die uralte Freiheit gegen neugeſuchtes Her⸗ 
kommen und Unterdruͤkung zu behaupten, und der junge Wil⸗ 
beim Sell, Fuͤrſtens Schwieger Sohn, der erfle aus ihnen, 
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den wieder neues Unrecht reiste, erfchoß den LandVogt Geßler, 
fobald er feiner mächtig ward, 5 

Am erfien Lage des Jahrs 1308 brady der allgemeine 
Kufftand in den drei WaldStädten aus; die Land« 
Voͤgte wurden verjagt; die ZwingBurgen zerfiört, Umſonſt rü⸗ 
fite fich Kaifer Albrecht zur Beflrafung; unten an den Huͤ⸗ 
geln wo Habsburg iſt, in der Ebene wo die alte Stadt Vindo—⸗ 
nifa lag und nachher von feiner Gemahlin das Kloſter Koͤnigs⸗ 
felden gegründet ward, erfiach ihn fein Neffe, Herzog Johann. 
Sein Nachfolger in der teutfchen Regierung, Kaifer Heinrich 
VII, beftätigte den WaldStädten feierlich, was ihnen Albrecht 
ju entziehen geſucht hatte, und ihr zebniaͤhriger Bund 
erhielt ſich. 

Bei der zwiſtigen teutſchen Koͤnigs Wabl zwiſchen Ludwig 
von Baiern und Friedrich von Oeſtreich erklaͤrten ſich 
die WaldStaͤdte fuͤr den erſtern; dis gab einen neuen Grund 
des Haſſes der Habshurger gegen ſie. Zufälliger Weiſe hatten 
fh die Schroyger um diefe Zeit an dem Gotteshaus Einfiedel, 
nah langem gedultigem vergeblichem NechtsStreit, endlich 
vergriffen Herzog Leopold von Defveich übernahm alfo, . 
die Gebannten zu firafen. 

Aber fein Heer, fomelt das Andenken der Gefchichte zuruͤk⸗ 
reiht, das erfte, welches in die WaldStädte zu ziehen unter» 
Rahm, litt bei Morgarten, nach einem nicht mehr als an⸗ 
derthalbftundigen Kampfe, eine vollkommene Niederlage. Inte 
mittelpar nach diefer erſten Freiheits Schlgcht errichteten Uri, 
Schwyz und Unterwalden (8 Der 1315) zu Brunnen 
einen ewigen Bund, der fich von einer grofen Menge‘ aͤhnli⸗ 
cher Buͤndniſſe, die ſich um dieſe Zeit, beſonders in DberZeutfche 
land, gebildet hatten, mehr durch feine Folgen, als, durch 
kinen Inhalt unterfchied. Die BundegGenofien wollten noch 
immer blos ihre unbeſtreitbaren Rechte, und befonders ihre Reiche 
Humittelbarkeit behaupten. Was den Habsburgern umd andern 
Herren gehörte, mochte ihnen bleiben; von Unabhängigkeit Ä 
der Eroberungen mar nicht die Rede, 


Innerhalb 38 Jahren traten noch. fünf. andre, und zum 


Theil wichtigere, Bezirke und Städte dem Bunde bei. Die 
Stadt Lucern, von ihrem. alten Deren, dem Aht zu Mur⸗ 
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bach, an König Rudolf verkauft, fand endlich Habsburgifche 
Herrichaft unerträglich ;_fie vereinigte fich alfo im Jahr 1332 
mit den WaldStädten. Im Mai 1351 trat die Stadt Zuͤrich 
bei; fünfzehn Jahre vorher war das dafige StadtKegiment 
m Sturm und Drang demokratifch geworden, und der lezte 
mislungene Revolutions Verſuch der ariftofratifchen Partei (23 
Gebr. 1350) befchleunigte den Beitrit. Den 4 Sum. 1352 
wurden auch die Einwohner des Thals Glarus in den Bund 
aufgenommen; fie waren gröftentheils ZinsLeute des Klofters 
Sekingen geweien, und hatten viel durch Habsburgifche Voͤgte 
gelitten, nachdem die Vogtei über Gelingen ımd Glarus durch 
Recht und Unrecht Habsburgifch geworden war. Noch in, eben 
demſelhen Jahre vereinigte ſich auch. die Stadt Zug mit demfel- 
ben; das Haus Habsburg verlor hier ein fchönes Kyburgifches 
ErbStüf, Der mwichtigfte Gewinn aber war ber Beitrit vom 
Bern, der den 6 März 1353 erfolgte; obfchon arifofratifche 
Verfaſſung zu Bern war, fo hatte es doch mit den WaldStäd- 
ten aanz eben daffelbe Intereffe gegen Habsburg und gegen die 
Anhänger des HabsburgDeftreichifhen Hauſes. — So fehe 
. auch: noch nachher der Bund wuchs, fo bildeten doch diefe acht 
erſten Gonfoderirten noch bis auf das Jahr 1798 ein eignes 
Corps, unter dem Namen der acht alten. Drte; denn big 
der neunte Dit binzufam, verflofien 130 Sabre, Unterdeſſen 
erwarben fich jene acht erften BundesGenoſſen wichtige Gemeine 
Kechte, an die niemand Anfpruch machen fonnte, wer ſpaͤterhin 
in den Bund trat. Nothwendig aber erhielt diefer Vertheidi— 
gungs Bund manche neue Beflimmungen, wie neue Genoſſen 
beitraten: er gewann an Umfang, aber nicht an Seftigfeit; denn 
nicht alle Confoͤderirte vereinigten ſich zu einer und eben derſel⸗ 
ben Acte, nicht alle erhielten dieſelbe Rechte, nicht alle erlang⸗ 
ten eben denfelben Schuz gegen Äuffere oder innere Gewalt, So 
lautete die Unionsurkunde der Züricher in vielem ganz an⸗ 
ders, als die EonföderationgActe der vier erfteren Orte, und 
Glarus war hundert Jahre lang im Bunde, ohne ale Nechte 
zu geniefen, die den übrigen zukamen. jeder neue Alliirte em⸗ 
Pfieng oder machte feine eignen Bedingungen; nur blich doch 
immer die Einheit‘ des Defenfivgmwels gegen Habsburg, weil 
Wer allen ariſtokratiſch ⸗ demokratiſchen Gährungen, die damals 
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im ganzen ſuͤdweſtlichen Teutſchland brausten ‚und wovon die 
Helvetifchen Geichichten einen Theil ausmachten, immer doch 
das Haus HabsburgDeflreich als Chef der grofen Ariſtokra—⸗ 
ken galt, | 
. Die Siege (9 Zul. 1386) bei Sempach im Lucerniſchen 
= (9-Apr. 1389) bei Näfels im Glarnerfande verficherten 
endlich den BundesGenofien einen Frieden, der nicht bios 
auf wechſelsweiſer Verabredung , fondern mehr noch auf dem 
tiefen Eindruf berubte, den Siege diefer Art machen muften, 
Auch batte der nächft darauf folgende Krieg mit 
HabsburgDeftreich (1415) eine andre Veranlaſſung, als 
alle vorhergehende ; es war fein Krieg der NothWehr oder Rache, 
fondeen ein BeuteZug _ Der Bund war vom Koftnizer 
Concilium und vom Kaiſer aufgefodert‘ worden, den ge= 
bennten und geächteten Herzog Friedrich von DeftreichZirof 
feiner Länder zu berauben. Zürich, Bern und Lucern machten 
dabei für ſich Eroberungen; manche andre. fihöne Gtüfe 
Landes aber, mworunter auch die Graffchaft Baden war, ero⸗ 
berten und behielten die Eonfpderirten insgemein, denn Kais 
fer Siegmund gönnte diefen und jenen die Beute, fobald er 
ſelbſt eine mäfige SchSumme erbielt. 
So wuchs Macht und Anfehen des Landes bald durch Bay 
ferfeit dee Confoͤderirten, bald durch kluge Erwerbung treflicher 
MandfchaftsStüfe, die diefer umd jener Bundes@enoffe erhielt, 
bald durch neue Allianzen, die einzelne oder mehrere Verbuͤn⸗ 
dete fchloffen. Es war ein mächtiges Gedeihen in allem, fo we⸗ 
nig auch irgend ein Plan da war, und fo wenig auch bie 
Schler der erfien, zufällig gebildeten Bundniffe durd) eine neue 
vollkommnere Drganifirung verbeſſert wurden, Es blieb, ſo fehe 
auch der Bund an näher und entfernter verbundenen Allürten 
wuchs , der alte lofe Zufammenhang, der mehr nur auf gemein⸗ 
(haftlihem Intereffe als auf tractatenmäfiger, tief in 
einander greifender Verbindung beruhte. Bald (14:7) wurden 
ist auch die Wallifer von den WaldStädten in ein LandRecht 
aufgenommen; bald erfirefte fich die Schuz und Truz Herrſchaft 
der lezteren ſelbſt ſchon jenfeits der Alpen. 
Nur ein Haupkfeim von Zwietracht unter den Confoͤderir⸗ 
ten konnte nicht erſtilt noch ausgerottet werden ; die heſondern 
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Vergroͤſerungs Projekte einzelner Bundes Genoſſen durchkreuzten 
einander, weil uneingeſchraͤnkt jedem frei ſtand, durch Kauf 
und Unterhandlungen fuͤr ſich zu erwerben, und auch auſſer dem 
Bunde neue Genoſſenſchaften zu ſuchen, neue Allianzen zu ſchlieſ⸗ 
fen. Einer der beftigſten ColliſionsFaͤlle dieſer Art war die 
Zoggenburger Gefchichte (1436 — 1450), Die Vergroͤ⸗ 
ferungsProiefte der Züricher kamen bier in Colliſion mit dee 
BergröferungsSucht der Schwyzer und Glarner, die chen 
fo rege und faft noch zugreifender war; jeder Theil ‚wollte die 
Toggenburger zu den feinigen machen, Bald wurde der Zwiſt 
fo heftig, daß Zürich ſogar mit Oeſtreich fich verband, und oͤſt⸗ 
zeichifche Befazung einnahm. Kaifer Friedrich III rief eine fran⸗ 
zoͤſiſche Armee herbei, um das belagerte und geängftigte Sürich 
zu retten, und die Habsburgifchen ErbGuͤter gegen die neue Zu⸗ 
griffe der Bundes Genoſſen zu ſchuͤzen. Allein der Dauphin Lud⸗ 
wig verlangte nicht zwei folcher Siege, wieder auf dem Kirche 
Hofe zu St. Jacob unweit Bafel (26 Aug. 1444) war. 
Er fchloß gleich Darauf (28 Det.) Frieden mit ihnen, und bald 
ward auch der Krieg zwifchen Zürich und den Bundes@enofe 
fen matter: es blieb endlich bei dem Ihiedsrichterlichen 
Ausfpruche, den der Berner Schultheiß,, Heinrich von Be 
benberg (13 Sum, 1450) that. Schwyz behielt Recht, und die 
ganze Eonföderation erhielt feitdem bei Auswärtigen den Nas 
men des Schweizerdundes, weil die Schwyzer vor al. 
len übrigen in diefem hartnäfigen Kampfe, wo es nicht nur 
den Habsburgern gegolten hatte, fondern auch, gegen Bundese 
Genoſſen ſelbſt, wichtige Confoͤderations Grundſaͤze behauptet 
werden muſten, den muthvolleſten Vorfechter gemacht hatten, 
In einem grofen Gall war's alfo durchgefegt worden: Bei 
einem Streit zwifchen zweien BundesGenoſſen fiehe die lezte 
Entſcheidung bei den neutralen Mitgliedern des Bundes, und 
diefen gebühre das Recht, ihren Ausforuch ſelbſt mit den Wafr 
fen zu behaupten, Auch war's nun entfchieden , daß fo unbe» 
dingt Anfangs und bis dahin das Necht einzelner Alliirten ges 
wegen), auch auffer dem Bunde neue Epnföderationen zu fchlie, 
fen , fo gewiß verſtehe fich ist dabei von felbk immer die Bedin⸗ 
gung, wenn nicht die neue Allianz den alten fchweis 
jerifhen BundesGenoffen gefährlich ſcheine. 
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Bald ariffen die — unter dem abgeriſſenſten Vorwand, 
mfg neue aegen Ocſtreich zu, und eroberten (1460) das Thur⸗ 
gau. Der demofratifche Geift zeigte fich um dieſe Zeit faft noch 
teisbarer als der Stolz grofer Monarchen 5; das LandVolk wollte 
Beichäftigung und Beute haben; die Ariſtokraten ſtrebten nach 
einer ausgebreiteteren Herrichaft, 

Auch der Krieg gesen Herzog Karl den Kuͤhnen 
von Burgund mar fein Merk der Nothmendigkeit; aber die 
Emiffarien König Lud wig's XI von Frankreich, und die ſchoͤ⸗ 
nen Gelder, die diefer als Unterpfand feiner kuͤnftigen Freund⸗ 
ſchaft zuſicherte, mochten ihn leicht dazu machen. Se ruhm⸗ 
voller alsdann die Lage bei Granſon (2 Mär 1476), Murs 
ten (22 Jun.) und Nancy (12 Jan. 1477) waren, je gröfere 
Beute in diefem Kriege gemacht worden, deſto kriegsluſtiger wur⸗ 
de das Wolf und deſto ehrgeiziger die Grofen. Die alten biedern 
Bitten waren auf langehin verloren. 

Aug Gelegenheit dieſes Burgundiſchen Krieges ward zwi⸗ 
(dem Deftreih und den Eid Genoſſen eine ewige 
Union gefchloffen. Herzog Siegmund von Deflveich2irol that 
aufalles Verzicht, was diefe den Habshurgern entriffen hatten ; 
beide Theile garantirten fich mechielfeitig ihre Beſizungen und, 
jeder neuen gefährlichen Zwiftigkeit auszumeichen, wurden vor« 
Hufg SchiedsRichter beſtimmt. Uibrigens war es bei diefer 
Union, wie bei allen Tractaten der EidGenofen: fie handelte 
nicht als Korps, fondern jeder dexfelben fchloß einzeln für ſich; 
bald fchloffen mehrere faſt zu gleicher Zeit, bald blieben einige 
jurüt, oder nahmen nie Antheil, indeß andre, die nicht zum 
Bunde gehörte, eben denfelben Tractat machten. Go war's 
denn auch (1480) bei demerften Subfidien Tractat mit 
Frankreich und dem nachfolgenden Erneurungen diffelben, 
deren Ehre und Nuzen für den Bund oft fo broblematifch war, 

Kein Wunder aber, Haß es bei einem Foͤderativ Syſtem dig 
fee Art, defien fchwacher Zufammeniang durch PrivatEiferfucht 
immer mehr gefchwächt wurde, beim nächften -inheimifchen 
Zwiſt faſt bis zur völligen Anflöfung und zum Kriege kam. Doch 
der fromme Klausner von Zlüe erfchien wie ein FriedensEn⸗ 
gel, und der Stanger Vergleich (21 Des, 1481) ih ein 
herrliches Denkmal, wis viel damals oft noch ein Vrivat Wann 
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vermochte, und mie. Teicht fich bei einem Wolke, deffen Werderks 
niß erſt ohngefähr feit einem MenſchenAlter angefangen hatte, 
die.alten Empfindungen der Menfchlichfeit und Nedlichteit we⸗ 
Ten liefen. Die vorigen Vereine wurden wieder befiätigt, jedem 
BundesGenoffen wurde zur Erhaltung feiner gegenwärtigen 
Verfaſſung Schuz und Beiſtand verfprochen, und die Krieges 
Beute follte Fünftighin nicht nach der Anzahl der Kantone, 
fondern nach Berbältniß des geftellten TruppenContingents 
getheilt werden, Auch wurden Freiburg und Solothurn 
damals als neue Mitglieder des Bundes aufgenommen. Freie 
bujeg war, nach Ausfterben des Zaͤhringiſchen Hauſes (1218), 
als Erbfiüf am das Haus Kyburg, und von dieſem an Habgs 
burg gefommen, Bereits im Jahr 1403 hatten Freiburg und 
Bern ihr ewiges BuͤrgerRecht gefiftetz und da Herzog Albrecht 
von Deftreich in-einer Stadt, die von feinen übrigen Befizun- 
gen fo fehr entlegen war, weder fein eignes Anfchen noch Ruhe 
und Frieden erhalten fonnte, fo überließ er fie 1450 fich ſelbſt, 
und auch der Herzog von Saboyen mufte dem SchusRecht, 
welches er zwei Sabre darauf erhalten, hatte, 1477 entfagen. 
greiburg trat num alfo dem groſen Bunde bei,, fo wie Solo» 
thurn, eine der älteften S Städte in Helvetien, die ihre Reichs— 
 Unmittelbarfeit gegen die Grafen von Kyburg immer gluͤklich 
behauptet hatte, und laͤugſt vor der wirklichen Aufnahme in 
den Bund faft immer in Schimpf und in Ernſt mit den EidGe— 
noſſen geweſen war, 

Zwanzig Jahre nachher (dscr) famen noch Bafel und 
Schafhaufen hinzu, und endlich (1513) auch noch Appen⸗ 
sell, Basel, zwar nicht das alte Augusta Rauracorum, aber 
doch wahrfcheinlich eine romifche Eolonie, hatte unter der Re» 
gierung der teutfchen Kaifer alle Freiheiten einer ReichsStadt 
erhalten, auch gegen dein Bifchof behauptet; fein Beitrit zum 
Bunde war blos die lezte vollendende. Erflärung einer genauen 
Bereinigung mit den EidGenoffen, die ſchon vorher feit langem 
Battgehabt hatte. Schafbaufen, erft ein Fleken der dortigen 
Abtei Allerheiligen gehörig, der almählig zur Stadt ward 
und nun manche Faiferliche Privilegien erhielt, war yon 1334 
bis 1415 an Oeſtreich verpfändet, und da es fich endli gele⸗ 
genbeitlich loskaufen Fonnte, fo verband es fich erſt mebreremale 
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mit einzelnen Kantonen, bis es endlich (1501) in de ewigen 
Bund trat. Die Einwohner des Laͤndchens Appenzell waren 
füt bis zu Ende des viergehnten Jahrhunderts gröftentheils An⸗ 
gehörige des Klofters St. Gallen gewefen, die nach und nach, 
theils von den Aebten, theils von den SKaifern, Nechte der 
sreiheit und Privilegien erhalten hatten. Um das Jahr 1400 
kam eg zur erflen heftigen Eollifion zwifchen ihnen und ihrem 
Herrn; jeder Theil fuchte Hilfe umd Allianzen, der Abt bei 
Deftreich, die Appenzeller fanden fie endlich (1410) bei der Eid⸗ 
Benofien. Ihre Aufnahme in den Bund war nur eine Ermei« 
terung der vorhergehenden Allianzen, die fie mit einzelnen ber 
verbuͤndeten Drtfchaften gemacht hatten. 

Der ſchoͤne Augenblif von Enthufiasmus, worinn der ehe 
Vergleich zu Stande gefommen war, konnte indeß die entgegengefeg« 
ten Gefinnungen der ariflofratifchen und demofratifchen Bundes- 
Genoſſen zwar wohl ein wenig vergefien machen; aber er konnte 
fie nicht aufgeben. Auch Famen folche Auaenblife immer feltnee 
oder schwächer , und felbft die Bande, welche einzelne Staaten 
zuſammenhielten, murden immer loſer, - je wilder fich das 
Dienft- und ReisLaufen trieb, und je mehr man fich am 
ausmärtige Penfionen gewoͤhnte. Inſurrectionen des Lande 
Bolis gegen die Städte, auch Parteiinfurrectionen in dem 
Gtädten ſelbſt, folgten in höchft geführlicher Schnelle auf ein- 
ander. Das Volk wurde immer unbändiger, die Obrigkeiten 
geldfüchtiger , der alte Geift ſtiller Frugalität und frommer bier 
derer Mäfigung fchien verloren. Mor. Eurgem batte blos der 
König von Frankreich Geld und Penfionen geboten; ist aber 
fuchten fich der König von Franfreich und der Herzog von 
Mailand mwechfelsweife zu überbieten, Bald fam noch der Papft 
hinzu, und bot auch, foviel .er Tonnte. Wer am meiften bot, 
oder wer zulest gab, und dem Stolze des Nrehmenden dabei 
noch am.fchönften zu ſchmeicheln wuſte, erhielt gewöhnlich bie 
nachdruͤklichſte Hilfe, 

Zum Glüf hatte die VergroͤſerungsSucht der demefratifchen 
Kantone eine andre geographifche Richtung, als die der ati» 
fiofratifchen , und die Gefahr, womit diefe von jenen ftets fich 
bedroht fahen, war überdis fo fichtbar gros, daß die forglofer 
fen Chefs weder Worficht noch Maͤſigung vergeſen konnten; 
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Vielleicht gaben ſelbſt auch Kaiſer Maximilian's vergebliche Ver⸗ 
ſuche, fie: alle insgeſammt durch das neue Reichs KammerGe⸗ 
wicht und-den Schmäbifchen Bund in engere Verhaͤltniſſe mit 
Zeutfchland zu ziehen, ‚der Gonföderation neue Feſtigkeit. 
Wenigſtens entichied damals diefe neugereizte Empfindung gegen 
Deftreich, daß man den grauen und Ehuriichen (oder Got- 


tes Haus-) Bund (1498) zu, Genofien aufnahm. Es fam auch 
‚endlich zum ſogenannten Schwabensriege , der aber fein Jahr 
' Yang dayerte, und (22 Sept. 1499) nach ſechs Niederlagen dert 


Zeutfchen durch einen umbedeutenden Frieden zu Bafel gu 
endigt wurde. Das Verhaͤltuiß der Eid Genoſſen zu 
Deutſchland blieb aber: fo zweideutig als vorher, Noch von 
Kaifer Marimilian IT erbaten fich die Kantone die Beftdtigung 
ihrer Freiheit; noch 1607 drangen einige derfelben darauf, daß 
man diefe Beſtaͤtigung bei Rudolf IT füchen möchte, 

Die Niederlage, welche die EidGenofien, nachdem fie 
den Herzog Marimilian Sforza, gegen beträchtliche Abtretun. 
gen, wieder in den Befiz des Mailändifchen hergeftellt hatten, 
(14 Sept. 1515) von König Franz I bei Marignano litten, 
entfchied wenigſtens einen dauerhaften Frieden mit Frankreich: 
Bellenz blieb den drei WaldStädten, und die Thäler Belt 
Yin, Eleven, Lauis, Luggarus, Mendris und Mein 
Thal wurden den ‚gefammten Kantonen und, den Bündtnern 
heimaeftellt. Bald darauf (7 Mai 1521) folgte fogar eine Des 
fenfinAlliang mit Frankreich, weil die damalige Wer 
einigung der Habsburgifchen und Burgumdifchen Macht in der 
Derfon Karl’s V den Eonfoderirten Sorge zu machen anfieng. 
Doch blieb's noch eine Zeitlang wie vorher. Franz hatte Schwei⸗ 
jerZruppen. genug, fobald er Penfionen und Gold richtig bee 
zahlte, und Karl erhielt Mannichaft genug, ſobald er feiner 
Partei Geld genug gab, Werbungen.in den Kantonen zu ver 
anſtalten. Vergebens eiferten vedliche Männer gegen ein Wibel, 
das den Sitten und dem Wohlftände der Nation mehr Schaden 
that, als Habsburgifche Unterdrufung hätte thun fonnen; wenn 
nicht die itafienifchen Kriege endlich von feloft aufhorten, was 
man bei Nebenbublern, wie Karl und Franz waren, faum 
hoffen durfte, fo mufte man fürchten, daß endlich der nn 
im’ Schweizer£ande ganz ſtillſtehe. 
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Unerwartet kant endlich ein gluͤklicher Umſchwung der Dinge. 
zwinglis Eifer und der neue Geiſt, den die Reformatton 
verbreitete, halfen mehr als alle vorhergehenden patriotiſchen 
Vorſtellungen. Die Kantone Zuͤrich, Bern, Baſel und Schaf 
haufen, such die Städte St. Ballen,-Mühlhaufen und Biel, 
traten dem neuen Glauben bei; in Glarus, Appenzell und im 
BuͤndtnerLande theilte es fich 5 bei dem alten lichen Lucern, 
Uri, Schwyz, Unterwalden , Zug, Freiburg und faſt ganz Sa 
lothurn; auch ganz Wallis und die italienifchen Vogteien aͤn- 
derten fich nicht, 

Sobald die neuen Meinungen durch Zwingli umd feine 
Sreunde recht in Gährung gekommen waren , in einem Kanton 
die Liebe zum Neuen zu fiegen anfieng, in andern Drten aber 
die Anhänglichkeit an alte Gebräuche unerfchüttert blieb, ſo 
muße fich gleich der. erfte Zwift in den gemeinfchaftlichen 
Vogteien entipinnen. Dort fürchtete jeder Theil für die 
Erhaltung feines Anhangs und feiner Rechte; jeder fah noth⸗ 
wendig im amdern feinen TodFeind; jeder Kanton ſchloß ſich 
mit denen feiner Meinung enger zjufammen, nnd das allge 
Meine Band, das bisher alle umfaßt hatte, ſchien zerriffen zu 
herren. Da auch überall republifanifche Heftigfeit mitwirkte, 
fo gieng alles noch rafcher als in Teutſchland, und in manchem 
der Kantone. ward blos dadurch. eine fchnelle Einigfeit wieder“ 
bergeftellt,, weil die ſchwaͤchere Partei fogleich über die nahe 
Gränge gieng, und zu ihrem GlaubensGenoſſen auswanderte, 
Den alten Confoͤderations Grundfaͤzen gemäs hätten bei einen 
enttandenen Streit der Kantone untereinander die neutralen 
Orte fchiedsrichterlich forechen ſollen; welcher Ort aber mar 
nentral, wo alles Partei war? Schon flanden die Armeen ge» 
geneinander im Felde, wie der redliche Johann Aebli aus Gla« 

tus (25 Jun. 1529) den erften Neligionsgrieden noch 
zu Stande brachte. Kraft diefes Friedens blieb jedem Kanton 
das Recht, vie Religion in feinem Gebiete zu beſtimmen; 
in den gemeinen Wogteien wurden beide Religionen nach 
ihrer damaligen Lage beftätigt, und bier ſollte kuͤnftighin vie 
Stimmen Mehrheit unter der Gemeine ſelbſt die Wahl des Got» 
tes Dienfies entſcheiden. Kein Kanten ſollte wegen eidgenoffie 
fcher GemeinAngelegenheit eine beſondre TagSazung haften, 
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PAR in der Regierung gemeinſchaftlichet Orte fol nichts: = 
Vorwiſſen aller mitregierenden Orte geicheben. 

Die HauptStreitigkeiten waren alfo gehoben, aber die * 
muͤther nicht ausgeſoͤhnt. Taͤglich kamen neue Klagen und neue 
wechſelsweiſe Beleidigungen; Zuͤrich und Glarus wollten endlich 
nach dem Tode des Abts von St, Gallen nicht mehr. zugeben, 
daß ein Moͤnch — Fürft und Herr ihrer GlaubensGenoffen feys 
fo brach der Krieg aus, Zwingli blieb (11 Det. 1532) in der 
Schlacht bei Cappel; auch beim Zugesberg litten die 
Züricher eine Niederlage. Der neue Friede (16 Now.) war 
aber doch faft in allen mefentlichen Punkten dem vorhergehenden 
aleich, fo ſehr auch die Fatholifche Partei nach allen den- Sze⸗ 
nen , die ſchon damals der heftige Wilhelm Farelim füd« 
weſtlichen Theile Helvetieng veranlafte, für ihre Eriftenz fuͤrch⸗ 
ten muſte. Der Sturm, den diefer Eiferer zu Genf erregte, 
war die Teste Veranlaſſung auch der politifchen Freiheit 
Diefer Stadt, und um diefe Sreiheit. zu fihern, eroberte 
ten die Berner das ganze Land zwiſchen Murten 
und Genf. * Auch Freiburg und Wallis nahmen Antheil 
an diefer fehönen Beute, die ſich fo leicht nehmen ließ, weil 
Damals der Herzog von Savoyen mit SFranfreich im Kriege 
war. Gleich darauf theilten die Kantone Bern und Frei— 
burg fümmtliche Ländereien der alten mächtigen Grafen von 
Greyerz, daß alfo im ganzen Umfange Helvetieng fein ein« 
ziges altes Arofes Haus, Neuburg vielleicht ausgenommen, 
feine Güter mehr beſaß. Sie alle waren in ihrem uralten gro⸗ 
fen StammGut von: den heuentflandnen Republiten verdrängt 
worden, und Habsburg Hatte im Norden Helvetiens Tängft eben 
das erlitten, mas izt im Weften dem Haufe Savoyen wiederfuhrs 

Noch lange nachher war die. Relinions@paltung in Helve— 
tien fehr fühlbar. Doch blieb es hier mehr nur Zwietracht 
‚and Zanf, ald daß es Krieg ward. Zwar ‚hätte es über. den 
. mörderifhen Veltliner Händeln leicht dazu fommen 
Tonnen; aber felbft die Fatholifche Partei hatte hier doch-nicht 
ein Intereſſe, und Frankreich Fonnte fie leicht aufmerffam- 
darauf machen, wie wichtig es für ihrer aller Freiheit fey, daß 

*SG. die hi eſchichte ⸗ 
S. die bintennach folgende Geſchichte des Waadt- 
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das Veltlin famt den Graffchaften: Worms und Eleven gu dem 
Bündnern , feinen alten vechtmäfigen Herren, zurüffehre, 
Bei allen Abmwechielungen deg zojaͤhrigen Krieges in 

Teutſchland hielt der Helvetifche Bund eine kluge Neue 
tralitaͤt. Manchen Drangfalen konnte aber das Land doch nicht 
entgehen, weil rings umher Krieg war, viel armes teutfcheg 
Volk nach der Schweiz lief, der Handel Noth litt, die Zufuhr 
aus Schwaben fehlte. Sobald auch einige Vertheidigungs An⸗ 
ſtalten des Landes, im Zuͤricher und Berner Gebiet, neue 
Steuern nothwendig machten, ſo entſtanden die gefaͤhrlichſten 
Inſurrectionen des LandVolks. Inzwiſchen war auch für Hel⸗ 
vetien das Reſultat dieſes Krieges von groſer Wichtigkeit; denn 
im Weſtfaäliſchen Frieden (1648) erfolgte nun die feier 
liche Anerkennung, daß die fchmweizerifche Eid Genoſſenſchaft im 
einer quasi Poſſeſſion von völliger Freiheit und Eremtion vom 
feutfchen Reiche fey. 
So war denn nun dee Sonverainetät des Helveti 
ſchen BündesStaats ſelbſt von der Seite, von welcher 
fie bisdahin allein noch beftritten werden mochte, dag * 
Siegel aufgedruͤkt. 

Dieſer Bund, fo wie er nach und nach im ſtuͤrmiſchen * 
von · Kriegen ſich ausgebildet hatte, war ein hoͤchſt ſonderbar 
zjuſammen geſeztes politiſches Ganze. ET 
’ Ar Die eigentliche eidgenoffifche Republik beftand 
aus den 13 fouverainen Kantonen: Zürich, Bern, Lucerny 
Bei, Schwyz, Unterwalden, Iug, Glarus; Bafel, 
Breiburgy Solothurn, Schafbanfen, Appenzell. 
Jeder dieſer Kantone war, für ſich ein unabhängiger 
Staat zaber a Ite wurden durch die mit. und untereinander er⸗ 
fihteten -Bähdinifie zuſammengehalten, die zwar in ihren 
fäheren Beſtimmungen verfchieden , doch im Haupt Inhalt grü« 
ſtentheils miteinander uͤbereinſtimmten. Der erſte Grund Ar 
rikel in allen dieſen Buͤndniſſen mar der einander zu leitende 
Schuz und Schirm wider alleunbillige Gewalt; 
es war darinn beſtimmt, wie und von wem die Urſachen zu einer 
kriegeriſchen (Unternehmung unter ſucht und beurtheilt ? wie und 
wo die Hilfe geleiſtet ? wie es ſowohl mnit den KriegsKoſten als 
mit Vertheilung der gemachten Veute und — ‚gie 
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Halten werdet follte? Ein weiterer GrundArtik el derſelben 
war der, worinn die Art der Beilegung und Enticheir 
dung der Streitigfeiten zwiſchen zwei oder mehreren 
ridgenoſſiſchen Staaten feſtgeſezt ward. Auch war befonders ei⸗ 
niger Unterſchied zwifchen den Bündnifen der acht alten und 
denen der fuͤuf jüngern Drte: jene enthielten die Bedin⸗ 
gung, dag man fich nach Befinden auch andermärts , jedoch 
mit Vorbehalt der Altern Buͤndniſſe, verbinden möge; diefe 
Hingegen enthielten die Zufage, daß man fich ohne. der altem 
Drte, oder’ doch ohne des groͤſten Theils derfelben Rath, Wiſſen 
und Willen mit niemanden weiter verbinden wolle. In allen 
Buͤndniſſen behielt man ſich ältere Verbindungen mit andern, 
und alle. hergebrachten und gehabten Rechte; Freiheiten und Ge» 
wohnheiten in jeder Stadt und in jedem Lande, in einigem 
auch die Verbeſſerung und Veränderung der Buͤndniſſe vor; 
auch war darinn verabredet, daß diefelbe alle s oder ro Jahre ery 
neuert werden, wenn aber folches auch nicht ‚gefchebe, dennoch 
von beftändiger Kraft feyn ſollten. Uibrigens erſtrekte fich die 
eidgenoflifche Verbindung nicht weiter, als auf die im 
den Buͤndniſſen verabredete Hilfe und einige andre Vorfälle :. ig 
allen übrigen gemeinen eidgenofiifchen StaatsSachen galt Feine 
StimmenMtehrheit der Städte und Orte. Inſonderheit and 
in Betref der Bundniffe mit Fremden Mächten jedeg 
Städt and jedem Drte frei,. in ‚diefelbe mit einzutreten oder 
nicht , wenn gleich alle übrigen Städte und Orte ſolche beichlofr 
fen haben follten; das nemliche fand auch: in andern Unterhand⸗ 
Jungen. mit‘ fremden Mächten ſtatt, z. Be bei Bewilligung vor 
Hilfo Druppen, bei Durchzügen feemder Mannſchaft, Zoll Ver⸗ 
traͤgen ac, fo wie in Unterhandlungen ‚dee Städte und Orte un⸗ 
ter fich ſelbſt, z. B. in Abfendung von Geſandſchaften an aus— 
waͤrtige Mächte, in Muͤnz Sachen ꝛe. Jede Stadt und Hrt war 
demnach ein unabhängiger Staat, der feine eigne Regierungs⸗ 
Form hatte, und Verordnungen machte, ahne daß ihm daring 
von irgend einem andern BundesGliede Eintrag oder Hinderniß 
geſchehen konnte. Die Behandlung. der gemeinfchaftlichen eid⸗ 
genofiifchen Angelegenheiten ' geſchah theils durch  Schreibeny 
welche an die Stadt Zuͤrich, als den e r ſt en Kanten, geſen⸗ 
«det wurden, theils durch Zuſammenkuͤnfte, genannt: Base Sg 
zungen, worauf Zürich gleichfalls den WorSiz hatte. 
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Auſer dieſen 13 ſouverainen Republiken oder Kantonen, 
welche die eigentlihe Eid ®enoffenfchaft bildeten, gehöre 
ten zu derfelben auch noch, als Unterthanen, zı gemeine 
LandVogteien, Eroberungen,, die fie theilg insgefammt , theilg 
Mehrere. derfelben beſonders, in der Epoche ihres fucchtbaren 
WaffenGluͤkes fich unterworfen hatten; ferner 2 gemeine 
Städte: Bremgarten und Mellingen, und zwei gemeine 
SchuzHerrlichkeiten: das Stift Engelberg un das Re⸗ 
publitetchen Gerſau. 

B. Wiberdis waren mit der EidGenoffenfchaft noch I1. Alte 
dere Helvetifche Republifen, unter dem Namen Zugewandte 
Drte, verbunden... Einige derfelben, Associes (Socii) genannt, 
batten Siz und Stimme auf den TageSazungen der EidGe⸗ 
nofienfchaft, und wurden als Theile ihres Staats Koͤrpers betrach⸗ 
tet; dahin gehoͤrten der Abt von St. Gallen, und die Staͤdte 
St. Gallen und Biel. Die uͤbrigen waren nur Allies 
(Confoederati), Diefe waren: die drei Bünde der Rhaͤti⸗ 
ſchen Republik, die Republik Wallis, das Fürftenthum 
Neuenburg, die Städte Muͤhlhauſen umd Genf, und 
ve Biſchof von Baſel. Von diefen Allüirten hatten einige 
wieder ihre eignen Unterthanen ; ſo ſtanden z. B. das Beltlin 
und die Grafſchaften Worms und Eleven unter der Buͤndne⸗ 
tifchen Republik; fo waren die Einwohner deg untern Walifer- 
Landes Unterthänen von der Republif Wallis. 4. 

um dis Gehake fo. vieler, an SlächenRaum , von zet, 
volitiſchen Formen, Religion und Sprache ſo verſchiedenartigen 
Laͤnder und Laͤndchen in ſeiner ganzen bizarren Gruppirung zu 
uͤberſehen, werfe man den Blik auf die hier beigeheftete Tafel: 
Helvetien vor dem jezigen Kriege. Vergebens Marz 
ſchon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, in Antrag ge⸗ 
bracht worden, alle eidgenoffüfchen . Verträge in ein einzigeg 
Haupt Inſtrument zuſammenzufaſſen, um dem Confoͤderations⸗ 
Staats Recht mehr: Einheit und Deutlichkeit gu verfchaffen # die 
Erbitterung ‚: weldye damals zwifchen den proteftantifchen und 
latholiſchen Orten herrſchte, hinderte jede ſolche Veveiniaung. 
Unts fo blieb⸗· es⸗· denn bis auf dad Jahr 1798: immer das alte 
ſchwache Band, welches fremdartige,: ungleiche, in Feinem Ver⸗ 
daͤltnig derer, veralteten ‚Enmwenienzen und tleinlichen boca⸗ 
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Jitäten anterworfene Theile zuſammenhielt, und ohne eine ent⸗ 
ſchiedene, gemeinſame Tendenz aufs Gerathewohl Teitete, * 
Sitten im hochverfeinerten Europa fand der Helverifwe 
Bund Allein noch unveraͤndert in feiner vollen Medtum aevums⸗ 
Geſtalt da, in altehrwuͤrdiger Loyakitäty aber bei den innert 
Gebrechen ſeiner Zuſammenſezung durch den erſten heftigen 
Sturm , der uͤber ihn ergehen one: in feinem ganzen vu 
tigen politifchen Dafeyı bedroht," 

Qualis frugifero quercus sublimis in agro 
*" Exuvias veteres populi sacrätägıre gestans | 
" Dona ducum, nec iam välidis radicibus ſaerens * 
- * Pondere fixa suo est, nudosque per aera ramos 
“ Effundens,' trunco , non frondibiis / efhcit umbram: * 
At, quamvis'primo nutet casura sub Euro, 
° Tot circum silvde firmo-'se roböre eollant; 
Sola tamen colitur. ** 

Und ein folcher Sturm, der ers die — politiſchen 
Maſſen erſchuͤtterte und die Geſtalt von Europa bis * Untennte 
uchteit anderte brach im Jahr: 1789° aus. 
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Behättife Frankreichs und Helvetiene wahrend der 
fraͤnkiſchen Revolution und bis zu Ende des Con⸗ 
tinentalgrieges/ 789 * ig Oct. 797) 


Als am 14 Jul. 1789 dle beruͤchtigte celiquie * 
dem Mittel Alter, genannt· Baſſtille, in Paris un⸗ 
ter der AllMacht des VolksEithuſiasm fiel, da dachte 
man im übrigen Europa wohl Richt, daß der Sturʒ die⸗ 


* „Lunite de patrie eb: dihtdret doit; — au faible lien 
qui rasseinblait et guidait'ag häsardides parties heterogenes, 
inẽgales, dispröportionndestet assehties A de potites localitẽs 
er des prejuges — — N et — — 
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fer einzelnen Zwing Burg nad) vor Ablauf eines-vollen Jahre 
Zehends eine neue Welt zus Folge haben würde, - Aber 
von nun an drängten: ſich die, Ereigniffe inımer wilder; 
alle Elemente des kolofjalen. Staats wurden decomponirt / 
sm fie.wieder in ganz andre, bis dahin unbefannte Fors 
men zufammenzufezen, Unmdglich konnte das ohne uns 
geheure Erfchüttrungen gefchehen ; und wenn eine Maſſe 
wie Sranfreich aus ihren mehr ald taufendjährigen 
Fugen geriffen ward, wie. muſte nicht der Stoß davon 
fih auf alle übrigen Stasten fortpflanzen! Alle 
Volker, mehr oder minder, nahmen Theil an dem grofen 
Ereigniß. Die Brirten befchifren die neue gefezgebente 
Verſammlung in Frankreich, mir Adreffen und Deputatios 
nen; die Belgier, die Bataver glaubten, daß nun 
auch ihre Reihe gekommen fey; die Ungarn führten 
gegen -igre' Könige Joſef und Leopold eine den Herrichefn 
bis dahin ganz ungeloohnte-Sprache; vom Rhein bie 
nach Sachſen hin rährte ſich der teutfche VolksGeiſt. 
Unter allen Staaten, die in unmittelbarer Berührung 
mit denn grojen revolutionären Vulcan ſtanden, litt Hel⸗ 
serien am wenigften von deffen Einfluͤſſen. Seine Bes 
wohner, die Erſtgebohrnen der :Freiheit, fühlten fich zu 
behaglich im Genuffe ihres. alten Glüfes; was ihnen zum 
Theil an politifcher Freiheit abgieng, hatten fie in 
defto volleim Maafe an bürgerlicher; überhaupt war 
der feſte Charakter des Schweizers nicht für ungeprüfte 
Neuerungen. Nur in einigen wenigen Theilen des viels 
fach und. feltfam zufammengefezren. Staaten Bundes fans 
den die FeuerFloken, die aus Frankreich herüber wehten, 
mehr ZUndStoff.- Seit der Mitte des vierzehnten Jahr - 
hundertd beſaß der Kauton Bern, ald Eroberung über 
die Herzoge von Savoyen, dad Wandtland (Pays 
de Vaud), eine der anmuthigften Landſchaften Euros 
pens, wo Rouſſeau feine neue Heloiſe dichtete, 
die Gegend wo bis izt die Reichern aus allen Nationen 
Geſundheit und feinen LebensGenuß ſuchten und fanden. 
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Hier, von den Ufern des Genfer&eed bis über Murten 
hinaus, ift dad Franzoͤſiſche die LandesSprache. 
Dennoch hieng aud) hier das LandVolk faft ohne Aus⸗ 
nahme ſeinem Souverain, der Regierung von Bern, an. 
Aber eine weit andre Stimmung herrfchte unter-dem Adel 
und in den Städten. Das WaadtLand hatte, folange 
e3 unter den Herzogen von Savoyen fand, feine Stände 
gehabt, ‚die aus dem Adel und den Abgeordneten der 
Städte zufammengefezt waren. In beiden erwachte izt 
mit neuer Lebhaftigfeit das Gefühl ihrer alten Rechte, | 
Unter den. Edelleuten des WaadtLandes find fo mandje 
von altem Stamme, deren Stolz es fränkte, von allem 
Antheil an der Regierung ausgefchloffen , unter den Paz 
triziern (Leurs Excellences) von Bern zu ſtehen. 
In den Städten war ein grofes Maas von Aufklärung 
verbreitet; man erinnerte fich noch allzuwohl der alten 
Waadtlaͤndiſchen StändeBerfammlungen in 
Moudon, um in einer Zeit, wo. repräfentative 
RegierungsForm das allgemeine LofungsWort war, 
in Gedult einem Conseil souverain von Bern unters 
than zu-feyn, in welches höchftens nur einigen Wenis 
gen vom waadtländifchen Adel, als Preis aufferordent- 
Ulicher Anhänglichkeit an die Berner Ariftofratie, von Zeit 
zu Zeit der Eintrit gebfnet ward *. Und in diefer Ges 
gend’ lag. Genf, die VaterStadt des Verfaſſers des 
„Contrat social”, wo der politifche Unterfuchungs = und 
RevolutionsGeiſt feit langem fo wild fich umbergetrieben 
hatte, und wo auch wirklich bald darauf: alle die Szenen; 
worinn die Revolution auf dem unermeßlichen Schaus 
Haze von Frankreich wechfelte, im verjüngten Maas⸗ 
finde nachſpielten. Indeß war Frankreich um dieſe 
"Zeit zu fehr von eignen Sorgen verfchlungen, (ed ‘war die 
Zeit, da ed, auffer dem ungeheuren Gefchäfte feiner ins 
nern WiederGeburt, feinen Blik noch mit Aengftlichkeit 


| Hieher gehoͤrten die von Eerieat, Rovereaz⸗Gou—⸗ 
moens, Crouſatz, Pillichody, Rufillon u 
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auf die Plane der Kdnige heftete, deren Coalition in Pills 
niz ihm damals fo furchtbar fchien,) als daß es auch noch 
feinen alten Alliisten, den Helvetifchen Bund, durch 
ofne Unterftüzung der misvergnügten MWaapdtländer ges 
gen fich hätte aufreizen moͤgen. Als man daher im Jahr 
1791 bei der Feier des 14 Jul, bie und da an den Ufern 
des Lemanus fich zu frei dem Enthuſiasm überlafien hatte, 
als FlugSchriften, welche auf deu Umfturz der bisher in 
diefen Lande beftandenen Verfaffung abzielten, immer 
häufiger ausgebreitet, und mit unter ziemlich laut wieder 
die alten LandStaͤnde gefodert wurden, ſchikte der 
hohe Rath von Bern, um durch Ahndung ber erften Auss 
brüche alle weiteren Verfuche zu erdrüfen, eine aufferors 
dentliche StaatsComiſſion, von einem Heer Haufen von 
2000 Mann begleitet, in dad WaadtLand,  wels 
he hier in Rolle (einem Städtchen an den Ufern des 
Lemanus, 8 Stunden von Genf) ihre Unterſuchungen 
anfing. Mehrere der Angeklagten wurden in dem feften 
Schloſſe Chil lon gefangen gefezt; andre. retteten fich 
durch die Flucht. Unter den leztern war auch der Obrift 
Amadeus LaHarpe von Dens, der, durch ein. Contus 
mazürtheil wegen HochPVersaths zum Tode verdammt, 
Bald darauf in den Armeen der fränkifchen Republik vom, 
Grad zu Grade bis zu dem eines .Divifionsßenes, 
rals flieg, umd bekanntlich i im Seldzuge von 1796 nach 
dem Wibergang über den Po in einem Heinen Gefechte 
bei Codogno an der Spize des Vor Trabs erfchoffen ward, 
So blieb, für den jegigen Augenblik, die Ruhe im Waadt⸗ 
Rande hergeftellt;. aber das unterbrüfte. Misvergnuͤgen 
wurzelte nur defto tiefer, und man. Eonnte gewiß feyn, 
daß es bei der erften günftigern Gelegenheit aufs neue mis 
verftärtter Kraft ausbrechen würde, 

In der Übrigen Schweig waren nicht nur die Regie⸗ 
sungen, fondern felbft auch die unermeßliche Mehrheit 
des Volks weir enffernt, mir der uenen Ordnung der 
Dinge in Frankreich zu ſympaͤthiſiren; einige ſehr ayfs 
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fallende Ereigniffe ſchon aus der frühen Epoche ber fräne i 
Hifchen Rovolution waren von der Art, daß fie einen ges 
wiſſen Widerwilfen gegen diefelbe zu einem Nation als 
Gefühl der Schweizer machen multen. | 
* Bekanntlich hatten die.EidGenoffen von jeher eine bes: 
trächrliche TruppenZahl im Solde von Frankreich. Man 
rechnet, daß von 1480, DA mit König Ludwig XI der 
Ä erſte SubfidienTractat geſchloſſen ward, bis 1715, alſo 
in einem Zeitraum von 235 Jahren, 700000 Schweizer 
ihr Blut an Frankreich verfauften *, Noch im Jahr 
1789 befanden fich in Frankreich 11 SchweizerRegimens 
ter , ſaͤmtlich Infanterie, beren Stärke ohngefaͤhr 14,000 
Mann betrug **. 
Eines dieſer Regimenter, das von C hateauvieux, 
Hatte ſich (im Auguſt 1790) in Nancy empdrt. Gene⸗ 
ral Bouille‘ bezwang ed: 137 Soldaten deffelben, die 
it den Waffen in der Hand gefangen worden waren, 
wurden zufolge der zwifchen Tranfreich und Helvetien bes 
ſtandenen Kapitulation von ihren Landsleuten, den Offie 
zieren der Regimenter Vigier und Caſ tella gerichtet, 
32 zum Tode, 41 auf die Galeeren verdammt und 
zu dem Ende nach Breft abgeführt. Aus Haß gegen 
Bouille‘, der nachher bei der verfuchten Flucht des Ko⸗ 
nigs die erfte Rolle fpielte; aus Haß gegen La Fayette, 
der. ihn: bei feiner Unternehmung gegen die Rebellen von 
Nancy unterftäzt hatte, betrachteten die Jacobiner diefe 
leztern num ald SchlachtOpfer ded Deſpotism, und bes 
fchlofen ihre Befreiung von den Galeeren. Hoͤchſtens 
hätten fie hiebei das Recht gehabt, ſie an die Kantone, 
unter welchen.fie fanden, zurüfzugeben, um nach Gut⸗ 
befinden mit ihnen zu verfahren; aber fie zubefreien 


»niber den fremden KriegsDienft der Schwei- 
- ger; eine Rede vor der helvet. Geſellſchaft in Arau, im 
Mai 1796, gehalten von F. B. Meyer von Schauenfer, 
In den Humaniora V, 267, 
»Humaniora V, 24, 
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war ein offenbarer Eingrif in bie KapitulationsRechte 
der Schweizer, ihre Verbrecher ſelbſt zu beſtrafen. Dus 
mouriez, damald Minifter der auswärtigen Angelegens 
heiten, machte vergebens den diplomatifchen Ausfchuß 
der gefezgebenden Verfammlung auf die Folgen aufmerkſam, 
die ein folcher Schritt haben koͤnnte; weder der Ausfchuß, 
noch die Verfammlung felbft wollte fich "damit bemens 
gen. Er mandte fih nun an einen der Koriphäen des - 
JacobinerClubs, Collot d'Herbois; aber“ diefer 
Schauſpieler, ergrimmt, daß man ihn nicht, feinen 
MWünfchen. gemäs, zum Minifter ded Innern ernannt 
hatte, ſtatt feinem Unfuchen zu entfprechen, arbeitete 
fur mit doppeltem Enthufiasm fort: die Jacobiner von 
Paris Tiefen die Soldaten von. Chateaupieur von 
den Galeeren von Breft zuruͤkkommen, führten fie in eis 
nem TriumphWagen umher, und zwangen die gefezges 
bende Verfammlung (31 Dec. 1791) die empoͤrende Beb 
Winpfung zu fanctioniren, die man einem‘ verbuͤndeten 
Rolle im Namen der Nation zufügte *, 

Unmittelbar darauf Fam ein neuer , noch) Eränkenderer Ä 


Vorfall hinzu. Die helvetifchen Kantone harten allen - 


SchweizerRegimentern in Frankreich befohlen, den im 
Jahr 1791 deiretirten neuen Eid zu fchwören, aber zu⸗ 
gleich auch ihnen verboten, die Jacobiner Clubs zubes 
ſuchen, oder ſich in folche aufnehmen zu laffen: Nun zeichnete 
ſich bekanntlich in den erften Fahren der Revolution Feine 
Stadt in Franfreich mehr durch ihren ungeftümmen Eifer 
für diefelbe aus wie Marfeille. Das dem Kanton Bern 
gehörige Regiment Ernft, welches hier in Befazung lag, 
mitten in dieſer Glut Falt und feiner altenDrdnung treu, ward 


j ®*” La Vie du General Dumouriez, T. 1, L 3, , 
Chap, 6, p. 195. ‚Eine ausführlichere Erzählung des Aufe 
ruhrs in Nancy hat Girtanner in feinen Hiftorie 
ſchen Nachrichten über die franzdf. Revolu— 
tion, Band 4, Abth. 9, “ 123 fr u Band, 7 Ars 
— 203. — 
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bald ald ariſto krat iſch verfchriem. Um dem bei,einen 
ſolchen Spannung der Geiſter mit Grunde zu befuͤrchten⸗ 
den Ausbruch gegenſeitigen Unwillens vorzubeugen, bes 
ſchloß die NationalVerſammlung, daß es nach Aix (8 
Stunden von Marſeille) verlegt werden ſollte. Abeg 
bald nach feiner Ankunft in diefer Stadt fezte fich eim 
Heer Haufe von Marfeilanern mit 6 Kanonen in Marſch, 
unter dem Vorwand, „nach Noignon, als dem Waffen⸗ 
„Plaze einer Gegenevolution, zu ziehen, und Freiheit 
„und Patriotism dahin zu bringen, aber zuvor Das Regis . 
„ment Ernft, welches fie daran bindre, aus feiner 
„Stellung zwifchen Marfeille und Aoignon zu vertreiben.” 
Am 235 Febr. 1792 langten fie zu Air an, Der Coms 
mandant diefer Stadt, General Barbantanne, un 
der BürgerRath, im Einverftändniß mit den Marfeillas 
‚nern ober aus Feigheit, gaben den Gchweizern den Bes 
fehl, fich in ihre Cafernen zuruͤkzuziehen. Sie gehorch⸗ 
ten. Aber nun erklaͤrten die Marſeillaner, daß das gan⸗ 
ze Regiment ſogleich entwafnet die Stadt Air verlaſſen 
mie, oder fie würden es angreifen, Um ein ſcheusli⸗ 
ches BlutBad auf beiden Seiten abzuwenden, gebot der 
Commandant deffelben, Major. von Watteville, fek 
nen Soldaten, die Waffen niederzulegen. Sie zogen 
nun auf die nemliche Art aus Aix, wie einft die Tig u⸗ 
rer dem Uiberreſt der Legionen ded Lucius Caſſius 
entlaffen hatten, . mit hölzernen Stäben, ohne Ober und 
Unterewehr. Die Regierung von Bern z0g did Regi⸗ 
ment, welches von nun an den Namen Watteville 
führte, ganz aus dem Dienfte Frankreichs zurüf, und 
vergab, was fie nicht. rächen ‚Fonnte, * j 
ALS darauf (20 April 1792) der Krieg zwifchen Franke 
reich und Deftreich ausbrach, war es eine der erften Opera⸗ 
tionen der Franken, daß General Cu ftiine zu Ende Aprils, 
um dad Departement des Ober Rheins gegen einen Einfall 
ser Deftreicher vom Breisgau her zu fichern, mit einem 
eGirtannuer Band 7, Abth, 15, S. 204 — 224 - 
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Heer Haufen von 6000 Mann die EngPäffe von Brands 
rutt in Beſiz nahm *. Diefer gröfere Theil des Biß⸗ 
thums Baſel lag zwar nicht innerhalb den Grängen des 
Helvetifchen BundesStaatd, fondern war ein Theil des 
teutſchen Reichs: aber der Bifchof von Baſel gehörte doch 
anter die Verbündeten der EidGenoffenfchaft, und immer 
war es gewiß Fein gleichgiltiged Ereigniß, bie fräntifchen 
Zruppen und Grundfäze ſich um fo viel näher gerüft zw 
ſehen. | 

Gleichwohl blieb Helvetien feinem wohlverftandenen 
Intereſſe und feinem alten Syftem der Neutralitär 
getren: die Weisheit der Kantone Bern, Zurich und 
Appenzell widerftand den heftigern Entfchlüffen einiger ana 
dern Kantone; felbft die Gegenwart des Grafen von Ars 
tois (im Mai 1792) konnte fie nicht zum Beitritt zu 
der Coalition vermögen. Zwar fanden fi), und naments 
(ih in Bern, mande Individuen, die den erflärteften 
Haß gegen alles hegten, was nur irgend mit ber frän- 
kiſchen Revolution in Verbindung fand, Leute, die (wie 
felbft ein Regierungs Mitglied diefes Kantons ſich aus⸗ 
drüft **) mit folcher Hartnäfigkeit, Arglift und Leidens 
ſchaft durch verdefte Kniffe ihr Vaterland in die Coalis 
tion gegen Frankreich zu ziehen, deffen Feinde zu beguͤnſti⸗ 
gen und die weifeften Masregeln der Neutralität zu vers 
eiteln fuchten, oder die, wenn fie fich denfelben fügen 
muften, ed mit foldem Widerwillen und auf eine fo ver⸗ 
(draubte Art thaten, daB ed den Sachen oft an Morten, 
dem Zwek an Mitteln gebrach, und die Ioyalften Schritte 
oft eine Tinte von verfteften Abfichten und zweideutis 
gem Raffinement erhielten, „Aber“ — frägt der nem⸗ 


® M&moires posthumes dw General Francois 
Tomte de Custine, rediges par un de ses aides de camp. 
P. I. p. 2 


Reveillez vous Suisses, ledanger approche! 
Par le Colonel de Weiss (lanv. 1798) p. 125. 
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liche Schweizer * — „wie konnte das in ſich ſelbſt ſo 


ſchreklich entzweite Frankreich von den Helvetiern er⸗ 


warten oder fodern, daß fie durchaus einſtimmig wären?” 

Sobald die Republik in Frankreich (im Sept. 
1792) proclamirt worden war, oder mit andern Wors 
ten, fobald der Kampf zwifchen der alten und neuen Ger 
Walt aufgehoͤrt hatte, und nicht mehr die für einen bes 


nachbarten Hleinern Staat fo drüfende Beforgniß ftattfand, 


dag man, indem man der einen zu Willen handelte, der 
ondern misfallen moͤchte, gewann Helvetiens Vetragen 


gegen. Franfreich noch eine feftere Haltung, Au dem 


Tage, da dem Königehum mitten in Paris die Schlacht 


geliefert ward, die ſeinen Sturz entſchied (10 Auguſt), 


wurde bekanntlich die Schweizer Garde des legten Konigs 
der: Franken von dem ergrimmten Volke, welches Die 
Tuilerien ſtuͤrmte, auch nachdem fie keinen Widerſtand 
‚mehr that, ohne Schonung geſchlachtet *; „Tod den 
ſchweizeriſchen RothRoͤken!“ war das allgemeine Lo⸗ 
ſungsWort dieſes Tages, wie ſpaͤterhin, auf Robess 
pierre s Antrag: „Tod den engliſchen RothRoͤken!“ 
das LoſungsWort des Feldzuges von 1794 war. Die 
Wenigen, die dem allgemeinen Gemezel entgiengen, 
wurden’ vollends an dem ſcheuslichen 2 September 
gemordet ***, Und während auf folche Art taufend 
Familien in der Schweiz in Trauer verſenkt wurden, ers 
gieng. auch noch (20 Auguſt) ein Schluß der Nationals 
Verfammlung, wodurch alle bisdahin in dem Sol: 
de von Frankreich: geſtandne Schweizerfies 
gimenter, troz der :alten Werträge zwiſchen beis 
den. Staaten, verabfchiedet, und dadurch die Vermoͤ⸗ 
gensllmftände fo vieler Offiziere und Soldaten , die einige 


augenblikliche Gratificationen nicht für "einen feften und 


* Ebendaſ. p- 112. 
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ehtenvollen Stand entſchaͤdigen konnten, fir inimer zer⸗ 
ruͤttet wurden. Gleichwohl ward, mitten unter dieſen 
gehaͤuften Veranlaſſungen zu Schmerz und Empfindlich⸗ 
. Teit, im Sept. 1792 die Neutralität Helvetiens 
gegen Frankreich auf einer TagSazung zu — 
durch einen feierlichen Schluß feſtgeſezt. 

Und dieſe Neutralitaͤt war fuͤr Frankreich aller⸗ 
dings von den weſentlichſten Vortheilen: ſie war ihm ein e 
ganze Armee werth, indem ſie ihm eine Graͤnze von 
mehr als 30 Meilen ſicherte, in einem Theile, wo es 
weder von Natur noch durch Kunſt ſehr gedekt iſt, und 
wo im folgenden Jahre in einer ſeiner erſten Staͤdte (Lyon) 
ein Buͤrger Krieg ausbrach, welchem der nahe, bewafnete 
Beiſtand der Schweizer eine nicht zu an Furcht⸗ 
barkeit haͤtte geben koͤnnen. 

Aber Leidenſchaft beſtimmte die Raehſchlaͤge ver Ger 
walt Haber in Frankreich um diefe Zeit weit mehr als 
Grmdfäze oder fefte Plane. In der mit Helvetien ver⸗ 
bündeten Stadt Genf hatten: die: Gemüther fich immer 
mehr entzuͤndet und erbittertz; wild trieben bie ariſtokra⸗ 
tifche und die demofratifche Partei’ fich umher. Ungluͤk⸗ 
licher Weiſe war gerade izt eines der einflußvollſten Mit⸗ 
glieder des fraͤnkiſchen Vollziehungs Kaths, der Firanzs 
Minifter Claͤviere, ein gebohrner Gerfer, voll Begierde 
ſich an’ der bisherigen Regierung ſeiner VaterStadt, die 
ihn proſcribitt hatte, zu raͤchen, und zugleich den Gene⸗ 
ral Montesquiou zu ſtuͤrzen, den er wegen feiner 
Talente fuͤr das FinanzFach/ wodurch er fich in der er» 
ften geſezgebenden Verſammlung ausgezeichnet hatte, wie 
feinen Rivalen betrachtete. Montesquiou, der izt 
nach der KriegsErklaͤrung gegen den König von, Sardi⸗ 
nen, an der Spize der damals unter dem Namen Süd: 
Armee:in der Gegend von Grenoble verſammelten. Trups 
pen Maſſe ftand ; (die fich gleich darauf in die Alpen- und 
Stalienifche Armee theilte,) hatte die Weifung erhalten, 
unverzüglich das: Herzögthum Savoyen und. die Graf: 
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(haft Niz z a anzugreifen, und nach deren Eroberung 
an den natürlichen Gränzen der Alpen Halt zu machen; 
zugleich follte.er mit grofer Sorgfalt die Neutralität des 
helvetifhen Bunbes zu erhalten fuchen, zu. dem 
Ende ſtets eine Feine Reſerve bei Lyon: aufftellen, und 
fi) in die Unruhen von Genf nur mit der ndthigen 
Klugheit mifchen, um die Ruhe in diefer HandelsStadt 
zu erhalten. * Montesquiow vollzog diefen Auftrag. 
mit eben fo viel Verftand ald Gluͤk. Junerhalb weniger 
Tage eroberte Er felbft das Herzogthum Savoyen, 
während der unter ihm ftehende Generaltieutnant An⸗ 
felme den fränfifhen Waffen die, Graffhaft Miz za 
anterwarf. - Da in diefer ZwifchenZeit die Regierung non 
Genf, über den Gang des Krieges zwifchen den Franken 
und Piemontefern, und noch mehr über die Bewegungen 
in ihrem Innern beforgt, auf ihr. Anfuchen (30 Sept.) 
eine Befazung von 1600 Mann Züricher und Berner 
Truppen eshalten hatte, fo brachte er (22 Oct.) eine: 
Eonsention zu Stande, vermdge welcher die leztern bis 
zum ı Dec. die Stadt, gänzlich) räumen, aber auch die 
Franken, welche diefelbe ſchon wie zur Belagerung einges 
ſchloſſen hatten, fich wieder davon zuruͤkziehen ſollten. 
Dieſe ausſohnende Masregel paßte nicht in Clavier e's 
Plane gegen feine Vaterstadt; Montesquiou erhielt 
einen widerfprechenden Befehl nach dem andern **; aller, 
feiner dringenden Gegen®orftellungen ohngeachtet. ſchien 
es, als follte, ohne alle ndthigen Hilfs Mittel dazu, Genf, 
augenbliktich belagert werden, und zugleich der Angrif 
auf die Schweiz von dem WaadtLande aus gegen Bern 
gefchehen, Das Refultat diefes Gewebes von Bewalts 
-* La vie du General Dumouriez, T. HI, L. 65 cha 
“3, p. 241, | | 
w..&, hierüber die Correspondance du Général 
'Montesquiou, aveo les Ministres ct les Generaux de 
14 Republigne, pendant la campagne de Savoie et la nego«' 
eiation avec Genive, cn. 1192, (A Paris, an 4) 2 
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ſamkeiten und Intriguen war, daß der Eroberer Sa⸗ 
voyens, um einem gegen ihn erlaſſenen VerhaftsBefehl 
auszuweichen, ſich mit der Flucht retten muſte. Cla⸗ 
viere begnuͤgte ſich fuͤr's erſte damit, den General, in 
dem er den Finanz Mann haßte, geſtuͤrzt zu haben; die 
von ihm unterhandelte Convention ward nun, mit einigen 
wenig bedeutenden Modificationen, befkätigt. 
Zwei Einladungen zum Beitrit in die Eoalition, eine 
im Sept. von Sardinien, die andre im Nov. von 
Deftreich, waren den Schweizern gefchehen: beide wa⸗ 
ren mit Seftigkeit von ihnen abgewiefen worden. Gleich» 
wohl. hatte der fränkifche Vollziehungs Rath feine Plane 
auf Genf und gegen. Helverien keineswegs aufgeges 
ben: Gauz trunfen von dem unerwarteten Gluͤke feiner 
Waffen im erften Feldzuge, war er ſchon damals der Meis 
zung, zu der erſt mehr als ein Hundert -blutiger und 
hartbeftrittener Siege das jezige fränkifche Vollziehungs⸗ 
Directorium berechtigen konnten: „daß der gr.ofen Nas 
tion nichts unmöglich, daß ihr Wille fhon Sieg 
fen” Im Januar 1793, während man den lezten 
König von Frankreich auf's Schaffot ſchikte, debattirte 
man zugleich in Paris den Plan fuͤr den bevorſtehenden 
Feldzug. Dumouriez, damals der Abgott der Frans 
en, hatte ſich zu dem Ende daſelbſt eingefunden. Man 
bereitete fi), nun auch GrosBritannien und: Holland den 
Fehde Handſchuh hinzumerfen. Auch der Angrif gegen 
die Schweiz kam auf's neue zur Sprache, :Briffot, 
and mit ihm eine zahlreiche Partei, zum Theil durch die 
Agenten der fremden Mächte aufgereizt, Denen.es wichtig 
war, Die Schweizer mit in die Coalition zu ziehen, bee 
hauptete, man muͤſſe von ihnen eine: Erklärung. fodern/ 
oder ſie angreifen. ‚Alles deutete, darauf, daß der Krieg 
gegen. ſie noch vor Ende Februars erklaͤrt werden wuͤrde. 
Schon waren dazu mehrere geheime Zuruͤſtungen im Be⸗ 
tried; Claviere und einige ausgewanderte Waadtlaͤn⸗ 
der hatien einen Plan entworfen, hach welchem der, An: 


17 7 
grif zugleich Auf Bir di Seiten erfolgen folltes: Der Unke 
Fluͤgel, der aus einem Theile der verftärkten Armee des 
Ober Rheins beſtand, ſollte Bafel mit⸗Sturm oder: durch 
Niberrumplung nehmen, und die Oeſtreicher, die ſchon 
mit fich ſelbſt genug zu.thun. hatten, beobachtenz der 


“. echte, der zum Theil’ aus der AlpenArmee zufammenges 
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fest war, follte Genf, wo bie Franken viele Anhänger 
hatten; „blokiren, und durd) Verfoir in’s WaadtLand 
eiudringen; der MitrelPunkt, ‚unterhalb. Befort, aus 
den Truppen der benachbarten Departemente gebildet, 
follte, Durch das ſchon von den Franken: befezte Brundrutt. 


ſchnell auf Bern losgehen, nach deſſen Schaze, Arſenal 


und VorrathsHaͤuſern man luͤſtern war. Obgleich ein 
tiefer Fluß (die Aar) diefen Ort zur HalbInſel macht, f6 
hofte man ihn doch, mirtelft glühender ‘Kugeln : vom:den 


Anhoͤhen, die ihn beherrfchen,-zu erobern, ehe die Schwer 


zerMiliz ſich wuͤrde geſammelt haben, und in Maſſe wir: 
ken koͤnnen. Auch rechnete man auf eine ſtarke Diverſion 
von Seiten, der. Misvergnuͤgten im NiederWallis, im 
WaadtLande und in einigen andern Gegenden. Die 
demokratiſchen Kantone ſollten zuvor benachrichtigt wer⸗ 


‚den, daß alles das fie nichts angehe, und daß man:.mit 


ihnen Frieden zu Halten wünfche. Die Unternehmung 
follte mit der gröften Schnelligkeit‘ ausgeführt werden), 
und höchftend in einem Monat vollendet ſeyn.* Abet 
gerade izt befand füh in Paris, unr. die Sntereffen ber 
Schweiz zu wären, ein Mann von. vielen Geifte and 
noch weit! mehr: Dreiſtigkeit im Gebrauche deffelben:, der 
Obriſt som Weiß, Mitglied. des ſouverainen Raths 
von Bern. Ohne sinen anerfannten dDiplomatifchen Chas 
rakter hatte er fich die Achtung der Minifter, Eingang in 
den: Comite s und eine Partei im Mational Convent zu vers 


‚Schaffen gewußt. Recht im Moment der Kriſe warf er 
arg FlugSchrift uͤber die Vortheile der helvetiſchen Neu⸗ 


ni AK du General Dumouriez, ecrits pir Ik 
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tralitaͤt * in's Publikum, welche entfchieden auf, die 
dffentliche Meinung wirkte. Da guch Dumouriez 
seine Schritte unterftüzte, und fetbfb der Minijter der 
auswärtigen Angelegenheiten Lebrun für die Partei der 
Neutralität war, fo unterblieb der fchon ganz vorbereitete 
Antrag zur Kriegskrklärung gegen die Schweiz. General 
Defprez:Eraffier, der damald im OberRheiniſchen 
Departement fommandirte, erhielt den Befehl, „in Bes 
„itref der Schweiz mit der gröften Behutſamkeit zu Werfe 
„zu gehen, und befonders mistrauifch gegen die vielen 
„Wibelgefinnten und Misvergnügten zu feyn, welche Frank⸗ 
„reich mit derfelben in Krieg zu ftürzen fuchten.” ** 
Auch war in feinem Jahre die Neutralität diefes 
Staats fo entfcheidend wichtig für Frankreich, 
wie in dem fchreflichen Feldzuge von 1793, wo diefesleztere 
zugleich. von neun Mächten auf allen feinen Öränzen 
angefallen, nicht nur überall im ungleichen Kampfe une 
terlag, fondern bald aud) noch in feinem Innern durch 
einen zweifachen BuͤrgerKrieg zerfleifht ward, der die 
Republik bis auf ihr Dafeyn bedrohte. Hätte, als die: 
Bendee mit jedem Tage nieht. Boden gewann, Lyon 
hit fo viel Muth und Hortnäfigkeit fich gegen feine Bes 
lagerer vertheidigte, alle füdlichen Departemente 
feine Stimmung theilten und bei dem mindeften Glüfe, 
welches dieſe wichtige Stadt gehabt hätte, oder bei der 
Hofnung irgend eines Fräftigen Beiftandes von auffen, 
zuverläflig gleiche Partei ergriffen haben würden — hätte 
in dieſer drohendften Krife, worinn je die fränfifche Res 
publik fchwebte, Helvetien fo vielen Einladungen zum 
Beitrit in die Eoalition nachgegeben, und eine Armee von 


#Coup d'oeil sur les relations politiques entre 

ja Republique Frangaise et le Corps Helveti- 
que. à Paris, 26. Fevr. 1793. 

# Reveillez- vous Suwisses etc. ‘par. le Col de 
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auch nur 20,000 Mann auf Lyon marſchiren laſſen? 
wer mag ſagen, welche Wendung durch dieſen e in en 
Schlag die ganze Geſtalt der Dinge genommen haben, ob 
es izt ein Vollziehungs Directorium geben, und ob die 
groſe Nation im Stande ſeyn wuͤrde, allen ihren 
Feinden der Reihe nach das Geſez des Friedens in einer 
fo ſtolzen Stellung zu dictiren? ...... Aber Helvetien 
blieb ſeinen Grundſaͤzen getreu, und der Fall von Lyon 
wurde der erſte Wieder Anfang des WaffenGluͤkes der Re⸗ 
publik, die izt mit ihrer Groͤſe alles uͤberfluͤgelt. Bald 
darauf wurden im Norden die Oeſtreicher bei Watti⸗ 
any zuräfgedrängt, im Süden die Engländer aus Tons 
Ion hinausgefchlagen, im Werften die Vendeer bei Ma ns 
. und Savenay zertrümmert. 

Die Coalition, die in diefem (1793er) und dem 
folgenden Feldzuge (von 1794)’ allen ihren Kräften 
aufbot, führte izt gegen Frankreich auch den fchrefs 
lihen HungerKrieg; überall fperrte ein enger Cor⸗ 
don zu Maffer und zu Lande Frankreichs Gräanzen, 
um die durch's Schwert unbezwingbare :Nation durch 
Blöfe und Mangel an Munds und KriegsBeduͤrfniſſen 
zu bezwingen. Mit gebieteriſchem Troze foderte der 
brittiſche Geſandte Fitzgerald (5 Dec. 1793) die 
gaͤnzliche Abbrechung aller Gemeinſchaft mit der fräntis 
ſchen Republif und ihrem Borfchafter; aber wirdevolf und 
einmuͤthig wurde dis Gefuch (26 Dec.) abgemwiefen *. Die 
Schweiz blieb das einzige noch ofne Thor, durch welches 
Frankreich Getraide, SchlachtBieh, Reis, Leder, Tuch), 
Salpeter, Kupfer ꝛc. erhielt. Der NationalConvent, 
ber ist, in Robes pierre's finftrer Epocje, in feinem 
Kanzleistyle die Könige nur Tyrannen nanıte, nur 


* Expose historique des faits concernants la Neutralit& de la 
Suisse envers la France, p. 7. In diefer im Dec. 1797 
(von Karl Ludwig. von Haller) verfaßten Scheift 

wird eine lange Reihe von Belegen zur Gefchichte der Hei“ 
vetiſchen Neutralität angeſuͤhrt. 
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immer von. bem Sturze aller Ihronen. Prach, er⸗ 
fannte und ehrte doch die nuͤzliche Neutralitaͤt Hels 
vetiens; der Name Schweizer war um diefe Zeit 
eine mächtige Empfehlung in Sranfreih *.  :. 

Das unermeßliche Gluͤk des Feldzuges vön 1794 
‚hatte den Zweifel der Kabinette über die Unterhandlungs⸗ 
Faͤhigkeit der Macht Haber in Frankreich gehoben; es 
kam izt nur darauf an, den erſten Ring von der Coali⸗ 
tion zu trennen, um bald die ganze, aus fo verfchiedens 
artigen Intereſſen zufammengeflochtene Kette aufzulöfenz 
unter allen Mächten ſchien Preuffen am meiften zum 
Zuräftrit bereit. Aber welche Schwierigkeiten thürmten fich 
nicht dem erften FriedensSchluffe zwifchen einem Könige 
and die ſer Republik entgegen; Schwierigkeiten, die fich 
bis auf dad Local der: Unterhandlung erfireften! Da 
ward, als die damals noch in ihrem ganzen Zuſammen⸗ 
‚bang beftandene Coalition beinahe in ganz Europa feinen 
dazu bequemen Flek mehr übrig ließ, .die.neutrale 
Schweiz der Boden, aus dem die erften Zweige der 

Friedens Palme emporfproßten. Ju Bafel ſchloß Barthes 
feing, der mit feinen fanften Manieren recht, dazuͤ ges 
macht war, die gefürchtete und verhaßte Republik in Aus 
näherung mit den Königen zu bringen, im Namen ders 
ſelben (5 April 1795) mit Preuffen, (22 Zul.) mit 
Spanien und (28 Auguft) mit HeffenCaffel ab. 
In demſelben Verhältniß, wie die Eoalition ſich an Zahl 
ihrer Mitglieder verminderte, erhöhten die darinn zuriks 
gebliebenen Mächte ihre Anftrengungen im Kamıpfe ges 
gen Frankreich. Während die Britten einen Heer Haus 
fin von 10,000 Ausgewanderten bei Quiberon auf die 
Küften ver Republik warfen, follte, zu Folge mehrerer ges 


*Le nom Suisse est une recnmmandation pitissante anpres 
d’un vrai Frangais, et sourtout aupres de moi ,” fchrich Ro— 
bespierre unterm 2ı Pluvios, Jahr 2) an.den Obriſt 
Weiß, Reveillez-vous Suisses u ©. 45. 
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de 
heimen Nächrichten, von dem entgegengefezten Ende her 
ein andrer Angrif gegen fie erfolgen: die Eondeiifche 
Armee, die einen Theil der grofen dftreihifchen Yuaer 
unter dem General Wurmfer im Breisgau ausmachte, 
follte erft in dad FrikThal verfezt werden, um nad,her 
von ‚diefem Punkte aus über das. Gebiet des Kantons 
SB afel einen Einfall in die Departemente vom Ob Rhein, 
‚MontZerrible, Doubs und Jura zu thun. Der blutige 
Tag auf Quiberon verhinderte im Jahr 1795 die. Aus⸗ 
“ führung des lezteren Planes. Aber im März des folgen- 
den Jahrs, da das fränkifche. VolziehungsDirertorium 
zu glauben fchien, daß derfelbe von neuem aufgefaft 
werden möchte, erklärte Barthelemy, im Namen 
deſſelben, der Regierung in Bafel: „daß, falld der Feind 
„fortführe, drohende Anſtalten zu treffen, um feinen Plan. 
„eines Einfalls auszuführen, und fie nicht Traftoolle, 
„hinreichende und unverdächt'ge Gegen Anftalten träje, um 
„ihr eignes Gebiet zu ‚vertheidigen und die der R.utralis 
„tät gebührende Achtung zu. behaupten, es felbft alle ven 
„Umftänden nach noͤthigen Masregeln ergreifen werde.” 
Mit Würde erwicderte darauf der Kanton Brfl: „Fein 
„neutvales Volk könne eine ſolche Garantie gelen,- wenn 
„die: Eriegführenden Mächte felbft mit ihren Seftungen, 
"einien, Armeen, mit ihren Anſtrengungen aller Axt fic) 
„folche wicht verfchaffen Fönnten. Aber es gebe eine andre 
„Art von Garantie, weldye ficherer fey als eine grofe 
„ZruppenVerfammlung,. die vielleicht mehr Beforgniß 
„als Sicherheit einflofen möchte. Diefe fey: das Ber: 
„iprechen und das wohlverſtandene Intereſſe der kriegfuͤh⸗ 
„renden Mächte auf der einen Seite, und. auf der ans 
„dern der feſte Entfchluß. aller Regierungen in ber 
„Schweiz, ſich nicht von den. von ihren VorEltern ers 
„erbten Grundfäzen der Neutralität zu entfernen, nnd 
„die Gewißheit, die alle ihre Nachbarn von dieſem Ents 
„fchluffe hätten; ferner die im Local liegende Schwie: 
„tigkeit einen Uibergang über das Bafeler Gebiet zu ber 
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„wirfen, ohne ſich, wenn die angegriffene- Macht nur 
„irgend Vorſichts Masregeln getroffen habe, einem gewifs. 
„in Untergang auszufezen, und fich durch das Herbeis 
„eilen der miteidgenoffifchen Contingente, die eben fo eifs 
sig in Raͤchung der verlezten Neutralitär feyn wuͤrden, 
„ald fie gewiffenhaft in Beobachtung derfelben feyen , al: 
„en Ruͤkzug abgefchnitten zu fehen; endlich) die Anftalten, 
„die-man getroffen habe, um in Zeiten von jeder Art von 
„Gefahr benachrichtiger zu feyn, überall Gewaltferm zu 
„verbreiten und fich in Faſſung zu ſezen, den Angrif zus 
rtuͤtzuſchlagen oder, falls er fchon wirklich verübt wäre, 
zju ſtrafen; Anftalten, für deren Erfolg.die fihon mehr: 
„ald 4jährige Dauer diefes. Krieges, des blutigften in der. 
zneuern Geſchichte, bürge.” Da Barthelemy nichts 
deſtoweniger zu warnen fortfuhr, fo bewirkte man helve⸗ 
tier Seits eine feierliche Erklärung des Faiferlichen Mi⸗ 
fer von Degelmann in Baſel: „daß bie dftreichis 
abe Macht gegen die Kantone nie etwas, das als Eine _ 
vgrif in die Neutralität ihres Gebietes betrachtet werden: 
alönnte, felbft unternehmen, oder durch die Ausgewanders 
sten unternehmen Laffen werde,” Gleiche Zuficherung ers 
teilte auch der FeldMarfchall von W urmfer *, In⸗ 
zwiſchen erneuerte man ſowohl bei der Bafeler Miliz als 
bei den Contingenten der andern Kantone, die fich an dies 
ſet Graͤrze befanden, den-Vefehl, die Wachſamkeit auf 
den ihnen auvertrauten Poſten zu verdoppeln. 
Der Feldzug von 1796 ward immer reicher an Ka⸗ 
— welche die helvetiſche Neutralitaͤt auf die Probe 
kUten. | 
= Die-fränfifche Rhein = und MoſelArmee, inter Ges 
neral Mor eau, vertrieb die Oeſtreicher aus ganz Sch wa⸗ 
ben und bis Hinter die Iſer. Sobald die Deftreicher von 
den SchweizerGränzen entfernt waren, wurden die helve⸗ 
wen Contingente von Baſel zuruͤkgezogen. 


> Euro P. Annalen, Jahrg. 1796, Heft 4, &, 40 ff, und 
Heft 5, G. 99 ff. | 
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Aber nach ‚wei Monaten von Siegen wechfelte dag 
KriegsGluͤl. Im September und October machte M o= 
reau feinen berühmten. Rifzug aus dem Herzen von 
Baiern bis an. den Rhein. Won Seiten der helvetifchen 
Kantone traf man nun die nöthigen militairifhen Mass 
regeln, um den Durchzug von ganzen TruppenKorps und 
die NachEile der verfolgenden Deftreicher. zu verhindern z 
aber einzeine unbewafnete Franken ließ man ungehindert 
durch, und unterflüzte, troz der GegenVorftellungen und 
Drohungen dftreichifcher Generale, die Kranken, Vers 
wundeten und andre Hilf5Bevürftigen. Oft wanderten 
an einem einzigen Tage mehr als hundert, in einem 
Haufen, durd) den Kanton Bern, 

Ein langes NahSpiel von More a u's Rüfzuge waren 
die Belagerungen des Forts Kehl und der Brüfen Schanze 
von Hüningen. Dicht an diefe leztere lief ein ſchma⸗ 
ler Streife des Baſeler Gebietes hin, den fchweizerifche 
Truppen often dekten. In der Nacht vom 30 Nov. uns 
ternahmen die Deftreicher auf drei Colonnen einen Angrif 
auf die BrufenSchanze; ſchon hatte die mitlere Colonne 
fih) des HalbMondes bemächtigt; eine andre Colonne, 
welche die rechte Slanfe des. HornWerks beſtuͤrmen follte,, 
verirrte fih im Dunfel der Nacht; der NachZug folgte 
nicht der. Spize und zerftreute fih, zum Theil auf die 
Gränze des SchweizerGebieres, wo, wie die Franken bes 
baupteten, die helvetifchen CordonsPoſten fich feinem 
Durchzuge nicht mit hinlänglichem Nachdruf widerfezten. 
Barthelemy erhob darüber um fo mehr Beſchwerden, 
da bei dem mörderifchen Gefechte, das zwifchen den Frans 
ken und Deftreichern ftatthatte, der Befehlöhaber in dem 
Huͤninger BrüfenKopfe, General Abatucci, getddet 
worden war. Die Bafeler Offiziere, welche hier fommans 
Dirt hatten (Merian, Burfhart, Kolb) wurden 
deshalb im Anterfuchung gezogen und mit Gefängniß 

beſtraft. 
Huͤningen fiel endlich (1 Zebr, 1797) in bie Ge⸗ 
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walt der Deftreicher; aber zu gleicher. Zeit kapitulirte auch 
Mantua, das BolMWerf der dftreichifchen Macht in Ita⸗ 
lien, und Buonapartedrang bald darauf durch die fühnfte 
Suvafton fo raſch in das Inuere von Oeſtreich vor, daß 
fhon den 17 April die Friedens Praliminarien 
awifchen der fraͤnkiſchen Republik und ihrem lezten Feinde 
auf dem Continent zu Leoben abgeſchloſſen wurden. 
Man hätte glauben follen, daß von nun an alle Ges 
fahr von den Gränzen Helvetiens hinweggewaͤlzt fey; aber 
it erft äufferten fich die rn lese auf die dro⸗ 
bendfte Weiſe. | 





3. 
Urſache und Anlaß der neneften Revolu⸗ 
tion Helvetiens. 


Die fraͤnkiſche Republik befand ſich izt in einer ganz 
andern Lage, als da, etwa acht Monden nach ihrer Gruͤn⸗ 
dung, der Beitrit Helvetiens zu der Coalition fie au den 
Rand des Untergangs hätte bringen koͤmnen. Die fräns 
Fifche Revolution hatte nun, fo viel die auswärtigen Vers 
hältniffe betraf, den vollftändigften Triumph errungen; 
ale Monarchen Hatten fie anerfannt. Die furchtbarfte 
“amd lezte unter den fie befämpfenden Mächten, Oeſt⸗ 
reich, vollendete ihre in Leoben angefangene Ausfbhnung 
mit derfelben (18 Det.) ducch den Definitivgrieden von 
Campo Formio, Das uralte Gebäude der Benetianis 
ſchen Ariſtokratie war eingeftürzt. Die Ligurifche 

Republik glich eben fo wenig mehr dem alten Benin, 
ald die Batavifche dem ehemaligen Holland, Eine 
neue Republik in Stalien, die Frucht eines im ganzen 
Umfang der Gefchichte einzigen Feldzuges, der 111 
Schlachten, Treffen und Gefechte in fi ſchloß, figurirs 

ge fchon im Moment ihrer Entftehung unter den Maͤch⸗ 
* Europens. "Der König von Sardinien, eines 
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vollen Fuͤnftheils feiner Staaten beraubt, zum Vaſallen 
Frankreichs herabgebracht, ward auf ſeinem wankenden 
Throne nur noch durch eben die Gefaͤlligkeit erhalten, die 
‚in Tolentino des noch wankendern Batican's geſchont 
hatte. Die Fraͤnkiſche Republik allein, nach übers 
ſtandnen herkuliſchen Gefahren, in ihrer ſiegreichen Ma⸗ 
jeſtaͤt, wat izt die Sonne, um die alle Staaten des ſuͤd— 
fichen Europa's wie Trabanten fi) in den angewiefenen 
Kreifen bewegten. Nicht zufrieden damit, ihre Fahnen 
auf dem MontBlanc, längs. des linken RheinUfers und 
bis zur Muͤndung der Schelde hin aufgeſtekt, und das 
durch ihrer Stellung neue Zurchtbarkeit, ihrer ohnehin 
fchon Eoloffalen Gröfe ein volles Sechötheil Zuwachs ges 
geben zu haben; nicht zufrieden, ihrem Grundſaze der 
watirtihen Gränzen gemaͤs, gegen Spanien die 
Pyrenaͤen, gegen Norden einen Arm des Ozeans, gegen 
Süden das MittelMeer , gegen Often den Rhein und die 
Alpen zu ihren Grängen zu haben — wollte fie auf dieſer 
leztern Linie, von Nizza bis Antwerpen, auf der fie in 
Zufunft allein noch (von den grofen Mächten im Often 
und Norden don Europa: Deftreich, Rußland, Preuffen) 
bedroht werben Fonnte, eine AuſſenLinie von Sreis 
Staaten, als eine Art von VorMauer, um fic). her zies 
ben. Echon hatte fie am einen Ende diefer Linie die Bas 
tavifhe,amandern die Liguriſcheund Cisalpini— 
ſche Republiken: aber auch in der Mitte derſelben wollte 
ſie ſich ein ſolches, durchaus mit ihr gleichartiges Vor⸗ 
Merk bilden; und welcher Staat konnte ihr le ich ter und 
beffer ben Boden dazu bieten, als Helvetien? — 
leichter, als eine ſchon feit Jahrhunderten republika⸗ 
nifche Maffe, aus der man nur einige ariftofratifche For: 
‚men tilgen, die man nur aus ihrer zerftüften Zufammens 
fezung in Ein Ganzes vereinigen durfte, um fie Dürchaus 
der MutterRepublik zu affimiliren? beffer, ald dieſer 
ungeheure Klumpe von Gebirgen und Zelfen, diefe von 
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der Natur im Mittelpunfte von Europa END ARIUB 
undberwindliche Citadelle? 

Uiberdis war es, auſſer dieſen auf gewiſſe Art mehr 
militairifhen KRüffichten, darum zu thun, in einem 
fo entfcheidenden Augenblife, zu Ende eines Krieges , 
der zwifchen einer alten und einer neuen Welt ents 
fchied, auch ein neues politiſches Gleichgewicht 
zu gründen, Die Eoalition war gegen die Grundfäze des 
fränfifchen Volks gerichtet. - Nach den Siegen dieſes lez⸗ 
tern und bei den verfchiedenen SeparatFriedensSchluͤſ⸗ 
fen war noch immer die Furcht vor Revolutionen geblies 
ben. Diefer Zurcht ſchob der Friede mit Deftreich einen 
Damm vor, und machte dadurch politifches Einverſtaͤnd⸗ 
niß der ungleichartigften Regierungen moͤglich. Um fo 
nothwendiger muſte es nun der fränfifchen Republik 
ſcheinen, fi) ein BundesSpyften zu bilden, wodurch das 
politifhe Gleihgewicht zwifchen den repräfen: 
tatinen und nihtrepräfentativen Regierungen 
ſich ohne beftändige Erſchuͤttrungen und ohne Gefahr eines 
Ruͤkfalls erhalten. koͤnnte. Daher ver Vertilgungs- 
Krieg Frankreichs gegen die jezigen Grundfäze des 
jezigen brittifchen Minifteriunts; daher die Batavifche, 
Liguriſche und Eisalpinifche Republiken; daher die 
RheinGränze; daher denn auch der Plan zur Umfchaf- 
fung Helvetiens. So lange diefed Land unter Reuies 
rungen ftand, deren Geift, fo rechtmäfig und vortreflich 
fie übrigens ſeyn mochten, an angeerbte Marimen gewöhnt, 
fi gegen Neuerungen und neue Verhältniffe ſtraͤubte: 
ſo Tange konnte es alle Eigenfchaften eines freien Lan 
bed: haben, nur nicht die eines Verbündeten mit 
ber fränfifhen Republik. Leicht war es daher 
vorauszufehen, daß in einem Augenblife, wo die Des 
marcationskinie zwifchen beiden politifchen. Syftemen ge⸗ 
zogen werden muſte, Frankreich die — für daB ſe i⸗ 
nige reclamiren wuͤrde. | 

Wenn hierinn der wahre & run d von Helvetiens 
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— Revolution lag, fo fehlte es — nicht an. 
Anlaͤſſen, denfelben geltend zu machen. | 

Wir ftellen hier die Beſchwerden, welche. man izt 
beinahe in allen fraͤnkiſchen TagPlättern * gegen das 
Betragen der SchweizerRegierungen im Laufe des Krieges 
fand, einzeln auf; mit. beigefezten — ie 
ſcher 22 ee: nn: 


Erfte a 


„Die Schweiz nüzte die bedrohte, zwangvolle Rage 
Frankreichs in den erften Fahren des Krieges, um fi ch 
an demſelben ungeheuer zu bereichern. Sie richtete, 
durch ihren Wucher damit, und durch falſche Aſſignaten, 
deſſen Haupt HilfsQuelle, dad Papier Geld, zu 
Grunde. "Was fie etwa zu deſſen Behufe that, ge⸗ 
ſchah nicht aus Zuneigung oder GleichGefuͤhl, ſondern 
aus GewinnSucht. Sie machte nur allzuwahr, was 
der Ausgewanderte D’Antraigue von ihr fügte: „Seit 
„zwei FSahrhunderten gibt es einen Gdzen, den alle Welt, 
„anbetet; diefer Göze ift das Gold; und wenn Europa 
„fein Tempel ift, ſo iſt die Schweiz fein Allerheiligſtes. — 

Antwort. 

„Allerdings mögen mit den Aff ignaten unbändige Sy“ 
eulationen getrieben worden feyn; aber gewiß dienten ſolche 
Speculationen im Auslande vielmehr dazu ihren Credit auf⸗ 
recht zu erhalten, als ihn zu vernichten. Und wer weiß es 
nicht, wie manches Handels Haus in der Schweiz dadurch ſeinen 


Die erſte, etwas detailirtere KlagSchrift dieſer Art enthielt 
der Redacteur, in der erſten Hälftedes Jan. 1798. Dann 
folgte bald eine Menge in gleichem Geiſte geſchriebener Auf⸗ 
ſaͤze, als: les baillifs Suisses demasqués etc. etc. 

** Vorzuͤglich, und meiſt wörtlich, aus dem Expose histe 
rigue des faits concernants la Neutralite de 
la Suisse envers la France. 
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Ruin fand? Ind mer weiß es nicht, daß der einzige Grund des 
Verfalls der Affignaten deren monfiröfe Menge war? Mit une 
endlicher Mühe fuchte. man der Verfertigung und dem Verkaufe 
oder Ausgeben falfcher Alfiguaten zuvorzukommen. Nie wur⸗ 
den in der Schweiz dergleichen fabrizirt: aber zahllos waren die 
Unterfuchungen wegen der in den Jahren 1793, 94 und 95 
durch falfche Affignaten gegen Franken, Engländer und Schwei- 
zer veruͤbten Diebftähle; fie wurden jedesmal fireng beftraft. 
Man betrachte nun dagegen, auf der andern Geite, das Ganze;. 
man denfe an den Verluſt der beträchtlichen Kapitale, welche 
die öffentliche Erfparnif in mehreren, von den fränfifchen Wafe 
fen eroberten, Ländern Teutſchlands angelegt hatte; an die 
mehrmals wiederholten militatrifchen Masregeln zur Behauptung 
einer bewafneten Neutralitätz am die Fofkfvielige Unterhaltung 
yon Zruppen&ontingenten und PolizeiAnſtalten an den Gränzen, 
um den Schleich Handel mit Lebens Mitteln zu hindern und ſolche 
aus Zeutichland in ungeheuren Preifen zu beziehen, in einer 
Epoche, wo man das ſcheusliche Syſtem hatte, Frankreich aus« 
“quhungern und vielleicht, durch gleichen Mangel, die Schweiz 
zum Beitrit zu der Eoalition zu zwingen, Man denke an den 
Berluft, den fo viele Privatfeute in der Schweiz erlitten, durch 
die Hemmung alles gewöhnlichen Handels Verkehrs, welches doch 
immer das gewinnreichſte iſt; durch die Kapitale, die fie im 
Sranfreich,, in Lyon, in Genf fiehen hatten, und die RuͤkWir— 


fung diefes Stoffes auf das Ganzes durch die Abdanfung fo.vielee - 


in fremdem Solde geftandenen Negimenter — und man urtbeile 

dann ,. ob Helvetien die Wohlthat des Friedens nicht theuer 
genug bezahlt Hat. Oder will man ihm den billigen Gewinn: 
einiger Dandelsfeute, der fih auf freie Uibereinkunft uud den 
Vortheil beider Theile gründete, als ein Verbrechen. gegen die 
fraͤnkiſche Nation anvechnen, oder das erhöhte Wermögen eini— 
ger Speculanten, worunter, durch Vertheurung aller Lebens⸗ 
Beduͤrfniſſe, die Schweiz im Ganzen fo ſchwer leiden mufte, als 
‚Erhöhung des National Wohlſtands betrachten?” 


Zweite Klage 


„Aufnahme und Begünftigung fo vieler, und zum 
heile. unruhiger, Emigranten, Priefter, De 
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portirten ꝛc., die von der Schweiz, und namentlich 
von dem Kanton Bern aus, Unruhen und Intriguen im. 
innern Frankreich unterhielten, und SchmaͤhSchriften 
gegen deſſen Regierung ſchrieben.“ | 


Antwort, 


„Freilich fam eine Menge folcher Menfchen in die Schweiz, 
und vornehmlich in den Kanton Bern, weil dis dag erfie Land 
ift, im dag man von Frankreich aus koͤmmt; weil die freie Ver⸗ 
faſſung deſſelben, die Gleichheit der Sprache, die Leichtigkeit 
Nachrichten und Unterſtuͤzung von ihren Verwandten zu erhal⸗ 
ten, und die Vorſicht ſich nicht durch Aufenthalt in einem feind⸗ 
lichen Lande zu compromittiren, fie veranlaßten, dieſe Gegenden 
vor allen andern zu ſuchen. Die Regierung ward dadurch in 
zahlloſe Verlegenheiten und aͤuſſerſt betraͤchtliche Koſten verſezt: 
auch machten der Eintrit dieſer Leute in das Land, ihr Aufent⸗ 
halt darinn, vornemlich aber ihre Intriguen und ihre heimliche 
Ruͤkkehr nach Frankreich , eine Menge Verordnungen und die 
unabläffigfte Aufficht nöthig, Ä 

„Sogleich vom Anfang der Revolution an unterwarf man 
‚ Die Ausgemanderten einer befondern Polizei. Im Mai 1792 
beſchloß die helvetifche Taz Sazung, indem- fie die Neutralität 
erklärte, daß Feine neuen Yusgewanderten mehr aufgenommen 
werden follten. Im Nov. 1792 ward in Bern ein Antrag ges 
macht, fie fämtlich fortzumeifen, und im April 1793 befchloß 
man, fie wenigſtens alle von den Gränzen zu entfernen, und 
ohne befondre Erlaubniß feine neuen mehr aufzunehmen, Zur. 
Vollziehung diefer Masregel führte man eine, bisdahin in der 
Schweiz unirhörte, eigne PolizeiAnſtalt für die Paͤſſe ein. Selbſt 
in Privat Haͤuſern durfte man, ohne Vorwiſſen und Erlaubuig 
ber Polizei, feinen Fremden mehr über vier Lage beherbergen, 
Gm Sept. 1793 ward eine befondre Commiffion zur Aufficht über 
die Ausgemanderten niedergefegt, Ale drei. Monate ließ man 
aus dem ganzen Lande fich die genauen Liften aller darinn bes 
findlichen Fremden einfchifen, um die Ausgewanderten darunter 
auszufinden, und die, welche nicht die dringendften Beweggründe 
für ihr Dableiben anführen konnten oder ſich nicht ganz rubig 
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verhielten, wurden fortgewieſen. Im Auguſt 1794 erdieng ein 
neuer Befchluß, daß. man feine weiteren Ausgemanderten mehr 
aufnehmen, und von den alten nur noch). die reife, Kranke, 
Weiber oder Kinder behalten folltes jede Gemeinde erhielt dag 
Recht, die, welche ihr misfielen, fortzumeifen; um gedultet zu 
werden, ward die Einmilligung der Gemeinde, des LandVogts 
und der Commiffion in Bern erfodertz; zum Kortfchifen reichte 
Ihon der Wille einer von diefen Stellen bin. Da die In⸗ 
triguen, die häufinen Reifen und die Nnzulänglichfeit der Polte 
zeiMittel die Vollziehung diefes Schluffes Aufferft fchwer und 
immer unvollftändig machten, fo ergieng den 17 Jun. 1796 eis 
neuer Schluß, um alle Ausgewanderten ohne Unterſchied aus 
dem Lande zu entfernen, unter der unmittelbaren Verantwort⸗ 
lichkeit der Gemeinden, "Man trat in Eorrefpondenz mit den 
Regierungen von Freiburg und Solothurn, um eine Gleichheit 
in den VollgichungsMasregeln zu bewirfen, und dadurch zu 
verhindern , daß die Ausgewanderten fich nicht blos aus einen 
Kanton in den andern begäben. Im ganzen Kanton Bert wa— 
ten damals nicht über 6ıg, Weiber, Kinder und Bedienten 
mit eingerechnet 5; amd im Dec, des nemlichen Jahrs, da ein 
neuer Schluß gleiches Inhalts ergieng, verminderte fich deren 
Anzahl, obgleich die Schweiz damals von fränfifchen Armeen 
umgeben war, bis auf 114, fümtlich  Greife, Weiber oder 
Kranke, die allgemeines Mitleid erregten. Befonders gab man 
nicht zu, daß fie fih an den Gränzen von Frankreich, oder im 
Waadt Lande aufhielten, und fegte zu dem Ende eine Demarea⸗ 
tionsginie feſt. | \ 

„Die Masregeln und Befehle, um die Vollziehung dieler 
Verordnungen zu ſichern, find beinahe unzählbar. Vom April 
1793 an entfernte nan die Ausgewanderten und Prieſter aus 
den Aemtern Dverdun und Nyon; man vermochte die Regierung 
von Neuenburg im’ Det. des nemlichen Jahrs, die gleiche Mas. 
regel zu ergreifen. Wenn man in diefer ungluͤklichen Epoche 
einige Wenigen ſchonte, fo waren es meift die damals in Frank—⸗ 
reich, unter dem Vorwand des Foderalism, pyoicribirten Volks⸗ 
Repröfentanten und Verwalter, wovon mehrere noch izt in dem 
'gefeggebenden Körper ſijen. Am Jun, 1794,. in den Jahren 
1795 und 96 nahm man die fräftigfien Masregeln und vere 
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mehrte die Patrouillen, um die Verſammlungen der Prieſter it 


Nyon, Bonmont, Romainmotier, Echallens ꝛc. zu verhindern, 
Man verabredete die nemlichen Masregeln mit den Regierun⸗ 
gen in Freiburg und Neuenburg, namentlich im Jan. und Jul. 
1795. Man machte fogar die LandVoͤgte dafür verantwortlich. 
Alle Intriganten, die der frägfifche Botfchafter als folche be= 
zeichnete; alle, die angeklagt wurden, daß fie in den benachbare 
ten Departementen Unruhen ftiften wollten, wurden verhaftet, 
beftraft und fortgejagt, und nur, wenn fie erwielen unſchuldig 
waren, twieder in Freiheit gefezt. 

„Die damals von allen Seiten bedrängten Ausgewanderten 
und Prieſter, denen man in vielen Staaten nicht einmal mehr 
das Durchreiſen geſtattete, aus Furcht, daß ſie ſich unterwegs 
aufhalten moͤchten, ſuchten ſaͤmtlich nach Frankreich zuruͤkzu⸗ 
kehren, und bedienten ſich aller moͤglichen Vorwaͤnde, um 


glauben zu machen, daß ſie nicht ausgewandert waͤren. 


Die Regierung von Bern hatte weder das Recht, noch die 
Macht, fie daran zu hindern; aber fie bezeugte auf die ſtaͤrkſte 
Art ihren Unwillen gegen die betrisgerifchen Mittel, die mar 
zu dem Ende gebrauchen wollte. Vornemlich fuchte fie gu ver» 
hindern, daß die Ausgewanderten feine falfchen Paͤſſe oder 
unter erdichteten Namen erhielten. Es wurde daher be= 
fohlen, daß jeder Franke, der fih nach Frankreich begeben 
wollte, einen Paß von dem Botichafter felbß haben muͤſte. 
Jeder Schweizer, der nach Franfreich reifen wollte, mufte einen 
Paß von feinem MohnDrte Haben, der zuerft von der Kanzlei 
des Kantone, umd dann noch von dem Botfchafter der Republik 
befräftigt ward. Um zu verhindern, daß nicht ein Franke ſich 
eines SchweizerPaffes bedienen fünnte, erfoderte man bei Er- 
theilung der Päffe eine Menge von Vorſichts Masregeln, als 
z. B. die perfönliche Gegenwart deffen , der den Paß verlangte, 
feinen GeburtsSchein, fein Signalement, feine Unterfchrift, 
die Beidrufung des KanzleiSiegele, das Numeriren der Paͤſſe, 
deren ‚Eintrag in ein Regiſter ꝛe Alles das ward im Jahr 1795 
wiederholt vorgefisrieben; und als der fraͤnkiſche Botfchafter im 
Det. 1796 die nemlichen Formalitäten verlahgte, waren fie be 
reits ſaͤmtlich eingeführt, aber man fehärfte fie ist aufs neue 
durch einen ſtrengen Befehl ein. Die Fertigung falfcher oder 
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auf angenommene Namen ausgeſtellter Paͤſſe ward ſcharf unter- 
fucht und. beſtraft. Auch iſt es notoriſch, daß alle die Paͤſſe, 
welche die Ruͤkkehr der Ausgewanderten begunftigten , unmittele 
bar aus dem inneren Frankreich kamen. 

„uibrigens fuchte man befonders ‚auch den Druk aller 
EhmähSchriften gegen die fränkifche Republik zu verhin« 
dern. Man unterdrüfte namentlich die des Montgaillard, 
des ErGenerald Danicam und mehrere andre. Sogar wurde 
den 22 Sun, 1797 Mallet du Pan fortgewicien, weil er an 
der Quotidienne arbeitete, die um diefe Seit in Paris 
öffentlich gedruft ward. Der fränfifche Botſchafter bezeugte 
hierüber mehr als einmal feine Zufriedenheit, und verfprach 
fogar im Namen und von Seiten der fraͤnkiſchen — in 
————— Faͤllen die Erwiederung.“ 


Dritte PP 


„SchleihHandel mit englifhen Waaren ins 
Innere der Republik. Duldung eines englifchen Ges 
fandren in Bern, ber notorifch, durch ungeheure Cora 
ruption „ von da aus das Gewebe feiner Intriguen über 
die ganze Republif verbreitete, beſonders aber die ſuͤd⸗ 
lichen Departemente in beftändiger. Erſchuͤttrung hielt‘, 
und Mord, Raub und GegenRevolution darinn organifirte,” 


Antwort. - 


- „Man binderte, ſo viel wie möglich, den SchleichHandef 
mit englifchen Waaren, obaleich es eigentlich Frankreichs 
Sache war, die nöthigen Masregeln dagegen zu treffen, und 
deffen Urheber zu beftvafen. Unterm 25 Jun. 1797 ergieng eine 
Verordnung, in der man alle Einwohner warnte, fich nicht 
mit diefem Handel zu bemengen. Auch fchrieb die Regierung 
yon Bern an die von Biel, Neuenburg, $reiburg und. an alle 
Graͤnz Staaten, um fie zu gleichen Masregeln zu vermögen, 
obgleich ihren Zoll» und AusfuhrGebuͤhren betraͤchtlicher Scha⸗ 
den dadurch zugieng. 

»Wi iekham war öffentlich acereditirter Geſandter von Gro⸗⸗ 


— 


Britaunien: wie konnte man ihm, nach den angenommenen 
Grundſaͤzen der Neutralitaͤt, den Aufenthalt verſagen? Was 
auch feine geheimen Inſtruetionen und feine Plane feyn moche 
ten, fo fonnte die Regierung von Bern doch nicht mehr thun,, 
als fie wirklich that, d. h. alles Ernſtes darüber wachen, dag 
Feiner ihrer Untergebenen fich zum Werkzeuge irgend einiger 
Projekte gegen Frankreich gebrauchen lieg. Im San. 1796, als 
Wieckham's Aufenthalt in-Laufanne Belorgnig erregte, ver⸗ 
. mochte man ihn nach Bern zuruͤtzukommen. Den 23 Dei. 1794 
nahm man in Laufanne, und den ıs San. 1795 in Avenches 
Unterfuchungen und Verhaftungen wegen geheimer englifcher 
DTruppenWerbungen vor; der Ausgewanderte Dupuis: ward 
bei diefer Gelegenheit fortgejagt. Am s März 1795 verfagte 
man den Rekruten für das’ Regiment Royal Ungleterre dem 
Durchzug ducch einen Heinen Theil des Kantons Bern, bei 
Brugg; die alten firengen Befehle gegen dieſe gehäffigen Mae 
növres würden erneuert, Im April und Mai 1796 verhaftete 
man mehrere Perfonen , die befchuldigt worden waren, daß fie, 
obgleich auſſerhalb der Schweiz, über die Errichtung eines eng⸗ 
liſchen Regiments unterhandelt hätten. Es fand fich, daß nie 
eine Kapitulation ſtattgehabt, daß die gedachten Perfonen die 
ihnen angebotenen Stellen nicht angenommen hatten , und das 
ganze Projekt unterblieb. Seit der Zeit wurden feine weiters 
Verſuche desfalls gemacht.” 


Vierte Klage. 


Werf olgung der Freunde der Freiheit und der 
fraͤnkiſchen Revolution. Tiefer, bei jeder Gelegenheit 
ſich aͤuſſernder Haß gegen die fränfifchen Grundfäge.” 


Antwort.“ 


„Die in Unterfuchung gesogenen umd verhafteten Schweizer 
‚waren nur. folche., die fich gegen die beftehende Regierung ihres 
Vaterlands gefaͤhrliche Manoͤvres und Komplotte erlaubt hat⸗ 
ten; und jede Regierung hat doch das Recht und die Pflicht 
der SelbſtErhaltung: mo bliebe ſonſt die Apologie des 
18 Srustidor ? Wie könnte man ubrigeng mit Billigfeit fodern, 
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daß in einer Zeit umd bei einer Revolution, die ſo viele 
tiefgewurzelte Gewohnheiten Rürzte, fo viele Intereſſen durch⸗ 
kreuzte, in einem Kriege, der ſeinem Weſen nach ein Krieg 
der Meinungen und Grundſaͤze war, in einem lange allein 
neutralen, unmittelbar an Frankreich graͤnzenden Lande nicht 
verſchiedene Meinungen haͤtten ſeyn ſollen, nicht ſo manche In⸗ 
dividuen, welche die neue Ordnung der Dinge in Frantreich 
nicht liebten, fo manche Facta kleinlicher ſubalternen Intri⸗ 
zuen, die oft aller Wachſamkeit der mit ihrer innern Verwal⸗ 
tung ſo ſehr beſchaͤftigten Regierung entgiengen? ſollt' es nicht 
im Gegentheil ein Verdienſt weiter ſeyn, daß man fo viele 
Hinderniffe, die in der Natur der Dinge lagen, und die helve⸗ 
tiſche Neutralität: fo fehr erſchwerten, anhaltend betämpfte 
und beliegte2” 


| Auffer diefen HauptKlagePunkten warb noch eine 
Menge andrer aufgeftellt, als z. B. die nicht genug ges 
ahndete Verhaftung Semonvill e's und Marer’s (die 
den 25 Zul. 1793, zwar innerhalb der Gränzen von 
Graubünden, aber von mailändifchen, damals dftreichie 
fen, Sbirren überfallen: und verhaftet worden waren); 
bie Affectation, mit der man in der Schweiz noch immer, 
bieföniglihen Ordens Baͤnder herumgetragen; die. 
Etleichterung des Durchzugs einer oͤſtreichiſchen Colonne 
zum Angrif des BruͤkenKopfes von Huͤningen; 
ferner daß man in Baſel die dreifarbige Fahne an 
dem Hotel des fraͤnkiſchen Botſchafters nicht habe dulten 
wollen, waͤhrend der oͤſtreichiſche Geſandte das Wappen 
ſeines Souverains uͤber ſeiner Thuͤre gehabt; daß man 
dem fraͤnkiſchen Wechsler, welchen die Regierung 
daſelbſt aufgeſtellt, um die GeldGeſchaͤfte der fraͤnkiſchen 
Geſandtſchaft zu beſorgen, den Aufenthalt nicht habe gea 
fetten wollen ꝛc. ꝛc. | | 
Der Friedens Schluß zu Campo Formio war. 
die Epoche, wo die Verhältniffe zwifchen Frankreich und 
Helverien zuerft im Ernſte fich zu trüben anfiengen. 
KZwar hatten vorher fchon die Seen in den Jtalienis 
Euren. Muialeu.1798. ates Etücd, 12 
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ſchen Land Vogteien und der, vielleicht nicht ganz 
zu vermeidende, kriegeriſche Schleich Handel, der darauf 
getrieben ward, ſo wie Vorwuͤrfe wegen Erleichterung des 
Ausreiffens der dſtreichiſchen Gefangenen auf dieſer Graͤn⸗ 
38, Anlaß zu Weiterungen gegeben. Doc) .war ed ben 
zu Handhabung guter Nahbarfhaft und Neutralität nach 
ni ugano geſchikten Repraͤſentanten des Helvetiſchen Bun⸗ 
des gelungen, dieſe einzelne Wolke zu zerſtreuen. Buv⸗ 
naparte ſelbſt dankte dem Bunde, im einem Schreiben. 
son Paſſeriano vom 7 Sept., für feine zwekmaͤſigen Ans 
falten zur Sicherung der gegenfeitigen Graͤnzen _ 
- Aber bald darauf wurde die Integritaͤt des Helveti⸗ 
ſchen Gebietes auf diefer Seite beträchtlich gefehmälert.: 
Schon im Mai 1797 hatten die Einmohner von Beltlin, 
Eleven, und Bormio fi reoplutionirt, und für uns 
abhängig von der Republik Graubünden erklärt, bie feit 
dem Jahr 1512 die Ober HerrſchaftsRechte über fie aus⸗ 
geuͤbt hatte. Vergebens ſchlugen die aufgeklaͤrteren Pa⸗ 
‚trioten in Graubünden vor, dieſe Landſchaften, als Dietz. 
ten Bund, in den Freißtaat der drei Bünde aufzunebz 
men; einige worherrfchende Familien „ die hiebei zu ver— 
Aleren glaubten, bintertrieben diefen ſo zeitgemäfen Rath. 
Beide Theile riefen die Vermittelung des Generals Bu os 
naparte am: Er beſtimmte eine Zeit, wenn er die 
Buͤndneriſchen Geſandten mit ihren Vorſtellungen erwar— 
tn wollte; dieſe erſchienen wicht, uud am ıo Oct. enta 
ſchied der Jtaliker, in feinem HauptQuartier zu Paſ⸗ 
ſeriano, für die Unabhaͤngigkeit des Veltlins und feiner, 
Zugehoͤrden, und zugleich deren Bereinigung mit der 
Cisalpinifchen Republik, von der fie izt das Des, 
pärtemene Adda und Oglio bien *8. 
So verlor der Helvetifche Bund durch die blofe Pros 
clamation eines fränkifchen Generals, auf feiner [Add ts, 
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Tichen Graͤnze 60T: Meilen ‚Landes und mehr als 
700,000 Menfchen. 

Im folgenden Monat reifte Buonaparte felbft, 
um fich zum. FriedensCongreß nad) Raftatt zu begeben‘, 
unter den verfihiedenartigften Eindrüfen durch die Schweiz. 
Reiner überwallender Enthufiasm, Ausdruf deffen , was 
man von ihm hofte, Fam.ihm entgegen in Lauſanne. 
Kalt abgemeffene Feierlichkeit, Ausdruf deffen , was man 
von ihm fürchtete, herrfchte bei feinem Empfang in Bern. 
Die Solothurmer Ariftofratie, plump und trozig, 
Fonnte fich fo wenig indie Achtung, die fie dem Helden 
Europens ſchuldig war, vefignirem, daß der Artilleries 
Kommandant Zeltuer, der, ohne Befehl feiner Obern, 
ihn bei feiner DurchReife mit dem Donner der Kanonen 
begrüßt hatte, deswegen verhaftet ward. Wie Buona— 
parte, bei feinem Fluge durch die Schweiz, das Schlacht: 
Feld von Murten mit den Augen des Taktikers gemeflen, 
fo hatte er zugleich ald StaatsM ann an Ort und Stel: 
Ve ſich nod$ tiefer von der Nothwendigkeit überzeugt, das 
gothifche Gebäude der helvetifchen Verfaſſung, das mehr 
als ein Jahrhundert hinter dem ZeirGcifte zuruͤkſtand, 
durch einen Fühnen Schlag umzuformen und feinem Idol, 
dem Syftem der repräfentgtiven Regierungen, auch diefen, 
in fo mancher Rüfficht wichtigen, Zuwachs zu verfchaffen. 
Darauf deutete feine merkwürdige Henfferung in Bafel: 
„bier zuerft finde er fich wieder in einer Nepublif,” 
Und das fagte er, nachdem er. die gauze weftliche Länge 
der Schweiz, namentlich die Kantone Freiburg, Bern 
and Solothurn durchreift hatte. Leicht kounte man 
alfo irgend eine nahe grofe Exploſion, und zugleich mo fie 
zunächft erfolgen würde, vorherfehen. Auch drängten 
ſich die Creigniffe von nun an mit ſtuͤrmiſcher Eile: Frank— 
reichs Schritte waren ſo berechnet, fo kraftvoll und feſt 
zum Zwek fuͤhrend; die Masregeln, die man ihm entge— 
gen ſezte, fo ſchief, fo ſchwankend zwiſchen Schwaͤchlich⸗ 
keit und Troz, ſo ſehr dem Geiſte der Zeit zuwider, daß 
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der Srfolg des Samfes nicht fange zweifelhaft bleibe 
konnte. 

Die Taktik der fraͤnkiſchen Regierung war theils 
eine politifche theils eine militairifche. Sie zeigte 
den Unterdrüften, oder die fih dafür hielten, ihre 
Bereitwilligfeit fie zu unterſtuͤzen: : fie ſonderte auf's ges. 
fliſſentlichſte die Sache einiger. ariſtokratiſchen 
Regierungen von der des helvetiſchen Volkes; 
ſie nahm uͤber dieſe Regierungen ſogleich eine Uiber Macht 
des Tons an, die faſt allein ſchon ſie vernichtete, und 

indem ſie immer von friedlicher Ausgleichung ſprach, 
ruͤkte ſie ihre Truppen auf Stellungen vor, von wo aus 
ſie auf jeden Wink den entſcheidenden Streich mit Be 
barem Erfolge führen Fonnten, _ 

Schon zu Ende April 1792 war der, zum teutfchen 
Reiche gehörige grdfere Theil des Bisthums Baſel, 
„gewöhnlich das Brundrutt genannt, von den Franken 

befezt, am 23 März 1793, unter dem Namen Depars 
tement des Schrefenbergesd, mit der Republik 
vereinigt und im Frieden von Campo Formio deffen Beſiz 
ihr auf immer beftätigt worden, Noch befaß indeß der 
Bifchof von. Bafel ungeftört den Fleinern Theil feines 
Gebietes, den-man unter dem Namen des Erguel kennt 
und derinnerhalb den Gränzen Helveriens lag, 
fo daß er deswegen unter die Zugewandten Drte der, 
EidGenoffenfhaft gerechnet ward. Ploͤzlich, in den leza 
ten Tagen des Dee. 1797, ruͤkte nun General St. Cyr, 
der den rechten Fluͤgel der Armee von Teutſchland kom— 
mandirte, auf Befehl des OberFeldherrn Augereau in 
dieſes Land ein, um davon im Namen der franfifchen 
— Republik Beſiz zu nehmen. Selbſt aud) die Woh— 
nung des Fuͤrſt Biſchofs in der Stadt Baſel ward von den 
Franken, die ſich für die Nachfolger in alle Rechte deffels 
ben ohne Ausnahme erklaͤrten, in Beſiz genommen. 
Auch die Stadt Muͤhlhauſen, viner von den Zu— 
-gewandten Orten der EidGenoſſenſchaft, rund ums 
X 
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ber von dem Gebiete des Dberrheinifchen Departements 
eingefchloffen, wich izt dem Drange ihrer Localität und 
äufferte den Wunſch, unter guten Bedingungen‘ mit der . 
fränfifchen Republik vereinigt zu werden, en | 

So verlor Helvetien nun auch auf feiner nordwefts 
Tihen Gränze 16 ] Meilen Landes und zwifchen 20 
und 30,000  Menfchen. 

Die Abreiffung diefer Zweige von dem alten Stamme 
erfchtterte die ganze EidGenoffenfchaft, vorzüglich aber 
die Kantone, die, nach ihrer Lage und den muthmasli⸗ 
hen Planen Frankreich, ſich am meiften für bedroht 
halten muften, Der Kanton Bern, an dem dad Ers 
guel auf einer Strefe von etwa 6 Stunden unmittelbar . 
fi) hinzieht, ließ fogleich, ‚unter den Befehlen ded Ger 
nerald von Erlach, zo Bataillone Infanterie' an dieſe 
Gränze marfchiren, um fie von der ZiehlBräfe bei Nie 
dau bis nahe an Solotzurn zu befezen, und bot noch 
Überdis 3 Oberländifche Regimenter zu augenbliflicher . 
Bereithaltung auf. Auch die andern Regierungen glaubs 
ten fih um fo mehr in Gefahr, da Frankreichs Plane 
noch unenthuͤllt waren und feine rafchen Zugriffe zu einer 
Zeit erfolgten , wo ohnehin auch im Innern der Schweiz 
ber Volks Geiſt je länger je mehr fid) emporfträubte, 
So muſte 3.8. der Abt von St. Gallen es gefihehen 
laffen , daß das Volk in der alten Landſchaft und im 
Toggenburg feine Freiheiten beträchtlich.erweiterte; fo 
muſte felbft in dem ganz demofratifchen Kanton Appens 
zell die Regierung zur Durchficht der LandesGeſeze 
Hand bieten. Zu allem dem Fam noch eine gewiffe Ers 
Faltung der Freundfchaft zwifchen den verfihiedenen Kanto⸗ 
nen, die Folge einer falfchen, feit der fränfifihen Nevos 
Iution in der Schweiz aufgefommenen, aus perfonlichen 
Leidenſchaften, aus Furcht und Haß zufammengefezten 
Politik. Während jeder Kanton allein, oder. doch nur 
einzelne wegen befondrer Angelegenheiten „ Gefandte nach 
Paris ſchikte, verabfäumten fie die Abfendung einer ger 
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meineidgenoffifchen Geſandtſchaft. Zur Wiederherſtellung 
der Eintracht, zur Abhaltung ſowohl einheimiſcher als 
auswaͤrtiger Angriffe, verfammelte fid) Daher den 26 Dec, 
3797 eine Tagfazung in Aram.. } 

Aber mitlerweile verwifelte fich der Stand der Dinge 
immer mehr auf einer andern Seite. Sogleich bei Ab⸗ 
ſchlieſung des Friedens von Campo Formio, wodurch Die, 
fränfifche Regierung num zur Entfaltung ihrer, weiteren 
Plane freie. Hand erhielt, waren die Wuͤnſche dr Waadt 
Länder, welche durch die verhaßte StaatsCommiflion von 
den Jahren 1791 und g2 zwar unterdrüft, aber nicht vers 
nichtet worden waren, mit, neuem Ungeftimm erwacht. 
Buonaparte'd, obgleich nur flüchtige, Gegenwart hatte 


| mächtig ihre Hofnungen gehoben: der Mann, der um 


\ 


diefe Zeit: den Thermometer von, Europa. in der Hand 


| trug, hatte fid) fo fraternifizend in Laufanne, und fo hoch 


amd einfyldig in Bern, gezeigt! Die Verhaftung feines 
Kutſchers, Vicat von Genf, die der LandVogt von 
Roth in Nyon höchft unkluger Weiſe ſich hatte beigehen 
laſſen, enthuͤllte ihnen zuerſt naͤher die Geſinnungen der 
Franken; General Pouget, der in Carouge komman⸗ 
dirte, lies dem leztern bedeuten, daß er den Gefangenen 
ſogleich freigeben ſollte, oder Er wuͤrde ſelbſt, an 
der Spize eines Escadrous, es thun: ber LandVogt ges 


horchte und entſchuldigte ſich. Auf gleiche Weiſe ward 


Hauptmann Zeltner in Solothurn, auf die Verwen⸗ 
dung des fraͤnkiſchen Geſchaͤftstraͤges Mengaud in Ba⸗ 
ſel, wieder freigegeben. Alle dieſe Vorfaͤlle gaben den 
Patrioten im WaadtLande bie uiberzeugung, daß die fo 
lange gewünfchte Stunde ihrer Emancipation von Bern 
nahe jey. Um fie zu befchleunigen, fahen fie ſich nad 
Partei gäuptern um, und diefe fanden fich ſowohl aus: 


waͤrts ald im Lande felbft. Beſonders war izt in Paris ein 


Waadtlaͤnder von vorzuůͤglichen Talenten, warmer Freund 
der Sreiheit und feines Vaterlands, der noch überdis an ber 
Kegierung von Bern ſchwere Beleidigungen zu rächen hate 
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te: Obriſt La Harpe. Obgleich die Plane der fraͤnki⸗ 
ſchen Regierung mit ſeinen Wuͤnſchen ſo genau zuſam⸗ 
mentrafen, daß deren Gelingen dadurch ſehr erleichtert 
ward: fo wirkte er doch zur Herbeifuͤhrung und Befchleus 
aigung der Revolution in Helvetien fo entſcheidend, daß 
ein kurzer Abriß feiner Lebensßefchichte, als ein Beitrag 
weiter zu den vielen Beifpielen, wie gefährlic) es iſt einen 
Mann von Geiſt und Muth zu kraͤnken, hier an ‚none: 
Stelle feyn dürfte, 


Cäfar Friedrich vontaharpe, — 
chen Rolle am Ufer des GenferSees gebuͤrtig, hatte in 
Tuͤbingen die RechtsWiſſenſchaft ſtudirt, und begann, 
nach ſeiner Zuruͤkkunft von da, ſeine praktiſche Laufbahn 
als Sachwalter eines ſeiner Freunde in einer InjurienSa⸗ 
che. Der Verluſt dieſes Prozeſſes, für den er ſich aͤuſ⸗ 
ſerſt intereſſirt hatte, einige Demuͤthigungen, die er vor den 
Tribunalen von Bern erfuhr, flösten ihm einen unbezwing⸗ 
baren Widerwillen gegen feinen biöherigen Beruf ein; 
‚ohne auf den. Rath feiner Freunde, ohne auf die dffents 
liche Stimme zu hören, die feinen Faͤhigkeiten, der Ener⸗ 
gie feines Charakters und feiner Nechtfchaffenheit sein lau⸗ 
tes Zeugniß gab, verließ er fein Vaterland und begab fich 
nad) Rußland zu einem feiner. Freunde, . Hier ward er 
der Kaiferin Katharina. H vorgeftellt,; die ihn aus 
- mehreren. Mitwerbern , zum ‚Lehrer ihrer beiden Enkel, 
der Söhne des jezigen Kaifers, wählte. - Er entwarf fir 
den künftigen Herrſcher des gröften und unumf chraͤnk⸗ 
teſten Reichs der Welt einen StudienPlan, wie ds 
‚wa Sieyes ihn für den Sohn des conftirutionellen Kb: 
nigs der Franken entworfen haben würde — und Kathas 
‚sinn. DI .genehmigte denfelben, und fchenfte dem freimuͤ⸗ 
:thigen, unbefangenen Manne ihr beſonderes Wohlwollen. 
Die Bahn des Gluͤkes ſchien offen vor ihm da zu liegen; 
er erhielt den Titel und Rang eines Oberſten; die Kai⸗ 
ſerin gab ihm bei mehrern Gelegenheiten Beweiſe ihrer 
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Ahtung: aber der. an den — Geſtaden des Les 
| smanud gebohrne Schweizer Fonnte an den Ufern der Neu 
“nicht fein Vaterland, umd noch weniger feinen Ha 
gegendie Regierung von dern vergeflen. Die 
erfte Nachricht von der fränfifhen Revolution traf ihr 
mit elektriſcher Kraft; bald, glaubte er, würde nun auch 
die Stunde der Freiheit für fein Vaterland, die Stunde _ 
des Untergangs für die Berner Ariftofratie fchlagen. Mit 
aller Zülle feines Enthufiasm ergoß er, in den Briefen 
an vertraute Freunde, ‚feine Hofnungen, feine: Plane. 
‚Schon ſah, zu der Epoche, wo er fohrieb, d. i. im Jahr 
3791 die Regierung von Bern nicht ohne geheime, Unruhe 
die Begeifterung der Waadtlaͤnder für die Fränfifchen Grunds _ 
ſaͤze: fie wachte eiferfüchtig über alle Correſpondenz vom 
Yuslande her, und LaHarp e's Briefe an feinen Vetter, 
den nachherigen fränkifchen. Diviſions General, und an 
. ‚andre, wurden gedfnet, und Abfchriften davon an die 

Kaiſerin geſchikt, um ihr zu zeigen, welchen Manne fie 
die Erziehung ihrer Enkel anvertraut hätte. Aber Kathas 
rina mit La Harpe's Rechtfertigung zufrieden, entz9g 
ihm weder feine Stelle noch ihre. bisherige Gunft. Indeß 
ward hiedurch fein alter Haß gegen Bern aufs nene 
entflammt; Rache war izt in-feiner fo reizbaren Seele die 

herrſchende Leidenfchaft, der einzige Haupt Gedanke. - Als 
les fchien im WaadtLande die Ausführung feiner ‚Pros 
jekte vorzubereiten; die Einwohner ber Staͤdte, ſelbſt die 
meiſten Adelichen, aͤuſſerten ſich laut zu Gunſten der fraͤn⸗ 
kiſchen Grundſaͤze; auch unter dem LandVolke herrſchte 
ziemlich allgemgin dieſelbe Stimmung. Der Umlauf 


fraͤnkiſcher ZeitBlaͤtter, vornehmlich der feuille villa- 


| geoise von Cerutti; mehrere FlugSchriften, unter 
denen eine: der Bramine, die beiſſendſte Satyre auf 
die Berner Anſtokratie, LaHarpe'n zugeſchrieben wird; 
verſchiedene Reunionen von Patrioten, und beſonders die 
Feyer des 14 Zul. 1791 in allen Städten des Waadts 
Landes, veranlaßten bie Regierung von Bern -unter der 
| TR 
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Bedekung eines Truppen Korps, eine Art von Kriegs Ge⸗ 
richt dahin zu ſchiken, von deſſen Operationen wir bereits 
weiter oben geſprochen haben. Nach einem 1Ziaͤhrigen 
Aufenthalt in — verlies La Harpe von der Kai⸗ 
ſerin mit Geſchenken uͤberhaͤuft, im Jahr 1794 dieſen Hof, 
mit. dem Wunſche ſich wieder in feinem Vaterlande nike 
derzulaffen. Sobald jedoch die Regierung von Bern davon 
Machricht erhielt, ward auf allen Granz often ver 
Befehl gegeben, ihn, fobald er den Fuß auf ihr Bebiete 
ſezen würde, zu verhaften, Er Faufte fih daher ein Lands 
Hand, 5 Stunden von Rolle, auf dem Gebiete der Stade 
Genf, wo er fich bis zu Ende des Jahrs 1796 aufhielt, 
In diefer Zwifchenzeit betrieb er, unter der Verwendung 
des fraͤnkiſchen Botſchafters, im Namen des Sohnes des 
Diviſions Generals LaHarpe die Aufhebung des gegen 
den leztern ergangenen Urtheild, welches den Verluſt fets 
ned Vermögens nach fich gezogen hatte, Die Art, wie 
die Regierung von Bern bei diefer Gelegenheit auf's neue 
[ih gegen ihn benahm, machte das Maas feines Haffes‘ 
gegen fie voll, und ohne weiter etwas bon dem fanften 
‚Wege der Unterhandlungen zu erwarten, befchloß er ihr 
einen ofnen Krieg-zu erflären. Er begann ihn mit einer 
Art von Manifeft, betitelt: Observations sur la pro- 
scription du General divisionaire La Harpe. 

"Dann fehilderte er in einer FlugSchrift: De laN eutra- 
lite des Gouvernans de la Suisse depuis l’annee 
‘1789, dad Betragen der ſchweizeriſchen Regierungen ges 
gen die fraͤnkiſche Republif mit den gehäffigften Farben. 
Sein HauptWerf aber, das, wodurch er zunächft Frans 
reichs Einmifchung in die helvetifchen Angelegenheiten her⸗ 
beirief, war fein Essai sur la Constitution du Pays _ 
de V.aud, in zwei OctavBänden, * Die Haupiz, 


2 tiber den nemlichen Gegenſtand batte fchom früher ein andrer 
Waadtlaͤnder einen’Werfuch geliefert, J. I. Cart) Advo⸗ 
tat, von Morſee (Morges), ein Mann von den glänzend- 
’- gen m durch feine BIN Beredſamkeit ſo be 
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die er darinn ausführte, waren. die: „Unter ber Megies 
„rung der Herzoge von Savoyen fey das Wandtkand im 
Genuſſe anfehnlicher Freiheiten gewefen. Jaͤhrlich haͤt⸗ 
„ten deffen Stände in der Stadt Moudon bei dem Land⸗ 
„Vogt, der meift aus dem Adel der Waadt gewählt wors 
„den, ihre Verſammlung gehalten; und wenn ſolche durch 


„Die Syndike diefer Stadt einen aufferordentlichen Lande 


Tag begehrt „ fo habe der LandVogt deffen Zufammenbes 
Frufung nicht über drei Wochen auffchieben. dürfen. Auf 
„diefem LandTage hätten die in dem Lande begiiterten 
„Aebte die erfte Bauf, der Adel die zweite, und die 


„dritte die Städtegebildet, fo daß die Vorficher ber vier 


„guten (d. i. angefehenern) Städte Moudon, Soerdum, 
"Morges und Nyon vor den Gefandten zehn. geringerer 


„Städte (Tudrefin, Rue, Lescle“s, Payerne, Orbe, Mo⸗ 
„rat, Grandeourt, Montagni, Ste. Croix, St. Deniß) 
‚„gefeffen. Keine Verordnung des Fuͤrſten habe Geſez⸗ 


„Kraft gehabt, ohne den Willen diefer Stände **. Run 
ruͤhmt, daß ex, um ihn an das Intereſſe der Regierung zu knu⸗ 
pfen, zum Avocat de Leurs Excellences errannt wurde, hatte 
zu Anfang des Jahrs 1790 die Rechte der Stadt Morfee und ei» 
nes Theiles der Waadt gegen ein neueingeführtes WegGeld ver⸗ 
theidigt, und ſich dabei auf alle die Urkunden berufen, die 
unter der Regierung der Herzoge von Savoyen die Schuzweh⸗ 
ren der waadtlaͤndiſchen Freiheit waren, und die Anwen⸗ 
dung derfelben mit folcher Kühnheit gefodert, daß die Mer 
gierung von Bern, damals noch in ihrer vollen AlMacht, 
der Stadt Morfee Stillfchweigen gebot und ihn ſelbſt pro⸗ 
feribirte, Er entwarf nun ein politiſches Gemaͤhlde des ale 
ten und neuen WaadtLandes, unter dem Titel: Lettres 
de J; J. Cart A Bernard de Muralt, sur les ev&. 
nemens du Pays de Vaud. Paris 1793. — No haͤlt 
ſich in Paris ein andrer ſeht geiſtvoller Waadtlaͤnder auf, 
Benjamin Conſtant, von Lauſanne. Er nahm aber 
an den neueſten Schikſalen feines. Waterlandes durchaus 
feinen näheren Autheil. | J 

ans dieſes hat auch ſchon lange zuvor SoH. Müller 


| 175 


„habe in dem Vertrage von St Julian vom 19 
„OD. 1530 der Herzog von Savoyen für fich und feine 
„Nachlommen den Kantonen Bern und Freiburg das. 
„WaadtLand ausdrüftih nur mit denjenigen Rech⸗ 
„ten verpfändet, die er damals daran gehabt. 
In Kraft diefed Vertrags, und wegen der Verlegung 
„deſſelben, haͤtten die erwaͤhnten Kantone im Jahr 1536 
„der ihnen verpfaͤndeten Provinz ſich bemaͤchtigt; und fos 
„gleich hätten die WaadtLaͤnder, damit fig, ihre Freiheiten 
& „ficher erhalten möchten „ ſich den Bernern ergeben. Den 
m30 Det. 1564 habe Herzog Emanuel Philibert von Sa⸗ 
„voyen für ſich und feine Nachkommen durch den Vers 
„trag von Lauſanne aufemwige Zeiten Verzicht auf 
„das WaadtLand gethan, unter ausdruͤklichem Vorbehalt 
„derguten Gebräuche, Herkommen und Red 
„te der Edlen und UnEdlen, auh aller Städte, 
„Dörfern und Communen, wie dieinGang und 
„Uibung feyen, daß jedermann beifeinerhers 
ebrachten Gerechtigkeit und Beſizung, auch 
„dei feinem Brief und Siegeln bleiben ſolle; 
„und dieſen Vertrag, welcher den Vorbehalt der Privis 
„tegien des WaadtLandes in fich fchliefe, habe König Karl 
„IX von Sranfreich den 25 April 1565 garantirt.. 
| Dem zu Folge foderte LaHarpe, feine Landsleute 
auf, insgeheim diefe Garantie der fränfifchen Regie⸗ 
tung zu veclamiven, um durch deren mächtigen Beiftand 
wieder in den Beſiz ihrer ehemaligen, von den Regierun⸗ 
gen von Bern und Freiburg ihnen entzogenen Rechte und 
Sreiheiten hergeftellt zu werden, wozu die grofe Republif 
(Gefchichte der Tchweizerifchen Eid@enoffenfchaft B. 1, Kap, 
16, ©. 463), nach einer unter den Papieren des Generale 
Commiſſarius Duifard.in dei Archiven der Herrn von Blo⸗ 
Ray gefundenen Urkunde, bemerkt. Die Autorität diefer Ur⸗ 
Funde hat jedoch Nic. Fried. von Mülinen in feinen 
. Recherches historiques sur les anciennes Assemblees des 
Etats du‘ Pays de Vaud (Berne, Dee. 1797) beſttſeten. 
| 
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in doppelter Ruͤkſicht verbunden ſey: einmal durch ihren 
Eintrit in alle Rechte der vormaligen Herzoge von Sa⸗ 
voyen, die in den Vertraͤgen von St. Julian und Lau⸗ 
ſanne das WaadtLand ausdruͤklich nur mit Vorbehalt ſei⸗ 
ner bisherigen Freiheiten abgetreten hätten, und dann 
vermoge der alten. Obliegenheit Frankreichs ſelbſt 
welches den leztern Vertrag garantirt habe. 


— 4 

Gefhichte der helvetiſchen Revolution feldft, 

Sp lag ed denn nun in der Hand des fränfifchen 
Directoriumd, in Betref zweier der mächtigften Kantone. ' 
Helvetiens, woven der eine (Bern) an Flaͤchen Kaum bei⸗ 
nahe ein volles Drittheil der geſammten EidGenoſſenſchaft 
ausmacht F ein Macht Wort zu ſprechen. Es war 
izt durch Verträge aufgefodert, ſich der Unterdrüften (und 
‚das waren fie, fobald fie fich unterdrüft fü hlten) anzus. 
nehmen. Das Recht des waadtländifchen Volks, die Bes 
duͤrfniſſe Europas, die Foderungen der unabtreiblichen 
Zeit — ungluͤklicher Weiſe auch das Benehmen der Res 
gierung von Bern ſelbſt, ſchienen ſi ſich hier zu vereinigen, 
um feinem lange entworfenen Plane die Tiute einer bloſen 
unbefangenen Vollziehung alter VertragsObliegenheiten zu 
geben. Durch einen Befchluß vom 28 Dec. erklaͤrte es 
die Mitglieder der Regierungen von Bern und 
Freiburg perſoͤnlich verantwortlich fuͤr das Le— 
ben, die Freiheit und das Eigenthum der Waadtlaͤnder, 
die wegen Wiederherſtellung ihrer alten Conſtitution ſeine 
Garantie angerufen hätten. Durch einen weitern Be⸗— 
ſchluß vom 4 San. wurde der fränfifche GefhäftsTräger 
in der Schweiz, B. Mengaud, angewiefen, die Res 
gierung von Bern aufzufodern: ſogleich Fategorifd) zu 
erklären, ob eö wahr fey, daß fie Truppen Berfamnluns 
gen; verordnet habe, urı gegen die Franken zu marjdiren, 


ri hichings neue ErdBeſchreibung. Ch. 4. SR der fünften 
Otiginal Ausgabe. | 
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und daß fi fie Abgeordnete von Gemeinden , welche PP ges 
weigert, die Waffen gegen die fränkifche Republik zu ers 
greifen, habe in Berhaft nehmen laffen? — Auch näherte 
fich ſchon die (ohngefähr 15,000 Mann ftarfe) Diviſion 
Maſſena von der italienifchen Armee — wie es hieß, auf 
ihrem Ruͤkwege nach Franfreih — mit Karten Schritten 
den Gränzen des WaadtLandes. \ 

Durch die Befchlüffe des Directoriums und- durch ven 
Heranzug einer franfifchen Heeres Macht mit neuer Kühns 
heit befeelt, nahmen die Revoluttonaird im Waadtkande 
nın einen höheren Ton an. Bis dahin hatten ſich, Durch 
entgegengefeztes Iutereſſe, die Städter und das Lands 
Volk, weldyes der Regierung von Bern im Ganzen- von 
jeher zugethan war, gegenfeitig in Schranken gehalteır, 
Aber nun übergab. die Bürgerfchaft in Laufanne- ihrem 
Magiftrat eine Adreffe, worinn fie ihn auffoderten: von 
dem Souberain von Bern die Zufammenberufung einer 
waadtlaͤndiſchen Stände Verfammlung,, oder, noch beffer, 
eine Verfammlung von Abgeordneten aus dem ganzen 
Lande zu berlangem, welche deſſen Befchwerden vorlegen 
“und ſich mit Herftellung der alten Verfaffung deſſelben, 
unter den in den jezigen Umſtaͤnden noͤthig gewordnen 
Modi ficationen, beſchaͤftigen ſollten. Einſtimmig ges 
sehmigte der Rath von Lauſaune diefe Petition, und ſchikte 
fie. nad) Bern. Auch die übrigen Städte ahmten dieſem 
Teifpiele: nad). i 

Während’ fo die Maadtländer allmaͤhlig die Fahne der 
Freiheit emporhoben, war (2 Jan.) auf der allgemeinen 
TagSazung in Aarau die ſchon um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts vergebens gewuͤnſchte Erneurung der 
ewigen Buͤnde in Vorſchlag gebracht worden. In 
einigen Kantonen, z. B. in Glarus, Baſel, Appenzell, 
‚machte man dagegen verfihiedene Einwendungen: „eine 
„Bundes Erneurung nur pon Seiten der Regierungen, ohne 
„formliche Zuſtimmung des LandVolkes, werde keines⸗ 
„wegs ein zuverlaͤſſiger Beweis der eidgenoſſiſchen Harmo⸗ 
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„nie ſeyn, und koͤnne die Misvergnuͤgten fehr leicht noch 

mistrauiſcher machen; der jezige Stand der Dinge und 
„der. Geiſt der. Zeit. erfordre vielmehr Reviſion und Ver⸗ 
„einfachung der alten Bünde, als deren unbebingte Beſtaͤ⸗ 
„tigung“ Ohnehin lagen Frankreichs Plone noch in Duns 
Tel verhält. Während das Directorium in. feinen Ber 
ſchluͤſſen die Herren von Bern und von Freiburg gleichſam 
wie rebellifche Unterthanen der fränkifchen Republik behan⸗ 
delte, ſchmeichelte fein Geſchaͤfts Traͤge Mengaud der 
TagSazung in Aarau mit glatten diplomatiſchen Phraſen. 
Da die EidGenoſſenſchaft, uͤberwaͤltigt von der ſchreken⸗ 
den Ungewißheit, welche Frankreichs anderweitige Mas⸗ 
segeln und Bewegungen dieſen Phraſen zum Geleite ga= 
ben, ſich nicht mit Nachdruk gegen einen ſo handgreifli⸗ 


chen Widerſpruch zu erheben. vermochte, fo ſah Bern, 


nach den Abfichten der fränfifchen Regierung, ſich vers 
einzelt; und zu feinem Unglüfe befolgte ed in Anfehung 
des WaadtLandes ganz das gehäffig = ſchwaͤchliche Syſtem 
des weiland franzöfifchen Hofes.. -Unfähig, die wandte 
Kandifhe Revolution zu verhindern, benuzte es 
blos die Umftände, welche diefe Revolution verfchlime 
mern Fonnten. Es fammelte fo viel Oppofition, als 
nöthig war, um gefährliche Verwifelungen heroorzubrins 
gen, und nie genug, um den Knoten auf eine oder bie 
andre Weiſe zu zerhauen. Es unterhielt den loyalen Eis 
fer des LandVolks, das es in Waffen “aufzuftellen fich 
nicht getraute. Es bewahrte fich feine Partei auf, nicht, 
um der Revolution Einhalt zu thun, fondern um mit der 
‚Zeit etwa eine GegenRevolution zu bewirken. 

‚Schon in den legten Zagen. des Jahrs 1797 waren 
Abgeordnete von Bern in das WaadtLand geſchikt worden, 
um die Gefinnungen ded Volks zu erforfchen; fie waren, 
wie immer Selbftliebe den Blik des Beobachters ftumpft, 
- mit ber Verficherung zurüfgefommen, daß die unermeßli: 
che Mehrheit des Volks für ihre bisherige Regierung Gut 
und Leben aufzuopfern bereit fey. So gros war die Zus 
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verficht, ‘worin man fich gefiel, daß die Regierung von 
Bern dem fraͤnkiſchen Directorium auf ſeine Auffoderung 
vom 4 Jan. mit der vollen Empfindlichkeit einer gereizten 
unabhaͤngigen Macht antwortete: „Truppen habe ſie 
blos bei der unvermutheten, erſt im Augenolit der Aus⸗ 
fuͤhrung, ihr angezeigten Beſiznahme eines innerhalb des 
helvetiſchen Gebietes gelegenen Landes, zur Bede⸗ 
‚Eung ihrer Graͤnzen aufgeſtellt; eben fo werde 
fie it, da nad) den ihr zugefommenen Nachrichten: 
ein beträchtliches fränfifches TruppenKorps ſich dem: 
Lande Ger nähere, bei feiner würflichen Ankunft ähnliche 
Sicherheits Masregeln ergreifen. Die Verhaftung eis: 
niger Angehörigen , und keineswegs Deputirten von Ges 
meinden, habe ihren Grund allein darinn, daß fie durch 
pflichtroidrige Handlungen die Einwohner einer Gemeinde, 
die / wie alle übrigen, zu Vertheidigung ihres Vaterlands 
Bereit fey, abwendig zu machen gefucht, den Befehlen ges 
horſam zu ſeyn, welche fie, die Regierung, in Kraft 
ihter hoͤchſten Gewalt, die fie zu behaupten 
feft entfchloffen ſey, ertheilt habe.” Um deraDi: 
rectorium und der, wie ſie glaubte, fehr Heinen Zahl von 
Mißvergnügten im WaadtLande durch das Schaufpiel eines 
mit feiner Regierung engverbundenen. Volkes zu imponi: 
ren, befchloß fie, daß den 9 Januar im ganzen Umfang. 
diefes Landes ber „Eid der Treue und Anhänglichfeit an 
den bisherigen Souverain” abgelegt werden follte, Kaum 
Kar diefe Verfügung, auf die man das LandVolk durch 
Künfte aller Art vorbereitete, in Laufanne bekannt ges 
worden, als eine grofe-Zahl von Bürgern fogleich eine 
Energievolle Adreffe an, die Regierung verfaßte, um 
„diefen Act” abzuwenden, „der nicht nur an ſich unnuͤz 
ſey, fondern auch leicht die mißlichiten Folgen haben koͤn⸗ 
ne”, Zugleich wurden EilBoten an die Magiftrate der 
uͤbrigen Städte abgeſchikt, um fie zu gleichem Entfchluffe 
einzuladen. Nichtsdeftoweniger füllte die. Eideökeiftung 
den 10 Kan, wirflich vor fich gehen, Aber von ohnge⸗ 
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faͤht 3000 Mann, die zu dem Bezirke son Lauſanne 
gehörten , erfchienen dabei Faum 600. In ben Bezirke: 
von Nyon huldigte dad LandVolk willig, die. Stadt⸗ 
Bürgerfhaft in fehr geringer Anzahl, dei Magiftrat 
überall nicht. In den Bezirken von Vevay und Yun 
bonne äÄufferte ſſich die Widerfezlichkeit fo heftig, daß 
man den Schmur nicht einmal zu fodern wagte. Im 
dem Bezirke von Yver dun hingegen zeigte ſich die: 
waͤrmſte Anhänglichkeit für die Regierung. Diefer Tag 
entfchied die Revolution des WaadtLandes. Die vers 
haßte Baftille vom Jahr 1792 ,.:daö. fefte Schloß Chile 
‚Ion, auf einer Felfen Höhe, die in den Lemanifchen See 
(eine halbe- Stunde von deffen oͤſtlichem Ende) hinaus: 
läuft, und den Eingang in das WalliſerLand fo wie dieſen 
. ganzen Theil des Sees beherrſcht, fiel in die Gewalt der 
Revolutionaͤrs von Vevay, die den LandVogt, wenn er 
ed ihnen nicht dfnen wiürde, mit einem Sturm bedroht 
hatten. \. ee | Zu 
Sogleich am folgenden Tage ſezten die Magiftrate im 
den Städten eigne Comite“s nieder, die für das Wohl 
des Staats, für die Sicherheit. der Perſonen und des 
Eigenthums wachen und den Geiſt des Volkes bearbeiten 
ſollten. In Lauſanne und Vevay wurden Bürger Wa⸗ 
chen errichtet. Die Clubs arbeiteten ununterbrochen für: 
-die Preife; doch war der Inhalt der in Menge ausge⸗ 
fireuten FlugSchriften im Wefentlihen immer noch 
gemäffigt:-nicht Losreiffung von Bern, noch weniger: 
Reunion mit Sraufreich (obgleich die Regierung von Bern, 
das LandVolk, um es gegey die Städter aufzureizen, 
‚gefliffentlich in diefem Wahn beftärkte), fündern immer; 
nur von Abftellung der bisherigen Beſchwerden, Herſtel⸗ 
lung der alten Conſtitution. „Sie allein” „ fagten fie, in: 
dein: „Cri de la justice”, ‚einer Art von Philippika 
gegen .die Regierung in Bern, fie allein Fonnte uns 
„die Gränzen zu. überfchreiten zwingen, die wir uns vor— 
ogeſezt hatten, So zittre ſie denn vor den Folgen, für‘ 
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„bie wir: fie im geheiligten Namen der Menfchheit verante 
„wortlic) machen!” Zugleich. ergieng eine "Brüderlidhe 
„Belehrung ber StadtBirger bes Waadtkane 
„des am ihre Brüder auf dem Lande.” : „Wir 
„benachrichtigen euch”, hieß es darinn, „Daß wir: unfere 
„enädigen Herren um die Zufamenberufung von Abgeord⸗ 
„neten bitten, welche jede Gemeinde felbft wählt, um in 
moer Landes Verſammlung darauf zu dringen, daß jeder 
„ohne Furcht. alles vortrage, was in feiner Gemeinde zur 
„Beförderung des allgemeinen Wohls einiger Reform bes 
„darf. Die Hefte der verfchiedenen, durch das. ganze 
„Land erfoderlihen Reformen vereinigen wir dann in eine 
„einzige gemeinfchaftliche BittSchrift, in der Erwartung, 
„daß unfer Souverain fie prüfe, und darüber fchleunige, 
mentfcheidende Antwort ertheile.” _ 

In der nemlichen Zeit, da auf folhe Art im W aadt⸗ 
Lande die Geiſter immer mehr ſich erhizten, die gaͤnzliche 
Losreiſſung dieſes Landes von Bern immer mehr ſich vor⸗ 
bereitete, uͤbergab der fraͤnkiſche Miniſte Mengaud 
(11 Jan.) der TagSazung in Aarau eine Note, welche 
über Frankreichs Plane neues Dunkel warf, und alle Res 
gierungen Helvetiens in die gröfte Verlegenheit fezte. 
„Wenn die Nachricht gegründet fey”, hieß ed darinn, 
„daß dftreichifche Truppen in. Graubünden ei 
„fällen würden, fo werde Frankreich auf einer andern 
„Seite gleichfalls Truppen einruͤken laffen.” Einige bes 
forgten ,, daß. diefe zwei Mächte in Campo Formio auch die 
Zerftäfung von Helvetien, wie die von Venedig, verabredet 
haben möchten; andre glaubten, daß die Franken dadurd) 
nur einen Vorwand für den Wiberfall, den fie vorhätten, 
fuchten ; alle fahen mit Unruhe der Löfung diefes politi= 
fhen Sphinx entgegen, der wohl nicht ohne tiefer = liegen 
de Abſichten hingeworfen feyn konnte. Die Regierung 
von Bern, mit Recht beforgt,, daß der Schlag vorzüglich 
fie gelten möchte, ſaͤumte feinen Augenblik, theils das 
Bolt in. ihrem eignen Gebiete zu den Waffen, theils die. 

en. Annalen 1738, ated Siäd, 13 
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Abrigen Kantone zum bundesmaͤſigen Beiftand aufzubieten. 
Wachet auf, ihr Söhne Helvetiens!” — fagte fie in 
dem. Aufruf an ihr Volk — „Euch droht Die Ges 
„fahr, auf einmal alles euer Gluͤk zu verlieren, Wenn 
vihr fremde Zeinde über unfre Graͤnzen einbrechen laſſet: 
fo werden euse Häufer geplündert, gebrandſchazt, eure 

„Weiber und Töchter, eure Fleinen Kinder, euer Vieh, 
Idem Muthwillen unbandiger Soldaten ausgeſezt feyn; 
„eure Augen müften ſehen, wie folche mishandelt, forte 
„gefchleppt werden; die Waffen, die ihr izt als Zeichen 
„eurer Zreiheit und eurer Treue. befizet: und die Fein andres 

„Volk haben darf, würden euch gewaltfam entriffen wer⸗ 

Sden, Anftatt der bisher gewohnten beftimmten Abgaben, 
die eure Güter. abrichten, aus deren Betrag die allgemei⸗ 
„nen Auftalten zur Sicherheit des Landes, zu Berwale 
tung der Gerechtigkeit, zu Ausuͤbung des GottesDien: 
„ſtes, fuͤr die dffentlichen Schulen, beftritten, und die Ars 
„men unterſtuͤzt werden, müfter ihr neue Yuflagen- aller 
„Arten bezahlen, die unzählig wären., Man wuͤrde euch 
„on der bisherigen Hebung: des: GottesDienſtes hindern, 
„euch die Gloken aus euren Kirchen wegnehmen; nicht 
„mehr würde euch ihr feierkicher Klang eure FeſtTage, 
„die Stunde des Gebets, den FeierAbend nach geetidigter 
„Urbeit verkuͤndigen. „. O welche Schmach! o welche 
„Zeiten! Koͤnnte noch ein Berworfener unter euch ſeyn, 
„der nicht lieber ſterben wollte, als ſolches Ungluͤk erle⸗ 
„ben? Und welche Kräfte hat ein Volk, das Hand in 
„Hand fchlägt, und feine Freiheit zu vertheidigen ſchwbrt! 
„Die EidGenoſſen, alle Völker, die frei feyn wöllen, 
„baben es baviefen, im viel’ geringerer Anzahl, als izt 
wir Ohne Waffen haben unfre VorEltern gegen die 
„mächtigften Fuͤrſten, gegen die zahlveichften, mit Ges 
oIſchuͤz verſehenen, mit Eiſen bedeften KriegsHeere ihre 
„öreiheit behauptet, alle ihre. Feinde in die Flucht ge⸗ 
„ichlagen.. O koͤnntet ihr doc) diefe Helden von den un: 
zalaublichen Siegen bi Mprgarten, Sempach, Naͤ⸗ 
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„reld, Laupen, Murten, Grandfoir und ſo vieleie 
„andern erzählen hören: wie wuͤrden unfre Herzen erfreut 
„ienn, von folhen tapfern Männern abzuftammen! Ihr 
„wuͤrdet alle ſchwoͤren, ihnen zu gleichen, wie ſie niemais 
„eure Feinde zählen, ſondern nur begierig ſehen/ wo fie 
„ieyen, und wie fie auf diefelben los ſtuͤrmen. --Stieße 
„izt noch ihr HeldenBlut in euren Adern, ſeyd ihr ent⸗— 
„IHloffen , allen aͤuſſern Feinden zu widerſtehen, eure 
„sreiheit euren Kindern zu hinterlaffen: fo ift mit Gottes 
„Hülfe diefelbe erhalten, fo dürfe ihr zu euren feligen 
„VorEltern hinaufblifen; fie ‚werden euch einft it der 
„Ewigkeit als ihre Söhne umarmen, eure Kinder koͤnnen 
„ſich ihrer Abkunft freuen, und das Vaterland iſt ge— 
„rettet!” Aus allen Gegenden ihres teutfchen Gebietes, 
vorzüglich aus dem Ober Lande, erhielt die Regierung 
num fofort Wdreffen von fehr vielen Gemeinden, alle voll 
Ausdruf der treueften Anhänglichkeit. Zugleich ward eine 
Eommiffion zu Unterfuchung und Hebung der Landes Be⸗ 
ſchwerden ernannt, das geheime und KriegsRaths Colles 
gium concentrirt, und mit jungen Fraftvollen Männern 
beſezt. Um allen Schein von Furcht zu verbannen, ers 
fhienen von nun an in Bern: Eidgenoffifche Nach— 
richten, worinn die wichtigen Verhandlungen der Re⸗ 
gierung zur allgemeinen Publizirät gebracht wurden. Der 
LandBogt von Moudon, Obrift von Weiß, ward zum 
GeneralCommandanten der Zruppen im Waadtfande ers 
nannt, wohin auch zwei gemeineidgenoffifche NRepräfen: 
tanten, Statthalter Wyß von Zürich und Land Ammann 
Weber von Schwyz, ſich begaben, um wo möglich Durch 
gütliche Mittel die Ruhe wiederherzuftellen. 

Aber fo wie Bern allein, durch feine fefte Hals 
tung gegen: Sranfreich8 Zudringen, eine unnuͤze, feinen 
übermächtigen Gegner nur noch mehr reizende Energie 
bewieß : fo waren die übrigen Helvetifhen Negtes 
rungen — wenn fie auch noch fo wohl erkannten, daß 
dad, was mach den bisherigen Erklärungen der diploimas 
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niſchen und militairiſchen Agenten Frankreichs nur ein 

Prozeß zwiſchen dem WaadtLande und der Regierung von 
Bern zu ſeyn ſchien, wobei. die fränkifche Regierung als 
Garant:intervenire, weſentlich auch ihren Beſtand oder 
ihre,. wo. nicht Vernichtung, Doc) Einfchränfung bes 
treffe — in einer Lage, worinn Bernd Anfoderung um dei 
Hundesmäfigen Beiftand fie in die weitausfehendfte Krife 
verwikeln muſte. In fo manchen Kantonen der Schweiz 
hatte die. politifche Freiheit nur in beit Städten ih» 
zen Siz: Generationen hindurch hatte das LandVolk 
ſich mit ſeiner buͤrgerlichen Freiheit aus dem 
MirttelAlter begnuͤgt; ed war, bei ſehr geringen Abe 
gaben, bisdahin zufrieden im feiner Wohlhabenheit gewe⸗ 
fen. Aber nach und nach, unter dem Geraͤuſche fo vies 
fer Siege der. fräntifchen Heere, fo vieler NRevolutionen 
benachbarter. Völker, hatten die fränkifchen Grundfäze auch 
in manche Gegenden Helvetiens ben Geift des Lande 
Volks gewonnen; felbft regieren, nur die Meinung 
zu haben, daß man felbft regiere, ift fo verführerifch ! 
Schon in Jahre 1795 hatte die grofe Gemeinde Stäfa 
am ZuͤricherSee einen foldhen Revolutions Verſuch ges 


wagt, der jedoch, unter den damaligen Umftänden, mit 


‚Strenge unterdrüft ward; noch faffen mehrere Stäfaer 
LandLeute als StantsVerbrecher gefangen, Ist, unter, 
weit andern Umftänden, erhizten ſich die Geiſter aufs 
neue und nicht mehr blos partiell, überall erkannte nun 
per LandMann feine Lage und die feiner Regierung, 
feine Wichtigkeit und ihre Verlegenheitz er dachte 
nach, was er bis igt gewefent, und was er nun, in einem 
fd entfcheidenden Augenblife, werden koͤnnte; nie noch 
hatte die Regierung, um fich zu erhalten, ſo ſehr feines 
Beiſtands bedurft. Wenn Zuͤrich, Baſel und die uͤbrigen 
Kantone, der BundesPflicht gemaͤs, ſich für Bern wafe 
nen wollten, fd erhob fich die grofe Trage: ob, gegen 
einen fürchtbaren Feind, der fo eben von Giegen über die 
zahlreichſten und dtöciplinivteften Heere Europend zuruͤk⸗ 
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kam, gegen einen Feind, der nur die Ofigarchie bedrohte‘, 
aber dem Volfe Freiheit und Gleichheit zu bringen 
verfprach , dieſes Teztere überhaupt würde gu den Waffen 
greifen wollen? ob e8 nicht wenigftend zuvor manche Bes 
bingungen voranftellen wuͤrde? Aus ſolchen Beforgs 
niffen geſchah es, daß man in dem Kanton Zuͤrich biek 
dahin die Stimme des LandVolks nicht, wie vormals, 
in den-Gemeinden wollte laut: werden laffen, Zwar hate 
ten ſchon einzelne aufgeflärtere Patrioten, ſowohl in den 
RathsVerſammlungen ald auf den Zünften, auf höhere 
Befreiung ded LandVolks, ald dad einzige: Mittel fefter 
Vereinigung zwifchen Städt und Land gedrungenz aber 
die Häupter der Regierung, ungewarnt durch fo viele 
Beifpiele der neueften Zeit, glaubten, daß man dadurch 
die Revolution vielmehr im Sturme herbeiführen, als zu» 
ruͤkhalten oder doch mildern würde; fie wollten nur: Schritt 
vor Schritt, nur fo weit es durchaus ſeyn muͤſte, 
weichen, Der geheime Rath erhielt den Auftrag, Mares 
gein vorzufchlagen, wie die Eintracht zwifchen Stadte 
und LandBürgern wiederhergeftelle und befeftige werden 
möchte, Auf feinen, am 17 Jan, dem grofen Rath er⸗ 
ſtatteten Bericht, ward eine VBigilanz: und Gecuris 
taͤts Commiſſion (aus 2 Mitgliedern des grofen und 
3 des kleinen Raths) errichtet, welche alle Klagen und 
Befchwerden, alle Vorfchläge zu Hebung eingefchlicheneg 
Mispräuche und Verbefferung der Eonftitution annehmen 
folte. „Es wäre dis” — bemerkte der Rath — „ein 
„Gerechtigkeits Act, der einer republifanifchen Regierung 
„nicht anders ald zur Ehre gereichen Tonne, obgleich er 
„keineswegs auffer dem Kreife ihrer heiligften Pflichten 
„liege, Denn wo Fünne die Regierung eines freien Volkes 
„anders Ehre fuchen und finden, als in der Erfüllung Ihrer 
„Pflichten ?” Laut äufferten uͤberdis einzelne RathsGlie⸗ 
der den Wunſch, theild nach gänzlicher Freigebung des 
Handels, der bisdahin ſowohl activ als paſſiv ausſchlies⸗ 
lich in den Händen der StadtBuͤrger von Zurich gewo⸗ 
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fen? war) theils nach Amneſtirung ber Revolutionaͤrs 
TO 
geder Tag machte es zur dringen dern Nothwens 
digkeit den Wuͤnſchen der Misvergnuͤgten unter dem Land⸗ 
Volke entgegenzukommen, da man nun nicht mehr blos 
die’ Folgen des Aufgebots zur Beichizung von Bern 
fürchten muſte, fondern ein andrer Kanton dem übrigen 
Helvetien izt das erſte Beiſpiel einer wirklichen 
Revolution gab. | — 
Lange her hatten in Baſ et fowohl die Bürger als 
ſelbſt auch die Regierung ſich in entgegengeſezte, revolu⸗ 
tionaͤre und antirevolutionäre Parteien getheilt. Schon 
zu Eude des Jahrs 1797 hatte RathsHerr Viſcher, 
ein: Mann rauh und bieder und beſeelt von der waͤrmſten 
VaterlandsLiebe, die Umſchaffung der bisherigen Verfaſ⸗ 
fung in · eine ſtellvertretende vorgeſchlagen. Auf gleichen 
Plan hin arbeitete fein Schwager, der durch feine vor⸗ 
zuͤgliche Geſchichte von Baſel bekannte OberZunft⸗ 
Meifter Peter Ochs, der ſich gerade izt wegen alter 
EchuldFoderungen dieſes Standes als Geſandter in Pa⸗ 
ris befand. Eben fo ausgezeichnet durch wiſſenſchaftliche 
Bildung des Geiſtes als durch den feinen Ton des Welt⸗ 
Mannes, ein warmer Freund Frankreichs und ſeiner neuen 
Grundſaͤze, den in dieſen Geſinnungen ſelbſt nicht der 
Mord feines geliebten Schwagers, des Maire Dietridy, 
nicht der Verluſt des allergröften Theils feines Vermd⸗ 
gend, den ſer durch die Revolution erlitt, wanken machen 
konnten, hatte Ochs im ganzen Laufe des Krieges eine 
ſehr wichtige Rolle geſpielt. Er vorzuͤglich hatte dem 
Syſtem der Neutralitaͤt in Helvetien die Oberhand zu 
verſchaffen gewußt; durch ihn war die erſte Einleitung 
* Auch hier fanden fich Mäntter, die von auffen ber 
wirfkten. Die ſtaͤrkſte Senfation machten infonderheit Die 
Materialien sur Geſchichte des Standes 3 uͤᷣ⸗ 
rich, wovon gegen Ende des Jahrs 1797 in Strashurg = 
un Pete herauskamen. | J 
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des preuffifchen und des ſpaniſchen Friedens geſchehen; 
er ſuchte izt die gothiſche Verfaſſung ſeines Vaterlands 
mit dem Zeit Geiſte auszugleichen. Auch gab Baſel izt 
unverzuͤglich den uͤbrigen Kantonen das Signal dazu: Iu 
der Stadt harte fich eine Gefellfchaft von Freunden ber 
Freiheit gebildet, welche unser. andern die kraftvollen Maͤn⸗ 
ner Legrand, Viſcher, Huber, Erlacher, zit 
Mitgliedern hatte. Zugleich. erwachte plözlich der Ens 
thuſiasm der Landfhaft/ Ein Bauer von Ariftorf — 
fo erzähle man — fah zufällig auf der LandStraffe den 
fraͤnkiſchen Geſchaͤfts Traͤger mit. feiner fliegenden Ma⸗ 
tionalFahne nach Aarau vorbeifahren, und lief nun 
mit der Nachricht in ſſin Dorf: „Bürger Men gaud ſey 
„abgereißt, um die Rechte des LandVolksbef— 
„der TagSazung zu ſchuͤzen.“ Sogleich machte 
ſich in Ariſtorf alles auf, um nach dem Schloſſe Farnz 
ſpurg zu ziehen, und von dem LandVogt „die alter 
Rechte zu fodern ;", auch nahm man.da wirklich tur ein 
Bud) von 2589. und die Erfenntniffe der neueſten Fahre 
mit fort, ohne irgend eine andre GewaltThaͤtigkeit zu bez’ 
gehen. Der Rath) von Bafel, durch diefen Vorfall er⸗ 
ſchrekt, ſchikte nun von Ort zu Ort Abgeordnete, int 
die Stimmung des Volks zu erforſchen, und deſſen Ber 
ſchwerden anzuhdren. Aber ihr tvogiger Ton erhigte das 
Volk von Liechftall fo fehr, daß es (11 Jan.) vor ih⸗ 
ten Augen den GrabStein des Schultheifen Sm hof , der 
bei der Empoͤrung im Jahr 1653 der Regierung treu ge⸗ 
blieben war, voll Wuth zerſchmetterte, und die Trum⸗ 
mer auf den SchindAnger warf.Beſtuͤrzt kehrten die 
Abgeordneten nach Bafel zuruͤk. In dieſer Stadt traten’ 
nun über 50 Perſonen von. entgegegefezten Parteien zu? 
fanimen, um fi) zur Reform der Verfaſſung ju vereini⸗ 
gen. Inzwiſchen verlangten. Ausfchäffe des LandVolks/ 
in einer Adreſſe unter der Aufſchrift: Hdie Buͤrger der 
„Laudſchaft an: die Buͤrger der Staͤdt,“ die: Einführung‘ 
durchgaͤngiget Gleichheit·Auf das Geruͤchte, „daß vdie 
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„Regierung fie nur einſiweilen hinzuhalten ſuche, bis fie 
„HiliöTruppen von Bern und Solothurn erhalten wäre 
„de, um fie alddann mit Gewalt zur Unterwerfung zu 
zwingen,“ brach (18 Jan.) der Sturm los. Die 
Schlöffer der LandBögte wurden, aus Beſorgniß, daß 
eine. Befazung aus den benachbarten Kantonen‘ fich das 
rinn feftfezen ‚möchte, angezündet und zerſtoͤrt; aber zum 
Beweife, daß man Feine, GewaltZhat, fondern nur ein 
VolksSpiel, eine Freiheitögeier wolle, ließ man vorher 
die Bewohner mit ihrem. Geräthe friedlich- abziehen. Nun 
ftefte alles die Kokarde mit der StadtFarbe (weiß, ſchwarz 
‚ und. roth) auf; überall erhoben fich die: Bäume und: die 
Sahnen der Freiheit. ; Am folgenden Tage zogen mit Eine 
willigung des Raths und der Bürgerfchaft, und unter dem 
brüderlichen Empfang. der legtern, 600 Mann LandMiliz 
in die Stadt, ‚die dem ‚Kommandanten, Hauptmann 
Burxtorf, fo wie diefer ihnen, feierlich: den Eid für 
SchweizerBund, Freiheit und Gleichheit, : Sicherheit des 
Eigenthums und Beobachtung: der KriegsZucht ſchwuren. 
Das Land Volk erhielt eine von dem Rathe uud der Stadt⸗ 
Bürgerfchaft ihm einftimmig bewilligte Magna charta 
feiner Freiheit, die ihm. . durch vier Abgeoronete nach 
Liechſtall, wo feine :Repräfentanten ſich verſammelt 
hatten, .. überbracht ward. Auch in Bafel wurde nun 
der, FreiheitsBaum gepflanzt, die Kanonen geldst, die 
dreifarbige Nationalgahne-auf dem Rath Haufe aufgefteft 
die Deputirten diefes Standes bei der TagSazung von Aarau 
ſchleunig zuräfberufen.. — So erfolgte die erfte foͤrm⸗ 
liche Revolutiom eineschelvetifhen Kantons, 
ohne BlutBergiefen oder Unordnung, weil der Rath felbft, 
und weil er nod) frühe genug: fich an deren Spize. geftellt 
hatte. „Es ift ehrenvoll für den Kanton, den ich mein 
„Baterland nenne” — fchrieb izt Bürger Och8 von Pas 
ris — „daß er das erfte Beifpiel für die Schweiz gab. 
„Ich betrachte die Helverifche Revolution ale vols 
olendet. Die. verfhiedenen Kantone, ihre Unterthanen,- 
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die Zugeivandten Orte, werden bald einen einzigen demo⸗ 
„ratifchen Freiſtaat nach dem RepraͤſentativSyſtem bil⸗ 
„den. Alle bisher zu Unterdruͤkung der Revolution vers 
„fuchte Mittel koͤnnen vielleicht ihren Fortgang eine Zeit⸗ 
Aang hemmen, die Kriſe vielleicht gefährlicher und gichte 
„rifcher machen, aber gewiß nicht die Vollendung hindern.” 
Die Wahrheit diefer Bemerkung erprobte fich izt une 
mittelbar an dem Maadt Lande. Die Regierung von 
Bern, um mit Gewalt die Ruhe in diefem Lande her= 
zuftellen ; ertheilte zu dem Ende dem Obriften von 
Weiß alle Macht eines Dictators: er follte den Central⸗ 
Club in Laufanne, die Comite“s in den Städten auflöfen, 
das fefte Schloß Chillen wieder einnehmen und überhaupt 
durch dad ganze WaadtLand unumfchränkt die höchfte 
KriegeGewalt ausüben. Eine folche Dictatur beleidigte 
auf gleiche Art die Bürger von Laufanne und die eidges 
noſſiſchen Repraͤſentanten. Jene bedrohten den Lands 
Vogt, der die Wachen im Schloffe verftärfte und fich wie 
zum vollen Kriege rüftete, mit Wiberrumplung deffelben. 
Dagegen erklärte ihnen Obrift von Weiß (17 Jan.), 
daß er eine folche Gewalt That nicht anders als HochVer⸗ 
rath, offenbaren Aufruhr und Yufwiegelung zum Bürgers 
Krieg würde anfehen koͤnnen; weniger jedoch auf feine 
Drohungen, ald auf das Zureden der eidgenoffifchen Res . 
präfentanten, unterblieb die ohnehin zwekloſe Uiberrums 
plung. Die leztern, nachdem fie mit Ummillen und Bes 
kuͤmmerniß wahrgenommen, daß die Regierung von Bern; 
ſiatt zeitgemäfer Nachgiebigfeit, die Sache auf's Aeufferfte 
treiben wollte, reiften, nach feierlicher Auffoderung zu 
gegenfeitiger Schonung, wieder aus dem WaadtLande ab.. 
Auch die ZagSazung in Aarau fhifte einen EilBoten nach 
Bern, mit dem dringenden Anfuchen, im WaadtLande 
die militairifche Gewalt wieder der bürgerlichen unterzu⸗ 
ordnen und die Wuͤnſche des Volks ſo gut wie moͤglich zu 
befriedigen. So wenig hatte Obriſt von Weiß durch 
feinen hohen Ton Furcht eingejagt, daß er dadurch viel⸗ 
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mehr in Lauſanne und Vevay bie Einführung einer 
NationalGarde veranlaßte, Selbſt das Vorruͤken 
eines TruppenKorps aus dem teutſchen BernerGebiete 
gegen das Wandtland erhizte vielmehr den Sreiheitößeift, 
ald daß es ihn fchrefte.. In der. Verlegenheit fäumte ſich 
nun der Obrift nicht länger in Laufanne; beinahe. uns 
ſichtbar irrte er bald dahin bald dorthin, drohte, ſchmei⸗ 
chelte, ſprach von feiner Freiheitötiebe, von feinen Ver⸗ 
vienften um Frankreich und. Helvetien, von feinen Ver⸗ 
hältniffen mit dem VollziehungsDirectorium. in ‚Paris, 
wollte im Sahr 1798, in einer ganz.andern Sage der: 
Dinge, genau wieder feine. Rolle von.ı793 fpielen. Une 
ter den verfchiedenen Waffen, deren er ſich bediente, war; 
auch die Preffe; in einer FlugSchrift, unter dem Zitelz- 
Reveillez vous Suisses, le danger approche — 
dem feltfamften Gemifhe von Wahrem und Schiefem „, 
Grofem und Burleöfem, aber durch und durch voll von, 
einer Eitelkeit, ‚die felbft in der dringendften Gefahr des 
Vaterlands nur fich ſah — fuchte er die WaadtLaͤnder 
und die fränfifche Regierung zu warnen — auch wohl 
zu ſchreken. „Ihr werdet” — ſagt er den Waadt⸗ 
laͤndern — „wenn ihr es denn fo wollt, bald fremde 
vfraͤnliſche) Truppen unter euch ſehen, aller Achtung 
„würdig als Soldaten, aber an Blut, Raub und Extres 
„men gewohnt, Die nad)) dern wildeften Behagen über. 
„euer Eigenthum verfügen, euren häuslichen Frieden fids, 
„ren, eure Weiber und Töchter ſchaͤnden und euch felbft „, 
„wenn ihr darüber zu murren wagt, mishandeln werden;, 
„Denn werden Erpreffungen,. Requifitionen aller Art 

„folgen ; denn bei Revolutionen braucht man Geld 
„und wieder Geld, und abermald Geld; oft ‚möchte 
„man fagen,. daß da 8 ihr eigentliches SrundWefen fey.- 
„Endlich, wenn nichtö mehr da ift, wird man wieder; 
„von euch fortziehen, indem man euch Augen laßt, um, 
„zu weinem, ein von Neue durchbohrtes Herz, und auf 
„dem Papier ſehr ſchoͤne Phrafen einer Conſtitution, ‚bie 


“ 
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„ungläfficher Weiſe noch nirgends in Ausführung gebracht 
„wurden; denn wo ift man weniger frei, als in den 
Ländern der Freiheit, wenige gleich, als in den Laͤn⸗ 
„dern der Gleihheit?” ... 0. „Wenn euer Entfchluß 
„gefaßt ift” — fagt er weiter zu den Directoren von 
Frankreich — „fo appelliren wir an Europa, am bie. 
„Nachwelt, an die fränkifche Nation, an eure tapfern 
„gruppen, die ihr den Weg der Schande und der Unters 
„orülung führen wollt. „Dann erklären wir fie des Nas 
„mens unfrer Brüder, des. Ranges von Republifanern 
„unwürdig; wir fagen laut, daß es fchändliche Heuche⸗ 
„lei ift, wenn fie ſich die Mohlthäter des MenfchenGes 
„ſchlechts nennen. Dann fehen wir. in ihnen nichts, als 
„verächtliche Werkzeuge einiger leidenfchaftlichen Mens 
„hen, welche die heiligften Grundfäze der Revolution 
„unter ihre Füffe treten, und feine andere Zriebfeder 
„mehr haben, als Hunger nach Raub und ungeheure 
„Nachgier wegen Befchwerden, die nicht eriftiren. O 
„ann erwachet Schweizer! feyd eurer VorEltern würs 
„dig, hört auf zu lieben, zu bewundern, was ihr nicht 
„mehr hochachten koͤnnet. Und ihr alle, die ihr ein fe 
„Hohes Intereſſe dabei habt, .diefe natürliche Citadelle, 
„die eure Gränzen ſchuͤzt, zu erhalten, werdet ihr nichts 
für uns thbun? Benachbarte Departemente, ers 
„hebt euch, werdet Schweizer, wenn eure Negierer aufs 
„hören wollen, Franken zu ſeyn! Foͤder alism, fteige 
„wieder aus deiner Afche empor! Gähre, Lyon! Ems 
„pöre dich, Sid! Teutſche, greift wieder zu dem 

„Waffen! Royaliſten, das ift ener Augenblif! Britz 
„een, unterſtuͤzet mit Subſidien! Im Mittelpunkte von 
WEuropa iſt eine unuͤberwindliche Citadelle, das aͤlteſte 
„WiegenBette der Freiheit, welches die Natur bier ans 
„legte, um zu den wahren Grundfäzen alle, die fich da= 
„son entfernen würden, zuräfzurufen. Und ihr, Schrifte 
„iteller,. Archivare  de8 Ruhmes und der Menfchheit, 
„brandniarfet unfre Zerſtorer, heftet ihnen die Schmach⸗ 
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Worte der Tyrannen, ber Betrüger and-Unfere 
„drüfer an die Stine, damit die Gefchichte fie Durch 
„alle ZeitAlter wiederhole und unfre Manen räche!” 
Während Obrift von Weiß, der izt fein Haupt⸗ 
Quartier in Yoerdun nahm und einige Bataillons Bis 
nad) Avenches vorrüfen ließ, dieſes, volle rı Bogen 
ſtarke, Werk fchrieb, erklärte fich weit der gröfere Theil 
des WandtLandes unter den Waffen ald unabhäns 
"gig, bemächtigte fich der-dffentlichen Kaſſen und vertrieb 
Die von Bern gefezten LandVögte, Zu gleicher Zeit wands 
gen fich die Comite“s der waadtländifchen Städte dringend 
an den BrigadenGeneral Menard, der izt die Diviſion 
Maſſena fommandirte, die täglich) zu halben Brigaden im 
die benachbarte Landfchaft Ger einrüfte, daß er dem weis 
tern Heranzuge des Berner TruppenKorps, und dadurch 
einem unnuͤzen BlutVergieſen Einhalt thun möchte. Mes 
nard, der deöfalls ohnehin von feiner Regierung fehr bes 
flimmte Befehle hatte, entfprach gerne ihrem Verlangen, 
und ſchikte (25 Jan.) feinen Adjutanten Antier nach 
Yverdun, an den Obrift von Weiß, mit der ſchriftli⸗ 
chen Erflärung: „wofern er nicht fogleich feine in dem 
„nördlichen Theile des WaadtLandes zufammengezogenen 
„Truppen entlaffen und dis bereitd für unabhängig er: 
„Härte Land gänzlich räumen würde, fo werde er an der 
„Spize feiner Divifion ihn dazu zwingen.” Aber auf 
dem Wege nad) Doerdun wurden, beiden Dorfe Thies 
remd, unweit Lucens, um halb zehn Uhr in der Nacht, 
die zwei fränfifchen Hufaren, die Autier's Wagen bes 
gleiteten,, von einem Berner Truppen’Poften mit Slintens 
Schüffen empfangen und getödtet. Nach der Auflage der 
Berner gefchah ed, weil die Franken im Dunfel uns 
. angemeldet vorrüften, und auf’ den an fie gefchehenen 
Anruf nicht antworteten. Dagegen ftellte Adjutant Aus 
tier vor, daß feine Anfunft zuvor gemelder und für ihn 
unterlegte Pferde beftellt worden; daß er fich in einem 
Wagen befunden habe, um folglich weder zum Angrif 


noch zur Vertheidigung bereitet geweſen ſey. Er rettete 


ſich ſo gut er konnte, und kehrte unverzuͤglich zu General 


Menard zuruͤk. Am folgenden Tage (26 Jan.) ruͤkte 
dieſer an der Spize feiner Diviſion in das Waadt Land 
ein Das fraͤnkiſche Vollziehungs Directorium ertheilte 
nun in einer Botſchaft vom 5 Febr, dem geſezgebenden 
Körper die erfte Nachricht von dem Stande der Verhältniffe 


zrifhen Frankreich und Helvetien, und von den gegen M es. 


nard's Adjutanten verübten Feindfeligfeiten, Auf eine 

Art, welche vorausſehen ließ, daß der entfcheidende 

Schlag nun, ohne weiters auögeführt werden follte.- 
(Die Fortſezung folgt.) 


* BE 
Codex diplomatieus zur neueſten Geſchichte 
| —— 


Das fraͤnkiſche Killer tee an den Minifter 
der auöwärtigen Verhaͤltniſſe. Paris 7 Nivos, Jahr 
6. (27 Dec. 1797.) 


„Das Vollziehungs Direetorium, Bürger Minifter, hat Ih⸗ 


ah vor einiger Zeit den Auftrag ertheilt, über eine Petition 
mehrerer Einwohner des WaadtLandes, welche, 
zu Folge alter Verträge, die Garantie der främ 
tiihen Republik zur Wiederherftellung ihrer 


— angerufen haben, ihm ſchleunigen Bericht zu er⸗ 
tten. 


„Noch haben Sie dieſen Bericht nicht erſtattet, und gleiche 


wohl liegt dem Vollziehungs Direetorium daran, ſobald wie möge: 
ſch über die gedachte Petition zu entfcheiden. 
»Das Vollziehungs Direstorium ruft Sie daher auf, ihm ohne 
bien Verzug Über diefe Sache Bericht zu erſtatten.“ 
Unterjeichnet: Barras, Praͤſident. 
—** Fuͤr den GeneralSecretaͤr: Frananis(von Neuf⸗ 
chattau.) 





— 
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Weſchlaß des Vollziehungs Directoriums, vom 8 Nivos, 
Jahr 6. (28 Dec. 1797.) 


„Das Vollziehungs Directorium, nach angehoͤrtem Berichte 
des Miniſters der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, 

„Beſchließt: dag durch den Miniſter der fraͤnkiſchen Repu⸗ 
blik bei den Helvetiſchen Kantonen, den Regierungen von 
Bern und Freiburg erklärt werden foll, daß die Mitglieder 
Diefer Regierungen für die individuelle Sicherheit und das Eir 
genthum derjenigen Einwohner des WaadtLandes, die ſich an 
die fraͤnkiſche Nepublif gewendet haben oder noch wenden koͤnn⸗ 
ten, um, zu Folge alter Verträge, deren Bermittelung zur Er- 
Baltung oder Herftellung ihrer alten Rechte anzurufen, per» 
fönlich verantwortlich find, 

„Der Minifter der auswärtigen Verhaͤltniſſe erhält den Ru 
trag, gegenwärtigen Beſchluß zu vollziehen.” 
Unterzeichnet: Barras, Präfident, 
Für den GeneralSeeretair, 
Unterzeichnet: Nevellieregepaur 


1 





3. 
Auszug aus den Regiſtern der Verhandlungen des Voll⸗ 
‚ ztehungdöDirectoriumd Paris, 16 Nivos, Jahr 6. 
(5 San. 1798.) | 
„Das VollziehungsDireetorium befchließt folgendes: _ 

1. „Der Bürger Mengaud, Gefchäftsträger der fränfi« 
ſchen Republik in der Schweiz, ift beauftraat, die Regierung des 
Kantons Bern offiziel und ohne Verzug aufzufodern, zu er 
flären: ob es wahr fey, daß fie Truppen Verfammlungen 
veroränet habe, um gegen die Franken vorzurüfen, und daß fie 

Abgeordnete von Gemeinden, welche fich geweigert, die Waffen 
gegen die fränfifche Republik zu ergreifen, babe in Verhaft 
nehmen laſſen? 

2. „Er wird eine fchleunige und fategorifche Antwort 
auf die Note verlangen, die er gu — Ende eingeben wird, 
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3. „Er wird diefe Antwort dem Vollziehunge Directorium mit 
Mükfehr des auferordentlichen Eil Boten zufenden, der ihm ge⸗ 
gentoärtigen Beſchluß überbringen wird.” 
Unterzeichnets der np deg BoliehungsDirestoriumg: | 


P. Barras. 
Giumaißetetsis: Lagarde. 





4. 
Magna Charta der Landſchaft des Kantons er 
ne; vom 20 Yan. 1798. 
»Freiheit. Gleichheit, Einigkeit; Zutrauen. 
„Wir, Burgermeifter, Klein und Grofe Räthe 
des. ctdgendffifchen Freißtandes Bafel geben bie 
mit zu vernehmen: Demnach die fämtlichen Gemeinden 
der Landichaft Bafel, aus: Gefühl ihrer Menfchen Würde und 
aus innigem Drieb nach wahrer Sreiheit, deren reinen Genug 
Biefelben mit Unſrer ganzen Bärgerfchaft, deren Stelle Wir ver« 
‚treten, als biedere Schweizer zu theilen wuͤnſchen, ſich bewo⸗ 
den gefunden, die Grundfäge einer glüflichen Freiheit und Gleich⸗ 
beit Jedermann in’s Herz zu rufen, zu dem Ende durch ehrende 
Ausichüffe im Namen der Gemeinde auf dem Altare Gottes fol- . 
gende vier Punkte und Erklärungen unterfchrieben, und zur Ans 
nahme der E. Bürgerfchaftiallhier vorgelegt haben; als nemlich: 

1. „Daß fie entfchloffen fyen, Schweizer zu bleiben. 

2. „Daß fie wollen, Freiheit Gleichheit, die heiligen 
unverjaͤhrbaren Nechte des Menſchen, und eine Verfaſ⸗ 
fung , wozu Repräfentanten aus dem Volke gewählt 
werden, / 

3, „Enge Vereinigung * Stadtvuͤrger mit den LandBuͤr⸗ 
gern als zu einem Koͤrper gehoͤrend, welche gleiche Rechte 
und gleiche Freiheit zu genieſen haben, und 

4. „Unverzuͤglich eine WoltsBerfammlung chen; 

wozu von Stadt und Land, nach zu beftimmenden Kegeln 

z. B. von fünfzig Buͤrgern Einer, erwählt würde, wele 

che den zu beftimmenden Gefezen für die Zukunft vor⸗ 
laͤufig beiwohnen koͤnnten. 

Daß daraufhin Wir eine geſammte E. Buͤrgerſchaft auf ihren 
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ganften, GeſellſchaftsHaͤuſern der mindern Stadt, fo wie auch 
die bürgerlichen Univerſitaͤts Angehoͤrigen, befoͤrderlichſt verſamm⸗ 
len laſſen, wo dann zum Beſten des Vaterlands allgemein mit⸗ 
gewirkt und in die von der Landſchaft vorgelegten Erklaͤrungen 
und Punkte vorermeldt, nachdem ein Jeder namentlich darüber 
angefraat worden, einhellig eingeftimmt und biefelben angenom⸗ 


hingegen grundmuͤthigſt, daß hinfort Stadt und Landſchaft, als 


zu feinen reichen Segen! ee 
„„urkundlich deffen haben Wir Gegenwaͤrtiget 
wit unfrer Stadt gröferem Infiegel verwahren, 
und von Unferm StadtSchreiber unterfertigen 
lafſen. | a: | 
„Gegeben in Unfrer Grofen NathsBerfamm 
lung den 20 Jan, 1798 | F | 
(L 5.) u Ze 
| Sohann Rudolf Faeſch, 
StadtSchreibert. 





| | 5 . 
Botfchaft des fraͤnkiſchen Vollziehungs Directoriums an 
den Rath der Fuͤnfhundert, vom 5 Febr. 1798. 
„Bürger Repräfentanten! * 
„Die helvetiſche Oligarchie, die, ſeit dem Anfange der Re⸗ 
volution/ an allen Verſuchen gegen die Freiheit und an allen 
zum Umſturz der fraͤnkiſchen Republik gefchmiedeten Komplotten 
jo thätigen Antheil nahm, macht nun das. Mans. Ihrer Frevel 
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voll, indem fie, in der Perfon mehrerer unfrer tapfern Waffen 
Brüder, die heiliaften Gefeze des VoͤlkerRechts verlejt. 

„Nach dem 3zgflen Artikel der Eonfitution liegt es dem Voll⸗ 
jiebungsDirectorium ob, Gie von allem, was vorgefallen ifk, 
und von den Masregeln, die es ergriffen hat, zu benachrichtigen, 

„Seit Tanger Zeit feufjte das Volt im WaadtLande, 
welches im Jahr 1530 von Savoyen ablam, unter dem Defpo« 
tism der Regierungen von Bern und Sreiburg. Dis Land, 
in früheren Zeiten von Frankreich abgeriſſen, bildete unter der 
Herrſchaft. Savoyens eine abgefonderte Provinz, welche durch 
Stände regiert ward, im Einverftändnig mit einem hergoglichen 
LandBogt, deſſen Befugniſſe durch conſtitutionelle Geſeze einge⸗ 
ſchraͤnkt waren. | 

„Diefe Gefege wurden, unmittelbar vom Jahre 1530 an, 
durch die Patrizier von Bern und Freiburg verachtet und zu 
Boden getreten. 

„Im Jahr 1564 entfagte der Herzog von Savoyen allen fei« 
nen Anfprüchen auf diß Land, jedoch unter formlichem Vox. 
dehalt der Aufrehthaltung feiner Eonftitution; 
und am 26 April 1565 übernahm die fraͤnkiſche Regierung. 
die Garantie diefes Tractats, und folglich der poli— 
tiſchen Rechte des Waadtfandes, | 

„Man weiß, mit wie wenig Schonung der gefellichaftliche 
Bertrag, den diefe neuen Lrastaten zwifchen den Waadtlaͤndern 
‚und den Regierungen von Bern und Freiburg bildeten, von den 
leztern in einemfort verlest ward, 

„Die Wandtländer.erhoben Klagen gegen die Unterdrufung, 
deren Schlacht Opfer fie waren: aber lange Zeit gebot HiberMacht 
"ter Menge Stillfchweigen, und diegenigen unter ihnen ‚welche 
mehr Muth als die andern zeigten, wurden geächtet; aus die 
fer Zahl war der tapfre General LaHarpe, der darauf, von 
der feäntifchen Republik zum Sohne angenommen , einer 
ihrer unerfchrofenften Bertheidiger ward, und in den Ebenen 
"Italiens die Anhänglichkeit, die er ihr geſchworeen hatte, mit 
ſeinem Blute verfiegelte, 

„Inzwiſchen behielt die Freiheit im WaadtLande zahlreiche 
und Energievolle Freundes fie entfchloffen fich endlich, den Schug 


anzufprechen, den die Republik, zu Folge der ee von 
Curoy. Unnalen, 1798, au Stück. 14 
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nd 12565, als Nach ſolgerin ſowohl im die Rechte 
des ehemaligen Herzogs von Savoyen als in die 
Stelleder alten Regierung Sranfreichs, ihnen ſchul⸗ 
Dig war. 

»Kaum war die Nachricht von diefen Keclamationen erfchof 
den, als die Bosheit fie zu entftellen fuchte, indem fie in einem 
Sournal Das Gerüchte ausftreute, dab das WaadtLand, zum 
Lohne feines ‚Eifers für die Freiheit, von der Schweiz abgerif 
fen und :Franfreich einverleibt werden wärde, 

„Dis Gerüchte, welches der fraͤnkiſchen Republik gehörige 
und ihrer Nedlichkeit widerfireitende Abfichten andichtete, hatte 
‚ wffenbar feinen andern Zwef, als die Wandtländer über die Fol⸗ 

gen des Schrittes, den fie thaten, um wieder zu ihren alten 
Mechten zu elangen, mit Beforgniffen zu erfüllen: das Volle 
giehungsDirsetorium beeiferte fich, folche durch einen Schluß 
vom 27 Frimaire, wodurch es das Tournal, welches diefelbe 
‚enthielt, verbot und alle heivetifchen Kantone davon benachrich® 
sigen ließ, fuͤr falfch zu erklären, 

„Um 8 N.008 (28 Dec.) erflattete der Minifter der — 
ttigen Verhaͤltniſſe dem Vollziehungs Directorium Bericht uͤber 
die Reelamationen, die wegen Wiedereinſezung der Waadt⸗ 
laͤnder in die politifchen Rechte, welche die Trectaten von 1564 
und 1565 ihnen bisdahin vergebens. garantirt hatten, an ihn eine 
‚gelaufen waren, Das VollziebungsDirectorium faßte dem zu 
‚Folge anı nemlichen Lage einen Schluß, durch den es dem Mio 
niſter der Republik bei den helvetifchen Kantonen auftrug, den 
Regierungen von Bern und Freiburg zu erflären: daß ihre 
Mitglieder, für die individuelle Sicherheit und das Eigenthum 
SDerienigen Einwohner des WaadtLandes, die fich an die fränfie 
fche Regierung gewendet hätten, oder noch wenden würden, um 
Durch ihre Wermittelung, vermöge der alten Traetaten, bei ihren’ 
Mechten geſchuͤzt oder in diefelben wieder eingefezt zu werden, 
perfönlich verantwortlich feyn follten, 

„Dieſer Befchluß war um fo dringender, da bereits die Re⸗ 

gierung yon Bern, (wie fi fie.in ihrer Antwort auf eine offizielle 
Anfrage, welche das Vollziehungs Directorium durch feinen. die 
wlomatiſchen Agenten an fe hatte thun laſſen, ſelbſt anerfannte,) 
bie Zuſammenziehung einer Miliz — hatte, um gegen die 


in einigen Dheilen des Departements MontZerrible verſammel⸗ 
ten fraͤnkiſchen Truppen zu marſchiren, und ſogar die Abgeord⸗ 
neten der Gemeinden, welche ſich geweigert, die Waffen gegen 
die Republik zu ergreifen, in Verhaft hatte nehmen laſſen. 
„Die Regierung von Bern war noch weiter gegangen s fie 
hatte öffentlich Ausgewanderte und fraͤnkiſche Requifitionärs und 
Ausreiſſer angeworben, und verhehlte nicht ihre Abſicht, fich, 
derſelben zu bedienen, um mit Gewalt die Neslamationen der 
Einwohner des WaadtLandes zu unterdeufen, und fie gegen die, 
füntifche Republik zu gebrauchen. Diefe feindfeligen Geſinnun⸗ 
gen waren fir dis VollziehungsDireetorium ein binlänglicher 
FingerZeig, ſich in die gehörige Stellung zu ſezen. Es wurden 
Befehle ertpeilt, daß die Divi ſion der italienischen Armee, 
die unter dei Kommando des Generals Maffena fih fo viele, 
Lorbern geiammelt hatte, bei iyrem Ruͤkzuge nach Frankreich, 
ihren Weg durch Carouge nehmen ſollte, um von da in die 
Departemente des Ain, Jura und Doubs zu ziehen, die Bewe⸗ 
aungen der Berner und FreiburgerTruppen zu beobachten, und 
immer beider Hand zu feyn, um den Angrif abzutreiben, ü 

„Der Erfolg rechtfertigte dieſe Norficht nur allzufehr. Am, 
23 Nivos (17 Jan.) ward der fommandirende General in Car 
rouge, durch eın AmtsSchreiben des Eomite’s von Nyon, der | 
don dem Mathe diefer Stadt Vollmacht erhalten hatte, benache, 
sichtigt, daß von Bern 14 Bataillone und die nd 
thige Artillerie aufgebrochen wären, die ihren 
Marfch gegen das WaadtLand nähmens daß man 
überdis in der Stille Truppen in die Dörfer, 
welche die Graͤnzen dieſes Landes umgehen,. der, 
dem Eomite’ gemachten beffimmten Zufage engen 
gen, beordert habe, 

„Bald nad) diefer Nachricht erfolgte die Ankunft der Divi⸗ 
fon. Maſſena. BrigadenGeneral Menard, der fie in der Ab⸗ 
weſenheit des DivifionsGenerals kommandirte, meldete dem 
Vollziehungs Directorium, in einem Schreiben vom 6 Pluvios 
(25 Yan.) , daß in Betref der Bewegungen, welche die Kantone 
Bern und Freiburg machten, um die Reclamationen des Waadt- 
Landes zu unterdeufen, fein Zweifel mehr fatı finde; daß der 
General (Obriſt) von Weiß, der ale Commandant en chef der 
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Zruppen von Bern und Freibura im WaadtLande mit Vollmacht 
von diefen Kantonen ausgerüftet ſey, fein HauptQuartier in 
Yverdun habe, und im Begriffen, feindfelig zu Werke zu geben, 

„Am nemlichen Tage fchifte General Menard, in Gemäß 
beit der Befehle, die er van dem VollgiehungsDirectgrium er—⸗ 
halten hatte, dem General Weiß eine Auffoderung zu, feine 
Truppen zurufzusiehen und den Einwohnern des WaadtLandes 
die freie Ausübung ihrer Rechte, Keclamationen und Recurſes 
zu Saffen, indem er ihm erflärte, daß er, widrigen Falls, fich 
genöthigt fehen würde, Gewalt mit Gewalt abzutreiben, ven 
Widerftand aufhören zu machen und deffen Urheber zu verfolgen. 

„General Menard trug feinem Adiutanten, dem Bürger 
Autier, auf, dieſe Auffoderung dem General Weiß nach 


VDverdun zu überbringen, und gab ihm 2 Hufaren zur Begleitung 


mit, welche die Patrivten von Moudon bei feiner DurchKeife 
durch diefe Stadt, mit einer Escorte von 2 waadtlaͤndiſchen Dra⸗ 
gonern verſtaͤrkten. 

„Zwei Stunden von Yverdun, beim Eingang in das: Dorf 
Thierens, ward diefer Offizier, im Wagen, und folglich weder 
auf Angrif noch felbft auch nur auf WVertheidigung gefaßt, ploͤj⸗ 
lich von einem Berner ZruppenPoften angegriffen:'die beiden 
Hufaren, die ihn begleiteten, ſtuͤrzten augenbliflich, von. einer 
Menge Kugeln durchbohrt, entieelt zur Erde; einer von den 
wandtländischen Dragonern ward verwundet, fein Pferd unter 
feinem Leibe erſchoſſen, und der Bürger Autier felbft rettete 
ſich nur durd) eine Art von Wunder, 

„Bei feiner Ruͤkkunft in Moudon fand er die ganze Miliz 
marfchfertig und in Waffen. Bon dem auf ihn geichehenen menu» 
chelmörderifchen Anfall benachrichtigt, wollte fie ihm zu Hilfe 
eilen und, die Fakel in der Hand, ſchwur fie, das Dorf, wel⸗ 
" es der Schauplaz diefer GräuelThat gewefen wäre, in Brand 
zu flefen. Der Bürger Autier bot Allem auf, um diefe Rache 
zurüfzuhalten , die den Unfchuldigen mit dem Schuldigen treffen 
konnte; und gluͤklicher Weife unterblieb die Einäfcherung , die 
man Anfangs als fchon vollbracht angefündigt hatte. Die Mie 
li von Moudon und Lauſanne begnuͤgte ſich, den Trupp Meu⸗ 
chel Moͤrder aus dem Dorfe Thiereng zu verjagen. 

„General Menard von der ſcheuslichen UnThat, die ſich 
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ereignet hatte, benachrichtigt, erfannte leicht die wahre Urſache 
derfelben. Man hatte die Bedekung feines Adjutanten nicht ane 
gerufen; man hatte fie nicht recognoscirt; man wuſte uͤberdis, 
dag er durchreifen follte, da die Pferde fir ihn feit langer als 
8 Stunden beftellt waren. Die Abſicht, einen Abgefandten der 
fraͤnkiſchen Republik zu ermorden, war al’o unzweifelhaft. Ge⸗ 
neral Menard glaubte demnach feine Divifion marichiren laffen 
zu müffen, und am folgenden Tage rufte fie in das Waadt— 
Land ein, indem fie eine Proclamation an die Einwohner die« 
ſes Landes vor lich herfandte. 

„Von ihrer Seite haben die Berner und Freiburger Truppen 
Bas WaadtLand gänzlich geräumt. Die waadtländiiche Miliz, 
ſchon fehr ‘zahlreich, wohl organıfirt und von gefihiften Offizie⸗ 
ren angeführt, ift ihnen auf dem Fuße gefolgt und es ſcheint, 
daß ſie in dieſem Augenblike Bern ſchon ſehr nahe bedroht. Die 
fraͤnkiſchen Truppen bleiben in dem WaadtLande. 

„Dis war, Buͤrger Repraͤſentanten! die Lage der Dinge in 
dem Augenblike, wo die lezten, an das Vollziehungs Directorium 
eingelaufenen Berichte abgiengen. Man verſichert, daß ſeitdem 
ſich Ereigniſſe zugetragen haben, wodurch feindliche Masregeln 
uͤberfluͤſig werden dürften, welche die NationalEhre und dag 
VoͤlkerRecht, beide fo groͤblich gekraͤnkt, ſonſt allerdings von 
Seiten der fraͤnkiſchen Republik gegen die Regierungen von Bern 
Freiburg erfodern wuͤrde. 

„Das Vollziehungs Directorium glaubt ſich daher heute date 
auf einfchränfen zu muͤſſen, Ihnen vorläufig nur die That Sachen 
bekannt zu machen.” 

Untergeichniet : P. Barras, Yräfident. 
Lagarde, GeneralSecretaͤr. 
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Of⸗ und Defenfi vAllianz⸗ und ——— zwi⸗ 
ſchen der fraͤnkiſchen eisalpiniſchen Republik, 
(durch den fraͤnkiſchen Rath der Alten den 17, und 
durch den cigaipinifcdyen den 15 März "798 geneh⸗ 
wiget.) 


AtlianzTractat. 


„Artikel J. Die fraͤnkiſche Republik erkennt die — 
niſche als frei und unabhängia, und garantirt ihr ihre Frei— 
beit und Unabhaͤngigkeit, und die ewige Vernichtüng dee 
‚früheren RegierungsFormen, unter welchen fie ehemals ſtand. 
„Art. II. Es fol Friede, Freundfchaft und gutes Einver⸗ 
ſtaͤndniß auf tmmer zwiſchen beiden FreiStaaten ſeyn. 
„Art, III. Die Cisalpiniſche Republik nimmt 
Theil an allen Kriegen, welche die fraͤnkiſche Republlk 
‚betreffen könnten, wenn fie von dem fränfifchen Bollsiehungse 
Directorium dazu aufgefodert wird. Sobald diefe Auffode⸗ 
fung wirklich ergeht, iſt fie gehalten, ihre ganze Kriege 
Macht zu Fuß um) zu Pferd in Tbaͤtigkeit zu ſezen. Durch 
die Bekanntmachung dieſer Auffoderung iſt ſie ohne weiters in 
KriegsZuſtand gegen die Mächte aefezt, gegen welche fie zur 
Mitwirkung aufgefodert wird; folange aber dig * geſchieht, 
bleibt fie neutral. 

„Art. IV. Da die Eisalpinifche Hepubtit von der Fraͤn⸗ 
fifchen ein ZruppenKorps verlangt hat, welches hinrei⸗ 
chend wäre, um ihre Sreiheit zu vertheidigen, die Unabhängige 
feit. und innere Ruhe zu erhalten und fich gegen jeden Angrif 
ihrer Nachbarn zu fichern, fo find die beiden Kepublifen. in die 
fer Hinficht , über nachfolgende Artikel uͤbereingekommen. 

Art, V. Einfiweilen, big eine neue Uibereinkunft getroffen 
ſeyn wird, ſoll in der Eisalpinifchen Republik ein fränfifcheg 
ZruppenKorps von 25,000 Mann, mit Inbegrif deg General 
Stabs und der Adminiffrationen, ſtehen. Diefe 25,000 Mann 
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föllen aus 22,600 Mann Fuß Volk, 2500 Mann Reiterei und 
go0 Mann ſowohl von ber reitenden, als von der LinienArtille⸗ 
rie zufammengefezt ſeyn. 

— „Art. VE Zu Befoldung und Unterhaltung die 
fer Truppen zahlt die Cisalpinifche Republik der Fraͤnkiſchen 
jährlich die Summe von 18,000,000 Livres, in 12 glei 
hen Terminen, von Monat zu Monat; zu Kriegszeiten wird 
der erfoderliche. Zuſchuß da u gemacht, Die Cisalpiniſche Res 
yublit gibt die für diefe Truppen nöthigen Kafernen und Quar⸗ 
giere; aber die Fräntiiche forget für Gold, Equipage, Kleidung 
und Unterhalt der ermeldten Truppen, fowohl dev Gefunden 
als der Kranken. j | 

„Art. VII. Die fränfifche Regierung Tan diefe Truppen 
nach Gefallen zurätzieben, und wieder erſezen. | 

„Art. VIII. Sowohl die fränfifche als cisalpinifche Kriegs⸗ 
Macht fiehen beftändig unter fränfifhen Generalen. 

„Art. IX. Die Sarnifonen von Mantun, Peſchiera, 
und Ferrara follen immer wenigſtens zur Haͤlfte aus fräntie 
ſchen Truppen beſtehen. 

„Art. X. Wenn fraͤnkiſche und eisalpiniſche 
Truppen ſich an Einem Orte befinden, fo werden fie, 
wenn von beiden Theilen Offisiere von gleichem Range dabei 
find, von einem fränfifchen ; wenn aber der Rang der Offiziere 
ungleich if , von dem vornchmften befehligt,, er fey num Franke 
oder Eisalpiner., | | 

„Art. XI. Die Eisalpinifche Republik unterhält die Are 
tilferie-in diefen drei Plaͤzen im beſten Zuftande, und ſorgt 
dafuͤr, daß in allen dreien beſtaͤndig Mund Vorrath fuͤr ein 
Jahr vorhanden ſey. A E 

„Art. XII. Die feänfifche Republik uͤberlaͤßt der Cisalpini⸗ 
ſchen, waͤhrend der zwiſchen Buͤrger Buonaparte und dem 
eisalpiniſchen Divectorium feſtgeſezten Zermine, von der dem Fein⸗ 
de abgenommenen Artillerie, ſoviel als die Eisalpiniiche Re⸗ 
publik nöthig haben wird, on 

„Art. XII Die Feſtung, welche von den fraͤnkiſchen In» 
genieuren und auf Befehl des Bürgers Bonaparte bei 
Roc d'am fo entworfen worden ik, um das Thal von Sabia 
zu verfchliefen , folk ohne Zeit Verluſß errichtet werden. Gleich⸗ 
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müs ſoll unverweilt an Vervollkommnung von Manta und 
Peſchiera fo wie an Befeſtigung der Höhen von Dalegyie 
und des Heinen Plazes Goeto, nach den” von dem Bürger 
Buonaparte gebilligten Planen, und zwar. auf Koften — 
Cisalpiniſchen Republik, gearbeitet werden. 
„Art. XIV. Die Cisalpiniſche Republik wird eine 
bewaffnete Macht organifiren, welche aus Italienern. 
und HilfsTruppen zuſammengeſezt ſeyn, und deren. Ver⸗ 
haͤltniß durch eine beſondre Uibereinkunft beſtimmt werden ſoll. 
Sie ſoll einen ArtillerieQrain von 120 FeldStüfen, über 60 
Pontons, und eine Flotille auf dem GardaSee haben. 
„Art. XV. Die Eisalpinifche Republik dultet auf ihrem 
Gebiete feinen fraͤnkiſchen Auggewanderten, und went 
fich einer innerhalb deffelben finden läßt, fo wird er verhaftet, 
um dahin deportirt zu werden, wohin das fraͤnkiſche Directorium 
es fuͤr gut finden wird. Auf gleiche Weiſe wird die fraͤnkiſche 
Republik auf ihrem Gebiete keinen eisalpiniſchen Ausge⸗— 
“wanderten dulten. Jeder cisalpinifche Ausgewanderte, der 
ſich auf dem Gebiete der fraͤnkiſchen Republik finden laͤßt, ſoll 
verhaftet und dem eisalpiniſchen Directorium zur. Sg 
übergeben werden.” 


i 
— — 


HandelsTractat. 


„Artikel J. Keine von beiden Republiken kan jemals 
von einem Produkt der Natur oder der Induſtrie der andern 
Kepublif, ihrer Alliirten, die Einfuhr verbietem. 

„Art. IE Keine von beiden Republiken kan jemals die 
Ausfuhr irgend eines Natür + oder KunfProduftes in die, 
andre Republik verbieten; und nur in dem Falle eines alle 
gemeinen Mangels, und wenn dag gleiche Verbot gegen alle 
Abrige Nationen ſtatthat, fan die Ausfuhr des Korns und 
Mehls auf eine Zeitlang unterfagt werben. 

„Art. IIE - Wenn eine von beiden Republifen für raithlich 
finden ſollte Einfuhrsoͤlle auf Natur » oder KunſtProdukte 
der andern Republik zu legen, fo dürfen diefe Abgaben Be 

über 6 Procent des Berti der Waaren eigen. 
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„Art, IV Bis zum allgemeinen Frieden, wird: 
von allen Abgaben nur die Hälfte besahlt, wenn die Natur— 
oder KunftProdufte aus einer der beiden Republiken in die 
andre, auf Wagen oder Schiffen der einen oder der andern 
Republik, eingeführt werden. Und zwar wird, um auf diefe 
Milderung der Abgaben Anſpruch machen zu koͤnnen, erfodert, 
Das die LandFuhriverfe von Bürgern der einen oder der andern 
Nation seführt werden, und dag bei FrachtSchiffen wenigfens 
drei Theile der Mannfchaft aus folchen beſtehen. 

„Art V. So wie der allgemeine Friede zu 
Etande fömmt, hört die im vorhergehenden Artikel beftimme 
te Prämie, in Anfehung der zu Schiffe anfommenden Natur— 
und KunftProdufte, aufs aber von diefem Zeitpunkt an, koͤnnen 
die fraͤnkiſchen Natur» und KunſtProdukte in die Häfen der 
Eisalpinifchen Republik nur auf fränkifchen oder cigalpiniichen 
Schiffen eingeführt werden. Und gegenfeitig können die eisal⸗ 
yinifchen Natur + und KunftProdufte in die fränfifchen Häfen 
nicht anders als auf fränkifchen oder cisalpinifchen Schiffen 
eingeführt werden. Ale Schiffe fremder Nationen find dem- 
nah, und zwar bei Strafe der Confiscation von Schiffen und 
Ladung ; von diefem Handel ausgefchloffen; übrrdis muͤſſen die 
En enthuͤmer ver diefem Gefeze entgegenhandlenden Schüfe , fo 
wie auch die Eonfignatoren und Agenten der Schiffe und La— 
dungen, und die Kapitains und Eieutenants derfelben, zu einer 
Geld Buſſe von 3000 Livres, einer für ale und alle für einen, 
verurtheilt werden. | 

„Art. Vl. Der Werth der eingeführten Waaren, 
welcher bei Erhebung der darauf gefesten Abgaben zum Grunde 
gelegt werden muß, wird durch die Facturen oder gefchriebenen 
Erklaͤrungen beſtimmt, welche den Schiffen mitgegeben werden 
muͤſſen, und wenn die Zoll Beamten dieſelbe fuͤr verfaͤlſcht hal⸗ 
ten, ſo ſteht ihnen frei, die Waaren zu behalten, und ſie nach 
dem Inhalt der Factura oder der Declaration mit 25 Proeent 
Aufzeld zu bezahlen. 

„Art.-VII. Jedes Schiff oder LanddFuhrwerk muß ſich an 
dem Orte der Ladung mit einer von dem Conſul, oder in deſſen 
Ermanglung, von dem MunicipalBeamten des Orts, auszuflel- - 
Ienden Erklärumg verfehen, im welcher bezeugt wird, aus 
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was für einent Lande das —— Natur⸗ oder Lunſtvro· 
dukt kommt. 

Art. VIII. Beide Revubliken werden, jede von ihrer Seite⸗ 
allen ihren Einfluß und guͤtliche Unterhandlungen dazu verwen⸗ 
den, daß die zwiſchenliegenden Maͤchte den gegenfei« 
tigen Durchgang moͤglichſt erleichtern, es ſey durch Aufbhes 
bung ‚der Durchgangs Abgaben, oder durch eine bei eincın Auge 
fritt aus dem Neiche zu gemährende MWiederErflattung des beim 
Eingang erhobenen Zolles. 

Art. IX. Auf dem Wege von Mailand nach — 
werden Pferde poſtenWechſel, und BriefPoft Bu— 
reau's angelegt; die Poſt Straſſe geht durch das Walliſer 
Land, das WaadtLand, durch Lauſaune, und verfolgt den Weg, 
welcher vor dem Frieden von 1748 üblich war. Die, fräntifche 
und cisalpinifche Republiken tragen die Koften diefer Einrich⸗ 
tung jede auf ihrem Gebiete, Sie werden fich vereinigen, um 
die Helvetifche Republik zu bewegen, dag fie ähnliche Anftalten 
auf ihrem Gebiete mache, 

Art. X Das VollziehungsDirectorium der fränkifchen Re⸗ 
publik wird fich bei den - Barbarifchen Mächten verwen. 
den, daß die cisalpinifche Flagge von den Korfaren dere 
felben mit eben der Achtung behandelt werde, wie die fräns 
Biden” 

Run folgen die unterfſchriften.) 
— — — 


IV. 


Die Verſchwoͤrung vom 18 Fructidor, (4 Sept. 
1797); ein Bericht, in der Sizung des geſezgebende⸗ 
Koͤrpers vom 16 Maͤrz 1798 vorgeleſen von J. Ch 
"Bailteul, 


Eure Eommifiton würde fich eher des ihr ertheilten Auftrags 
entlediget haben: aber neue, erfi nach und nach entdefte Actem 
Stüfe , deren vollkändige Mittheilung durch. Policei Masregeln 
verhindert ward, bielten uns biß izt zuruͤt. Much noch ikt wuͤrder 
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wir nicht in wenigen Laden eine Arbeit gefektigt ‘Haben, "die 
weit mehr Zeit. erfordert haben würde, um ihres Gegenftandeg 
wuͤrdig zu ſeyn, wenn die Annäherung der Ur⸗und Wahl Ver⸗ 
ſammlungen une nicht die Nothwendigkeit gezeigt haͤtte, vor den 
Augen der Bürger dag Gemaͤhlde der Intriguen zu entrollen, 


welche die Operationen der lezten Verſammlung vorbereitete, 


und der Verbrechen, welche finlechte Wahlen zur Folge hatten, 
Um fie gegen neue Verſuche diefdr Art zu warnen. 
Wenn eure Commiffio ihrer Arbeit nicht den Grad von Voll⸗ 
kommienheit geben konnte, deſſen fie fähig mar und der ihrer Wich⸗ 
tigkeit gebührte, ſo hat fie wenigftens alle Bis izt befangte That⸗ 


Sachen zuſammengetragen, von denen fie euch jedorh nur diejenie 


hen aufzählen wird, deren Wahrheit fie verbirgen kan. 

„Biele Berfuhemurdengemaht, umden Thron 
„wiederherzuftellen ;..... nihts vermochte die 
„Roynliſten muthlos zu machen” — hat ein Agent des 
anmaßlichen Königs gefagt. Dis Zeugnig ift gewiffermafen der 
Lext zu der ganzen ReihenFolge unfrer Bemerkuſgen, der 
Masſtab aller unfrer Beobachtungen, Man fan die Ereigniſſe 
der Revolution, von welcher Art ſie auch ſeyn mögen, nicht gang 
verſtehen, wenn man nicht den Antheil kennt, den die Roya⸗ 
Tiften daran hatten; mehr oder weniger hatten fie an Allem 
Antheil. Unläugbar die einzigen Urheber aller unfrer Leiden 
im Innern maren fie gugleich auch die Urheber des auswärtigen 
Krieges; diefes graufamen, fürchterlichen Krieges, der jedoch 
ven Republifanern Ruhm und Macht erwarb, während er über 
Feine Anheger nur Schande und Zerfirenung brachte, 


Sie wagten öffentliche Verfchwörungen vor dem ro Auguſt; 


aber wer. koͤnnte genau beftimmen, bis auf welchen Grad fie, 
Die fich mit fo viel Gewandheit in alle Masten fchmiegten, an 
der Wibertreibung Theil hatten, die den GemeinGeift vor 
dem 9 Thermidor charakterifirte, indem fie jenes Feuer, jene 
unter folchen Umftänden fo nöthige hohe Spannung der Geifter 
in eine fchreffiche Wuth ausarten machten, deren Ausbrüche 
ihnen bald nee Waffen verfchaften ? 

ungluͤklicher Weife haben wir nie recht genau den Quelle 
Punkt dieſer Nänfe und die Hand gekannt, die ihnen dem er⸗ 
fen Anſtoß dab. Alles, was wir desfalls mit Zuverlaͤſſigkeit wiſ⸗ 
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fen, iſt, daß die brittiſche Regierung ſtets die Agenten der Un⸗ 
ordnung und des Verbrechens beſoldete. | 

Wenigſtens wagte der Royaliſm vom ro Auguft (1792). big 
sum 9 Theemidor (27 Jul. 1794) nie, fich in feiner wahren Ges 
kalt zu zeigen; und feine feigen Anhänger gaben überall, und 
am meiften in den Kerkern, das Beifpiel der Friechendften Nie— 
derträchtigkeit. 

Der 9 Thermidor rettete die Nepublifs er if eine der 
ruhmvollſten Epochen des NationalConvents. An diefem merke 
würdigen Tage ward eine fcheusliche Regierung geftürgt: aber | 
unglüflichee Weife ward nichts an ihre Stelle geſezt, als das 
Verlangen alle Wunden zu heilen; ein an fich lobenswürdiges 


Gefühl, welches jedoch, da man es an feine Regeln band ‚it 
feinen Wirkungen nicht befchränfte,, der Keim alles unfers nad)» 


folgenden Unglüfs ward. _ | 

Allzuneue Erinnerungen und Beloraniffe , die Gewalt der 
Begebenheiten mächtiger als die der Menſchen; Anmafungen felbft 
von Geiten der Menfchen, die feine mehr Haben und durchaus 


“Hätten befriedigt ſeyn follen; die allzu wmeitlofe Vertheilung 


der Gemwalten, die man nach einer fo fchreflichen Concentrirung 
für nöthig hielt, fo viele verfchiedene LKeidenfchaften — waren 
die Urfachen, daß man fich durchaus für feinem gewiffen Plan 
entfchied und alles dem Zufall überließ. 
Das fchrekliche Geſpenſt der revolutionären Regierung ſchweb⸗ 
te noch über Frankreich: aber in dem Verhaͤltniß, wie es zerſtob, 
(da man noch feinen andern feften VereinigungsPunft dargebo⸗ 
ten hatte,) fürzten alle Elemente in ein wildes Gewirre, der 
Wille eines jeden wollte vorherrichen und berrfchte in der That 
vor; die Regierung war überall und nirgends: da bot Franfe 
zeich das leibhafte Bild der Anarchie; denn Willfür ift das 
Weſen des Defpotisn , und Anarchie entficht aus der Gegen« 
einanderwirkung fich widerftreitender Willen und Grundfäze. In 
einem folchen Chaos von Begriffen, Anmafungen und Mänfen 
vergaß fid der Royalism nicht: vor dem Prairial entipann 


a fein Gewebe und hezte zur Mache auf, 


Ein Bürger, der in diefen- Zagen der Trauer, indem er det 
National Convent zu Hilfe eilte, fi) gegen alle Empfindungen 
der Reaction und Rache zu erheben wagte, ward als Jacobi⸗ 
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ner verfchrieen. Dis war ſchon ein VorSpiel zu dem ſchrek⸗ 
‚ lichen Gebrauche, den man in der Dee yon diefem Namen 
machen wollte. Ä 

Die Unfälle des Prairial (20 Mai 1795) entſchieden die 
Leitung, welche die Royaliſten ſeit einiger Zeit dem Gemein⸗ 
Geiſte zu geben geſucht hatten. Einen recht tiefen Haß gegen 
die Sacobiner einzufloͤſen; unter dieſer Benennung alle Büre 
ger zu begreifen, welche republifanifche Geſinnungen geaͤuſſert 
hatten, und deren Eifer dem Volke nüzlich war und noch fer 
ner feyn kan — dis ift das Syſtem, wovon fie bis izt fich nicht 

- entfernten, 

Die Nepublit unterlag ihren angeftrengten Bemuhungen, 
aber der Sieg vom Vendemiaire (5 Det. 1795) hemmte für 
einige Augenblike deren Fortgang und Erfolg, Wir zählen hier 
nicht aufs neue alles auf, was diefem berfihmten Tage vorher⸗ 
gieng ; noch weniger werden wir den Royaliften die Ehre erweifen, 
ihr Laugnen zu widerlegen, Wir ftellen blos einige Bemerfungen 
auf, die man nicht zu oft. wiederholen fan. 

Die Menfchen, die in det Berfchwörung vom Bendeminire 
figurieten,, VolksRepraͤſentanten, Mitglieder der Tribunale und 
Verwaltungen, Führer der Sectionen, Journaliſten, find die 
nemlichen , die im leztverfloſſenen Fructidor eine neue Ver⸗ 
ſchwoͤrung angezettelt hatten. 

Luͤge, Beſchimpfung, Verlaͤumdung waren die Waffen der 

Royaliſten, und ihre Organe waren dene ehrloſen Journale, die 
alle ungluͤklichen Epochen der Revolution auszeichneten. 

Das Verbrechen dieſes Aufruhrs lag keineswegs in der Ab⸗ 
ſicht einer groſen Zahl von Buͤrgern, die daran theilnahmen, 
und ſogar Opfer davon wurden: ſie wurden bewafnet und zu 
marſchiren vermocht, weil man fie beredet hatte, fie wären ver⸗ 
Ioren, wenn fie fich nicht gegen das, was man Bun Re 
nannte, vertheidigten. 

Diefer Tag fchrefte' die Kopalifen, aber er ſchiug fie nicht 
zu Boden, weil Misverftand, Gerüchte und fchlau hingeworfne 
Beforgniffe den Blik der Republifamer vom wahren Ziele abführe 
ten , den National Convent lähmten und die Haupt Verſchwoͤrer 
in den gefesgebenden Körper eintreten liefen. 

- Das Syſtem dieſet Verſchwoͤrung war, durch Morddhaten 
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gie wirken: Briefwechſel und Emiſſairs hatten auf aller Punkten 
der Republik/ alle Mittel vorbereitet, deren man fich nach der 
Bertilgung des NationalConvents und der eifrigſten Republi⸗ 
kaner bedienen ſollte. 


Wir gehen hier nicht in die — Details dieſer Ver⸗ 


ſchwoͤrung ein, die wir nur um den Faden der Ereigniſſe nicht 
zu verlieren, euch wieder in's Gedaͤchtniß riefen. Aber wir ent⸗ 


Hüllen nun eine der maͤchtigſten, bis izt unbekannten Spring⸗ 


federn der Verſchwoͤrer; die Darſtellung derſelben wird uns, 
ducch eine ununterbrochne Reihe von Werräthereien , bis zuw 
18 Fruetidor Hihführen. 

In den ArtenStüten von la Billeurnoys Procefie fam 
befaumtlich die Stelle vor : > 

„Der König wünfcht ausfuͤhrlichere Erläuterungen über die 
„Verbindung mit einer. von den zwei HauptArmeen, wovon feing 
„Agenten in einem. Schreiben vom 25 Mai 1796 und in der, wie 
„es fcheint, feit furgem gebildeten und in einem neuern Schreir 
„ben nur leiſe angedeuteken Affocintion gegen ihn Erwaͤh— 
„nung gethan haben.” 


Entfernt von den Armeen, voll Bewunderung fo vieler Helden⸗ 


Thaten und’yoll Dankbarfeit gegen deren Urheber ; auffer Stande 


jene Fleinen Indiscretionen, jene anhaltende Vorſicht näher zu 


beobachten , deren augenblikliches Vergeſſen oft Die Projekte des 
Mannes, der ein grofes Verbrechen finnt, enthuͤllen — wagte 
man es nicht, zu glauben, daß jene Angabe einigen Grund har 


ben möchte; man gab nicht einmal dem Argwohn Raum, aus 


Furcht ungerecht und zugleich des fchwärzeften Undanks ſchuldis 
zu ſeyn. 

Aber die Zeit, die alles enthüllt, hat endlich die Schleier 
gelüpft, welche diefes Geheimniß dekten. 

Ein Mann, der fein ‚ganzes. Gluͤk der Revolution zu danken 


hat, Gergent ir der Artillerie; dann Commis in den Kriegs⸗ 


Bureaux der alten Regierung; hierauf Commandant eines Ba⸗ 
taillous, und mit einemmal in dem RevolutionsKriege Oben 
General einer groſen Armee — Pichegru war beſtaͤndig ein 
Verraͤther, er bediente ſich feiner Talente nur fo weit er muſte, 
um ſeinen Credit zu erhalten und den Blik der Beobachtung 


au taͤnſchen; er erhielt ſeinen Credit nur, um der Partei der 


* 
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Ausgewanderten nuͤzlich · zu ſeyn, und- fich durch die Ausführung 
‚eines Projektes aussuzeichnen, das er. nie aus den Augen verlor; * 

Er rüfte nur deswegen in Holland ein, weil die Volts- 
Kepräfentanten ihn dazu zwangen. Geit diefer Epocye durch“ 
ſpaͤhten ihn geiftvolle Offiziere, und hörten nicht auf ihn ſeit- 
dem wic einen alles Vertrauens unwuͤrdigen Mann zu betrache 
sen. In der That fündigte, von dem erfien Augenblife diefer 
Invaſion an, ein gewiſſe Montgaillard, Abentheurer und 
Agent der GegenRevolution, den Beneralen Elerfaye und 
Mack die Gefinnungen Pichegrws, ihnen gerne nuͤzlich ſeyn 
zu wollen, an, Ein junger Menfch von Bourdeaur, Adjutant 
des Generals Thierri, ließ fich in einem Keinen Gefechte 
bei Zournai gefangen nehmen , und machte zweien Dffizieren 
vom öftreichifchen GeneralStabe, Zroffard und Ddonell, 
die nemlichen Erofnungen. 


Eure Commiffion bat fich nicht verbehlt, daß man manche 


Wahrfcheinlichfeiten gegen diefes Factum einwenden Fünnte; 
‚aber die Wahrfcheinlichkeiten muͤſten vor befimmten ThatSachen 
weichen , für welche Menfchen als Zeugen auftreten, deven 
Wort anftändiger Weife nicht bezweifelt werden fan, befonders 
wenn diefe Zeugniffe, zu verfchiedenen Zeiten und an verfchiede- 
denen Orten gegeben, fich vollfommen übereinkinmend finden. ** 


*Es iſt nicht gleichgiltig, zu willen, daß Pichegru, bei 
der Aufftellung der Bataillo e, ein wuͤthender Patriot 
war, und die vothe Muze trug. 


Am 30 Fructidor, Jahr 2, in der Schlacht bei Bortel, 
erlitten die coalirten Truppen eine ſolche Niederlage, dag 

'30 Hufaren vom sten Regiment zwei feindliche Regimenter 
gefangen nahmen. Nach der Schlacht fagte B. Daen dels, 
DivifionsGeneral, zu Piche gru: „Wenn mir Ahr Eifer 
„für den Ruhm Ihres Vaterlands nicht befannt wäre, fo 
„würde ich Sie mit dem Feinde einverfianden glauben; venn 
„Sie brauchten nur eine Colonne auf Grave vorrufen zu 
z„laffen, um ihm den Ruͤkzug abzuſchneiden, da dis der 
„einzige Punkt war, auf den er feinen Rufzug nehmen 
Ronnte. — „Schmeigt,” antwortete Pichegru, „br 
pieid ein KindsKonf, und Ihr verdientet, daß 
„ih Euch in den Kerker werfen ließe ⸗ um Eudy 
„Mores zu lehren.” “ ne 
Wirklich geſtehen es alle Kriegs PVerftändige ein, daß 
nach einem fo volltändigen Siege, wie der bei Bortel 

“ “erfochtene war, wenn Pichegeu ungefäumt eine Eolonne , 
die durch nichts mehr aufgehalten werden konnte, gegen 


= 
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Grave hätte vorrüfen laſſen, die feindliche Armee abge» 
fchnitten , und genöthiat worden wäre, das Gewehr zu 
firefen. Anſtatt aber den Feind mit jener Chaͤtigkeit zu 
verfolgen, ohne welche die glänzendften Siege oft unnuͤz 
werden, ließ ihm Pichegru acht Zage Zeit zu feinen 
Ruͤkzug nady Grave, obwohl dieie Feftung nur s Stunden 
vom Schlachtäelde lag. — Bon dem Augenblit an mard 
er der unverfohnliche Feind des General Daendels, der 
das Dvfer feines Grolls geworden wäre, wenn fich nicht 
Voltsfepräfentanten bei der Regierung eifrig feiner angenom⸗ 
men hätten. Er führt gegenwärtig die Bataviichen Zruppen an, 

Am 7 Nivos bemachtigte fich eben diefer General Daene 
dels, mit dem Bajonet, der Inſel Bommel, des Andreuge 
Forts, vier umliegender Pollen, 60 Kanonen, und nahm 
einen Zheil der feindlichen Armee gefangen. Nach dieſem 
Siege konnte man ungehindert in das Herz von Holland 
dringen. Der Repräfentant Bellegarde that aud 
die eifrigften Vorftellungen: allein Pichegru fchüste Hin« 
derniſſe vor, die niemand ſah, und beſtand hartnaͤkig date 
auf, nicht vorzuruͤken. Er mochte die Geſandten des Statt⸗ 
halters erft abwarten wollen, die den ı4 famen, zwei an 
der Sahl. Bellegarde glaubte nun nad) Paris reifen-zu 
muͤſſen, um dem WohlfahrtsAusfchuß davon Nachricht zu 
aeben , und von demfelben einen Befehl zur eifrigften Ver— 
folgung des Sieges auszuwirken. Der Befehl wurde den 
19 Nivog erlaffen ; und während des gangen Laufes der Une 
ternehmung , deren guter Erfolg nur der Zapferfeit der. 
Soldaten und den Zalenten der Dffigiere verdankt wurde, 
indem fie die feindlichen Armee, die Beſchwerden der Jahrs⸗ 
Zeit, und den bofen Willen ihres eigenen Feldherren gu 
‚überwinden hatten — bewies die ſchwarze Laune,- die dieſer 
leztere beftändig zeigte, bewies fein mürrifches , ſchweigen⸗ 
des Wefen, wie wenig die Thaten der Krieger, die er ante 
führte, ihn erfreuten, wie wenig heil er an ihremRuhm harte, 

Die Kepräfentanten bei der NordArmee find immer 
überzeugt gemefen, daß Pichegru Connerioneh mit dem 
Statthalter unterhielt. Die — Zeit, die er in Holland 
subrachte, war er beftändig mit Dffigieren von der Leib Wache 
des Prinzen von Dranien umgeben, denen er fogar erlaubt 
hatte, ihre orangefarbenen Schärpen zu tragen. Im Hang 
lobte einft der HausHofmeiſter des Prinzen feinen Herrn 
gegen den Keprätentanten Bellegarde; er ruhmte feine 
Menfchlichfeit, fein vortrefiiches Herz, die Liebe der Hol» 
länder für ihn; „wenn alle fränfifhen Generale,” 
fügte er hinzu, „wie Herr Pichegru geweſen mw 
„een, fo wurde der Statthalter nie die Nie— 
„derlande verlaffen haben; den kennt ver 
„Prinz gar wohl, und fie find recht gute 
„greunde” Bellegarvde rief feinen Collegen Freſ⸗ 
fine herbei, und ließ den Haus Hofmeiſter in deſſen Ges 
genmwart die nemlichen Worte wiederholen. 


(Die Fortſezung folgt.) 
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Die Verſchwoͤrung vor dem 18 Fructidor, 
Ein Bericht des VolfsXepräfentanten Bailleul. 


(Fortfezung.) 
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Ni Spur dieſer erfien Eroͤfuungen verliert fich eine Zeit 
lang, und wir finden fie erſt im Floreal des Jahres 3, oder 
Mai 1795, wieder. Damals wurden neue Vorfchläge gethan. 
Im Auguſt defielben Sahres gab Conde dem Montgaillard, 
von welchem wir eben fprachen, Vollmacht, in den Schritten 
gegen Pichegru fortzufahren *: zu diefem Behuf warf er die 
Augen auf zwei Menichen, Namens Sauche-DBorel um 
Courant. 

Der erſte, Buchdruker des Koͤnigs in Nreufchatel, war fana⸗ 
tisch für das Königthum, hatte wenig Verftand, aber viel Eifer 
und Enthuſiasm; der andre, auch von Neufchatel, ein Menſch 
von Kopf und Entfchluß, hatte ehemals vierzehn Jahre lang für 
König Friedrich SpionenDienfte gethan, 

Diefe beiden Botfchafter des Verraths kommen den 26 
Thermidgr , oder 13 Auguft, im HauptQuartier Pichegrus 
zu Altfirh am. Nach allen nothwendigen Vorkehrungen, 
ym einander recht zu verfiehen, nach glänzenden Werfprechuns 
gen, gehen fie den General an, Huͤningen in Conde“s 
Hände zu liefern, die weiſſe Fahne aufzuſteken, in ſeinem Lager 


* ©. die Papiere aus d'kntraigues Portefeuille. 
Europ. Annalen, 1798. 3tes Stück. 15 
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den König zu proelamiren, und mit Sanders Armee vereinigt | 


auf Paris zu marfchiren. - 

Pichegru war mit dem Plan nicht zufrieden : : „Sch mag 
„nichts Halbes rhun,“ ſagte er, „ich mag den dritten Band 
jzu LaFayette und Dumouriez nicht abgeben, Ich kenne 
„meine Mittel: ſie haben ihre Wurzel nicht allein in meiner 


„armee, ſondern ſelbſt in Paris, im Convent, in den Deyar- 


„tementen, unter den Generalen, die meine Geſinnungen thei⸗ 


sten”; — (und dieſe Sprache führte er ohngefaͤhr 36 Tage vor 
ben Begebenheiten des Vendemiaire). — „Frantkreich fan 
„als Republik nicht beftchen ; allein die GegenKevolution darf- 
„nicht angefangen werden, bis man nicht die Gewißheit bat, 
fie ſicher und ſchnell — das ift mein Motto — zu Stans 
„de zu bringen. Der Plan des Prinzen führt zu nichts; in 
„vier Tagen wäre er aus Hüningen wieder vertrieben, in vier 
„zehn Tagen waͤre ich verloren. Meine Armee beſtebt aus 
„braven Leuten, amd, aus Schurken: man muß fie von einander 
„abfpndern, und jene durch einen wichtigen Schritt dergeftalt 
„fefthalten,, daß fie Feine Moglichkeit mehr haben, zuruͤkzutre— 
„ten, und ihr Heil nur im Ausharren fehen. Um dahin zu ge 
„langen, erbiete ich mich, am. der Stelle, dem Tage, der. 
„Stunde, die man. mir beſtimmen wird, mit fo viel Truppen 
„von jeder Gattung als man verlangen wird, über den Rhein 
yöt gehen. Ehe ich aufbreche, ſtelle ich fichre Offiziere, die wie 
nich gefinnt find, in den Feftungen anz die Schurfen merde 
vich beſeitigen, und ihre Stellung ſoll ſo eingerichtet ſeyn, daß 
pſie ſich nicht vereinigen köͤnnen. Bin ich einmal über dem 
„Rhein, ſo proclamire ich den Koͤnig, pflanze die weiſſe Fahne 
auf; ; das Gonde’fche Korps, die faiferliche Armee offen zu 
„mir, mir gehen wieder auf das andre Ufer, wir marfchiren 
| „vorwärts; alle Mittel, die ich. in den Händen habe, entwifeln 
yfl ich, und in vierzehn Tagen find wir in Parid.” 

Wie viel mehr Abfcheu wird das Verbrechen dieſes Zreulofen- 
noch. erregen, wenn wir ihn num mit der gräßlichfien Beharr- 
lichkeit bis zum Augenblif feiner Deportation, durch beifpiellofe 
Verraͤtherei, bei allen unfällen, die ung betreffen, mitwirken 
feben ! j 

Ein Gluͤk war es, daf biefer Plan, der freilich nicht gelun⸗ 
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gen, aus welchem aber grofes Unheil entſtanden wäre, in die 
Obren eines Dinges das man Prinz nennt, fiel, und eines 
Pr inzen von Eonde/, das heift eines Weſens, welches nach 
dem Zeugniß ſeiner eignen Creaturen, der Handlanger und An⸗ 
beter des Koͤnigthums, „von Conde“ nichts als den Namen 
„bat, übrigens der Fleinfte aller Menichen, ohne Mittel und ohne 
„Charakter, von den mittelmäfigften, verworfenften, mitunter 
„auch verruchteften Menfchen umgeben und beherricht.” ' 
Eonde’ wollte den Ruhm der GegenRevolution mit nieman⸗ 
den theilen. Nach Pich egru's Plan hätte er muͤſſen die Deftreie 
cher dabei mitwirken laffen. Daher verwarf Eonde diefe Atte 
erbietungen gänzlich; aber feine Anhänger waren daruͤber entruͤ⸗ 
fiet. Mehr ald neun Monate darauf fchrieb eine Baronin Neich, 
auch eine Intrigantin, die im Ausland die Eorrefpondenz der 
Emigrirten beforgte, an den Ausgemanderten Klinglin: „Ss iſt 
„traurig, dag Conde“ am 18 Auguft nicht dewollt Bat, was damals 
„ſo Teicht wars daß er nicht einmal die fchwere Verantwortlich“ 
„keit erwogen bat, die, es thut mir um feinetwillen leid, ihn 


„ſein Lebenlang graufam peinigen fan, wenn wir nicht vordrin® 


„gen“ — das beißt, wenn die Deflceicher nicht in Frankreich 
einruͤken! 

Sechs und dreiſſig Tage alſo, wie ich es ſchon bemerkt habe, 
vor dem Vendemiaire war es, daß Pichegru's Hilfsmittel 
in Paris, im Convent, in den Departementen ihre Wurzel hat» 
ten: es ift alfo Hlar, daß er mikt jenen Bewegungen in Verbin- 
dung fand, daß fein Komplot eine mächtige Aufmunterung, ja 
fogar einen entfcheidenden Beſtimmungs Grund geben mufte, 

Heil die Republik obgefiegt hatte, fo mochten die Eorrefpöte 
denzen und die Sufammenfünfte einige Augenblife unterhrochen 
ſeyn; doch fchon mit dem Monat November war das Komplot 
gang wieder in Gang gekommen.* 

Der zifammenhängendfte Verkehr wurde aus dem Innern mit 
den Emigrirten, mit Conde’, mit den öftreichifchen Generale , 


* Mle Facta, Piche gru betreffend, find aus der Correſpon— 
denz gezogen, wrheame Storeal des Jahres 5 (nach Mo— 
reau's leztem RheinUibergang) unter K d Anglin's Genc⸗ 
talMaiors in der oͤſtreichiſchen Armee, Equipage ai en 
murde: Klinglin batte die geheime Ep, celpondenz yi8 
Armee über no: | | 


216 


namentlich mit Wurmfer, LaTour, Prinz Karin, ımd 
dem Emigrieten Klinglin, unterhalten. | | 

Mehrere Punkte auf dem Rhein waren gewöhnlicher Weiſe 
dazu beſtimmt, befonderd Barlenheim, Habsheim, Berne 
beim, Efchau. Der ganze Verkehr wurde unter zweierlei Ge⸗ 
fihtepunft betrachtet, dem militairifchen und dem politiichen, 
Die militairifche Eorrefpondenz begrif alles, was zur Spio⸗ 
nirerei in Betref der Lage unfrer Armeen gehörte s die Koften der 
felben beſtritten die Oeſtreicher. Zur politiſchen Correfpondenz 
gechnete man alles, was mit den Intrigen, mit den innern Bewe⸗ 
gungen, kurz mit der GegenRevolution sufammenbieng : für diefe 
führte Witham die Kaffe. 

Die thätigfien Agenten im Innern waren ein gewiffer De» 
mouge von Strasburg, Bufengreund von Pichegru, er hatte die 
Eorrefpondenz und die Spionirerei zu beforgenz ‚ fodann Fan che. 
Borel und Couramt, die nemlichen Neufchateler welche . 
Montgaillard acht Monate vorher an Pichegen gefchift hatte: 
Fauche war zu gleicher Zeit Eonde”s und Wikham's Agent; beide 
geiften immer von einem Punkt zum andern, ald Mittels Maͤnner. 

Einer Namens Chembe“, von Colmar, der nemliche wel⸗ 
cher im Germinal des Jahres s zur gefesgebenden Verſammlung 
ernannt wurde, hatte befonders den Auftrag, über den Zuſtand 
der Magazine, über die Stellungen und Bewegungen der republi⸗ 
Lanifchen Armeen: Nachweiſungen zu geben. 

Die ausmärtigen Agenten waren Klinglin, die Baronin 
Reich, Montgaillard, und ein Baron Witters bach. 

Eonde’ bieng noch immer an dem Rubm, die GegenRevo⸗ 
Iution ganz allein gu machen, und an feinem alten Plan, nur mit 
dem Unterſchiede daß er igt, flatt Hüningen, Stras burg uͤber⸗ 
Viefert ‚haben molltes und er hatte feinen Kopf fo ſehr darauf 
gefest, daß Demouge in einem Briefe an Klinglin fagte: 
sch fühle wie Sie, dag Eonder nichts ohne Wurmfern 
„machen Fan; alfo muͤſſen Sie von allem unterrichtet ſeyn; ich 
„fodere aber daß alles, was ich Ihnen melden werde, unverbrüch« 
„lich zwifchen Ihnen, Wurmfern, u,» LaTour bleibe” 
Demouge’ fuͤrchtete feinem Prinzen zu misfallen, | 

Pichegru gibt nicht nach, und findet den Plan immer noch 
ſchlecht; er beſteht auf dem ſeinigen, oder vielmehr er hat 
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keinen: er ſteht bereit, ſich die Umſtaͤnde zu nuze zu machen; nur 
iſt er eifrig befliſſen, ſie nach ſeinem Wunſche herbeizuführen. 
Er kommt haͤufig mit den Verſchwornen zuſammen; er bes 
ſucht fie, er ſpeißt bei ihnen, ex empfängt fie bei fich. Er ift vor, 
fichtig, gewandt, um allen Argwohn zu verhüten; bald wählt 
er die Stadt, bald das Land: die abſcheulichſte Witterung Hält 
ihn nicht ab, wenn es darauf anfommt, mit den Agenten deu 
Ausgewanderten und des Königthums fich zu befprechen. | 
Seine Hofnungen gründet er auf das Misvergnügen der Ara 
mee, auf-den Mangel den fie leidet, auf die Unmöglichkeit, in 
melde die Regierung durch den Zufland der Finanzen verfezt 
wird, ihre zu Hilfe zu kommen. Um fich und feine Freunde im 
diefen Gedanken zu beftärfen, gebt er die Mittel und dag Ver⸗ 
fahren der Regierung durch. Diegeswungene Anleihe wird 
nicht. erhoben, und veranlaßt obendrein eine Unzufriedenheit und 
unruhige Auftritte, die ihm nüzlich und von guter Worbedeutung 
fcheinen; die Güter in Belgien werden nichts einbringen; 
die Abgaben bleiben unbezahlt; die Inferiptionen verlieren 
ao pro Gent; der Kredit if zunichte; manift den Liefetanten 2000 
Millionen fchuldig ; die Soldaten wollen kein Papier mehr nehmen, 
Der WaffenStillſtand wird dem, was er die gute Sache 


nennt, neuen Vorfchub thun. Er wird die Armeen degorganifie 


ven; man wird dadurch Zeit gewinnen, auf die Gemüther der 
Dffisiere und der Soldaten zu wirken, Bei Ablauf deffelben gibt 
es neuen Stof zum Unmuth für den Soldaten, dem man. num 
zu verfichen gibt, daß, wenn die Negierung feinen Frieden macht, 
es blos an ihrem Willen liest. Die erſte Nequifition wird gleich 
den Küken wenden; die Kanoniere aus den Departementen , wie⸗ 
der zu bleſen Volontairs geworden, werden die Nation verflu⸗ 
chen 5. das macht nach Pichegru’s Rechnung ısooo Mann, 
die von der Republik abfalem Nach der neuen Eompofition, 
die auf den Februar 1796 (Pluvios des Tahres 5) angefezt war, 
follten eine Menge Dffiziere ihren Abſchied bekommen: lauter 
Malcontenten! Und unſer neuer Monk rechnete auf die 
Auswahl derer, welche beibehalten werden follten, und die 
man während des WaffenStillſtands Zeit gehabt hätte zu bes 
arbeiten * 


Monk hatte, um Karls des Zweiten Ruͤkkehr vorzuberei⸗ 


218 —. 
Ex zeigt dem Feinde, namentlich Conde’, am, welche Stelluns_ 
‚gen er behanpten foll; er billigt oder tadelt feine militairifchen 
Dyerationen 5 wenn etwas vorfällt, dag zu gröferer Behntfamkeit 
noͤthigt, ſo verbietet er ihm, ſich zu nähern, um feinen Argwohn 
zu erweken, und beſtimmt die Punkte, die am ſchiklichſten von ſei⸗ 
hen Truppen befegt werden können, Er meldet, wie ſtark feine 
Armee ift, und verfpricht alles, was dahin einfchlägt, zu berichten. 
Demouge wird von ihm ſelbſt gegen Conde’ als derjenige Mite 
tels Mann angegeben, mit welchem er am sufeiedenften iſt. Auf 
feinen erſten Gedanken kommt er immer zuruͤk. Er will von keie | 
nem yartiellen Verfuche auf Strasburg etwas wiſſen; er 
befichlt Fauche» Boreln, der den 13 San, 1796- (24 Nie 
vos a) bei Eonde’ ſeyn muſte, alle diefe abentbeuerlichen 
Rathſchlaͤge, mit denen man ihm den Kopf füllt, abzuwenden, 
Krach) feinem Willen müffen die Dinge durchaus erft fo weit gedier 
hen ſeyn, daß er feine Armee dem vorgeblichen König übergeben 
fonne. Er it nicht gemeint, einen Ausbruch jur. wagen, bevor 
er die andern Anführer und die Offiziere noch ficherer an der Hand 
Habe. „Denn ,” fagt er, „ohne das würden die Soldaten, ſo über- 
„druͤſſig fie ſind, doc) saudern,, Wibrigeng,” ſezt er hinzu, „darf 
„man nicht glauben, daß ich nicht Willens fey zu tbun, was man 
„von mir wuͤnſcht. Die Regierung haßt mich in den Tod: ich 
‘ „erkläre michj täglich, und fogar zu. fräftig, gegen die Lu m⸗ 
„penhunde (gueux); ich fan auf nichts als Verfolgungen, wo 
„nicht auf elwas aoch Schlimmeres , rechnen. Sie fehen alfo, 
„daß ich bei einer Sache, die meine Meinung mir vorfchreibt, 
und die mein Herz wünfeht, auch noch perfönlich intereffirt bin; 
„und da ich die Unternehmung auf den Punft gebracht habe, mo 
„ſie igt ift, fo werde ich ja ohne Zweifel auch den günftigen Augen» 
„blif, gerade wie er feyn muß um den Streich nicht zu verfeh⸗ 
„len, zu ergreifen wiſſen,“ | x 
Er nahm Agenten aus der Hand der Emigrirten an, weil 
ten, alle Dffisiere der Revolution befeitigt, und alle Anhänger 
des Königs wieder angeſtellt. Merkwuͤrdig ift eg, daß er, 
opmwohl von Agenten des Königs umgeben, doch von feiner 
Arfichten fein Wort fallen lieg, bis. nicht alles zur Ausfuͤh⸗ 
rung bereit war. Die Vergleichung zwiſchen Piche grus 
Entwuͤrfen und dem Benehmen des Schottiſchen Generals, 


dat viel Auffallendes. Willot hatte dieſes Syſtem in dem 
| Geſez über die Gendarmerie, das er vorfchlug, befolgt. 
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dDiefe ficher waren. Demouge, Fauche⸗Borel, und 
ondre flellten, fagten fie, unter feiner Leitung Meneurs bei der 
Armee an, die aus Leibesffräften arbeiteten, 


Er beiierte eigenhändig an den aufruhrerifchen Schriften, mel- 
che die royaliſtiſchen Agenten unter der Armee zu vertheilen Mile 
lens waren; er jeigte an, über welche Gegenftände dergleichen 
Schriften am zwetmäfigften feyn würden, und wenn Soldaten 
in der Zreuberzigkeit ihres Buͤrger Eifers zu ihm famen, um über 
die gegenrevolutionairen Scharte’en zu Hagen, die man unaufe 
börlich den VorPoſten zuwarf, namentlich ein Geſpraͤchdreier 
Grenadiare— fo fcherzte er daruͤber mit den Agenten des fogenann« 
ten Königs, und empfahl ihnen, durch neue Austheilungen diefen 
braven Kriegern den Ballwieder zuzuwerfen. 


Auf feine ausdrüfliche Genehmigung ward unter einer dieſer 
Schriften, die den Ditel fuͤhrte: Zweites Geſpraͤch der 
Grenadiere, die folgende Note geſezt: „Kameraden, ich 
„ſchike euch ein Proͤbchen von dem Thaler des Königs, der dem 
„Gefangenen gegeben wurde; ob es gleich ein Ci⸗devant ift, fo 
„iſt er Doch nirgends unwillfommen.” Es muſten nemlich wirk⸗ 
lich alte Thaler von 6 Livres diefe Pakete begleiten, die an Mies 
litairPerfonen, und an WachtHäufer in den Rantonirungen übere 
fchrieben waren; ein PoſtMeiſter bei der Armee, der ſehr gut 
war, und einige Vertraute hatten es über fi ch genommen, zu 
dieſer Operation behilflich zu ſeyn. Ein andermal waren es 
Stuͤke von 24 Sous, in Streifen von Aſſianaten gewikelt. 


Nicht genug, daß er mit den Spionen des Koͤnigthums in 
enges Buͤndniß tritt, und mit ihnen komplottirt: er nimmt fie 
offenbar unter feinen Schuz; er verfpricht, im NothFall den 
Demouge“ als feinen GeneralAgenten, anzuerkennen, und zwar. 
mittelft einer verftellten Correfpondenz , aus welcher erhellen 
fol, daß er, durch feine fcheinbaren Verbindungen mit den Feine 
den , in der That der Sache der Nepublif diente, 


- Inden er Wurmfern Komplimente machen TÄßt, entfernt 
er fich von der Armee, um den Eid des Haſſes gegen dag 
Königthum nicht zu leiften; ev will abwarten, welche, Wire 
fung diefes Scandal haben wird, um darnach von feinem Eine 
flug: und den Fortfchritten feiner Raͤnke in den Gemuͤthern der 
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Soldaten urtheifen zu koͤnnen: für diefen Zug wird ihm die 
- Achtung der Baronin von Reich zu Theile, 

und fo oft der Verräther von den Reproblikanern ſpricht, gibt 
er ihnen die verhaßteften Namen; er thut fein Möglichfted, um 
den Haß der Negierung auf fich zu ziehen, ohne daß diefe ihm 
je etwas zur Laſt legen koͤnne; auf diefe Weiſe Hält er ſich für ge⸗ 
wiß, es ihr einzutränfen, wenn fie etwas gegen ihn unternähme 
er wuͤnſcht abgefezt zu werden, und zweifelt nicht an der guten 
Wirkung die e8 haben würde, weil die Armee ihm völlig erge- 
ben ift, und dadurch der Augenblif zur Krifis am erfien Br 
muͤſte. 

Er erhaͤlt ſehr hoͤfliche Briefe von Wikham, der ihm 2000 
Louisd'ors ſchikt, zur Ausführung Hoher Projekte, die man nicht 
aller Welt anvertraut. 

Wie weit man es aber auch in der Verſtellung gebracht ha⸗ 
ben moͤge, ſo iſt es doch nicht moͤglich, ſich bei einem Geſchaͤfte 
immerfort gut zu benehmen , wenn man die beſtimmte Abficht 
hat, gerade das Widerfpiel zu erreichen. Es erhoben fih Wol⸗ 
fen in Anfehung feiner Aufführung. Er fühlte, daß Unver« 
ſchaͤmtheit eines der ficherften Mittel für ihn ſeyn würde, Die 
Emigrirten zitterten, fie machten Einwendungen: aber Piche 
‚gen ward immer mehr von der_ Nothmwendigfeit einer Reiſe 
nach Paris überzeugt, ohne welche der Verdacht zur Gewiß« 
heit werden fonnte, Sobald er fich alfo verfichert hatte, daß 
er noch feine Gefahr dabei liefe, der Regierung unter die Au⸗ 
gen zu treten, war fein Entichluß gefaßt. Er gab fogar zu ver- 
ſtehen, er würde mit den Dummföpfen von Negenten— 
dag war fein Ausdruk — fo laut fprechen, daß fie zum Kreuze 
triechen würden. 4 

Demouge’ bot ihm Geld an zu diefer Reife, In feiner Ant 
wort trug ihm Pichegru berzliche Grüffe un Heren von Pre“ 
ey , feinen Reſpect an den Prinzen von Conde’ auf, und nahm 
das Geld an, das Fauche-Borel, welcher mit Ungedult er« 
wartet wurde, bringen follte. Wiberdem war es Pichegrus 
Abſicht, — fo fagen feine Vertrauten — in der YauptStadt 
zwetmäfige Anfalten zu treffen, damit der Ausbruch in, gleichem 
Augenblik gefchähe: er wollte den dortigen Anführern die Stim⸗ 
mung feiner Armee mittheilen, und die ihrige von ihnen erfahren. 
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Man war indefien wwggen dieſer Reiſe in tödlichen Aengſten; 
allein Demouge‘, nad) einer neuen Zuſammenkunft in fe 
nem Kabinet mit Pichegeu, verfichert Wurmfern, der 
Furcht bat, und Condie“, der an dem Erfolg des Unternehmens 
verzweifelt, und die Baronin von Reich, die den göttlichen 
Beiftand anruft: fie koͤnnten wegen des Schrittes, den Piche 
gru thue, ganz ruhig feyn; er ſey ein Mann von wahr. 
haft aufferordentlicher Klugheit; er, (Demouge) 
fey entzüft darüber, dvagPichearu Geld angenom« 
men babe; Pichegru fey redlih, und um nichte 
und wieder nichts wage man es nicht, fo etwag.an« 
zunehmen. 

Er reiſte aber auch nicht ab, ohne ſeinen Getreuen einige Worte 
des Troſtes und auten Rath zu hinterlaſſen. Er beruhigte ſie 
erſtlich wegen feiner Reife; ſodann: „Ich ſchreibe an niemanden”, 
ſagte er, „ſo fehr ich es auch münfchte, und fo viel Vergnügen . 
„ed mir machen würde, Aber ich bin Mann von Ehre: ich fuche 
„das Beſte, vͤhne mich beſtimmter Weife zu diefer oder jener Mas— 
„regel verpflichten zu koͤnnen, indem ja alles von den Umſtaͤnden 
„abhängt, die ich berechne, Wenn ich in diefer Minute die Enge 
„der Sachen zum Vortheil des Königs, den ich verehre, und 
„der Unglüflichen, die eine fo heilige Sache vertheidigen, umän« 
„dern konnte, ich würde feinen Augenblif anſtehen. Sagen Sie 
„ihnen, daß, wenn Eonde’ von den Deftreichern recht unterftügt 
„Würde , ich nicht einfehe , wie, alsdann in allen Fällen der Er- 
„folg zweifelhaft feyn könnte. In Parismwerdeich die Ffuͤnfe 
»„ſehen; dort werde id) wiſſen, mas Trumpf if. Sch werde 
„ihnen das Wort nicht herkauen: die verfchiedenen Unterredungen, 
„durch weiche ich ihre Abfichten und ihre Mittel erfahren’ werde, 
„koͤnnen mich denn wahrfcheinlich beffimmen, wie ich zum wah⸗ 
„ren Beſten der Sache mich zu benehmen habe. Ich wiederhole 
„es aber ſehr ausdruͤklich, daß den Oeſtreichern ſowohl als Conde⸗ 
„aͤuſſerſt daran gelegen ſeyn muß, dieſen willkuͤrlichen, unbegraͤnz⸗ 
„ten WaffenStillſtand nicht aufzuheben, der den Franken 
„ſchon den groͤſten Schaden gethan, ihre Belagerungs Vorraͤthe 
„erſchoͤpft, den Mangel vermehrt hat, und der mit jedem 
»Tage den Uiberdruß des Soldaten auf das Hoͤchſte treibt. 
»Die fränfifche Regierung wird nothwendiger Weiſe den Wale 
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„fenStillſtand zuerſt aufſagen. WVerkiegen fie denn keine Minute; 
„wenn die GnadenFriſt von 10 Tagen um iſt, muͤſſen fie über die 
„unſrigen, wie auch über Jourdan, fo derb als möglich Her 
„fallen: wir werden nur einen Unfall aushalten. Werde 
sich abgefest, dann vielleicht kan «6 gut ſeyn, daß die Oeſt⸗ 
„teicher zuerſt den WaffenStillftand aufheben. und. mit Eonde’ 
„vereinigt ung angreifen: der Fleinfte Unfall, bei dem Misver- 
„gnuͤgen der Armee und einem Heinen, den Umftänden angemefe 
„ienen Pamphlet, würde. die erwuͤnſchte Wirkung einer Vereinte 
— oder eines gaͤnzlichen Auseinandergehens beruorbringen”, 


| und Demouge wiederholt: „Er hat Geld angenommen,“ 
und do oft man, weil die Sachen nicht ſchnell genug von ſtatten 
‘gehen, über die Ergebenheit und den Eifer Pichegru’s Zweifel 
erheben will, antwortet er immer: „Er hat aber Geld ange 
„nommen, und Pichegru ift rechtſchaffen.“ 


Fauche⸗Borel feinerfeits fehrieb an Wurmfern den 14 
April 17963 „Wenn es möglich wäre, ihm fo zu entehren und. 
„zu glauben, daß er fähig wäre nach Schweden zu gehen, 
„ſo müfte man ihn nicht allein für einen Böfericht halten, fohe : 
„dern für den raſendſten aller Narren; denn der Menfch muͤſte 
„ſich's doch felbft gefichen,, daß, nachdem. er mit dem 
„Worte und dem Vertrauen des Königs, des Herrn 
„Prinzen von Eonde’, Ihrer Ercellenz, der Gene 
„reale Seiner Kaiferlihen Maieftät, und des 
„Brittifhen Kabinets fein Spiel getrieben, da er 
yüberall unmwiderleglihe Beweife und Spuren 
„feiner gegen das Directorium getriebenen Raͤnke 
„binterlaffen hätte, ein einziges Wort von einer 
„einzigen der Perſonen, welche in Strasburg mit ihm in Ver 
„Hältniffen geftanden, haben, hinreichend feyn würde, um ihn, 
„ehe er nach Stokholm käme, in Verhaft nehmen, und feinen 
„Kopf fallen zu madien ..... Geruhen Ihre Ercellenz mir 
„zu erlauben, daß ich Denfelben verfichere, daß in fehr wenigen 
„Lagen Pichegru Thnen den DefinitifPlan und die zu 
„treffenden legten Masregeln zukommen lafien wird, 
„und wenn Ihre Ercellenz fortfahren wollen fie zu unterflügen, 
„ſo zweifle ich nicht, daß Se. K. Doheit, der Herr Erp 
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„Herzog Karl, vor Ablauf des fünftigen Monats von Ihrer Ex⸗ 
„cellenz in das Innere von Frankreich geführt, werden.” 

Waͤhrend feiner Abweſenheit verdoppelten drei bis vier Bes 
arbeiter, die dafür befannt waren daß fie ihm angehörten, ihre 
Schätigfeit, um fo viel Dffiziere als möglich an fich zu loken und 
in ihr Intereſſe au ziehen, Badonville, fein GeneralAdit« 
tant, tractiet die Generale, und leibt ihnen Geld; Trugnot, 
ein andrer Offizier thut ein Gleiches: Demouge bielt auch 
ofne Tafel, 

In Paris, wo man be von ihm gegebenen At 
trich empfangen hat, geht alles vortreflich; Demouge⸗ 
iſt ſogar übergeuat, daß alle dieſe uͤbereinſtimmenden Bewegqun⸗ 
gen zum Theil Pichegru's Werk find, da dieſer feinen andern 
Gedanken haben fan, als an der Quelle alles Uibels die Elemente 
durcheinander zu werfen, und dadurch unfre Armeen zu bes 
fimmen. 

Ein -Circular von Demouge, vom ⸗ Mai 1796, meldet - 
Pichegrus Nirtfehr am Rheine. Er hatte, unter dem 
Vorwand von Gefchäften, einen Irlaub befommen, Ob er gleich 
in Paris die Gemäther nicht fo guͤnſtig geflimmt gefunden hatte, 
als er es hofte; ob die Meinung gleich noch ſehr irrig war, 
fo fonnte man feines Erachtens doch auf alles rechnen was nicht 
jacobimifch wäre, und der aufferordentliche Mann hat wichtige 
Verhaͤltniſſe in Paris angefnüpft, Bat die zu beginnenden — 
rationen aufs Haar beſtimmt. 

Nach ſeinem Rath muß der ſogenannte Koͤnig auf ſeine alten 
Auſpruͤche nicht zu beſtehen ſcheinen; er muß ſich zu Palliatifen 
bequemen, wenn er verhindern will, daß nicht Stroͤme von 
Blut flieſſen: die Verkehrtheit des ZeitAlters machte dieſe 
Schonungen nothwendig; denn der Anfuͤhrer der republikaniſchen 
Armeen ſah die vollkommenſte Regierung nur in der vollſtaͤn⸗ 
digen Tyrannei, und indem er dem ſogenannten Koͤnig ſo ſtrenge 
Bedingungen auflegt, ſezt er hinzu: „mit dem Vorbehalt nichts 
yzu halten, ſo wie er einntal Alles Fan.” \ 

‚Sodann — doch war dis vermuthlich der fchmerfte Punkt — 
muß diefer fogenannte König fich an der Spize der Seinigen zeigen: 
die grofe Senfation, die feine Gegenwart gemacht hat, bemeißt 
die Norhwendigkeit, den Poſten nicht zu verlaſſen. 
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Sobald dis alles in Kichtigkeit iſt, follen die Defreicher den 
Waffen Stillſtand aufſagen; Pichegen wird ihnen alle Nachweis 
fungen geben, die er erhalten fan. Der Irthum in welchem matt 
in An ehung feiner fland , das Vertrauen das fein Ruf einflößte, 
der Wunfch fich bei einem fo kriegsverſtaͤndigen Manne Raths zu 
erholen: das alles hatte ibm bis zu einem gewiſſen Punkt zu 
den Gebeimniffen\ unſrer Generale verholfen. Er wuſte, daß 
Moreauden 28 Floreal fine Sruppen fanmmelte, um den 8 

Prairial (27 Mai) zu. agiven. Er gab den Feinden davon Nach« 
richt; er empfahl ihnen, fich zu ruͤſten, damit ſie auf allen 
möglichen Punkten zuerft angreifen könnten; er empfahl 
ihnen, tüchtig auf das Eiſen los zuſchlagen, umalleg 
in Schreken zu ſezen. Sie werden nur ſchwachen Wider 
fand finden; dann laͤßt man die Armee rufen: „sein Frieden, 
„eein Glüf ohne Pichegrn.“ Gibt die Regierung diefen Be— 
wegungen nad), fo iſt Pichegru Meifter, it Dictator; 
ſezt fie fich dagegen, fo ertläven die fiegreichen öftteichifchen Feld⸗ 
herren, daß fie mit Mo re au nicht unterbandelu wollen, ſondern 
Pichegaru verlangen. 

Bis dieſe unfehlbaren Siege eintreffen, wird fi a Piche gru 

nach dem JuraDepartement ‚begeben, über welches ihm De⸗ 
mouge’ Data gegeben bat, mit denen er zufrieden it. Er wird 
dort die zwekmaͤſigen Masregeln leiten, die mit dem, was am 
Rhein vorgeben wird, harmoniren ſollen; vielleicht wird er 
auch in das Eyonnifche gehen. Voraus wird er einen jungen 
Manı Namens Holbang fchifen, deffen Bruder, ein zuruͤkge⸗ 
kommener verftefter Emigrirter, mächtig fuͤr die GegenRevolution 
wirkt. Dieſer junge Menſch wird nuͤzliche Data einſammeln, 
was ihn in den Stand ſezen wird, erſprießliche Arbeit zu thun, 
beſonders wenn ihm Conde', wie er's verſprochen bat, die 
Namen der royaliſtiſchen Agenten, die er in der Franuche⸗ 
Eomte’ hat, übermacht haben wird, 

Bor feiner Abreife macht ee Demouge ein Geſchenk mit 
einem febr fchönen Pferde, und um dem fogenannten König, 
Conde“, den äftreichifchen Generalen, ein Pfand feiner Treue zu 
geben, fchreibt er ein laͤngſt verheifienes Billet, in folgenden‘ 
Ausdrüfen: 

„Keine partielen, vereinzelten Proieste mehr deren immer 
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„aufgebaltene ; serkinberki Ausführung eine mefentliche Ver⸗ 
„minderung von Kraͤften und Mitteln nach ſich zieht, ohne 
„andre Wirkungen hervorzubringen, als Furcht und Muthlo—⸗ 
„ſigkeit in den vereinigten Gemuͤthern, und Entfernung bei denen, 
„welche Willens waͤren ſich anzunaͤhern. Groſe militairiſche Vor⸗ 
„faͤlle koͤnnen den guͤnſtigen Augenblik herbeifuͤhren; ich werde 
„ihn ergreifen, und der Abkoͤmmling Heinrich s des Vierten 
„kan auf meine Ergebenheit rechnen”, 

Anfatt gefchlagen gu erden, waren die republifanifchen 
Heere ſiegreich; aber die gegenrevolutionairen Plane. wurden 
darum mur aufgeſchoben. So wie wir zu Ende des Feldzugs, im 
October, von Unfällen betroffen wurden, — ſich die Cor⸗ 
reſpondenzen wieder an. 

Pichegru empfiehlt dem Prinzen Karl und dem General 
Latour, immerfort recht zu arbeiten, und den Republika» 
nern feine Zeit zu laſſen, zu Aufferften Mitteln zu grei« 
fen, wenn fie wollen daß er zurüfberufen merde, 

Er rath dem ErzHerzog an, in Frankreich eine Erflärung 
befannt zu machen, durch welche er anfündigen würde, daß er 
blos Belgien wieder erobern will; er wiederholt alle 
Motive, die den Feind ermuntern folen; er hat eine neue Reife 
nach Paris im Einn, Witham bat die nöthigen Gelder fchon 
hergeſchoſſen, Demouge foll ihn begleiten. Demonge’ hat 
nicht mehr befommen,. als er. zu feinem-Parifer Aufwand braucht; 
aber Pichegru ik für die grofen- Sälle aͤberfluͤfſis 
verſehen. 

Pichegru hat der Regierung treuloſe Rathſchlaͤge — 
laut lacht er daruͤber auf, indem er ſeinem wuͤrdigen Freund 
Demouge' die Hand druͤkt; dieſer und feine fchändlichen Mit⸗ 
ſchuldigen rufen unter Pichegrus Leitung Feuer und Mord 
auf unfer Vaterland. Während ihr Patron Pichegru dem Feinde 
die Gehler an den Verfchanzungen von Kehl anzeigt, laſſen fie 
durch Beſtechung Plane von diefem Fort und von upfern ver- 
fhanzten Lagern aufnehmen; fie melden dem Feind, ob fein Feuer - 
gut oder uͤbel gelungen ſey, fie belehren ihn ob er zu Hoch oder 
zu niedrig fchiefe, und wohin er zielen ſoll; befonders wuͤnſchen 
fie, daß auf ein Gewölbe, wo unſre Generale fich aufzuhalten 
pflegen, Bomben geworfen werden möchten 5 fie Sezeichnen dig 
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"Lage diefes Gewoͤlbes, das man an dem daraus tommenden 
Rauche erkennen wird. 

Badonville, der in feiner Eigenſchaft als Generaladiu-⸗ 
tant überall hingehen fan, ertheilt ſehr koſtbare Nachrich⸗ 
ten. Chembe“, der Volks Repraͤſentant Chembe', iſt 
mit den ſeinigen immer bei der Hand, und nuͤzt doppelt in ſeiner 
Eigenſchaft als Spion und als Richter; während er die Stel⸗ 
Jung unſrer Armeen und den Zuſtand unſrer feſten Plaͤze verraͤth, 
macht er Anſtalten um Emigrirtg. freifprechen zu Taffen, weil 
das Klinglin Freude machen wird. Trugnot kom⸗ 


mandirt die Linien von Germersheim nach Leimersheim; fogleich 


hebt er die Verbote wegen der Correſpondenzen auf, und ſchwaͤcht 


die Poſten ſo, daß fie faft ganz leer bleiben. Demouge läßt 


den Feinden vor. Kehl die Parole zukommen, und den andern 
Morgen erzählt er ganz: ruhig, daß ein Poften von den Republi⸗ J 


kanern durch dieſes Mittel in der Nacht niedergemacht worden 


iſt. Diefe abfcheulichen Menſchen haben auch ihre Hand bei 


dem, was im Inneren yorgeht, Man bat fchon bemerken koͤn⸗ 


nen, wie ausgebreitet Bichegrus Verhäftniffe waren. Lyon, 
Die Vendee, die Chouans, die HänfeMacher in Paris, ihre 
würdigen Echo's, die Journaliſten, die Requifition 
nairs, die zurüfgefommenen Gmigrirten, die 
Mörder , befonders aber die Priefter, famen mechfelsweife 
und vermehrten ihre -Hofnungen, fo wie fie wiederum der Ge— 
genftand ihrer lebhafteſten Theilnahme waren. Selbſt Baboͤuf's 
Sache machte ihnen eine HerzensFreude. Und in der That, die 
Zhorbeit der Hibertreibung wird immer nur zum Vortheil des 
Royalism arbeiten, Uiberdem. konnte es für; fie nicht „gleich. 
giltig feun, daß eine ihres Amtes unwuͤrdige MagifträtsPerfon, 
daß der öffentliche Anklägee VBiellard in einer Rede, die er 


bei jenem Prozeß hielt, die Unverfchämtheit hatte zu fagen, es 


babe im Vendemialre feine Verſchwoͤrung gegeben. 

Prahleriſch verkündigen fie. daß Mal mesbury eine Menge 
Schriften und Anfchlagezettel, "in denen die republifanifche Were 
fafung zerriffen und im Koth berumgefchleppt wird, mitnimmt 
um fie dem. Faifer zu überreichen, Auſſer daß viele Royaliften 
fich zw Mördern gemacht haben, und daß ihnen die Lehre des 
Meuchel Mordd ganz geläufig iſt, Tan man fich auch noch einen 


« 
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Hegrif machen, wehhe Wuth diefe Dienfchen verzehrt, wenn mar 
blog die folgende Stelle aus einem Briefe ließt, den ein Stelle 
Dertreter von Demouge’ unterm ı2 Nov. 1796 fchrieb: 

„Die teutichen Soldaten dürfen-in den fränfifchen nichts alg 
„verabfcheuungsmwürdige Ungeheuer erblifen,, und im gerechten 
„RachGefuͤhl müfen fie wuͤnſchen/ ſie e bis auf den lezten Mann 
„zw vertilgen.“ 

und der raſende Boͤſewicht, der — ſchrieb, lebte in der Re⸗ 
publik! Und er hat Mitſchuldige, und es gibt Menſchen die ihm 
Beifall geben! Und mitten unter ſolchen Leuten lebte jener um- 
würdige Befizer eines erhabenen Poſtens und eines grofen Ruhmes! 
Und unter ſolchen Verruchten bereitete er feine Ernennung zur 
gefeggebenden Verſammlung, wo ein neuer Plan der Koyaliften 
ihm einen ausgezeichneten Plaz anwieß! Aber wir dürfen dert 
Muth noch nicht verlieren: wir wurden erſt den Horizont des 
Verbrechens anfichtig, und unfre verrathene Armee war erfi das ‘ 
Vorfpiel zu dem weitgreifenden Frevel, deffen Sarg wir num 
verfolgen wollen. \ 

Ehe wir indeffen weiter kommen, und indem - uns der * 
vor ſolchen Ungeheuern ergreift; ſollten wir derm niht die 
merkung machen, wie bewundernswuͤrdig fie find, und wie theuer 
dem Vaterlande ſie ſeyn muͤſſen, dieſe braven Krieger, die von 
ihren Anfuͤbrern verlaſſen, auf allen Seiten verrathen, von dem 
ſchreklichſten Mangel gedruͤkt, in ihrem Herzen einen ſolchen Muth, 
ein fo lebhaftes Gefuͤh von VaterlandsLiebe finden, daß fie ihr eig⸗ 
nes Misvergnuͤgen befiegen, die Fallen des Verraths unnüz mas 
then, und den Feind fchlagen? Das fommt daher, weil fie eher - 
Bürger als Soldaten find; weil fie nur der Freiheit, und 
keinem Feldherrn angehören; weil fie einen Feldherrn wohl als- 
ihren Anfuͤhrer, aber nicht als ihren Meifter anerkennen. 

"Die Verſchwoͤrung vom Vendemiaire hatte die Wirderherfels 
lung des Königthums zum Zwek; die Mittel waren MordChaten, 
Die Menfchen pertilgen, welche mittelbar oder unmittelbar zur 
Revolution beigetragen hatten; einen Thron wiederfinden, und 
‚dabei feine Nache fättigens auf den Leichen der Nepublifaner, 
Welche keinen Herrn wollen, wie ein folcher auch benannt ſeyn 
möge, zu diefem Throne hinanſteigen: ein folcher Triumph war 
des schwarzen Herzen eines Tyrannen, eines Königs von 
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BSlankenburg, eines Comder wuͤrdig, und die Geſchichte der 
MordThaten, die vom ihren Agenten begangen wurden, milder- 
te tröftend den verzehrenden Gram ihrer Verweiſung. 

Da jedoch ihr Einzug in Frankreich dadurch immer nicht be⸗ 
ſtimmt wurde, ſo entſchloſſen ſie ſich in ihrer Ungeduld, mit den 


alten unternehmungen einen anſcheinend menſchlicheren Plan zu 


verbinden: dieſer Plan umfaßte ganz Frankreich, und ſchloß jede 
andre partielle Bewegung aus, bis der Streich geſchaͤhe, 


durch welchen fie Meiſter von Paris geworden wären, indem die 


Regierung geſtuͤrzt wurde, 

Pichegru mollte eben. fo wenig von yarkielten Unternehs 
mungen hören, und er ſah nichts Wirkſames, auffer grofen mie 
litairiſchen Guccefen. 

In dieien Projekt num fuchte man die politif hen und mi⸗ 
litairiſchen Masregeln neben einander fortgehen zu laſſen. 

Dieſe Abentheurer vertheilten demnach Frankreich in zwei Agent⸗ 


ſchaflen; die eine, welche die. ſuͤdoͤſtlichen und mittaͤglichen Pro» 


vinzen in fich begrif, ward dem Herrn von Preicy anvertraut s 
die andre, aus dem Reſt des Reichs befiehend , fand unter der 
Leitung der Barifer Agenten. . Eine thätige Correſpondenz ward 
zwiſchen ‚beiden Agentſchaften errichtet. 

Sie correfeAidieten mit dem ſogenannten Könige und mit 
der englifchen Regierung. 

England Schoß das Geld: her, und im Nivos des Sabre 5 
waren 16,000 Pfund Sterling für einen diefer Agenten beſtimmt. 
Puifayes Verſtaͤndniſſe erfireften fih von Breft big La— 
val, Frotte“, noch in England fich aufhaltend, follte die che» 
mablige Untere Normandie bekommen. Rochecot hatte 
den Auftrag, Maine, Perche nnd den Bezirk von Chartres 
vorzubereiten; cr hatte felbft bis in Caen Verfiändnife: Bour⸗ 
monts Amts Verrichtungen erfiteften fh von L'Orient bis 
Paris. Maller fonmandirte.in der Dbern Norman die 
und Sslede France, ebenfalls big Paris, Alle Difricte, bis 


' so Stunden, bildeten ein Dreitf, von welchem ein Winkel ſich 


immer an Paris lehnte, Im Drleanifchen war cin gemiffer 
Dujuglatz angeftellt. Ein Palıu Duparc hatte im Obern 
Poitou eine Drganifation angefangen. Ein-Delorge langte - 
aus England an, um die Gegenden um Rochefort und Bote 
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beaux zu organifiren. In Paris, dem Mittelvunkte aller die⸗ 
fer Raͤnke, waren zwei Conpagnien errichtet, deren eine von ei« 
wem gewiffen Defrainville angeführt wurde. 

Durch diefe mifitairifchen Masregeln, eben fo fehr wie durch 
die Sonftitution, hofften die Verfchwornen die Regierung zu ſtuͤr⸗ 
zen. Beſonders gedachten fie, von der öfteren Wiederkehr 
der Wahlen Nrugen zu ziehen, und dadurch immer mebr Koya« 
Hiften in den Negierungs - und VerwaltungsStellen anzubringen, 

Zu diefem Behuf mufte man: ı. die Royaliften nöthigen, in 
bie UrVerfammlungen zu gehen; 2. fie nöthigen, ihre Stimmen ı 
auf beftimmte Individuen zu vereinigen; 3. diejenigen Menfchen, 
welche feine Art der Verfaſſung der andern eben vorziehen, und 
nur die Ordnung lieben, die ihre Perfonen und ihr Einenthum 
fichert , dahin bringen, daß fie im voyaliflifchen Sinne ſtimmten. 

Man errichtete zwei Verbindungen, die eine von bewährten 
Koyaliften, die andre von Berchtfamen Royalifien Egoiſten, 
Gleichgiltigen. | 

Die lezte hieß Gefellfchaft ” Freunde der Dr 
nung und Feinde der Anarchiften. Ihr Meglement iſt 
in s Kapitel, und das ste Kapitel in 6 Abfchnitte eingetheilt. 

Der Vorwand diefer Gefellichaft- war, dem vermüftenden Strem 
der Jacobiner einen dichten Damm zu ſezen. i 
Range noch wird man mit diefen Worten die Schwachen er 
fehrefen, und. die Meinungen der Ehrgeizigen irre machen. Alle 
Benennungen find aus diefet Etiftung verbannt; alle Parteien 
werden zugelaſſen, um vereinigt aegen die Anarchiften zu Fämpfen, 
von denen fie ſaͤmtlich gefährdet werden, "Auf diefe Weife mar «6 
für die Betrogenen ein Offenſi vBuͤnduiß der rechtlichen Leute ge⸗ 
gen die Jacobiner. 

Bei'm Eintritt ward ein Eid gefodert, daß man keinem Un⸗ 
eingeweihten je die. Worte und ErkennungsZeichen, fo mie die 
Mitglieder der Befellfchaft befannt machen würde, 

Die Geſellſchaft bat feine Zufammenfünfte;. die Mitglieder 
haben nur durch Vermittelung von Affidirten Verkehr mit 
einander. Nur in dem Fall, wo einer auf Unterdrüfung 
gielenden Bewegung Widerſtand geleiftet werden ſote⸗ 
kan eine Vereinigung ſtatthaben. 

Europ. Annalen. 1798. 3tes Stück.  . 16 
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> ie Mitglieder find gehalten, die. UrVerſammlungen zu bite 
ſuchen, um das Votum der Geſellſchaft hinzubringen. 

Die Praͤſentationen geſcheben duch Pathen gegen Af fi⸗ 
Hirte, Der Aufzunehmende erhält von feinen Patben einen 
Samen, der das geheime Mittel zum gemeinfchaftlichen Wer 
kehr wird. \ N 
Die Geſellſchaft follte insbeſondre auf die UrVerſammlun⸗ 
gen ihr Augenmerk richten, als auf das eonſtitutionelle 
Rittel; den Jacobinern die Aemter zu entreiſ— 
fen, und fig in reine Hände zu bringen. Um ein. 
kimmige Vota zu bewirken, gibt jedes Mitglied feinem Affidir⸗ 
fen dag feinige verfigelt. Ein EentralAmt bat den Auftrag) 
fie alle zuſammenzuhalten: das Reſultat wird jedem Mitalied 
der Gefellichaft mitgetheilt, und jedes ift verpflichter, dem Bor 
tum der MehrZahl beizuſtinimen. | Dr 
gJedes Mitglied ſezt unter feinen Zettel den erſten und lezten 
Buchſtaben feines Gefellfchafts Namens ; die Urfache davon wird 
fich gleich enideken. | 
= Die Mitglieder müffen jede Adreife genen die Jacobiner, die 
ihnen vorgelegt werden man, unterzeichnen. Zr 

Jedes berurene Mitglied iſt gehalten, ſich an dem ihm ange⸗ 
zeigten Mereinigungs Plage einzufinden: man wird den Feind, 
wenn er angreift, mit jenem Nachdruk befämpfen, der dei 
Sieges gewiß macht. | 
” Jedes Mitglied wird es feinem Afidirten melden, fo oft 
irgend ein Freund der Ordnung, oder ein falfcher Bruder, oder 
ein Jacobiner, am Orte feines Aufenthalts eintrift. 

Die erfte, von Duverne de Presle angezeigte, unter die- 
fen Vereinigungen betitelt fich: Cotter ie der rechtmaͤſigen 
Söhne Sie iſt ein Ausſchuß von ver Geſellſchaft der Freunde 
der Ordnung und Feinde der Anarchiſten. Jedes Mitglied 
fchwört, feinem rechtmäfigen Könige Ludwig XVII treu zu 
feyn , ſich in allın Stuͤken nach den Gefegen der Cotterie zu rich⸗ 
ten, und feinen Artikel derfelben je zu offenbaren. Die Freun⸗ 
de der Drdmung dürfen nicht einmal wiffen, daß eine folche 
eriftirt. Jeder Kanton hat einen Präfidenten. Die Affidirten 
werden, auf den Vorſchlag eines Secretaird , von dem Kan⸗ 
tongpräfidenten ernannt, Sie ſtimmen wie ‘die Secretairs, 


und fernen den Kantons Präfidenten nicht. Die Secretairs 
werden vom Kantons Präfidenten ernannt, und von einem Ober 
Praͤſidenten beftätigt, dem fie eben fo wenig kennen dürfen. Sie 
ſtimmen nad dem Verlangen des PB Äfidenten. | 

Dis find fürzlich die Gefeze diefer Einrichtungen, die, fo 
wie auch die militairifchen Divifionen, das Werk eines 
gewifen Despomelles zu feyn ſcheinen. Wag’aber nicht 
‚mit in den Reglements begriffen war : die militairiſchen An- 
führer hatten Befehl, die eifrigften und muthvollſten Royaliften 
Komvpagnienweiſe zu fammeln, und ihnen Waren und Munition 
au verfchaffen. Sie waren beftimint, die royaliſtiſchen Komplotte 
zu ſichern, die Mitglieder des philantropifchen Inſtituts durch 
Drohungen, oder fonft, zu nöthigen, daß fie die UrVerſamm⸗ 
kungen befuchten ; datum muſte sedes Mitglied den erſten und 
den lezten Buchſtaben feines GeſellſchaftsRamens auf feinen 
Zettel ſezen, damit man dag Betragen eines Jeden kennen 
lernte. Wiberdis follten fie alle Perſonen, deren Gegenwart 
hicht anftund, von den Verfanmlungen entfernt halten, welches 
auch ausgeführt ward, wie man in dee Folge fehen wird, Auf 
den Fall, mo man das: Mittel der Wahlen entbehren, und 
fogleich mit offenbarer Gewalt würde Handeln Finnen, 
waren andre Verfügungen getroffen; da. aber die Umſtaͤnde dic» 
fen Fall nicht ‚herbeigeführt haben, fo bringen wir hier nur fo 
viel vom Plane in Erinnerung, als auf das Ereigniß Bezug 
bat, wovon wir Euch die Haupt Züge datzuftellen den Auftrag 
Baben. 

Die Agenten des anmaßlichen Königs follten alle Muͤhe ans 
menden, um die Mitglieder der Negierung und der Adniniftras 
tion. zu gewinnen, - Schon im Tun. 1796 (Praitinl, 4) lief 
ihren eine Partei, die fich für fehr mächtig ausgab, Worfchläge 
machen. (Bekanntlich waren Verfchworne vom Wendemiaire in 
die gefezaebeitde Verſammlung eingetreten.) Die ganze Verände- 
sung, aufdie man antrug, wardie Concentriruitigder voll 
jiebenden Macht. Der anmaßliche König wollte die Bedin- 
gungen erörtern. Er verlangte einen Bevollmächtigten, den man 
fich nicht aetraute zu ſchiken. Die Agenten wuften nicht genau, 
wie viele Mitglieder der gefeggebenden Verſammlung die Wieder» 
berfiellung der Monarchie wünfchten. - @ie meinten, es wären, 


a 
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zum Theil wenigſtens, Diejenigen, welche ſich in Clich y ver⸗ 
ſammelten. Sie kannten nur. die einzigen. Mittels Maͤnner Le⸗ 
merer und Merſan. Ein engliſcher Agent, Namens Hat 
denberg, hatte unmittelbar Verkehr mit Saladin. 

Das war der groſe Plan, von welchem in den Inſtruetio⸗ 
nen des Prätendenten die Rede war, über defien Daſeyn La 
Villeurnois Prozeß feinen ‚Zweifel: gelaffen hatte, ven er 
aber nicht ganz an das TagesLicht brachte, ohngeachtet es in 
die Augen fiel, daß die wichtigften von den Mitteln, melde 
diefer Plan angab, die Wahlen waren, und daß der Zwei die 
MWiederherftellung des Königthums war. u, | 

Ich muß hinzufegen, daß ſchon von diefem Zeitpunkt an 
zwifchen einem Agenten Ludwig's XVIII in Paris, und ei⸗ 
nem andern Agenten in London, eine Correſpondenz im Gange 
war. Es wurden monatlich 48000 Livres hergefchoflen , um alle 
Kundſchaften zu bezahlen, die in der Nähe des Directoriumd 
und der. Minifter eınzugiehen waren; der geheime Agent ließ 
feinen Bericht alle vierzehn Tage durch einen gewiffen Trion, 
einen Ausgewanderten der ſeitdem erſchoſſen wurde, nach London 
übermacdhen. ur 

Schon hatten die Ränfe der Precy, der Befignan, * vom 
Jura big zu ven Mündungen der R bone, die grauenvollfien Une 
orönungen erregt, Lyon war der Mittelpunkt aller königlichen 
Hofnungen, aller gegenrevolutionairen Intriguen. Ein Menſch it 
Baur machte fich reich, blog indem er Ausgewanderte und deportire 
te Prieſter nach Lyon beforderte, Willot's Ankunft brachte in 
den Ländern, die feinem Kommando unterworfen waren, alle 
Verbrechen an die ZagesDrdnung. * Die Conftitution, die 

* Dielen Befignan, ein Ausgewanderter, reifte in Franfe 

reich herum, unter dem Schuge eines FreiſprechungsSchei⸗ 
nes vom Ausichuß der allgemeinen Sicherheit, der Nor 
dere unterzeichnet war. Er war am ı Germinal dis Jah⸗ 
res 3 in Paris. Er wurde in den Tuilerien verhaftet, und 
vor den Sicherheits Ausſchuß geführt, „der ihn in's Gefaͤng⸗ 
niß bringen ließ, Doch zwei Tage nachher fam er auf £0e 
Freiheit Bericht, den Ropere unterſtuͤzte, micder in 

| it, | , 
‚= Die ganze Folge diefes Berichts ſtuͤzt fich auf AetenStuͤle/ 
die. bei den Miniftern niedergelegt find. Cie find der Come _ 
miſſion mitgerheilt worden, welche die folgenden ThatSa⸗ 

“ . chen daraus gezogen hat, “ 


‘ 
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Gefege, die Gerechtigkeit, die -Menfchlichkeit, wurden’ ohne 
Schaam noch Larve mit Füffen getreten, indeß ein Lamothe, 
ein Dominique Allier in diefen ungluͤklichen Departeinen« 
ten Verwuͤſtung und Tod umhertrugen. 

Wie ſich nun die Zeit der Wahlen naͤhert, werden dieſe un⸗ 
ſeligen Beiſpiele wuͤthend verbreitet, frech befolgt. Die repub⸗ 
likaniſchen Feſte werden nicht gefeiert, die patriotiſchen Geſaͤnge 
find verboten, Auf Befehl oder mit Genehmigung der Admini⸗ 
firationen werden auf den SchauBuͤhnen Stuͤke aufgefuͤhrt, 
die das Koͤnigthum zurüfrufen, z. B. Richard LoͤwenHerz. 
‚Die Freiheits Baͤume werden abgeſchnitten; die Republikaner, 
die patriotiſchen Beamten werden beſchimpft, bedroht, ermor⸗ 
det. Horden koͤniglicher Wuͤrger durchſtreifen viele Gemeinden, 
ſchreien: „es lebe der König!” ſchwoͤren die Waffen nicht 
niederzufegen ,. bis fie alle Republikaner vertilgt haben werden, 
Auf:diefe erſten Frevel folgen Diebftähle, Räubereien, Proſcrip⸗ 
tionen, Die Couriere werden angehalten, beraubt , ermordet. 
Uuglüfliche werden ihren Mordern entriffen 5. diefe befommen 
fie wieder in ihre Gewalt, und mezeln fie nieder, Ganz beſou⸗ 
ders werden auf die Käufer von NationalGütern alle Arten von 
Schmach und Verfolgung gehäuft. . In einem Departement 
werden junge Leute übeciwiefen , auf folche Käufer geſchoſſen zur 
haben; der AnklagsJury fpricht fie frei, weil alles, was 
dahin ziele, die Regierung zu zerftören, für: gut 
zu achten fey.. Die Yusgemanderten, die deportirten Priefter 
ziehen fchaarenmeife wieder in’s Land, und fodern zu allen Ver⸗ 
brechen auf. Von den conftituieten Obrigfeiten laſſen die meis 
fen nicht allein diefe FrevelThaten unbeſtraft; ſie beſchuͤzen ſie 
ſogar, ſie reizen dazu, ſie ſind die Werkzeuge der Agenten des 
Koͤnigthums. Nur mit unglaublicher Sorge und Mühe brachte 
man es dahin, die Ausführung des beſtaͤndig befolgten Proiefts 
zu verhindern, nach welchem glle Republikaner von Lyon bis . 
Marfeille umgebracht werden ſoilten, damit man in ungehinder« 
tem Zufammenhang ſtehen, und fich in offenbaren Rebellions⸗ 
Zuftand ſezen fonnte Die CentralVerwaltung des Departes 
ments der Drome, die das VollgiehungsDirertorium ernannt 
hatte, und die von den Patrioten dieſes Departements bei den 


Wahlen dessten Jahres glüflicher Weife beibehalten worden war, 
leiftete hierinn die meientlichften Dienfte. | 

Die Adminiftrationen achten feines einzigen von dem 
Geſezen über die Päffe, die Priefter, die Ausgewanderten. Gie 
befeitigen ales, was zur Aufrechthaltung der Republik dienen 
‚tan. Selbſt VolksRepraͤſentanten muntern, ‚mittelbar oder un⸗ 
mittelbar, dieſe Unordnungen auf. Boiſſy YAnglas bewirft 

die Wegſchaffung republifanifcher Zruppen aus dem Departement 
der Ardeche, und fodert daß dieſes Departement. unter Wile 
lot's Kommando gefest würde, * . | 

Diejenigen von den Tribunalen, welche nicht offenbat 
gegentevolutipnair find, geben der Furcht tach „und die Reſul⸗ 
tate find“ eben fo beflagensmerth. Kein Republikaner, wie 
ſchuldlos er fey, mag umbeftraft vor ihnen erfcheinen. Die 
royaliftifchen MeuchelMörder, die Ausgewanderten, die aufruͤh⸗ 
reriſchen Priefter finden bei ihnen ſtets erklaͤrten Schuz: die 
SchlachtOpfer werden an die Stelle der Schlächter geſezt. 
Friedens Richter werden vor Gericht gezogen, weil fie genen 
Royaliſten Anterfuchungen angefangen haben; und das geringft 
Verbrechen diefer Obrigkeiten, wenn fie die Frechheit nicht ber 
ben loszuſprechen, ift, daß fie nicht richten. 

Kan man aber von Verbrechen reden, die in der Revolution 
begangen wurden, - ohne der widerfpenftigen Prieiter 
erwähnen zu müffen, mit denen wir jene achtungsmürdigen Men⸗ 
ſchen nie verwechfeln werden, welche das Beifpiel des Gehorſams 

gegen bie Geſeze gegeben Haben, und auf ihrem weifen Dorfes 


* Ein Menfch aus dem Departement der Ardeche, ber iM 
aaht 5 Anforuch daranf machte, in der geſezgebenden Ver 
fammfung die Zahl der Verfchwornen zu. verftärten , machte 

in einer Dyuffchrift befannt, was ihn alles au diefer Ebte 
berechtige x er führte die ausgezeichneten Dienſte an, die 
er durch feinen Eifer in Vertheidiaung des Thrones, DE 
Monarchen, feiner Minifter, der Ausgewanderten und Dei 
widerfvenfligen Priefter geleiftet habe. Aus diefer Schrift 

TAßt fich erfennen, welcher Beift die Arbeiten der Wahl 
Kerfammlung diefes Departements belebte, und der Det 
faßer ſizt ats Richter im Eriminal®erichte. Soll, man ſich 
denn noch wundern, wenn dort die MeuchelMoͤrder und 
bie Ausgewanderten ungefraft blieben, wenn die Bande 
a ominique Allier ſolche Gräuel dort veruben 


beharrt find ? Mann endlich wird man Recht ergehen laſſen 
über diefe Gefchöpfe,, die fein Vaterland und feine Familie har 
ben, die dag MenfchenGefchlecht als ihr Eigenthum anfehen,, 
und alles. morden was fich nicht untermirft ? wird man fich denn 
noch lange von ihnen täufchen laſſen, von Diefen Ungeheuern, 
die nichts als Gott und Mord im Munde führen? — Sie wa—⸗ 
ren die furchtbarſten Agenten der GegenRevolution, und kaum 
getraut man ſich, von ihnen zu ſprechen! Man zittert vor die— 
ſer Handvoll Elenden, die etwas Standhaftigkeit auf ewig vom 
fraͤnkiſchen Boden verbannt haben wuͤrde. Aber dieſe Leute, 
die ſo gewaltig ihren Beiſtand antiefen, wuſten wohl, was dien 
Prieſter vermochten, 

Schon von diefer Zeit an, nemlich zu Ende des Jahres 4 
und vor den Wahlen des Jahres 5, ſchreken fie die öffentlichen 
Beamten, verhindern fie den Eid des Haffes gegen das Koͤ⸗ 
nigthum zu leiften, reizen zum Aufruhr, predinen Kaub, rufen, 
dns Kruzifix in der Hand, Lod auf die Republikaner, verkuͤn— 
digen mordbrennerifche Marimen und Werläumdungen, fprechen 
eine Widerrufsgormel für jeden Eid aus, womit der Freiheit, 
der Gleichheit, den Geſezen geſchworen ward, Uiberall ordnen 
fie den BuͤrgerKrieg an, und niemand wagt es, wider ſie zu 
zeugen. 

Ein Menſch, der ſich Biſchof von Caſtres nennt, 
empfiehlt ſeinen Untergeordneten, vorſichtig zu ſeyn. — „Er er⸗ 
„mahnt, im Namen, Jeſu, alle guten Katholiken, das anbe⸗ 
„tenswuͤrdige Kreuze wiederherzuſtellen. +++ Die Katholiken 
„dürfen an den heidnifchen Feſten feinen Theil nehmen, noch 
„der neuen ZeitRechnung beitreten, noch deren Kalender bei 
„ſich haben .... Nicht einmal die Taſche eines Katholiken 
„darf der neue Kalender befudeln,, durch welchen man dem Him⸗ 
„mel hohnfprechen wollte. .... Ein Katholif darf die. neue 
„Sprache und den neuen Styl, weder im Gefpräch, noch in 
nfeinen Briefen, noch in feinen Urkunden gebrauchen.” — ft 
es hieraus nicht augenfcheinlich, daß die miderfpenfligen Diener 
des katholiſchen GottesDienftes nicht den Gehorfam gegen die 
Geſeze und die beftehende Regierung predigen ? Unverfchämte, 
die. Ihr. es auf diefer NednerBühne ia ‚ wie wuiten wohl, 
daß Ihr loget. | 
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Ein andrer Priefter meldete, fie hätten junge Leute auf 
mehreren Punkten der Republif, die ihr bald den Garaus ge 
‚macht haben würden. Ein andrer predigt einem KreuzZug in 
den Gebirgen der SeeAlpen, fest fi an die Spize der 
Barbetten, fägt den FreiheitsBaum ab, während zuruͤkge⸗ 
kommene Ausgewanderte zu einer neuen Vendee in den Schluch⸗ 
ten des ehemaligen Vivarais refrutiren, | 

Durchgaͤngig waren fie von den Adminiftrationch unterfit, 
Sehe als alles aber waren’ es die Wahlen, welche ihre Lür 
ſternheit reisten , ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zogen; endlich 
erfchienen fie, und fie fanden ſich groſentheils ſolcher Zuruͤſtun⸗ 
gen wuͤrdig. 

La Villeurnoi's Prozeß hat alles offenbart. Die Agen⸗ 
ten des Praͤtendenten haben geſtanden, daß es einer von den 
wichtigſten Punkten ihrer Inſtructionen war, den Erfolg der 
Wahlen zu ſichern. Brottier, einer von ihnen, befannte, 
daß er allen Eifer dabei angewandt , deſſen er nur fähig mar, 
- Man fchrieb an den General Malfeigne in Bern, den 3 Der. 
1796: „wenn die rechtlichen Leute (honnätes gens) endlid 
„ihrer Apathie entiagen .... fo werden die Wahlen in allen 
„Departementen durchgängig gut feyn, 9 ausgenommen, die 
„man wohl kennt, umd in denen man gegenwärtig fucht, ‚den 
„Bürgern Über ihren wahren Vortheil die Augen zu öfnen. Nach 
„viefen Anfalten vechnet man, da 250 neue Mitglieder. das 
„lezte als gutgefinnt befannte, aber ſchwache Drittheil verſtaͤr⸗ 
„een werden „... daß man Sranfreich eine fefte Re⸗ 
„gierung geben wird. In Lyon ſind die Perſonen ſchon 
„bezeichnet, auf welche die Wahlen fallen ſollen: ein Herr 
„Montriol, der waͤhrend der Belagerung Mitglied der De⸗ 
„partements Commiſſion mar; Camille Jordan, ein jun⸗ 
„ner Mann von ganz befonderm Verdienft und Talent; Dey 
„rien, Präfident der mittäglichen Municipalität „+. Die 
„umliegenden Departemente befchäftigen fich, vieleicht weniger 

„laut, aber mit nicht weniger guten Geſinnungen/ mit dieſen 
„wichtigen Wahlen.” 

Schon bejeugten viele der Auserwählten, befannte Feinde des 
Vaterlandes, daß fie nicht umfonft gearbeitet hätten; und den⸗ 
noch ward keine Masregel ergriffen, um fo gefähnliche unterneb⸗ 


' 
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mungen zu hemmen, Vergebens erhob man die Stimme: die 
Kepublifaner glichen Wanderern, die ohne Führer und Kompaß 
herumirren. Gie riefen um Beiftand, es erfolgte keine Inte 
wort; oder wenn man ſich ftellte, als Hätte man ihren Ruf 
vernommen, fo glaubte man alles für die Republik gethan zu ha⸗ 
ben, wenn man Worte vorbrachte, die unter Robespierre 
furchtbar geweſen, die. es feitdemenicht minder waren: die 
Grundfäze erlauben, oder die Grundfäze geben 
nicht zu — als ob die Facta nicht immer die Beichaffenheit und 
‚die Anwendung der Grundfäze befimmten; als ob für vernuͤnf⸗ 
tige Menfchen etwas anders, als was zur, Erhaltung taugt, 
Grundſaͤze genannt werden könnte, Thoren, die in ihrer 
abfiraeten Kälte eben fo vortreflich raifonniren, wie jener Arzt,. 
der. den Tod des Kranten für ſehr gleichgiltig anfah, wofern 
er nur nach den Regeln der Arzneiſtunſt geftorben wäre ! 
Anſtatt der Masregeln, welche diefe Verſchwoͤrung nöthig 
machte, Tieß man ihr freien Lauf. Daher waren aud) die 
Wahlen des Jahres s zum gröften Theil nichts als «in 
Spott und ein graufames Spiel, durch alle Arten von Bere 
drechen eingeleitet, Die Royaliften hatten alles bereitet; um 
ihren Triumph zu fihern. Wiberall bemerkte man ihre Zuver⸗ 
fiht, ihre Freude, ihre Kühnheit. Dieſe Ciedevants,- 
font fo voll Verachtung, geruben bei den Verfammlungen ges 
genwärtig zu ſeyn; Ausgewanderte führen die Aufficht , damit ” 
‚alles in ver ihnen anftehenden Ordnung hergehe, damit die 
Freiheit herrfche, damit die Conflitution geehrt fen. Jede Art 
von Verführung wird bei den LandLeuten angewandt, und diefe 
haben die Klugheit nicht ,. einzufehen daß fie die Wichtigkeit 
ſelbſt, die man ihnen beilegt, und die fie gegen die Revolution 
misbrauchen,, der Revolution verdanken, und daß, wenn fie in 
ihre alte Erniedrigung zuruͤkgeſtuͤrzt, würden, diefe Ei-de- 
vants, dieihnen liebfofen, fie hundertmal Ärger demüthigen, 
fie mit Wucher für die Schritte, die fie fich izt gefallen laſſen 
bei ihnen zu thun, zahlen machen wurden, | 
Die Royaliſten rufen Miethlinge in die UrVerſammlungen; 
fie Taffen-in Sold ſtehende Bediente, Ausreiffer, widerfpenfige 
Priefter hineingehen; fie laſſen mehrere Zettel durch eine und 
dieſelbe Perfon ablegen, | 
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Die Landfeute , die. nicht lefen fonnten, wurden hintergan⸗ 
gen, indem man durch angeſtiftete Leute auf ihre Zettel andre, 
als die. von ihnen angegebenen, _ Namen fchrieb. Das Gefer, 
ward in diefen Werfammlungen oft offenbar verlezt. 

Ein weiland Adelicher hat die Frechheit, ſeine ehemaligen 
Qualitaͤten in das Protokoll ſezen zu laſſen, und man laͤßt ſei⸗ 
nen Namen ſtehen, ohngeachtet des Widerſpruches von Seiten 
des Coinmiſſairs der Regierung. 

Die Republikaner werden befchimpft, weggejagt, in Kerker 
geſchleppt. Vor dieſen königlichen Machinationen waren Morde 
Thaten hergegangen; dieſe verkuͤndigten aber nur das Blut, 
welches noch flieſen ſollte, unter noch weit bedenklichern Um⸗ 
ſtaͤnden, mitten in den Verſammlungen des Volkes flieſen follte; 

Rotten von, royaliftifchen Raͤubern, Schaaren von Ausge⸗ 
wanderten, Jeſus Compagnien, ſtoͤren die Verſammlungen, ver 
breiten den Schreken, jagen die Republikaner aus einander, le⸗ 
gen Feuer an in den Befizungen der Käufer von National Guͤtern. 

Mit den BrandFakeln des Fanatism durchſtreifen Prieſter 
das Land, zwingen ihre Anhaͤnger, in die Verſammlungen zu 
gehen, und geben ihnen WahlZettel; andre vertheilen dergleichen 
“in den Bercht&tuhlen. Ein Elub von Mönchen fodert von dei 
_ Bürgern, und fodann von den WahlMännern , einen Eid daß 
fie feinen nennen werden „ der nicht dem Königthnm zugethatt 

ſey. 
Soollte man lauben, daß es Menſchen gibt, die fo einfältig 
find, ſich durch einen ſolchen Eid für gebunden zu halten? 

Endlich erfcheinen bifchöfliche Hirten Briefe, um auf alle dieſe 
Raͤnke des Charlatanism und der Gaunerei das lezte Siegel zu 
druͤken. Ein öffentlicher Ankläger fchleudert über 100 Verbafts· 
Beſehle gegen die beſten —— 

In einer UrVerſammlung zu Mortagne hauchen zwei 
tadelloſe Buͤrger als Opfer ihres Patriotism ihren Geiſt aus; 
viele werden verwundet. Man verweigerte alles Zeugen Verhoͤt 
| wegen ‚diefes abſcheulichen Vorfalls, aber die Angaben.der Moͤr⸗ 

der nahm man an, und der Hauptlicheber, DEREN ward 
zur. geſezgebenden Verſammlung erwaͤhlt. 

Mit einer Unverſchaͤmtheit, die kein Beiſpiel hatte, * dit, 
wenigſtens hoffen wir es, nicht. nachgeahmt werden wird, er⸗ 
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nannte man in die Wahl Verſammlungen lauter meiland Adel» | 


he, Nüter, Brüder, Schwaͤger yon Ausgewanderten, Chouang, 
und überhaupt lauter durch ihren Haß gegen die Revolution und 
durch ihren Eifer für das Königthum mohlbefannte Menfchen. 
Das Scandal diefer MahVerfammlungen erreichte einen 
folchen Grad, dag nur die Gewißheit der GegenRevo— 
lution es erflären konnte; umd es ward jedermann befannt, 
daß in vielen diefer Werfamntlungen erſt auf die Genehmigung 
und nach den Befehlen der Commiffaird des vorgeblidyen Könige 
das DeputirtenAmt angenommen wurde. Go verbanden fich 


num die Namen der berüchtigtften GegenRevolutionairs mitder 


nen, weldje der Vendemiaire bereits in biefen Bezirk Bade 
hatte. 

Kaum find fie angefommen, fo behandeln fie ffon, ihres 
Sieges ſicher, die Republitaner mit dem gröften Wibermuth. Sie 
treten an einer Stelle des Saales zuſammen, wo fie einen aus 
gezeichneten Einfluß auf das Bureau imd auf die RednerBühne 
haben können. Wuth ift in ihren Bliken, ihre Lippe fieft von 
Schmähungen über. Für das Königthum ahmen fie alle Aus. 
ſchweifungen nach, deren heftige Menfchen fich für die Republik 
bedient hatten ; fie bringen die Sprache des Hofes vom Präten- 
denten und des BriefWechſels der Ausgewanderten auf die Rede 
nerdühne, 

Schon im Fructidor des Jahres 4, hatte Lemerer, dieſer 
MittelsMann zwiſchen den Agenten Ludwig's XVIII und dem 
Club von Clichy, auf der RednerBuͤhne ſeine Klagen uͤber den 
Sturz des Tyrannen ausgedruͤkt, und dem 10 Auguſt hohnge⸗ 
forochen. * Paſtoret und die Geinigen traten als Fürfprer 
cher der königlichen Agenten Dunan, Brottier, La Bil- 
Teurnoi auf, die vor einer militairifchen Commiſſion verhört . 
wurden. Man hatte die Unverfchämtheit,, das Projekt eineg 
Beſchluſſes zu befämpfen , nach welchem die NeuErwaͤhlten den 
Eid des Haſſes gegen dag Koͤnigthum fchwören ſollten; man 


* Diefer Lemerer hatte völlig die Figur Robespierre's. 
Noyaliften fagten: ımter allen diefen Schurfen ſey 
gemerer der einzige, der gerade auf das Ziel lotgehe; 

Sn ihn gehalten ſey —— nur ein furch amer 
waͤzer. 
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ſchlug vor, dem Rechte, welches die Conſtitution dem Direeto⸗ 
rium einräumt, die Devartements Verwaltungen zu. fufpendiren 
und abzufegen, Schranfen zu geben; Boiſſy d'Anglas that, 
der Confitution zum Troz, den Antrag auf Adänderungen am 
den Gefezen über die Ausgewanderten, durch Abänderungen am 
dem gerichtlichen Verfahren genen fie, — | 
Kaum aber war ihre Horde durch die — die der Prairial 
herbeifuͤhrte, verſtaͤrkt, fo kannten fie wezer Maas noch Ziel mehr. 
Sie riefen die Deputirten zurüf, welche das Geſez vom 3 
Brumaire ausſchloß, z. B. Job Aime“, deſſen Name mit 
allen Verbrechen der ſuͤdlichen Departemente zuſammenhaͤngt, 
Merſan, den Correſpondenten der Bevollmaͤchtigten Ludwig's 
XVIII; fie erkannten feine Wahlen für giltig, als die zum Be 
fien des Königthums gemacht waren; fie erhoben jenen Bar⸗ 
thelemy in's Direetorium, den Lemaitre's Correſpondenz 
bekannt gemacht ‚hatte, der mit Barthe’s Briefe weihfelte, 
dem Berfaffer des TrauerSpield Ludwig XVI, einem Ausges 
wanderte, geweſenem Secretair des. Grafen von Artois, wel 
cher auf defielden Befehl -in einer Menge Provinzen des 
Koͤnigreicas umhergereiſt war, um die erlauchte Sache 
des Haufes Frankreich beliebt zu machen, welcher ſi ch's 
nicht vergieb, daß er Sich nicht hinter Monfeigy 
neurs Wagen hätte anbinden laffen, feit er ihn 
in Zurin verließ — Barthelemy, der ſchon zu den 
Zeiten des NationalConvents als Patron der Ausgewanderten 
befannt war, der an Barthe/s ſchrieb, daß die Ausftreichung 
von der Lifte, um die er, fich bewarb, fchon erhalten worden” 
‚ wäre , wenn er, Barthe’s, nicht felbft Hinderniffe erregt haͤt⸗ 
te, daß nach der Weife, mie er fich geAuffert hätte, es ihm 
‚nicht wahrſcheinlich wäre, daß er den Fuß wieder auf fränfie 
fhen Boden wuͤrde fegen können ;.* fie erneuerten die Aufſeher; 


* Als die Fonigliche Faction Barthelemy in's Directorium 
brachte, gab fie ihm den Herzog von Urfel zum Coneur⸗ 
renten. Augereau, der eben 6o Fahnen im Namen der 
Stalienifchen Armee überreicht, Maffena, der eben die 
SriedensPraliminarien gebracht hatte, befamen jeder 87 
bis 38 Stimmen zur Verwerfung. Welcher Hohn! Yiber 

haurbpt iſt die Lifte der Candidaten zu Ernennung eines Mits 
gliedes des Directoriums ein merkwuͤrdiges Stuf. 
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fie öfneten den Ausgewanderten alle Thore; fie riefen die des 
portirten Priefter zurüfs fie nahmen dem Directorium alle 
Hilfsmittel an Geld, entriffen ihm alle Art von Zutrauen ; fie 
zundeten die BrandFafeln des Fanatism an; fie entfchuldigten,, 
erraunterten den MeuchelMord auf der RednerBuͤhne; ſie er» 
theilten der Verrätherei Lobfprüche * — dag waren ihre erften 
Schritte auf der Laufbahn der GegenRevoln— 
tion. ** Diefe Masregeln befchönigten fie mit den ehrwuͤrdi⸗ 
gen Worten Gerechtigkeit umd Menfchlichteit: bald 
aber werden fie fühner. Sie hatten ‚ihre Abfichten auffallend 
geäuffert 5. fie Hatten die Hofnungen der Royaliſten beftätiat , 
"die Gemuͤther der Republifaner mit Verzweiflung erfüllt: nun 
muften Mittel zum Handeln erfchaffen werden. Feldherren 
waren da, vor denen fie fich fcheuten ; fchrefliche Armeen waren 
da, die man lähmen muſte. Ein Willot nimmt es. auf fich, 
Hoche anzugreifen; ein Dumolard reibt fih an Buonas 
parte. Pichegru, dem feine Komplotte den Weg in-die qk« 
feggebende Verſammlung gebahnt haben, der fchändliche Pi« 
chegru fchlägt feine Organifation der NationalGarde vor, und ' 
zählt feinen Einfluß auf die Armee noch unter feinen Mitteln, *** 
Witl lot fchlägt eine Drganifation der Gendarmerie vor, die 
fo ausgedacht ift, daß fein einziger Dffisier der Revolution 
. hineinfommen fat, Da aber alle unfre Feinde auf einmal aufe 
gemuntevt werden müffen, fo verficht Paftoret die Sache der 
AngloAmerikaner; Waublamc fodert zu neuen Mezeleien in 
den unglüklichen Strefen unfrer Colonien auf; Smbert-EC 


* Der Repräfentant Gilbert Desmolieres fagte öfters: 
„er wolle machen, daß die Regierung und die Directoren 
‚ Yungers fürben.” Willaret Soyeufe behauptete auf 
der RednerBuͤhne, dafi Sercey’s Merrätherei, und die 
- Empörung einiger Einwohner von Isle de France die 
EhrenMeldung verdienten, , — 
*Alle Petitionen, durch welche MordThaten denuncirt wur⸗ 
den, wuſte die Faetion, wenn fie auf der RednerBuͤhne ge 
Iefen wurden, aus dem zu fchaffen. Die Angeber 
waren Verläumder oder Erclufifs, und geſchwind mach⸗ 
te Dumolard daß man zur TagesOrdnung ſchritt. 
”* Die Deganifation der-Grenadierd und der Jaͤger verdient 
bemerft;zu, werder, und fan künftigen Verſchwornen zum 
Mufer dienen. | 
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lomes, dieſer Vertraute, dieſer Agent des Prätendenten, die 
fer Mitfchufdige der Ausgemwanderten hat die Frechheit, die Red 
ner Buͤhne zu befteigen, um Klage su erheben, dag man nicht 
ganz frei mit ihnen correfpondiren fonne. * v 

Zwei Mitglieder des Vollziehungs Direetoriums find ſolcher 
Geſezgeber in allen Stuͤken würdig. Sie laͤhmen, fie vereiteln 
alle Auſtrengungen der Regierung. Carnot läugnet, dab Mord 


* Eonde/ fchrich folgendermaſen an Imbert⸗ Colomes: 
„Der König hat für gut gefunden, den Herren von des 
„fionan nad) Lhon zu fchifen. Ich lade Sie ein, mein 
Herr, ihn mit aller der Achtung zu empfangen , die einem 
„mit dem Vertrauen Sr. Mojeftät beehrten Manne zu⸗ 
„eommt. Ich benuze diefe Gelegenheit, um Ahnen die Ver 
„ſicherung der Zufriedenheit Sr. Majeftät, und meiner auf 
„richtigen Zuneigung zu erneuern.” — „Sch habe”, fagt Im⸗ 
bert- Colomes, „mich von der Wirklichteit dieſes 
„Schreibens überzeugen mollen, ch babe es für meine 
Pflicht gehalten, an den Herrn Pringenvon Eonde 
su fchreiben,, der mir geantwortet hat, er habe Beſignan 
„uichts Geſchriebenes übergeben, und ich habe feine Ant 
„wort in Händen. Ich werde wahrlich Barras, Re beil 

Zund La Revelliere die Ehre nicht erweifen, ihr und dei 
„Deren Prinzen von Conde’ Zeugniß einander enl 
„gegenzußellen; und wie haͤtte die fer Prinz einen ſol⸗ 
„chen Brief ſchreiben koͤnnen, während es mir uͤberdem ut 
„lungen, die Gewißheit zu erlangen, daß der Kong 
„Herrn. Beſignan nicht das mindefte Zeichen von Zutrauen 
„gewährt hat? Ich bin, ſagt Ihr, fein Republikaner 3 
„Meine Meinung gehört mir an; ich habe Euch auf 
pteine Weile Rechenichaft abzulegen, Es Kan 
„mir frei zu denken, daß Sranfreich unter einer weiſcat⸗ 
milderten Monarchie mehr Ruhe und: wahre Freiheit 
„geniefen wurde. — — Sch antworte, daß vieler Brief, 
„von einer dritten Perſon geichrieben ; wite wichtig au 
„deren Anfehen fen, mir nicht/als Beweisthum gegen 
mich vorgehalten werden kan. Wie? weil mir der DErt 
„Bring von Conde’ einen Mann empfohlen hätte, von 
„dem er fagt, dag ihn. der Könia mit feinem Vertrauen 
„beehrt, fchlöfe man daraus, ich kaͤtte conſpirirt? Glaubt 
„man denn, Ludwig XVIII babe ee aus 
»@efichte nerloren? Und weil, der König geruft bitte, 
Zdaß ich fein Boͤfe wicht märe, weil ibm belicht hätte, 
„mich alg einen Menfchen, den er achtete, BU, u 
Zeichnen, müfte Daraus folgen, daß ich confpirirt hätte?” — 
Dergleihen Schriften bedürfen feiner Auslegung. Ale 
ihre Urheber und deren MitSchuldige müffen , wenn fie ent 
deit find, auf. die Deenichlichfeit dever, die fich, beynuͤgen 
fie fortzuiagen, groſe Stäfe halt 
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Thoten begangen würden; befiändig fest er fich der Abſezung 
Willot's entgegen; fonft unverfähnlicher Feind Pichegru's, ſieht 
er ihn alle Tage im geheimſten innigſten Vertrauen, ſeitdem er 
Mitglied der geſezgebenden Verſammlung iſt. Erklaͤrter Patron 
der Koͤnige, ruft er, weil republikaniſche Directoren Vorſchlaͤge 
thun, die für Frankreich ebrenvoll find: „Ihr wollt alſo 
den Katiferunterdrüfen!” Ja felbft dag politiſche Daſeyn 
des Papftes lag ihm am Horgen. Alle unfee Eroberungen wollte 
er in Königreiche verwandeln; befonders die Erfchaffung eines 
Lombardifchen Königreichs fchmeichelte feiner Fantafie gar fehr: 
Barthelemy bezeugte durch gravitätifches KopfNiken, wie ſehr 
ihm dieſe Lehre einleuchtete.) 


MNicht blos indem er Oeſtreich unterſtuͤzte, und ſich be⸗ 
klagte, man wolle es unterdrufen verrieth Carnot das 
Syſtem, dem er insgeheim folgte, um die Republik zu ſtuͤr⸗ 
zen. Wenn man die Angelegenheiten. Hollands behane 
delte; wenn man Uber den Tractats Entwurf debattirte, in 
welchen: man das-diefer neuen Republik gegebene Wort, das 
Intereſſe Franfreihs von dem übrigen zu trennen, 
halten wollte; wenn man die Mittrl berechnete, diefes Land 
den Drangsalen zu entreiſſen, niit denn es fomdhl die An⸗ 
haͤnger des Statthalters als die Andrchiften kedrohten ; wenn 
man die Masregeln überlente, durdy welche dort eine Ne 
gierung conftituirt umd Die Freibeit gefichert werden koͤnne: 
‚fo behauptete Carnot, man muͤſſe Holland aufopfern 5 defs 
fen Schikſal muͤſſe uns gleichgültig ſeyn; wir hätten uns 
nicht darum zu befümmern, ob England etwas von feinen 
Befizungen behalte: „mögen fie fich übrigens unter 
„einander fchlagen fo viel fie wollen”, faate er, 
zur uns ift fein Schaden dabei” US die Trup⸗ 
pen der Nepublif Kehl mit fo'hem Muth vertbeidigten, 
behauptete Carnot: ;e8 fen eine Thorbeit fich in dieſem 
„Fort zu wehren, dag man nicht behalten fonne.” Und doch 
würde, ohne diefe fange Gegenwehr, die Armee, welche vor 
diefem Voften aufgehalten ward, ven öftreichifchen Truppen 
in Stalien zu Hilfe gefommen feyh. Als von dem lezten 
Rheinuibergang die Rede war, hob ihn Carnot 
immer auf, ob man ihm aleich unabläffig vorſtellte, wie 
nüzlich diefe Diverfion für die Stalienifche Armee feyn wuͤrde. 
Er behauptete immer: „der Uibergang fen nicht zu beiverfe 
„ſtelligen; es fey noch nicht alles in Bereitfchaft”, obfchon 
die ganze Armee dag Gegentheil bezeugen fan. Er wollte 
nicht einmal einen fcheinbaren Verſuch zum Wiberaang zuge» 
ben, wodurch oͤſtreichiſche Truppen auf Diele Seite bins 
geloft worden wären, und man der Italienifchen Armee, 
Die fich in einer bedenklichen Lage fand, Luft und Muth ges 
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Wir wiſſen nicht, wer hier die Betrogenen waren; allein we⸗ 
der die Republikaner noch die Royaliſten wurden an ſo vielen 
und fo frevelbaften Unternehmungen irre, er 
Doch mit BlizesSchnelle verdoppeln fich die Graͤuel, 
deren fürchterlichen Abriß ich zeichnete. Don allen Seiten vei« 
mehrt fich der Zulaufder Ausgemanderten und der depor⸗ 
tirten Prirſter. Die einen ergreifen Waffen, fammeln fich 
zu Schaaren, verbreiten allerwärts Entſezen und Mord, indef 
fen die andern, ſtark durch ihre. Herrfchaft über ſchwache Ge 
‚ müther , Wneinigfeit und BuͤrgerKrieg ausfireuen. | 
Wuͤthendet haut man.die Freiheits Baͤume um; die Chouans 
werden ganz von neuem organifirt; JeſusCompagnien, Royali⸗ 
fien die fich zu beweglichen Colonnen bilden, Ausreifer von der 
Kequifition, alles trägt zum Entfegen bei. Eine Proclama⸗ 
tion Ludwig’s XVIII geht in den Departementen von Hand zu 
Hand. Für die Republikaner fcheint nirgends mehr eine Zur 
flucht zu ſeyn. Mehr alg jemals. werden die Käufer von Natise 
nal Guͤtern bedroht. Die Angriffe arnen fie werden in der geſez⸗ 
gebenden Verfammlung mit Beif. # empfangen, und nun find 
fie vollends geächtet. Von neuem werden fie mit Schmach, mit 
Raub heimgefucht, fie ſelbſt in die Irre geingt , ihre Aerndten 
verwuͤſtet, verbrannt; felbft öffentliche Beamten werden ange 


macht hätte. Er hatte fogar nach der Stalicnifchen Armee 
geſchrieben, daß die Rhein Armee erſt in zmei Monaten hödı 
ſtens den Miberaang würde unternehmen fünnen. In dieler 
Lane der Dinge wurde der Tractat von Leoben ge 
fchloffen, mit Aufopferuncen, zu denen man fich nicht ders 
fanden hätte, wenn der Feind von zwei Seiten angegrifft 
worden wäre. Die Unterzeichnung dieſes Troctats wird ruch⸗ 
bar; und fogleich fommt Carnot mit, allen zum Rh ı 
-Miberaana fertigen Anſtalten, worauf viefer am nemlichen 
Lage befoblen Mird, In cinem andern Gtüfe bemute 
Earnot die Fortichritte der Achtung, welche die Republik 
nusmwärts erlangte. Unter dem Vorwand cimer ſehr übel 
verflandenen Sparfanıfeit, da fie auf Erniedrigung dei Re 
publit abzielte ,, ſchlug er vor, en ES ROT zu 
ernennen; er Wollte lauter Gefchaͤfts Traͤgex baben 
was zur Folge gehabt hätte, daß die Geſandten der Rei“ 
hlif überall die Texten im Raug gewefen waͤren, währen? IM 
Gegentheil die Botfchafter Sranfreiche, vor allen andern / 
as denen der teutfchen Eonfpderation, den Rang 
A en, 
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klagt, mit zu den Plünderern zu gehörens an ihren Thuͤren fit 
den fie Zettel angefchlagen, die mit den Worten fehliefen: „es 
lebe der Königs Tod den Republifanern!” Die ums. 
geftraftheit fährt fort, alle diefe Räubereien aufpumuntern, 
Sreundlicher als je wurden. die deportirten Priefter von den Des 
partements Verwaltungen aufgenommen; mehr als je beeiferten 
fie fich zuruͤtzukommen, als ein mit vielem Beifall angehörter 
‚Antrag im Nathe der Fünfhundert ihnen das Mans ihrer Hofe 
nungen gab, und um dag wiürdige Mitalied für fein Werk zu 
“greifen, laſſen die Rafenden, die Lächerlichfeit mit der Abfcheus 
Jichfeit verfnüpfend, durch SchwachKoͤpfe ein Kreuz an den Srei« 
heits Baum heften, mit der Inſchrift: „Zittert, ſchaͤnd— 
liche Jacobiner, und erfennet das Kreuz eures 
Meifters!” 

Sie theilen gegenrevolutionaire Katechismen aus, präfidiren 
bei aufrührerifchen NRottierungen , befchimpfen , bedrohen die öfe 
fentlichen Beamten, predigen ohne Unterlaß gegen die Republif, 
ächten die Patrioten , umgeben fichb mit einer Wache von Betro⸗ 
genen und Beſtochenen, durch welche die-Diener der Kegierung 
verfannt , zurüfgeftoffen, ermordet werden. Diejenigen unter 
ihnen, welche in Emigrirtenziften eingetragen find, erhalten ohne 
Mühe Aufenthaltszeugniffe: mit einem Worte, ihnen ganz 
befonders verdankt man die gängliche Verderbniß des Gemein- 
Geiſtes.* Am meiften-aber trieb fie in den Departementen des 
ehemaligen Belgiens eine verborgene Hand an, ihren verwuͤ⸗ 
fienden Einfluß auszuüben. Sie greifen um ſich wie die Flam⸗ 
me. Biftige Schriften, Komplotte gegen die öffentliche Nube, 
WunderWerke, gräßliche Predigten, in deren Verfolg offentliche 
‚Beamte: umd Bürger ermordet werden — alle Mittel, welche 
—— Wuth und Betrug an die Hand geben koͤnnen, wer⸗ 


+ Die lezte Deputation vom Puy de Dome war das Werk 
des Fanatism und der Beſtechung. Zu ihr gehoͤrte ein 
Boyrot, der erſte Royaliſt Europa. Bonnal, Er 
Bifchof von Clermont, Präfident der rechtmäfigen 
Söhne des Departements, hatte feinen Pfaffen befohlen, 
allen, welche nicht in die Ur⸗/CTommunal⸗und WahlVer⸗ 
fammlutgen gehen, und nicht nach der gegebenen Vorſchrift 
Rimmen würden, die Abfolution zu verweigern, und fie img 
Stande der Tod Sünde zu erklären. 
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ben bon ihnen angewandt; Fein einziges Geſez wollen fie aner⸗ 

Fennen; fie hindern den Verkauf der NationalGuͤter; Royali⸗ 

ſten, von Mönchen unterwiefen, fpinnen den Entwurf zur Er« 
‚ mordung der Republik am 


Sie fanden unter dem Schuge der Mitglicder von mehreren 
eonftituirten Obrigkeiten, die fich fogar von ihnen leiten Tiefen; 
daher ficht man im dem Betragen der einen zugleich das Betra- 
gen der andern, Die Pfaffen beteten für den Kaifer, indem fie 
ihre Meſſen lafen, und auf den Strafen rief man: „es Iche 
ber Kaifer!” 


Als man in Mecheln erfuhr, daß die im — zum Baͤ⸗ 
ren in Antwerpen gemachten Wahlen beſtaͤtigt worden ſeyen, 
ward ein koͤnigliches FreudenFeſt mit Illumination gefeiert, 
„wobei man geflifientlich Lilien zum Vorſchein brachte, 


Fine Municipalität macht befannt, daß es nicht. nöthig, fen, 
‚die Kofarde zu tragen, MunicipalBeamite weigern fich, den Eid 
des Haſſes gegen das Koͤnigthum zu ſchwoͤren; andre wollen ges 
gen die widerfpenfligen Priefter nicht gerichtfich verfahren. Eine 
Adminiftration jagt die Patrioten von ihren Kanzleien weg; 
eine andre entfernt alle Zeichen der Freiheit von dem Drte, 
wo fie fich verfammelt, und durchftreift mehrere Kantone, wäh. 
rend ihr voraus eine Bande Mufikanten das Volks Erwa—⸗ 
chen fingt und foielt. Eine andre Adminiftration muß durch 
einen eignen Befchluß die Aufführung des Todes Ludwig's 
des Sechszehnten auf den SchauBuͤhnen verhindern. Unſre 
Pflicht nöthigt ung anzumerken, daß diefe Unordnungen fich be 
fonders von der Zeit herfckreiben, als Benezech (ehemaliger 
Minifter des Innern) in den une Departementen feine 
Reiſe gemacht hatte, n 


Diefe WMibereinfiimmung der Sffentlichen Heamten und der 
Prieſter, womit fie alle Patrivten muthlos machten, womit fie 
zu Ungrönung und Mord aufoderten, die Ungeftraftheit, deren 
fie alle genofjen, hatte die fchlechten Bürger fo ermuntert, dag 
man in einem eroberten, mit Frankreich neuverbundenen Lande, 
wo die Regierung Eraftiger und die Behutfamfeit gröfer feyn 
muſte, dennoch öffentlich Hymnen zu en des ErzHerzogs 
Karl fang, z. B. 
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Dux Carole, 

Heros invincibilis, 
Adesto nostris praeliis, 

Dux Carole/| 
Pugna pro nobis. 

Das waren-gerade auch die Wünfche Pichegru's und ſeiner 
Strasburger Freunde, 

Die Sicherheit und die Wuth der Ausgewanderten war eben 
fo gros wie die der Priefter, als fie ihre Deputirten in der gee 
fesgebenden Verfammlung fahen , als die Repräfentanten, wele 
che das Geſez vom 3 Brumaire ausfchloß ‚. wieder aufgenommen 
wurden, als mit folcher. Schnelligkeit fo viele Worfchläge, um 
ihnen freie Wiederkehr und WiederEinſezung in ihre Güter zu 
verſchaffen, auf einander folgten, 

Yusgewanderte vom ehemaligen Regiment RoyalAllemand, 
auf blofe MarfchRouten hin wieder hereingelaſſen, rekrutiren im 
Meſſidor und Thermidor des Jahres 5, (Jul, und Auguſt 1797) 
im Namen Ludwig’ XVIII, in-den Departementen der Rho— 
ne, der Tele und Vilaine, des Dber- und Nieder« 
Rheins. Gie rühmten ſich, daß es nun bald an ihnen ſeyn 
würde, die Republifaner in das Ausland hinauszutreiben. Sie 
fagten , auf die Gebirge des Jura, des Doubs, des Ain und 
der Jfere könnten fie ficher rechnen, indem die widerfpenftigen 
Priefter die dortigen Einwohner zu ihrer Partei gewonnen hät» 
ten; und das ſtimmt vollfommen mit den ThatSachen in 
Klinglin’s Papieren überein, 

JeſusCompagnien in den Departementen der Rhone, des 
Allier, dee Ardeche verbreitet, Ausgewanderte, Chouans, 
DPriefter im Calvados, treten in Gerichten zufammen, 
fprechen über Leben und Zod der Republikaner, laſſen ihre Urs 
theile durch bewafnete Schaaren volliirefen. Bon allen Schre 
fensMitteln, welche die Royaliften in diefen lezten Zeiten ex 
fanden , ift diefes das Fühnfte und dag entfezlichfte, 

Zwar war der Schreken gros, und die Gerichtsperfonen mag» 
ten fich an.teinen von den Bofewichtern,, welche der Sache des 
Konigthums gefchworen ‚hatten s ja fie fcheuten fich ſogar, ihre 
verftellte Handfchrift ohne NamensUnterzeichnung an das Polizei» 
Departement zu ſchiken: aber dennoch bietet das authentiſche 


| 248 = 
Merzeichniß der MordChaten, welches durch fo viele Schreken 
hindurch den Weg fand, noch das grauenvollfte Bild dar. 


Mehr als 26 Departemente werden durch Verbrechen befudelt, 


deren nähere Umſtaͤnde Schaudern erregen, Weiber in Stüfe 
gerhauen, Kinder neben ihren Müttern niederfallend, Bürger 
in der Mitte ihrer Familie ermordet: folche Gräuel begeben 
diefe Menfchen, welche fih rechtliche Leute nennen, welche 
von der Partei der rechtlichen Leute find. Das find vie 
Gräuel, über welche jene Baronin von Reich, die Correſpon⸗ 
dentin der Ausgewanderten, Schmerz und Entfezen bezeugte, 
indeß VolksRepraͤſentanten — nein, nie verdienten fie diefen 
Kamen, und fie ſelbſt fagten es ja, fie feyen unſre Collegen nicht — 
indeß ufurpirende Räuber, die im Namen eines Königs ihre Eis 
ze eingenommen hatten, auf diefer RednerBuͤhne die Mord⸗ 
Chaten entfchuldigten, deren Kechtmäfigfeit erwiefen, Schmach 
und Schimpf auf die Mitglieder dieſer Verſammlung fchütteten, 
welche es wagten zu verlangen, dag man endlich über fo viele 
Srevel die Augen üfnen möchte, 

Während man dergeftalt Beftürgung weit umher verbreitete, 
richtete man zugleich vegelmäfig die Mittel-ein‘, um den Aue 
gang zu erreichen, welcher die Anfirengungen der Noyaliften 
frönen follte. Leute die dabei intexefirt waren, Menfchen die 
den Namen VolfsRepräfentanten.an fich geriffen hatten, zeig. 
ten in. ihren Correfpondenzen die Fortfchritte der Verſchwoͤrung ar. 

Ein mwohlbefannter Anführer von Chouans fchrieb aus Lon⸗ 
don: „Jeder von uns glüht hier von Verlangen, nad) Paris 
„zu Fommen, um die National®arde bilden zu helfen, und 
„unſre Gefeggeber zu vertheivigen, Ich ſchike fie — (Ausgewan⸗ 
„derte) — Ihnen zu 12, zu 15, nach Ihren Meifungen ; ich gee 
„brauche die Vorſicht, nur folche auszuſuchen, die um ihrer Ga 
-  „fchäfte willen hingehen „ und dort ihre Familien haben, damik 

568 der gemeinfchaftlichen Boͤrſe nichts koſte.“ 

Ein zuruͤkgekommener Ausgewanderter fchrieb aus Lyon: 


Man hat eben izt die Neorganifation der National Garde 


„angeſchlagen. So müffen denn alle Fleinen perfönlichen Ruͤl⸗ 
"„fichten befeitigt werden, wo es gilt der guten Sache nüslich zu 
„ſeyn. Go bin ich alfo auf dem Punft, die Nationalliniform 
„zu tragen; aber es wird fich niemand, der mich Fennt wie dir 
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„durch diefe Tracht an mir irre machen Taffen, Was verfchlägt 
„es, in welcher Kleidung man feinem Vaterland nach feines Her» 
„zens Wünfchen diene? Für dich wird es ein neuer Grund ſeyn, 
„mich zu achten; denn ein NT Dienft wird e8 ſeyn, da» 
„für ſtehe ich dir.” 


Dutheil, Agent Ludwigs XVIII in — der nem⸗ 
liche den Duverne de Prele als ſeinen Correſpondenten an⸗ 
gibt, ſchrieb an einen wieder hereingekommenen Ausgewanderten: 
„Ich begreife nicht, was Ihr wegen Ausruͤſtung der Natio— 
„nal®arde für Schwierigkeiten macht, Hat denn nicht Pi« 
Ich egru gefagt, fie würde aus den Zeughäufern der Republik 
„beftritten werden ?“ | 


Man weiß, wie fich zwei Verwalter des S eine Departes 
ments bei, den Municipalitäten von Paris bewarben, damit diefe 
die National®arde auf die. Beine flellen, und alle durch ihrem 
Republikanism bifannten Subjecte davon entfernen möchten. 


Saint. Ehriftot, der an der Spize einer Rotte von 
Raͤubern fich der Eitadelle St. Esprit unter dem Gefchrei: 
„es lebe der König!” bemeiftert hatte, gab eine Proclama— 
tion heraus , in welcher er das Volk auffoderte, fi genen dag 
- Direetgrium zu empären, und an Willot und Pichegru 
anzufchliefen, welche bald mit ihm unter den Fahnen der made 
ren Freiheit kaͤmpfen würden. Die Rotte war von 11 big 1200 
Mann; mehrere Kefruten follten fie verfärfen : allein der 18 
Seuctidor Fam dazwiſchen. 


uiber 3000 ſowohl Ausgewanderte als —— warteten im 
Naſſauiſchen, bis die guten Deputirten ein Geſez gemacht 
haͤtten, durch welches fie wieder herein koͤnnten. 


Royaliſten im mittaͤglichen Frankreich verkuͤndigten wenige 
Tage vos dem ı8 Fructidor, daß vor Ablauf einer Decade 
Ludwig XVII zum König ausgerufen feyn würde. Ein 
HauptCorrefpondent des füniglichen Agenten im Ain Departe- 
ment hatte gefagt, vor Ende des Septembers würde der Streich 
der Royaliſten ausbrechen, alles wäre bereit. Ein Brief aus 
Paris, deſſen Handfchrift einen Deputirten anzuzeigen fchien, 
den man nicht nannte, batte geſagt: ‚Wir find hier auf einem 
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„Wufcanz der Ausbruch fan nicht Tange mehr zögern, und wahr⸗ 
lich er wird furchtbar ſeyn für die Republikaner.” 9 

Im Ausland erwartete man einen gaͤnzlichen Umſturz, und 
in einer Miniſterial Correſpondenz hieß es: „darum eilt un⸗ 
„fer Miniſter nicht, Frieden zu machen.“ 

Die nemliche Hofnung, die nemliche Zuverſicht in Anſehung 
des Ausgangs drüften die Correſpondenzen der Royaliſten aus. 
In einem Briefe aus Altona, an L. Victor le Frangaisg 
zu Caen, hieß es: „Haben Sie die Güte, mein lieber Nach— 
„bar, mir einen Pag aus dem Innern zu Schaffen. Ich weiß, 
„daß ein folcher Leicht zu erlangen iſt; ich weiß auch, daß er 
„zehn France koftet,” 

Ein andrer, von St. Etienne datitt, an einen Namens 
Pujol: „Mein Älteree Sohn, der bei mir ift, wird fich eifrig 
„bemühen , der befagten Perfon die nöthigen Päffe und Aufent⸗ 
„halts Zeugniſſe zu verfchafen” | 

Ein andrer, von TZoulon, an Herrn Bares, zu Hiber 
lingen am Conſtanzer See in Schwaben: „Ich komme von der 
„groſen Stadt, (£yon,) wo id) erfahren habe, daß zehn Gar⸗ 
„des du Corps, mit völlig authentifchen Paͤſſen und Aufenthaltg 
„Zeugniſſen aus der Inſel Eorfifa, dort angefommen find.” 

Ein andrer: „Wir find alle in unfrer guten Stadt (Lyon); 
„der Geift iſt in allen Stufen ausnehmend gut, fie ift vol .von 
„Einfünften der Fremde,” 

Wieder einer: „ES werden den Dffizieren der. Eonde’fchen 
„aArmee Paͤſſe zugefchift; Leute, die von Paris fommen, haben 
„uber 200 mitgebracht; der Dbrift Roland von Romaite 
„motier im WaadtLande bat die Austheilung übernommen ; 
„zudem werden in Hamburg welche ausgetheilt; man fchifte des 
„ren auch nach England.” ** 
*) Die Verwalter des DromeDepartements haben ein Schrei« 
ben eines Nepräfentanten befannt gemacht, worinn zu An⸗ 
fang des Fruͤctidors angefündigt ward, daß nächfteng ein 


9— Mai zu Gunfen der rechtlichen Leute flatthaben 
wuͤrde. 

*Im Fruetidor kuͤndigten alle zu Hamburg anweſenden Royali⸗ 
ſten mit un ausiprechlicher Freude an, daß Capet naͤchſtens 
durch Clichy zuruͤkgerufen wuͤrde. Patriotiſche Kaufleute, 
die ſich dort fanden, und denen man anrieth, nicht wieder 
nach Frankreich zu gehen, bezeugen dieſes. 
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Der Dutheil, von dem ich ſchon ſprach, zu Berthiers Zeit 
Bratenwender in der Pariſer Intendanz, nachher KanzleiAuf⸗ 
waͤrter, kleiner Schreiber, ſodann ein unanſtaͤndigeß, empoͤren⸗ 
des Gewerbe treibend, das ihm die Stelle als GeneralSecretair 
der Intendanz eintrug, Agent Ludwig’s XVIII in London, 
fchrieb an den Agenten in Paris, mit dem er in BriefWechſel 
Rand: „Ich fende Ihnen Ihre Paͤſſe zuruͤk; ich bin nicht dazu 
„gemacht, als Feiger mich hereinzufchleichen: am Dage der 
„Rache werde ich zurüfformmen, wie ein franzoͤſiſcher Ritter,” 

Nachdem die verfchwornen Deputirten auf der NednerBühne 
die gegenrevolutionairften Vorfchläge gemacht hatten, Tiefen fig 
auch noch den Feinden der Republik ihren befondern Schuz ange⸗ 
deihen. Jordan correſpondirte mit dem Römifchen Hofe, Ein 
Pfaffe, Namens Montier, fehrieb ihm aus London, um ihm 
wegen feines Eifers in Vertheidigung det Religion gluͤkzuwuͤn⸗ 
fhen; ein andrer Fanatifer fchrieb ihm aus Mailands „Ich 
„werde Sie, mein Herr, nicht Citoyen nennen; denn-diefer 
„Titel, der gerade foviel ift als Tacobiner oder Zerrorift, fa, 
„dem ehrwuͤrdigen Wertheidiger der Neligion nicht zufommen.” * 

Dumas, vom’ Rathe der Alten, felbft Ausgewanderter, 
fchrieb an ausgewanderte Freunde, daß fie nächftens zuruffom« 
men koͤnnten, und daß die barbarifchen Gefeze über die Emigra« 
tion abgefchaft werden würden; er hatte die Frechheit, ein 
Verbrechen, gegen welches das Geſez den Tod fpricht, auf der 
Redner Buͤhne rechtfertigen zu wollen, 

Poliffard, vom Rathe der Fünfhundert, hegte Feine ges 
„ringeren Hofnungen, Als er deportirt wurde, war ein Ausges 
wanderter bei ihm verfteft. 

Wir können bier nicht umhin, des mächtigften Hebels die» - 
fer firafbaren Komplotte zu erwähnen — der TagBlaͤtter, 
welche jeden Tag die Rathſchlaͤge der Nebellion und des Todes 


* Ein anderer fchreibt aus Soliange: „Camille Jordan 
„hat einen glänzenden Bericht gemacht. Wiewohl ich gleich | 
„zn Anfang auf fein allzu vortheilhaftes Decret vechne, 10: 
„if es fchon viel gewonnen, daß dem UnGlauben die Aus— 
Fuͤbung eines GottesDienftes, den er verabicheut, ahge⸗ 
„mwonnen werde, Es wird nicht lange währen, jo erhält 
„unfer Eultus die Herrfchaft, die man ihm. 
„Durch Fein Decret bewilligen wurde,” 
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‚air die Aufferften Grängen bin beförderten, Und hier muͤſſen wir 
uns felbft anflagen. Ä Ä ‚ 

Wuſten wir denn nicht, daf die Urheber diefer abfcheulichen 
Pasquille beioldete Koyaliften waren, aus Seminarien entlau⸗ 
fen, was die Theologie und die pfäffifche Treuloſigkeit nur Une 
reines ausgefpien "hatten? Wuften wir denn nieht, daß fie die. 
GegenRevolution zu ihrem Kapital gemacht hatten? Kannten. ' 
wir denn die Wuth nicht, vor welcher fie verzehrt wurden, 
und wuſten wir nicht, daß, nachdem fie den Tag des Wenden 
niaire in ihren Schriften herbeigeführt hatten, fie auch noch 
nie thätigfen Agenten des Königthums in den Sectionen gewe⸗ 
ſen waren? Und wir nahmen keine Masregeln! Fructidor 
muſte erſt fommen, damit fie deportirt würden !- Und was ſage 
ich? An wie vielen dieſer Ungeheuer iſt das Geſez wohl voll⸗ 
zogen worden? Sie find noch im Schoſe der Republik, fie 
gehen frei herum , fie fhreiben, fie ehren, fie hören mir viele 
Teicht zu, während ein Schif fie nach dem Lande, das die Tiger 
bewohnen, hätte hinführen follen. Regierung! du haftet für 
die Vollſtrekung der Geſeze! Ä 

Aber das Mus mar nun voll. : Die Republifaner, 
uͤberall gejagt durch anmaßliche VolksRepraͤſentanten, durch die 
Departements Verwalter, die Berichts Höfe, durd, Ausgemanderit, 
Ausreiſſer, Pfaffen, durch Gefchworne der Jeſus » umd Some 
nenCompagnien, fämtlich Mörder und flets ungeftraft — die 
Kepublifaner betrachteten endlich die Gröfe der Gefahr. 
So viele Frevel waren endlich bis unter den Heeren erſchol⸗ 
len. Vom Rhein bis an die Adda ſind die Verſchwornen 
erkannt. Generale, Offiziere, Soldaten hatten, ſeit dem Ein⸗ 
tritt der Royaliſten in die geſezgebende Verſammlung, deren Be⸗ 
rathſchlagungen nicht aus den Augen verloren, Sie erfundig 
ten ſich nach der Lage des Innern, und aus immer troftlsferen 
Nachrichten erfuhren fie, mas fie für ihre Kameraden, fuͤr ihre 


Familien, mas fie beſonders für ihr Vaterland befürchten mußten, 


das fie fo edel vertheidigt, dem fie folche Ehre gemacht hatten. 
Muͤde endlich fo vieler Unwuͤrdigkeiten, erheben fie jenen 
furchtbaren Ruf, und am die Befehlshaber der. Gegen Revolution 
und der MordChaten Fam ist die Reihe, zu zittern. 
Zapfere Krieger! Weder Die Entfernung , noch Die Gewohn⸗ 


heit der Waffen, noch eure täglichen Gefechte haben Euch gehin⸗ 
dert, gefund von den Dingen und von den Menfchen zu U 
theilen. Nicht einen Augenblif wurdet Ihr an den Böfewich- 
tern irre; Ihr fander in eurem Herzen umd eurer Baterlandge 
. Liebe eine fichre Leitung, bei der Ihr nicht einmal anftehen konn⸗ 
tet. Welcher Unterfchied zwifchen Euch, und. jenen Menfchen, 
die noch immer geruhen diejenigen zu verdammen , welche den 
Sructidor für nothwendig erachtet haben! 
- Erfchrofen fühlen die MWerfchivornen , daß fie mit ihren Are 
. falten eilen müffen. Sie haben fich in den zwei Commiffionen 
der Auffeher des Saales concentrirt, Willot, Pihegru, 
Rovere, der lifiige, gefchmeidige Dumas, waren Mitglieder 
derfelben. Die andern verdienen nur durch ihren Haß gegen die 
Republik mit in Anfchlag zu kummen. Gie richten eine Polizei 
ein; ſie fliften Gorrefpondenzen mit-den DepartementsBerwal- 
tungen; fie dringen auf fchleunige Drganifation der Nationale 
Garde ;. fie laſſen fchmähliche Anfchlagzettel gegen alle Republi⸗ 
faner , befonders aber gegen die Mitglieder der Regierung, an 
die Mauern heften; fie fuchen die Soldaten zu beftechen, und 
Pichegeu-wirft in zwei Adrefien, an die NationalGarde und 
an die Armee, feine Larve vollends von ſich. Ihr geſpanntes, 
unruhiges Welen deutet auf grofe Plane, mit denen fie umgeben. 
Erfi übermüthig und des Erfolges ficher, fieht man fie aufge 
regt, verwirrt, wie von einigen militairifchen Anftalten die Nede 
ik, Sie gewinnen den Anführer der GrenadierWache ; fie fuchen 
dieſes Korps, welches die National Repraͤſentation im VBendemiaire 
vertheidigt hatte, umzuftimmen, aufzulöfen. Auf ihr Verlangen 
wird ein Bericht, den wir nicht betiteln wollen, im Rathe er⸗ 
ſtattet. Die feltfamen Verfügungen des Reſolutions Entwurfes, 
‚der hinten nachfolgt, zeigen an, daß es nur eine Worberei- 
tung zu weit wichtigeren Borfchlägen ſeyn fol. Sie theilen 
‚Waffen und Erfennungsgeichen aus; die Nächte reichen kaum 
zu ihren Berathfchlagungen hin, Die Correfpondengen der Ge— 
genRevolutionairs dienen ihnen zur Leitung: —— heben fie 
alle Stüfe derfelben auf. 
Wir wollen bier die Gerüchte nicht ſammeln, von Organiſi⸗ 
sung einer beträchtlichen koͤniglichen Kriegs Macht, noch von 
dem Schmauffe, wo Miranda, jener Peruvianer der fich im 


24 
Kugenblit einer Revolution in Fraͤnkreich findet, uni Armeen ats 
zuführen, wo Miranda ven Vetſchwornen für 300 Mann 
auf jede Section fieht, die auf das erfte Zeichen bereit ſeyn fallen, 
noch von der Rollen Vertheilung zur Ermordung der Republika⸗ 
ner im Bezirke der beiden Näthe, noch vdn den Mitteln die ge- 
braucht werden follten, damit die Poſten durch fichere Leute be⸗ 
fest würden, indeß die Grenadiere, unter dem Borwand einer 
allgemeinen Muſterung, nad) den Champs Elyſees geſchikt 
worden wären, noch von der dreifachen Drganifirung der Gefelle 
fchaft von Elichy, wodurch die gegenrevolutionairfien Vor⸗ 
fchläge bis zu den Ohren der betrogenen Schwachen gelangten. 
Wie viel Zutrauen auch die Menfchen verdienen, melche diele 
Dinge erzäblten, fo durfte doch Eure Commiſſion ſie Euch nur 
als Geruͤchte und Sagen darſtellen. | 
Allein ein Factum, deifen Anzeigen von der Aufferften Wich⸗ 
tigkeit find, und das wir als ausgemacht anführen, indem es 
durch obrigkeitliche Autoritaͤten bewaͤhrt iſt, iſt das Daſeyn eines 
voͤllig eingerichteten Korps von 700 Mann, an deſſen Spije 
ein Anführer von Chouans fand, den wir nicht nennen koͤnnen, 
welches beſtimmt war, im entfcheidenden Augenblife, den die 
Verſchwornen einleiteten, eine befondere Thätigfeit zu zeigen. 
Den ı7 Fructidor Abends. giengen Mehrere von diefem Korps 
in den Zuilerien fpazieren. Sie theilten fich gegenfeitig die Ge⸗ 
ruͤchte von ‚militairifchen Anftalten des Vollziehungs Directoriums 
mit; fie beſtaͤrkten einander in der Meinung, daß die Sache Grund 
habe, Demnach begeben fie fich zu ihrem Anführer, erzählen 
ibm was fie vernommen haben, Diefer meint, daß Pichegru 
fogleich davon bemachrichtiget werden muͤſſe. Er fleigt in feine 
Chaiſe, nimmt einen vor denen, welche ihm Nachricht gebtadt 
hatten, mit; wie fie bei Pichearu angefommen find, eröfnen 
fie ihm ihre Beforgniffe — „Sie find nicht gerüftet,” ant⸗ 
wortet Pichegru, „fie koͤnnen es noch nit feyn, und 
Jmorgen werden wir .....werden wir ihnen dei 
„Treff geben.” 
Die Republikaner in beiden Raths Verſammlungen, bie ge⸗ 
treuen Mitglieder des Vollziehungs Direetoriums, das Militair/ 
fihrzteh in einem Nun diefe gräßliche Verſchwoͤrung, welche die 
Folge und die Vollendung aller Unternehmungen dieſer Art WA 
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Die Deportation ward die Strafe der Verſchwornen. Es floß 
fein Blut, die Barrieren von Paris waren nur wenige Stun 
den wirklich verichloffen 5; das Verkehr innerhalb der Stadt ward 
feinen Augenblik ünterbrochen, Mit bangem Herzen, von der 
graufamften Unruhe gefoltert, Hatte man fich den Abend vorher 
niedergelegt; der Friede, welcher am Tage felbft diefes beruͤhm⸗ 
ten Ereigniffes in alle Seelen zurüffehrte, beweißt zugleich deffen 
Nothwendigkeit und die Weisheit, mit welcher es geleitet ward, ® 
% 


® Duverne de Prele konnte feine Freude nicht zuruͤkhal⸗ 
ten, als er Pichegru im Tempel einfperren ſah. Uiber 
zwei Stunden lang höhnte er ihm durch unmäfiges Geläch- 
ter. „Da it er ja,” fagte er, „dieler fo weile, fo vorfich- 
„tige, fo fluge, ſo aufgeflärte Feldherr, der fo zuverläfi 
„den on und den Altar wiederherfiellen follte! Nun, ie 
„er ist nicht eben fo dumm, ein eben folcher Schwindel» 
„Kopf, wie der arme Dunan, den er doch fo bitter ta- 
„delte? Gute Naht, Chambord! Gute Nacht, ro 
„thes DrdensBand!” (CAnfvielung auf die Verſpre⸗ 
ungen, welche BPichegeu erhalten hatte.) _ \ 


Paſtoret fagte beftändig: „die Conftitution iſt gut; 
„aber die Regierung muß concentrirt werden.” Und wem 
ift der Gehalt dieſes Wortes nicht befannt ? 


Der Mepräfentant de la Rue fagte ohne alle Vorſicht „ 


„er fey blos für den König im Nathe” 

Ein Dffizier von der Marine, der bei deren Organiſi⸗ 
rung vergefien worden war, wandte ſich im Meflidor an 
Billaret Joyeuſe, mit der Bitte, fid) für ihn zu ver⸗ 
wenden. „Es ift noch nicht der Augenblif ,” Tagte diefer, 
„warten Sie. In kurzem baben wir einen König, die 

Sache. kan nicht fehlen. Ich habe die Gewißheit, Admi- 
„ral zu ſeyn; gedulden Sie fich bis. dahin, und ich ver⸗ 
„ipreche Ihnen meine Unterflüzung.” 


Die Verwalter des Allier Departements haben der 
efezgebenden Verſammlung eine ZufammenXottirung, die 
im Fructidor zu Moulins flatthatte, die Einmagaziniruns 
gen von Waffen und Munitionen, womit man fich dort 
befchäftigte , angezeigt. Den 11 Fructidor bei Sonnenun⸗ 
tergang vernahm man auf 10 Stunden im Umkreis, an den 
Grängen der Departemente vom Eher, vom Allier und 
von der Ereufe, zwei gewaltige Erplofionen , die man an⸗ 
fänglich einem Vulcan zufchrieb; allein man entdekte nach« 
ber, daß es ein Signal für die rechtmäfigen Söhne 
diefer drei Departemente war, fich zu einem HauptStreich 
bereit zu halten; Zur nemlichen Zeit kamen viele royalis 
ſtiſche Anführer im Schlofie Billemontais, im Deyar 
ternent der Ereufe, zufammens ed ward da uͤber Die Wahl 
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Wie ſehr die Menfchheit auch über die MWerbrechen der Royha⸗ 
liften trauern muß, fo gibt es dabei doch Betrachtungen, welche 
für gute Bürger eben fo beruhigend als für jene miederfchlagend 
find, Ihre an fich mwiderfinnige Sache ift hinfuͤhro mit Schmach, 
mit der Schande des Verbrechens bedekt. Royalift if ist in 
der That das Synonim von Mörder, und die Zeit ift nicht mehr 
fern, wovon allen Augen die Binde gefallen feyn wird, mo alle 
gemeine Verachtung das Loos der Elenden werden muß, die dieſe 
Gefinnungen, in denen der Keim des Meuchel Mords liegt, an 
den Tag legen, ° ” 

CThboren, was verlangt man von Euch? Will man eure Per 
- fonen berabfegen? die Gleichheit ift die Grundlage unfrer Ver⸗ 


— 


eines Koͤnigs berathſchlagt; ein Ausgewanderter hatte den 
Vorſiz, den niemand im ganzen Lande kannte; um ſich beſ⸗ 
fer zu verſtellen hatte er feinen Bart wachſen, feine Haare 
befchneiden laſſen, und die jacobinifche Tracht, mit dem 
Namen Donat, angenommen. " Sobald er die Nachricht 
vom ı8 Fructidor erhielt, veygiftete er fich. | 


Die Koyaliften von Aigueperfe, im Departement des 
Puy de Dome, vertrieben fich die Zeit mit Verfertigung 
von Patronen, um, wie fie fasten, damit den Republitanern 
aufzumarten. Gie hatten fchon mehrere Zifche voll, als die 
Port ihnen den 18 Sructidor vewündigte, - Da liefen die 
Herren ihre Arbeit liegen, fagten ihren Familien das lezte 
Lebewohl, und entflohen. 


„Man weiß, daß in dem Augenblike des 18 Fructidors 
alle beionders reichen weiland Adelichen aus alle Devarte 

‚ menten in Paris verfammelt waren. Ein Weiland Herzog 
eilte eben herbei, ihre Zahl zu verftärken, und zu den grofen 
Dingen ‚die im Werfe waren‘, dag feinige beizutragen, als 
er difieits von Orleans einem Kourier begegnete, der ibm 
die Neuigkeit jenes Tages brachte, . Strafg_fehrte er um, 
und begab ſich vol Trauer wieder nach feinem Schioſſe 
Meillan, im Eher Departement, 


Ein Mitglied der gefezaebenden Verſammlung, dem 
man uber fein Betranen Vorfielungen machte, fagte it 
einer Geſellſchaft: „Wir haben geichworen, Gott und 
„den Menfchen zu dienen, und mir werden unfern Eid 
„balten” Mit Unmillen erwiederte ein Mann von Geil? 
„Unter Gott verftieht Ihr die Prfaffen, unter den Men⸗ 
„echen die Ausgewandertens; Euer Eid if ein De 
„brechen gegen alle Wernünftigen, und gegen alle gute 
„Buͤr er.“ — Solche Anekdoten könnten zu taufenden, an 
geführt werden, fo häufig hatte das MWertrauen anf die 
GegenRevolution die Indiscretionen gemacht. 


— 


faſſung. Brejft man euer Vermoͤgen an? die Verfaſſung iſt 
deſſen ficherfte Schu Wehre, | 

Schr Lächerlich werden fie erfcheinen , dieſe weiland Bürger» 
lichen , die es müde find, nicht mehr in den Staub gedrüft zu 
werden, und fih nach dem Adel fehnen. Gezüchtigt werden fie 
werden, die Ehrgeizigen , die fich gegen das menfchliche Gefchlecht 
verfchwören, um es in der Abhängigfeit und Verworfenheit zu 
erhalten. Es ift Zeit, daß fo viele Komplotte enden. Und fie 
werden enden, Kepräfentanten des Volkes, fohald Ihr es kraͤf⸗ 
tig wollen werdet. _ | Ä 

Ihr Habt bemerkt, durch welche Nänfe und Srevel die Royas 
litten ihre Wahlen erlangt hatten, Und doch hätten, der. Lauf 
der Gerechtigkeit durch fchändliche Nichter gehemmt , die Ber 
waltung durch Fanatifer und GegenRevolutionairs gelähmt, 
die Drohungen, die MordChaten, die Zafchenfpieler Fünfte dee 
Pfaffen fie des Erfolgs noch nicht ficher gemacht: fie muften 
noch die Lüge zu Hilfe nehmen. Den Frieden muften fie. ver» 
fprechen, und die Eonftitution anrufen, um Stimmen zu erhal» 
ten; und dem Beobachter war es Klar, daß jene Mehrzahl felbft, 
durch melche fie erwählt wurden, nicht für ihre Syſtem, fon 
dern für die Conflitution, fuͤr den Frieden ſtimmte. Es iſt alfe 
Har, daß, wenn nicht fo viele Mittel in’s Spiel geſezt worden 
wären, -die Maffe der Bürger fir die Freunde der Freiheit und 
der Gleichheit, dieſer Güter, ohne welche es für den Menfchen 
Fein wuͤrdiges Dafeyn gibt — daß fie für die aufrichtigen Freunde 
der Conftitution , die den Beſiz diefer Güter ſichert, geſtimmt 
haben-würde. . | | 
Nun da die Republik fo vielen Verräthereien entkommen ift, 
fellte man fich befonders von Einer Wahrheit überzeugen — daß 
es nemlich in der Politik eine nothwendigen Ereignife gibt, 
daß fie immer Folge von Unvorfichtigfeit find, und aus allen 
abgeriffenen Unternehmungen zufammenmachien, die, in ihrem _ 
Urſprung nicht aufgehalten, fich weiter erſtreken, gleichſam eine 
Vereinigung unter. einander bewirken, und Kataſtrophen berbeis 
führen, | 

Die Republik ift es vor allem, was erhalten werden muß. 
Mir wiffen, daß eine weit umfaſſende Verſchwoͤrung ſtattgehabt 
bat; wir wiſſen, daß noch nicht ale ihre Faͤden zerriſſen finde 
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in allen Begebenheiten, in: allen individuellen Handlungen muß 
man die Beſtimmungs Gruͤnde beurtheilen iſt der Royalism, ik 
alfo jene Verſchwoͤrung die Duelle, fo muß unverzüglich Rath 
gefchoft werden. Die Royaliſten haben ein Syſtem erfchaffen, 
um fich der Stellen in der Republik zu bemeiftern: fie muͤſſen 
‚ beobachtet, fle muͤſſen ohne Erbarmen fortgeiagt werden; die 
Stellen in der Republik dürfen nur von Republifanern befezt 
werden. Laßt uns in diefem Stüfe unerbittlich ſeyn; laßt ung, 
ich wiederhole es, jene widerfinnigen Theorien fogenannter Grunde 
Size, iene thörichten "Anrufungen der Eonftitution „verbaunen, 
bei denen, jenem Philofophen gleich, der, die Sterne betrach⸗ 
tend, in einen Brunnen fiel, dieſe nicht aus der Faſſung zu 
bringenden Vernuͤnftler auf den Truͤmmern der Republik ermor⸗ 
det worden waͤren, wenn ihre eigne Erhaltung nicht die Ange 
legenheit kluͤgerer Menfchen geweſen wäre. Wollen wir aber das 
Kecht haben, ſtreng zu ſeyn, ſo müffen wie auch gerecht 
ſeyn. Zwar nur dem Republikanism müfen die Aemter 
‚anvertraut werden; aber. eben fo wichtig if «6, dag mit dem 
Kepublifanigm auch Talente, Einfichten und Tugenden 
verbunden fenen. Nur auf diefe Weife Fan Slüffeligkeit den Fa⸗ 
milien zu Theil werden, und darinn Wurzel faffen, welches der 
einzige Zwek einer weiſen Regierung if. 

Nah Bemerkung. Daraus, daß nicht in Betref eines Jeden 
von denen, welche das Deportations@efes traf, einzelne That 
Sachen angeführt worden find, fünnte vielleicht gefchlofien wer⸗ 
den, daf wenigftens diejenigen, welche in den ActenStüfen nicht 
namentlich bezeichnet find, auch nicht als ſtrafbar angefehen wer⸗ 
den können. Dis wäre aber ein grofer Irthum, Raͤuber find in 
ein Haus eingebrochen, und haben «6 geplündert ; fie ziehen zu⸗ 
ſammen ab, aber nur einige von ihnen find mit geſtohlenem Gute 
beladen: wird man darum fagen, daß die andern unſchuldig find, 
wenn es auch feinen andern Beweis gegen fie gäbe, als daß fie 
zu gleicher Zeit mit den übrigen in das Haus gefommen und 
aus demfelben herausgegangen find, ‚als daß alle einander nicht 
verlaſſen haben? Das Verbrechen liegt in der Verlezung det 
Wohnung eines Bürgers, nicht in dem unbefannten Antheil 
jedes Einzelnen bei den Thaten, durch welche ‚das Verbrechen 
vollzogen wurde, Hier gab es eine weitgreifende Verſchwoͤrung 
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um die Woblen des Volkes auf ſchlechte Buͤrger fallen zu laſſen. 
Ausgemacht iſt es, daß dieſe ſchlechten Buͤrger in den verſchie⸗ 
denen ihnen anvertrauten Poſten den Gang befolgt haben, wel⸗ 
chen die Agenten der Verſchwoͤrung anzeigten, daß ſie ihre Sprache 
geſprochen, daß ſie ihren Verſammlungen beigewohnt haben, daß 


das Komplott im Begrif ſtand auszubrechen: ſo iſt es dann klar, 


daß ſie in die Verſchwoͤrung verwikelt ſind, ob man gleich nicht 
auf einen jeden von ihnen bringen kan, er habe dis oder jenes 
gethan, ob man gleich nicht genau angeben kan, ihm ſey dieſe 
oder iene Rolle beſtimmt geweſen. 


IE. 
| Delvetien. 
Geſchichte feiner neueſten Revolution. 


(Fortſezung.) 


—— rV— — 


Schon ſtanden zwei ſtarke fraͤnkiſche Truppen— 
Korps, das eine in dem neubeſezten, innerhalb den 
helvetiſchen Graͤnzen gelegenen Theile des Bißthums 


Baſel, das andre im WaadtLande. Schon hatte dieſes 


Land, unter dem Schuze der fraͤnkiſchen Waffen, ſich 
als unabhängig erklaͤrt, und fieng an eine eigne, 


Waadtlaͤndiſche oder Lemaniſche Republik zu 
bilden. Schon wehten im Kanton Bafel zu Stadt und 
Rand die dreifarbigen Fahnen, und im Thur Gau und 


Toggenburg erhoben fid) überall die Bäume der Freis 
heit... Eben fo laut hatte ſich, feit ver Ankunft des frans 


kiſchen Minifters Mengaud in Aarau, der, Revolutionss 


Geiſt in den Städten ded Aar Gaues geäuffert, wel: 
* mit Ungedult die in von Bern ertru⸗ 
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gen, beſonders in Aarau felbft, wo dffentlich der Frei⸗ 
heitsBaum gepflanzt ward. Die helvetiſche TagSazung, 
die ſeit dem Ende des Jahrs 1797 in dieſer Stadt dere. 
ſammelt war, da izt jedem Kanton die Gefahr in feinem 
eignen Innern die dringendfte fchien, von auffen bis izt 
hauptfächlih nur noch Beru bedroht war, Baſel ſchon 
das erſte Beiſpiel der Vereinzelung und einer wirklichen 
Revolution gegeben hatte, gieng num den x Febr. aus 
einander, nachdem zuvor die Abgeordneten aller Kantone 
- (ausgenommen die von Bafel , welche nach der Exploſion 
vom ı8 San, fogleich zurüfgerufen worden waren) unter 
freiem Himmel die Erneurung der ewigen Bünde 
beſchworen hatten. Aber diefe Feierlichkeit hatte nicht 
mehr von jenem Geifte, der im Jahr 1308 drei und 
dreiffig hochgefinnte Männer aus Schwyz, Uri und Uns 
erwalden zum erften Schwuͤr für Freiheit begeiftert hatte, 
Es war ein eitled Schaufpiel, ohne wefentliche oder 
bleibende Kraft. Dr 

Kaum haste der fränkische Gefandte Mengaud die 
Stadt Aarau, die er wegen ihrer für die Sache der Res 
volution fo laut an den Tag gelegten Gefinnungen in, 
feinen befondern Schuz zu nehmen fich erklärt hatte, . Der? 
laſſen: fo beunruhigte aldbald der Berneriſche Obriſt von 
Büren num aud) den AarGau durch eben den unzeitigen 
Troz, durch welchen empört ſchon das WaadtLand ſich 
von feinem Souverain losgeriſſen hatte, Mir einem 
HeerHaufen von 2300 Mann und mit mehreren Feuer⸗ 
Schlünden rüfte er gegen Yarau an. Die Einwohner biefer 
Stadt, um nicht durch MWiderftand den Funken des Buͤr⸗ 
gerKrieges anzufachen, nahmen feine Truppen auf, und 
willigten in ihre Entwafnung; denn aud im AarGau, 
wie im WaadtbLande, hätte das entgegengeſezte Intereſſe 
‚der StadtBuͤrger und der Landfeute jene ſehr Leicht zum 
Raube der lezteren machen koͤnnen, welde anffer. eine? 
Art von Exiftenz, wobei fie ſich gluͤklich fühlten, Ye" 
der Negierung in Bern auf alle mögliche Weife bearb 
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get worden waren, um den Verfuchen zur Nevolusion 
einen entfchiedenen Widerftand entgegenzufezen. Hätte 
Bern nur die Gefahr in feinem Innern zu bekämpfen 
gehabt, fo mochte diefe Art von Taktik allerdings von 
Erfolg feyn; aber was vermochte fie gegen die Plane 
der Uiberwinder von Europa, die izt ſchon von zwei 
Geiten ber mit einer ZruppenMafie yon nahe am 
30,000 Mann alle kuͤhnern Masregeln zur Unterdrüs 
Jung der von ihnen beabfi teten Stevolution zu itrafen 
bereit waren? In einer foldyen Lage der Dinge war 
vielleicht volles, freiwilliges Nachgebeu die 
befte Politik ; aber die Megierung von Bern, aus langer 
Gewohnheit zu herrſchen, machte fi und andern Illu⸗ 
fion ; ohne den Unterjchied der Zeiten zu berechnen, durch 
die grofen Namen von Laupen, Murten, Grand» 
fon verführt, indem fie ein ſchweizeriſches Auf: 
gebot in Maffe vor den Augen hatte, inden: fie bei 
den grofen Foderungen , welche Sranfreih in Raſtadt 
voranftellte, täglid) der Nachricht. von einer neuen Coa⸗ 
lition entgegenſah, wollte fie.nur fo weit nachgeben, 
daß ihr. immer noch der Haupt Nerv der Gewalt, umd Die 
Möglichkeit: der Nüzung Fünftiger Conjuncturen bliebe. 
Um das LandvVolk noch fefter an fih zu knuͤpfen, und 
dem fräufifchen VollziehungsDirecterium durch den vors 
gehaltenen Schild des Bolks Intereſſe zu imponiren, 
entfchloß fie fich endlich (3 Febr.) zur Zufam nen be⸗ 
rufung von Ausfchäffen aus ihrem teutfchen Ges 
biete, um gemeinfchaftlich. mit ihnen theild den Plan zur 
einer verbefferten, auf die Nepräfentation ded Volks 
in der Regierung gegründeten CE onftitution innerhalb 
Jahres Friſt zu entwerfen, theild. — und wohl hauptſaͤch⸗ 
lich — auf defto nachorüflichere Vertheidigung ges 
gen Frankreich zu denken. „Eure Erwartungen 
„iind erfüllt” — fagten die neuen Ausfchäffe in einer 
Kundmachung an ihre Mitbürger. — „Die von auffen 


„drohende Gefahr ift zwar nicht befeitigt; aber in Eiuem 
Europ, Annalen. 1798.- 318 Stück, | 18 
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Tage find wir aus einem ſchwachen Volle ein ſtarkeb 
„geworden; ‚taufend kleine Baͤche, von denen jeder ein 

zeln dürftig und kraftlos, der eine hier der andre'dort 

„hinaus lief, find in Einen gewaltigen: "Strom - veteis 

Hnigt .... Alle menfchliche. Anftalten muͤſſen ſich ver: 
„vollfonimnen mit dem Gange der Zeit. Das feit Jahr 
„hunderten beftandene Gebäude unfrer Verfaſſung 'hatte, 
„bei manchem Guten auch feine Gebrechen und Mängel; 
„die Väter des Landes fühlten ſchon lauge die Nothwen⸗ 
„digkeit feiner Verbefferung: aber gerne hätten: fie Dies 
„felbe in ruhigen Zeiten vollbracht. Auch unter euch) 
„it Hin und wieder dis Gefühl erwacht, bei MWenigen 
„aus innerem Triebe — gefteht es nur — vielmehr, 
„auf minder rühmliche Welfe, von auſſen ber erwelt. 
„Und fo gefchah,. gleich nach. unferm Eintritt iin die Megies 
„rung, aus ihrer eignen Mitte der Antrag zu demjenigen 
„grofen und wichtigen StaatöBeränderungen,, die fie den 
„Wuͤnſchen des Volkes und den — des Zeit⸗ 
„Alters für: angemeffen hielt.’ 

Aber fchon daß fie, die Regierung , fich die Beftims 
müng der Reformen herausgenommen: hatte; daß fie 
denſelben Ziel und Maas fezen wollte; daß fie zur Ent 

‚werfung der neuen. Conftitution eine volle Jahr es⸗ 
Friſt anberaumte,. befriedigte weder die Foderungen 

 Sranfreicye, noch. die. Winfche ihrer eignen. Revolutio⸗ 
naͤrs fie fchien dadurch nur Zeit gewinnen‘; nur guͤnſti⸗ 
gerer Conjuncturen harren zu wollen, Auth erhielt 
diefe: Auslegung bald neues Gewicht, durch die dam 

7 Februar beſchloſſene Niederſezung einer OberPoli⸗ 

2 ie ommiffion,. die beinahe im Geifte des fuͤrchter— 
lichen alten WohlfahrtsAusſchuſſes in. Frauke 
reih war. Sie ſollte daruͤber wachen, daß das Volk 
ſich in keine groͤſeren Geſellſchaften vereinige, und 
keine Bittſchriften, die von ganzen Corporatlonen unter⸗ 
zeichnet wären, einſende; nur einzelne Menſthen ‚weil 
man wuſte, daß man individuell nie feine Beſchwerden 
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mit gleicher Kühnheit darzulegen wagt, wie in Geſamt⸗ 
Namen) follten Peritionen ar den Staat gelangen laſſen 
duͤrfen. Unter langwieriger Ket kerStrafe ward verboten, 
FreiheitsSchriften, die unter dem! Wolfe Stnfatiofl’critr 
gen koͤnnten, zu verbreiten; fonar Roten und FuͤhrLeute, 
welche unbedachtfamer Meife Neuigkeiten dus der’ Fremde 
in's Land bringen wuͤrden, wurden mit hoͤhen Geld⸗ 
Strafen bedroht. An Orten, we Truppen finden ighllte 
die Unterſuchung und Beſtrafung aller derartige Birken 
hen Durch das KriegsGericht gefchehen.. — Eitt‘ ſolches Syh⸗ 
ſtem von Terrorism verblendete dann die Regierung: 
in Bern immer mehr über den Abgrund, an'deſſen Rand 
fie ſchwankte; niemand wagte ed mehr, eine freie Mei⸗ 
nung zu Ailffern, oder die Ainverhältnißmäfigen ; hr zu 
ſchwachen bald ausſchweifenden, Masregeln zu deln; 
alles war terroriſirt; man heuchelte einen Sinheitseinn 
eine Entfchloffenheit, die man nicht hatte‘, und Farınte ſo, 
gleichfam mir verbundenen Augen, in fein Schikſal ʒ wie 
ein alter Geſchichtſchreiber bemerkt hat? ‚warn die Goͤt⸗ 
„ter eine Veraͤnderung beſchloſſen haben wartehin⸗ ffe- 
Zuerſt die Rathſchlaͤge der. Sterblichen, und methen — 
„was dad Traurigſte iſt! — daß, was geſchleht⸗ ſogat 
„ie Recht geſchehen zu ſeyn ſcheint/ und der Zufall ſich 
„io Schuld verwandelt. ii 1] mu 3 naht. ad mania 
Gleichwohl glaubte‘? wWirlngregierumge von Bern mm 
Frankreichs Foderungen begegitet zuthaben.- An demſel⸗ 
ben Tage, da ſie die fuͤrchterliche neue Ober Polize i⸗ ⸗ 
Commiſſion ernannt‘ hatie, "erließ ſie Nnuter dem po⸗ 
pulaͤren Namen „der Regierung und deb⸗ dürch ſerne 
„Repräfentanten mit ihrvereinigten Volks 
„des eidgenoſſiſchen Standes Mein," ein’ Schreiben am 
das Vollziehungs D irectörium im’ Paris: ‚von jeher ge⸗ 
„wohnt; in dem fränfijchen Nolte einen wohlgeſiunnten 
„Nachbar zu erkennen, ſey es dem Berner Mölker ſehr 
vſchmer zhaft in dieſem gluͤklichen Verhaͤliniß eine auf⸗ 
„fallende Veraͤnderung zu bemerken. Innig wuͤnſche es, 
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„wenn: zwifchen ihm und der fräntifchen Natton einige: 


„Weiterungen obwalten follten , -folche ungefäumt zu bes 


„ben, fo weit ed ohne Nachtheil der Unabhängigkeit eines 


„freien Volkes, das diefelbe bis auf den lezten Bluts⸗ 
„Tropfen zu behaupten feft entfchloffen fey, werde ges 
„ſchehen konnen. Im Vertrauen auf die Billigkeit. dies 
„ſes :Anfuchens erwarte fie (die Regierung von Bern) bie 
„zunifziehung der fränkifchen KriegsVoͤlker ‚von ihren 
„Graͤnzen, da alddann auch dad zu deren Vertheidigung 
„unter den Waffen ftehende Volk ſich fogleich zurüfgjehen 
nperde,” 

- Aber die. Plane der fränfifhen Regierung 
Härten. fi) num immer näher auf. Einer von Bern aus 
in gleicher Abſicht an den Geſchaͤfts Traͤger Mengaud 
abgefertigten Geſandſchaft von Herren und Bauern gab 
dieſer zur Antwort: „nicht nur fodre er Genugthuung 
„Für Arau, ſondern daß noch uͤberdis die bisherige 
„Regierung in Bern unbedingt ihre Gemalt 
„wiederlege; dann erft Fonne von dem Rüfzugt de 
„fräntifchen Truppen die Frage ſeyn.“ 

Zugleich, um dem: Haupt Ziele naͤher zu treten, chale 
Mengaud izt mit vollen Händen ein in drei Sprachen 
(teutfch , : franzbfifch- und italienifch) gedruktes Projekt 
einer hbelvetifhen Conſtitution aus, den Ent 
wurf einer Einzigen und untheilbaren demofratifchen Re 
publik in.der Schweiz, ganz nach dem Muſter der fräus 
Fifchen und: cisalpinifchen geformt, doch mit einiger Ruͤl⸗ 
ſicht auf innere Lage und Umſtaͤnde. . Nach demfelben 


folte das Directorium der neuen Republif gleichfalls 


z Mitglieder, aber noch einen gröfern Umfang von Macht 
als ſelbſt das fraͤnkiſche haben. Der Geſezgebende 

Körper ſollte aus einem Senat und einem Groſen 
Rathe beftehen, und der Siz der höchften StaatsGe⸗ 
‚walten in Lucern feyn. Das Gebiete der neuen Repu⸗ 


2 ne — folgende Eintheil ung — 


An, 
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Kantone. ) 
ı. WallidS x 2 5. ; .» 


3. Freiburg, mit den LandVogteien 
Petterlingen (Payerne), Wifflisburg 
(Avenche) big an die Brüfch, und 
Murten, 


a 2 2 1 he 


4 Bern, ohne das WaadtLand und 


* * * 9% . 4 * 


das AarGau 
s. Solothurn „.,;, 20% 
6. Baſel, mit dem, was im Stife 


Thal dazu abgetreten werden könnte, _ 


2. Aar Gau, von Arburg und Zofine 


N 


gen an ve % 
s. Lucern 


2 82 2 0 3 er 


* + % “ * * + . « 


"9, Untermwalden, mit Engelberg . 
‘70, Uri, mit dem Urferen Zhal , 


11, Bellinzona, oder die 4 obern 
ttalienifchen Land Vogteien, d. i. das 


— 


Liviner Thal, Bollenz, Riviera und 


* % * * * * 


Bellinzona. 

12. Lugano, oder die 4 untern italie⸗ 
niſchen LandVogteien, d. i. Lugano, 
Mendriſio, Locarno und Valmaggia. 

13. Rhaͤtien, oder Graubünden .. 
14. Sargans, mit dem RheinThal, 
Sax, Gams, Werdenberg, Gaſter, 
Uznach, Rappersweil und Mach . 
2, Blarub 2 0 0 0 ne a 


16. Appenzell. 2 nenne. 


17. ShurSau . 


» 2 2 0 . D 


18. St. Gallen, enthaltend die Stadt 


und das von allen oberherrlichen 
Rechten befreite Gebiet des Abtes . 
19% Echafbaufen --« » >». 


* 


2, Leman, oder das Wandtfand . -. 


Hauptdrte, 


Sitten, 
gaufanne, 


BerTöntg, 


| — 


Solothura. \ 


Bafel, 


Arau. 


Lucern. 
Stanz. 
Altdorf 


Bellinzona ' 


| Lugano. 


Chur. 


Sargans. 
Glarus. 
Appenzell 
und 
Heriſau 
abwechſelnd. 
Frauenfeld. 


Schafhauſem 
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Kantone. HauptOrte. 
20. Zürich, mit WinterthurZuͤr ich. 
21, 344, mit den unterthanen der » Yen 

Stadt, der Grafſchaft Baden und Er ER SR 

den Freien Aemtern. - 0a = BU. 

22. Schwyz, mit Gerſau, Kuͤhneht, —U 


Einſiedeln und den Hoͤfen Schwyz . 

In dieſem Eutwurf ſahen, die einen unter den jezigen 
Umſtaͤnden das einzige noch uͤbrige Rettungs Mittel fuͤr 
Hebserien,: die andern deſſen ımvermeidlichen Untergang. 
Die Gründe der legtern waren“: „Aller Wohlſtand der 
„Schweiz; die nur wenige Zoll tief gutes Erdreich habe, 
„und gegen die wilden Ströme daffelbe hin und wieder 


\ „faum behaupte, beruhe darauf, daß der Bauer bei 


„oem Geiſte der Sparfanifeit , der biöher in der dffentlis 
hen Verwaltung geherrfcht, frei yon Yuflagen geweſen 
„ſey. Verſchiedene Kantone haͤtten keinen, mehrere nur 
„einen fehr unbeträchtlichen Schaz, und felbft die, welche 
„man. reich nenne, ſeyen es nur auf die Art, wie ein 
„Privat Mann mit hundert Louisd'or, wovon ihm gute 

‚„Wirthſchaft jaͤhrlich zehn, exuͤhrige, reicher ſey, als wer 
zZtauſend einnehme und Schulden mache. Wie denn nun 

„ein ſolches Land die Koſten der, neuen Regierung, den 
„Gehalt fuͤr Directoyen, Repraͤſentauten, oͤffentliche Ver⸗ 
„walter aller Art werde aufbringen ? wie es ein ſtehendes 

„Heer (denn auch dieſes lag in dem neuen Conſtitutions Ent⸗ 
„wurf) werde unterhalten koͤnnen? Und wozu überhaupt 
„ein ſolches Heer ?- Dieſen ganzen fuͤrchterlichen Krieg 
„hindurch habe Helvetien, durch SelbſtBewafnung, ſeine 

„Neutralität behauptet, ohne daß es ihm fo viel gekoſtet, 
„als wenn ed auch nur einige taufend Mann beftändig 
munterhielte, Sobald es eine bleibende Armee habe, — 
„ed um fein Neutralitaͤtsſyſtem gerhän: dann muͤſſe es 
„ſich bei jedem Kriege für deu einen oder den andern feine? 
„übermächtigen Nachbarn erklären ; fremde Truppen ‚wis 
„det in. fein Inneres eindringen und ed zum Kriegs⸗ 
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vSchauplaze machen. Seiner bisherigen Berfaffung danke 
es mehr Als ein Jahrhundert Son Frieden; ob für ein 
vſolches Gluͤk irgend Erſaz möglich fey?” Ob, durch 
Gebirge und Thaͤler voneinander getrennt, fo verſchie⸗ 
„den an Sprache, Religion, phyſiſcher und geiſtiger Cultur, 
‚„für die mancherlei helvetiſchen Vblkchen denn nicht im 
„Grunde nur im Foͤderal ism eine wahre Verbindung 
moͤglich ſey, und dagegen das Einheits Syſtem nur 
die Quelle immerwaͤhrender Zwietracht und Coiliſionen für 
„ſie werden muͤſſe? Ob die kleinen demokratiſchen Kan⸗ 
—potone, Durch ihre Alpen geſchuͤzt, ſich dem koſtbaren 
Moche des neuen Repraͤſentativ Syſtems würden unterwer⸗ 
« „fen „nd ihre geliebten LandsGemeinden gegen paſſive 
vWahl Verfammlungen umtaufchen wollen ? Ob überhaupt 
ml neue Gefez Buch von Paris nicht auch Helvetien, 
vſo wie die Bataviſche und Cisalpinifhe Republiken , 
zu einem Ball in den. Händen des fräntifchen Directo⸗ 
riums machen werde, welches freilich feinen Einfluß. auf 
meine NationalVerſammlung wirkſamer und geltender 
„mächen Tonne, als auf zwei und zwanzig ?” 
Mirgends eifriger warnte man gegen diefen neuen Con⸗ 
ſtitutionsEntwurf von Obrigfeitöwegen, :ald im Kanton 
Bern: -Mährend von Bafel aus Abgeordnete die übrige 
Schweiz durchreiften, um die Annahme deſſelben ald den 
einzigen Anfer im allgemeinen Sturme zu empfehlen, rief 
‚die Regierung von Bern die übrigen Eid Genoſſen von neuem 
:zum.bewafneten Beiftande.auf. Vergeben fuchten 
auch Zurich und Lucern ſie zu zeitgemaͤſer Nachgiebigkeit 
„zu bereden. Um jedoch zugleic) ihre unftreitigen Bundes» 
MAflichten zu erfüllen, boten fie ihr Volk zu den Waffen 
auf. 
Aber im Kanton Zurich, wo das Andenken des Ver: 
fahrens gegen Stäfa noch zu neu, wo biöher der revolu⸗ 
‚ tionaire Geift mehr mit Gewalt niedergehalten als erftitt 
war „aͤuſſerte fid) das Wolf laut und heftig gegen die Be: 
wafnung; mit Ungeflüm drang es auf mehrere Bewillis 
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gungen, inſonderheit auf Amneſtie für: die gefangenen 
‚oder verwiefenen Staͤfaer, anf Zurüfgabe der alten Freie 
heits Briefe, Freigebung alles. Kunſt⸗ und Handels Erwerbs, 
Zutritt zum Buͤrger Rechte in der Haupt Stadt und zu 
Staats Aemtern. Um den Sturm zu beſchwoͤren, geneh⸗ 
migte der Rath (29 Jan.) einſtinmig dieſe Foderungen ... 
Auf die Nachricht von dieſen dem LandVolke fo guͤnſtigen 
Beſchluͤſſen loderten an den Ufern des Züricher See's die 
ganze Nacht hindurch Flammen der Freude, und laut ers 
fholl der Donner des Geſchuͤzes. Am folgenden Tage 
‚wurden die eilf Staats Gefangenen von Stäfa, unter dem 
Jubel ihrer Anverwandten und Freunde, feierlicd) aus der 
Stadt abgeholt. Das gröfte Intereſſe unter ihnen melte 
der ehrwirdige Greis Bodmer, über deffen Haupte der 
Henker fein Schwert geſchwungen hatte, und der izt feine 
Loslaſſung aus dem. ihm zuerfannten ewigen Gefäng 
niß mit der Erklaͤrung empfieng: „ich wollte immer das 
„Gute, und mein ganzes kuͤnftiges Leben ſoll zeigen, daß 
„nicht Rache, ſondern reines Wohlwollen gegen alle meine 
„Mitvuͤrger mich beſeelt.“ 
Die Regierung von Zuͤrich ſuchte nun mit Eifer de ben 


u Bundesmäfigen militairifchen Zuzug nach Bern ins 


Merk zu fezen, indem fie (31 Jan.) die Einwohner zu 
Stadt und- Land wiederholt auffoderte, zur Sicherftellung 
ver althelvetifchen, teutfchen Gränzen aufzubre 
chen. Aber fogleic) erhob fich wieder der vorige Sturm. 
„Selbft im Kraft der erſt am 29 Jan. neubeftätigten 
„Siegel und Briefe,” fchrie das Land Volk , „habe ed wer 
„gen des Aufgebots nicht bios benachrichtigt , fondern 
„befragt, oder doc) näher belehrt werden follen;”_ man 
erregte Zweifel über das Anrufen fremder Truppen al 

an die teutfche Gränze von Bern; das Aufgebot konne 
wohl auch gegen die revolutionairen Bewegungen in dem 
AarGau gerichtet ſeyn. Als (2 Febr.) die erſten Truppen 
in Zuͤr ich haͤtten anlangen ſollen, erſchien nur eine ſehr 
Meine Zahl. Um daher den guten Willen des Volkes mehl 
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anzufeuern, erflärte izt der Rath, theild daß es keineg⸗ 
wegs um Angrif, ſondern nur um Vertheidigung 
der althelvetiſchen teutſchen Graͤnze zu thun fey; 
theils daß er ohne Verzug, gemeinſchaftlich mit den Abe 
georbneten fowöhl der Landſchaft als der "StadtBürgere 
fhaft, über eine allgemeine Reform in Berathfchlas 
gung treten werde. Sogleich wurden nun, in der Stadt 
18 Glieder ded grofen Rathes und 26 aus den Zünften, 
in Allem alfo 44, und von der gefammten Landfchaft 
56 Deputirte gewählt. "Aber auch auf diefen Beichlug 
war dad Aufgebot nur in wenigen Gegenden ‘von Erfolg; 
beinahe allgemein, hauptfächlich aber am Seellfer, wis 
derfezte man ſich demfelben durchaus. „Nach Einführung 
„einer repräfentativen Verfaflung in der Schweiz mwärden 
„die fränfifchen Truppen fi) von felbft zuräfziehen,” 
ſchrien die einen; die andern drohten fogar, „daß fie auch 
„wohnt ohne die Haupt Stadt einen Freißtaat bilden Tonne 
„ten.” Durch diefen Drang der Umftände überwältigt, 
ließ der-grofe Rath in Zürich (5 Febr.), ‚unter Zuftims 
mung der Zünfte, dem LandVolke eben die Magna 
Charta vollfonimener Freiheit und Gleich’ 
heit audfertigen, wovon Bafel das erfte BVeifpiel ge⸗ 
geben hatte. Die aus dem Rathe, aus der Bürgerfchaft 
und Landfchaft bereit angeordnete Landes Commiſſion follte 
Auftrag und Vollmacht haben, den Plan zu einer neuen, 
auf jene Grundfäze. gebauten, StaatsBerfaffung fo« 
bald wie möglich zu entwerfen, mitlerweile aber die biöherige _ 
Regierung, fo wie alle ihr untergeordneten Behorden und 
Beamten, proviſoriſch an ihren Stellen bleiben. _ 
Aber auch diefer Schritt, der zu fpät gefhah, um 
die Gunft der Freiwilligkeit zu haben, vermochte weder 
den TruppenMarfch nad) Bern zu befdrdern, noch die 
Eintracht im Innern wiederherzuftellen. Die StadtBüre 
ger von Zürich, die fich bei dem bisherigen MonopolSy: 
ſtem ſo wohl befunden hatten, fahen mit Unwillen und 
Eiferſucht auf die Folgen der neueingeführten Gleichheit, 
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swofürsein groſer Theil des LandVolks nicht einmal-Dauf 
wuſte, weil er deren, Anerkennung blos als das, unfürm 
liche. Werk der North, im Sturm ertrozt, betrachtete. 
Unmbdglich konnte die Regierung, zugleich und in gleichem 
Grade den Winfchen fo entgegengefezter Parteien entſpre⸗ 
chen. Auch hatte-fie bei der wilden Eile, ‘ worinn:ihre 
weueren. Befchläffe ihr entriffen wurden, zur Zufanmens 
berufung der VolksDeputirten weder die Gemüther genug 
vorbereiten „. noch den Uibergang auß der alten Verfaffung 
in die neue mit jener Feierlichfeit auszeichnen koͤnnen, 
ohne welche ſo leicht die Einbildungs Kraft des Volkes: aus⸗ 
ſchweift, oder hinter. dem Gange der Begebenheiten zu⸗ 
zuͤkbleibt. eh ng or pe efrhe 
+. Ze Zufommenberufung der Landes Commiſſion war, 
wie,wir bereits angeführt, das, Verhältniß, angenommen 
worden, daß 18 aus dem Rathe, 26 aus den Zünften, 
alfo in allem-44 aus der HauptStadt, und 56 von.der 
Randishaft gewählt werden follten, Nun verhäft fich.die 
geſammte StadtBürgerjchaft zu der Landfchaft ohngefähr 
wie 1. zu 17. Die Führer des LandVolks fanden daher 
den angenommenen Zuß um fo-unzuläffiger, da, nach dem⸗ 
felben, die Stade Deputirten. in den. Berathfchlagungen fehr 
ſeicht die, Mehr Zahl auf ihre Seite hinreiffen konnten. Sie 
erklaͤrten daher (9 Febr.) daß in der LandesCommiſſion 
wenigſtens Z.der Deputisten von der Landfchaft, und nur 
1 von der Stadt feyn, und daß, während ihrer Berath— 
ſchlagungen, die HauptStadt eine Befazung von, 7009 
Mann;LandZruppen zum Schuze der, LaudſchaftsDepu⸗ 
tirten. aufnehmen. muͤſſe. Das Mistrauen „, die Erbittes 
zung zwifchen ‚Stadt und Land, der ‚Geift ‚der Unruhe 
fliegen «auf, einen Grad, daß. man jeden Augenblik den 
Ausbruch eines Bürger Kriegs, die Stuͤrmung der Haupt⸗ 
Stadt ‚durch das LandVolk befuͤrchtete. Inzwiſchen 
eröfnese doch (12 Febr,). die. Landes Commiſſion 
ihre erſte Sizung in Zürich. : Ohngefaͤhr die, Haͤſſte der 
Landſchafts Deputirten fand ſich ein; die Ausſchuͤſſe der 
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andern Hälfteshätten ſich in Stäfa. verſaumelt. Un 
eine Verrinigung zu bewirken, ſchikte man an die lezteren 
eine Deputation: aber ihren guͤtlichen Vorſtellungen ſezte 
das LandVolk einen wuͤthenden Tumult ihren Bitte die 
fuͤrchterlichſten Drohungen entgegen; ein fuͤr allemal be⸗ 
harxte es auf; bewafneter Beſezung ver HauptStadt. 
Aeuſſerſt beſtuͤrzt hieruͤber, berathſchlagte der Rath bis in 
die Nacht; zwei entgegengeſezte Parteien, die gekraͤukten 
Privilegien innerhalb den Mauern und die Feinde der Pri⸗ 
vilegien auſſer denſelben, zeigten ihm in Genehmigung 
wie in Verwerfung des Begehrens der Ausſchuͤſſe in Staͤfa 
gleiche Gefahr. Endlich, am ſſpaͤten Abend, waͤhrend er 
zur Abtreibung eines beſorglichen Sturms die Kanonen 
aufpflanzen laſſen wollte, drafen: noch Abgeordnete von 
der Volks Verſammlung ein/ mit der Erklaͤrung: nſie werde 
von der gefoderten gemeinſchaftlichen Beſazung in der 
HaupitStadt abſtehen infofern der Zwek dieſer Foderung, 
die Sicherheit; der Landes Deputirten/ duf seine andre ve 
ruhigende Weiſe erreicht werden koͤnnte. Su dein Ende 
ſchlugen ſie vor, den Deputirten der Landſchaft zu erlau⸗ 
ben, daß ſie unter militalriſcher Begleitung in die Stadt 
einziehen duͤrften. Einſtimmig genehmigte Der Rath dis 
Begehreu auch beſchloß er, Daß zu den bereits gewähl- 
ten. Deputirten ſo viel neue Landſchafts Deputirte gewaͤhlt 
werden ſollten, bis das Berhältmip, von 1 3“ 4 augen 
Stadt ind. Land erfüllt wäre; 

Eine, ahnlichie Form der Repräfentation war be: 
seits wirklich in andern Kantonen eingeführt worden. Sır 
Baſel hatte man (30 Jan.) die unmittelbare Zuſam⸗ 
menberufung einer National®erfammlung be— 
ſchloſſen, weldye proviſoriſch aus 60 Gliedern beſtehen 
follte „wovon 20 aus der Stadt Durch deren Buͤrger, 
25 gleichfalls aus der Stadt aber durch die WahlMaͤn— 
nen der, Landfchaft, und Die weitern 20 aus der Landſchaft 
gewählt! wuͤrden. WenigerZage darauf (3 Febr.) ver? 
künbigte der — feierlich feige ReſignationsActe/ die 
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National Verſammlung trat ihre Geſchaͤfte Wi, und die 
Revolution gieng bier ihren ruhigen, man: üpmte: fügen, 
unrevolutionären Gang fort. 
In andern. Kantonen: drang fie ideen nice ohne 
Verwirrung Dur. | 
In Lucern, wo ein’ Pfiffer von ‚Heidegg, 
ein Meyer von Schauenfee:und, andre Maͤuner von 
Kopf und. Herz den Geift der Zeit und die Lage ihres Va⸗ 
terlands Tarinten., hatten: zwar (fchon am 31 Januar). 
eben fo edel als klug, die Patrizier felbft: freiwillig die 
bisherige ariftofratifche Regierungs Form abgeſchaft: fo 
gerne aber: die. KleinBürger in gleiche Rechte mit ihnen 
eintraten, fihämten fie fich. gleichwohl nicht, fie dem Lands 
Volke ftreitig zu machen ; und ſchon war diefes zum Theil 
von feinen Prieſtern —— und, gegen alle. Neuere 
gen aufgereigt. Ä 
In dem Kanton greibung g beſtritten⸗ ſich — 
tig, theils die Bewohner der. HauptStadt, theils die 
verſchiedenen teutſchen und welfchen Gemeinden. u. 
InUnterWallis zeichneten fi), unter den Bes 
förderern der Gleichheit, ſelbſt die Klofterfeute aus, . 
Indem Kanten: Solo churnerfchien eine gedrufte Pes 
tition der Patrioten,worinn fie zwar erflärten, daß fie die Re⸗ 
ligion ihre Väter beibehalten und Schweizer bleiben wollten). 
aber auch ‚die Gleichftellung der Stadt: und LandBuͤrger 
foderten, und daß aus allen Gemeinden, nach Verhälts 
niß der VolksZahl, Ausſchuͤfſe erwählt würden, um die 
kuͤnftigen Gefeze zu beftimmen, und die alten- Sreiheiten 
und Rechte wieder herzuftellen. Sn einem Kanton, wo fo 
viele fraͤnkiſche Ausgewanderte, zumal auch Priefter, nicht 
etwa nur GaſtFreiheit, ſondern auch Glauben gefunden, 
wo der zahlreiche Klerus das ohnehin aberglaͤubige Volk 
lange ſchon, vorzuͤglich aber ſeit dem Ausbruch der Re⸗ 
volution in dem benachbarten Kanton Baſel bis zur Wuth 
fanatifirt Hatte, konnte das neue politiſche Glaubens Be⸗ 
kenntniß nicht ohne heftigen Kampf durchdringen. Ge⸗ 
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gen 40 Perfonenz- theils in Solothurn felbft,: theils in 
der (reformirten) Landvogtei Buchberg, wurden ald Staats» 
Verraͤther eingekerkert. Rund um die Stadt her pflanzte 
man FeuerSchlünde auf, und zum Schuze der alten Vers 
faffung eilte die Miliz nach: derfelben. Gleichwohl ere 
Fannte die Regierung die Wibermacht des Zeit Geiſtes: am 
zı Febr. prockamirte fie durch den ganzen Kanton Frei⸗ 
heit und Gleichheit, „ohngeachtet“ — wie fie. im: Eins 
gang ihrer: Kundmachung fagte — „die.bei ihr verfame 
„meiten VolksRepraͤſentanten darauf angedrungen,, bie 
„alte Regierung in allen ihren Theilen beizubehalten.” 
Auch im Kanton Schafhaufen drang die Revolus 
tion nicht ohne alle Stürme durch. Diefer Kanton \bes 
ſteht aus 29 Ortſchaften. Schon am 2 Febr. überreichten 
‚22. derfelben dem dortigen Geheimen Rathe das Anfuchen 
um-durchgängige Freiheit und. Gleichheit. Sogleich am 
folgenden Tage ward ſowohl von’ dem Rathe ald auf den 
Zünften darüber berathichlagt. : Als Abgefandte des Ra⸗ 
thes begaben fich der ZunftMeifter Spleis und der Vogt⸗ 
Richter Schalch nach dem Städtchen Neunkirch, wo 
ſie den bereits niedergeſezten Congreß der LandBoten, 
(das nemliche, was im Kanton Zuͤrich der Ausſchuß zu 
Stäfa war), aber zugleich auch die 7 noch ruhigen Ge⸗ 
meinden verfammelten. Das Voll: verſprach, nicht mehr 
als. zwölf ſelbſtgewaͤhlte Männer auf den 8 Febr. in die 
Stadt zu ſenden, welche mit eben fo vielen RathsGlie⸗ 
dern und StadtBürgern über eine neue Ordnung der Dinge: 
fich -berathen follten. Zum Zeichen der Bereinigung la⸗ 
gerte man fid) zum Mittags Mahl um den gleichen Tifch 
her. Nach Tiſche entfernte ſich unnermerft diefer und 
‘jener LandBote, und plözlic) drangen nım einige hundert. 
Mann mit. Gefchrei in dei Saal; laut und ftürmifch ers 
ſchallten die Worte: Freiheit und Gleichheit. In einer 
neuen Berfammlung des Kongreffes noͤthigte man die 
Stadt Deputirtemungefänmt die VereinigungsActe aus 
der Stadt holen» zu laffen: ſie kam an; von Kippe zu 
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Lippe flog. nun der BruderKkuß. Vom Fenſter hevab rie⸗ 
fen: die. Deputirren unter die zahlloſe Menge:IFreiheit 
amd. Gleichheit!” Von unten herauf jauchzte die Menge: 
„Es lebe Schafhaufen , es Leben’ die Deputirten!”. Man 
. theilte Kofarden aus; ſchwarze, grüne, : rote Baͤnder 
wehten an jeder Bruft und von allen Huͤten; der game 
Haufen zog in den Schloß Hof iind pflanzte den Freiheitds 
Baum. Mit einer EhrenBegleitung zogen die Deputirten 
nach Schafhaufen zuruͤk. Sogleich wurden. nun. in der 
Stadt und auf dem Lande die WahlMänner ernannt, um 
die Depntirten zu: einer NattonalBerfammlung 
von 48 Mitgliedern, nach dem: Beifpiel. von Bafel 32 
aus der. Stadt theild.durch die. Bürger theild durch das 
LandVolk, und 16: aus‘ der Landſchaft zu erkieſen 
Der Rath , welcher proviforifch bei der Regierung 
blieb,  befchloß den. bewafneten ‚Zuzug. nach Vern, aber 
mit noch geringerem ‚Erfolg als in Zuͤrich: an dem 
beftimmten Tage fand fich nur eine kleine Zahl Truppen 
ein,’ umd felbft diefe, — ‚grofentheils — — 
— zuruͤk. 

"Unter. den bisher ariſt ctratif he — * 
ten izt Zurich, Lucern,; Schafhauſen den Zuzug 
nach Bern beſchloſſen; Baſel, welches dafuͤr hielt daß 
alle Gefahr dieſes Kantons nur in. der Hartnätigkeit ſei⸗ 
ner Ariftofratie ihren Grund Jade; ‚fuchte Durch muͤudliche 
und Schriftliche Vorſte lungen die Regierung von Bern zur 
Nachgiebigkeit zu vermͤgen; Solot hurm und Fre i⸗ 
burg,;'die ſich nicht minder als Bern felbſt bedroht ſahen/ 
wafueten ohnehin mit groſem Eifer. Auch die ſaͤmtlichen 
demokratiſchen oder kleinen Kantone waren zum 
bundesmaͤſigen Zuzuge bereit. And bedrdhte fie an ih⸗ 
rer Graͤnze der Ausbruch der Revolution in den Jtal ie— 
niſchen LandVogteiemn; freiwillig hatte der Kanton 
Baſel zu Gunſten derſelben auf feinem Antheil an der Mite 
Herrſchaft Verzicht gethan, und dadurch gleiche Erwar— 
tuig auch von Seiten der andern Kantone gewekt. Eben 
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dieſe Erwartung belebte die uͤbrigen biöherfjen Untertha⸗ 
nenLande. Alles draͤngte und ſtraͤubte ſich gegen das alte, 
wenn auch noch ſo fanfte Joch. Hiet war's nicht Kuͤn⸗ 
ſtelei, wie am Po und ah der Tyber; es quoll von 
iunen heraus; Volkchen revolutionirten ſich izt, von 
denen bis dahin kaum der Geograph von Profeſſion das 
Daſeyn kannte: die Thurgauer, die Rheint haͤ⸗ 
ler, Sarganſer, Werdenberger, die von der 
March’ ze. res Einige darunter ſuchten doch noch in 
Bittſchriften um ihre Befreiung nach, wollten zum Theil, 
wo -isre’Unterwerfung fi) auf alten Kauf oder Pfand⸗ 
ſchaft gruͤndete, ſie mit Geld abldſen; andre erklaͤrten 
geradezu, ſie wuͤrden izt auch wohl ohne den Willen ihrer 
bisherigen Beherrſcher frei werden. — So war der durch 
Jahrhunderte zuſammengehaltene Helvetiſche Bund 
izt in allen ſeinen Elementen aufgeldst, das wahre Bild 
eines Chavos, und Fein andrer RuhePunkt, die ſchwan⸗ 
kende Maſſe wieder feſt zu gruͤnden, ließ ſich izt wohl 
miehr Ban) als die —— der neuen € onftis 
tut tor. 

Dieſe Eonſtitation ward denn auch — Febr.) von 
or Staͤdten des’ WaadtLandes, die feinen hoͤhern 
Wunſch kaunten, als unabhaͤngig von Bern zu-feyn ‚aber 
zügleich · auch fortdauernd Schweizer zu bleiben‘, to; des 
Miterftands eines feinem alten Souverain nöch immer 
eifrig vergebenen Theile des LandVolks, unter dem Schuze 
der’ ftaͤnkiſchen Truppe, mit‘ Enthuſiasm angenommen. 
An der Spize dieſer Truppen, die fich, etwa 12000 Manu 
an ber Zahl, von Petterlingen (Payerne) bis eine ftarke. 
Stunde von Murten erſtrekten, war, ſeit den erſten Ta⸗ 
gen des Februars, * General: Brune, der den Ober⸗ 
Befehl uber die geſammte fränfifee Kriege Macht in ber. 


I Tine). 


5 deren bisheriger Eommandent/ Seinen Bänke Ne 
Hard, nach Cotſika abgerufen worden rat) um bie dorti · 
Dügen Snfurdeüten gi -betfhindfen. . —F 
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Schweiz hatte, ſo daB felbft General Schauenburg 
von ihm; abhieng:  Diefer Leztere hielt noch immer, an 
der entgegengefezten Gränze von-Bern, ſo wie an der von 
Solothurn, mit ohngefaͤhr 717000 Mann, das Gebiet 
des ehemaligen Bisthums Baſel befezt. Den 8 Gebr. 


waren 1200 Mann feiner Truppen auch in bie Stadt 


— 


Biel (Bienne) eingeruͤkt, die zwar den Biſchof von Bas 
fel für ihren Landes Fuͤrſten erkannte, aber zugleich, als 
einer von den Zugewandten Drten der Eid 
Genoſſenſchaft, Siz und Stimme auf deren Tage 
Sazungen hatte; wenige Tage darauf ward von den Eiu⸗ 
swohnern ihre Vereinigung mit der fraͤnkiſchen Republit 


- erklärt. | 


Während auf foldye MWeife die. Kantone Bern und 
Solothurn, von zwei Seiten her, durch die Generale 
Brune und Schauenburg bedroht wurden, fuhr der 
Bürger Mengaud unermüdet mit feiner diplomatifcen 


‚Taktik fort, die Negierungen diefer beiden Kantone, von 


denen der übrigen zu iſoliren, die leztern mit Wohlwollen, 
mit Schmeicheleien zu gewinnen „jene durch den Troy ges 
reizter WiberMacht zu ſchreken. „Das VollziehungsDi⸗ 
„rectorium” — erklärte er in einem Schreiben an dei 
Stand Lucern vom 10 Febr. — „hegte nie den Ges 
„danken, das Schweizer&ebiet mit einem KriegsHeere zu 


„überziehen; die Bewegungen ber Armee, welche dieſe 


„Gerüchte veranlaßten, find nur eine Folge. der Masre⸗ 
„geln, die man ergreifen mufte, um die Anfchläge. des 
„Kantons Bern gegen die. Freiheit des WaadtLandes zu 
bereiten: Die verſchiedenen Stände des helvetiſchen 


 „Staassbrpers haben felbft die Nothwendigkeit einer 


„politiſchen Wieder Geburt gefühlt;, fie geftehen ein, daß 
„ihrerjezige. Regierungsgorm geändert, verbeſſert, und 
„auf den ewigen GrundPfeileen der Freiheit, und 
Gleichheit neu erbaut werden muͤſſe; durch feierliche 
„Schlüffe haben fie die Wahrheit diefer Grundfäze aners 
weannt; es bleibt ihnen nichts übrig, als ſolche auch 
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„twirflih auszuführen. Das fraͤnkiſche Vollziehungs⸗ 
„Directorium rechnet ſich's zur Ehre, zu dieſem heilſamen 
„Zweke mitzuwirken; weit entfernt, die Rechte des Schweis 
„er Volks fchmälern zu wollen, ift fein einziges Verlans 
„gen, ihm den vollen Genuß derfelben zuzuſichern. Es 
„wünfcht , daß eine auf die Souverainetät des Volks ges 
„gründete Verfaffung an die Stelle der oligarchifchen Res 
„Bierungen trete, welche die Plane der Feinde Frankreichs 
„fo fehr begünftigten; und wenn es ferner wünjcht, daß 
„die StaatsForm Helvetiend fich der fränkifchen nähere, 
„io geſchieht es in Feiner andern Abſicht, als um ſich mit 
„Helvetien auf das engfte zu verbinden... Sobald die 
„verfchiedenen Kantone ‚eine repräfentativ = demokratifche 
„Verfaffung eingeführt haben. werden, wird es die auf 
„der Schtweizer®ränze verfammelten Truppen zuruͤkrufen. 
zZzuvor aber müffen die jezigen Obrigfeiten von Bern 
„und Solothurn ihre Gewalt niederlegen.” - 

Aber die Regierung von Bern, im Bewuſtſeyn und 
im Vertrauen auf den hohen Wohlftand, den ihre Unters 
gebenen bisher unter ihr genofjen, beharrte noch immer 
auf ihrem von grofer Energie zeugenden, aber unter 
dieſen Umftänden felbft für diegrdfte Energie zu kuͤh— 
nen Plan, ſich unabhängig von dem übermächtigen frems 
den Einfluß zu erhalten, Feine Revolution auffommen 
zu laffen, fondern nur Reformen, nad) felbftgutfins 
dendem Ziel und Maas, zu veranftalten; während ein 
halber WeltTheil ſich dem eifernen Gefeze der Nothwens 
Digfeit unterworfen hatte, wagte fie noch zu hoffen, daß 
fie die Ereigniffe werde leiten koͤnnen. Sie ſchikte, 
ſowohl an den GefhäftsTräger Mengaud ald an den 
General Brune, Abgeordnete um wegen der Zurüfzies 
Hüng der fränfifchen Truppen aus dem WgadtLande und 
ber ganzen Schweiz zu unterhandeln, aud) zu bewirken, 
daß Frankreich eine neue Anſchlieſung des Wandtfandes 
an fie, daferne folche ftatthärte, nicht hindre, und ihe 


freilaffe , ihre neue Conſtitution ohne freınben Einfluß zy 
Europ. Annalen 1798, 3tes Stück, 


J 
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vollenden , indem fie feſt entfchloffen fey, ihre Unabhaͤn⸗ 


gigkeit gegen jede Macht zu behaupten. 
Dagegen foderte Mengaud: unverzuͤgliche Abdan-⸗ 
fung der bisherigen Regierung, des Geheimen und Krieges 


Raths; an deren Stelle, bis zur Vollendung der neuen 


Sonftitution , eine proviferifche Regierung. mir Ausſchluß 
aller Mitglieder der alten; Herjtellung der PreßFreiheit; 
Entſchaͤdigung aller verfolgten Patrioten, vornehmlich dir 
Bürger von Aarau. Zugleich erflärte er den Abgeordneten, 
„daß er Befehl habe, angreifen zu lafen, fobald die 
„friedlichen Mittel eine RegierungsVeraͤnderung durchzu— 
„fezen vergebens feyn würden.” Die Abgeordneten fiil; 
ten Mengaud’s Note durch einen EilBoten an den 
Rath von Bern.  Diefer antwortere darauf: „er fey fell 
„entichloffen „ von feinem Decret vom 3 Febr. nicht abs 
„zuweichen, und fich niemals über Foderungen, wie der 
„fränkifche GefhaftsTräger fie aufgejtellt, in Unterhand⸗ 
„lungen einzulaffen,” und rief feine Abgeordneten von Bas 
fel zurüf, ae 


Nicht gluͤklicher waren die Unterhandlungen, welche 


der Sekelmeiſter Friſching und der Rathsherr Tſchar⸗ 


ner mit dem General Brune pflogen. Der General 
eroͤfnete ihnen kurzweg, daß die fraͤnkiſchen Truppen nicht 
zuruͤkgezogen werden konnten, bevor nicht auch Bern die fuͤt 
die ganze Schweiz entworfene Conſtitution angenommen 
habe. Indeß bewilligte er ihnen (15 Febr.) einen Waffen 
Stillſtand von vierzehn Tagen, um wo möglich it 
diefer. ZwiſchenZeit eine gütliche Wibereinkunft zu erzielen. 


Die Bafeler NationalBerfammlung übernahm izt die 
Mitleröfolle, Aus ihrem Schoofe reiſ'ten die Bürger 
Legrand, Huber, Schaffner und Wildberg, 
an welche ſich noch von Schafhaufen die gerade in Bafel 
anwefende Buͤrger Schalch und Wildberg anfchloflen, 
(21 Febr.) nah Bern, um die Regierung zu vermoͤgen, 
ſich in die ZeitUmſtaͤnde zu fügen; aber auch fie erhielz 
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ten von ihr, kalt und kurz ‚zur, Antwort: „ſie werde von 
Ahrer Ertlaͤrung vom 3 Febr. um kein Haarbreit abwei ⸗ 
„hen” +. Nicht..ohne Gefahr und: Beichimpfungen,, die 
fie auf ihver RuͤkReiſe von dem fanatiſchen LandVolke im 
Kauton Solothurn erlitten, trafen fie den 25 ‚Sehr, uns \ 
Herrichteter Dinge wieder in Baſel ein. Fr 

ESo bot denn der Rath von ®, er dem imoiberrufs 
lichen Entfchluffe einer Regierung Troz, welde, nach 
ſechs Feldzuͤgen gegen eine Coalition von neun Maͤchten, 
worunter drei vom Erſten Range waren, noch immer 
über „499,009 Krieger verfügen konnte, die ſich ſelbſt die 
Uiberwinder Europens.nannten, gegen welche bis— 
her weder die Taktik der disciplinirteſten, noch das rohe 
Ungeſtuͤmm halbwilder Truppeunzu beſtehen vermocht, 
fuͤr welche feine Ströme, zu breit, keine Gebirge zu Hoch 
waren. Go gros war die Taͤuſchung, in welche dad un⸗ 
gluͤlliche Schreken s Syſtem der lezten Monate ihn 
geſtuͤrzt Hatte? daß jeder ſich und andern die’ ‚Gefahr des 
Vaterlands verhehlte, jeder einen’ Enthufiasin Hüfte oder 
heuchelte, in dem man, ohne die ungeheure Vetſchieden⸗ 
heit der Zeiten’ und Umſtaͤnde zu bedenken, ein gewiſſes 
Vorzeichen des Sieges und jenen alten Schweizer Helden⸗ 
Muth wieder zu finden glaubte, der einſt, gleichfalls in 
weit geringerer Zahl, bei Morgarten und. Se m pach 
über die Oeſtreicher, bei Murten und Grandſon 
über. die Burgunder obgefiegt. In vollem Ernſte uͤberre⸗ 
dete fich die. Regierung von Bern, daß, felbft wenn fie 
des Friedens wegen abtreten zu wollen bereit waͤre, das 
Volk ſie zwiugen wuͤrde, an ihrer Stelle zu bleiben. 
Die Partei, welche ſich bisdahin am meiſten durch 
ihren tödlichen Haß gegen die Grundſaͤze der fraͤnkiſchen 
Revolution ausgezeichnet hatte, wänfchte. ſogar, aus 
Beforgniß vor dem geheimen Spiele der fraͤnkiſchen Agen- 
ten, daß die Sad; je eher je lieber zur Entſcheidung durch 
die Waffen kommen möchte. Unter den Erſten von die⸗ 
fer Partei war der General von Erlach, ehemals Obriſt 
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des Regiments von Schomberg in Frankreich, der nun 
den Ober Befehl uͤber die geſammte Kriegs Macht von Bern 
fuͤhrte. Den 26 Febr. erſchien er unvermuthet in der 
Sizung des Rathes, um auf Vollmacht zu dringen’ 
„verfügen zu duͤrfen, was das Wohl des Vaterlands ers 
heiſche.“ In Betref der Nothwendigkeit einer ſolchen 
unumſchraͤnkten Gewalt berief er ſich auf die Gröfe der 
über, Bern ſchwebenden Gefahr, auf die fich im imme 
feärkerer Anzahl ſammelnden fraͤnkiſchen Truppen, auf 
die gefährliche Stellung der Berner, welche fie nothwen⸗ 
dig ändern müften, und durch eine rüfgämgige de 
wegung nicht ändern könnten, ohne das ganze Land’ den 
Franken preißzugeben. Seine Gründe fiegten; durch eis 
nen fbrmlichen Befchluß ward ihm die Vollmacht ertheilt, 
nach Ablauf des gefchlofienen VelfenSein aure nach Gut⸗ 
duͤnken zu verfahren. 


Er lach entwarf nun den Plan zu — allge 
meinen Angrif. um. die Franken yon. dem. Schweis 
zerBoden zu. verdrängen, und machte zu dem Ende-foh 
gende Dispofitionen , „die in der Nacht vom 1 auf den 
März ausgeführt werden follten, 


Die Divifion des rechten gigheke, DIE: 
neral Altermatt (einem Solothurner) und Obriſt von 
Büren fommandirt,' follte vier Angriffe führen: ben ei⸗ 
nen über St, Joſeph und Ehalone‘ auf Court, den ? }iweiteth 
über Cremine auf Münfter; diefe beide Colonuen ſoll⸗ 
ten ſich zu Pierre Pertuis vereinigen. “Der dritte 
Angrif follte über den FallerenBerg von Grenchen aus 
geführt werden, und über Romont und Frainvilliers auf 
die Ruchenette gehen’; "der vierte Angrif endlich ig; 
von Lengnau aus, dem Berge nach, auf Pieterlen be 
fiinunt; Die ganze Dieifion follte aus z Bataillons * 
nern, 3 Kompagnien Jäger, 2 Kompagnien Oragoner, 
und 5000 Solothurnern, in allem aus etwa 8909 
Maniz beftehen. ee 
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Die Diviſion der Mitte, von dem Generals 
DuartierMeifter, Obriſt Grafenried von Buͤmpliz 
kommandirt , follte ebenfalls in vier Colonnen wirken, 
Der erfte und HauptAlngrif, unter den Divifionsffieme 
mandauten ſelbſt, follte von Gottftadt, Mett links lafs 
fend, auf Bözingengefchehen, um dadurch alle fräns 
kiſchen Truppen in Biel, Pieterlen, Meinifperg und Rei⸗ 
ben abzufchneiden. Der zweite Angrif follte von Ligerz 
und Twan aus über den TefienBerg auf das St. Im⸗ 
mer Thal geführt werden, wo nur wenige fränfifche 
Truppen lagen; diefe Colonne follte alle BergBewohner, 
von deren Treue und Hilfe man gewiß zu ſeyn glaubte, 
nit ſich nehmen. ine dritte Cofonne follte von Nidan 
aus, Biel links laſſend, vorrüfen, um gleichfalls Bde - 
zingen anzugreifen; zu gleicher Zeit follte Biel, von 
Nidau aus, ſtark mit Artillerie befchoffen werden. Die 
vierte Colonne-endlich war beſtimmt, durch einen falfchen 
Angrif Reiben zu beunruhigen, ‚dann füh in Pietere 
fen mit jener, fo über Legnau vorrüfte, zu vereinigen, 
und ebenfalls anf Bözingen- zu marfchiren. Die ganze 
Divifion beſtand ans etwa 6000 Mann, die man noch 
mit taufend BergBewohnern zu verftärfen hofte. 


Die Diviſion des linken Flaͤgels, von Obriſt 
von Wattenwyl und GeneralYdjutant Knuͤbuͤhler 
kommandirt, follte drei Angriffe thun. Der erfte ‚und 
Haupt Angrif war über Sugi auf Eudrefin und Eft a⸗ 
vahy er beſtimmt, um fogieidy die Feinde zu umgehen; 
der. zweite föllte von Murten aus über Pfauen (Faoux) 
auf Wifflishurg (Avenche); der dritte über Donna⸗ 
tire ven Freibürgifihen Gränzen nach, MWifflieburg rechts 
laſſend, auf Petterlingen geführt werden.  Diefe 
Disifion beftand aus etwa 7000 Mann, und hatte bes 
ſonders viele leichte Truppen und ScharfEchůzen. 


Am nemlichen Tage ſollte Obriſt Tſcharner, von 
Pe aus, Helen (Aigle) Hinmwegzunehmen . fus 
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ben, and wo nidglich bis nach Vevay vordringen ⸗ um 
den Feind im Ruͤken zu beuntuhlgen. A. 

Die von den Diviſionen der Mitte ud des rechten 
Slitgele vertaifenen Stellungen follten in der Zwiſchen Zeit 
die Hilfs Truppen der anderh- Kantone beſezen. Es was 
ren nemlich ‚ theils fchon wirklich in daß Gebiet von Bern 
eingerüft, theils auf dem Marfch dahin: 1500 Zuͤr icher, 
1200 Lucerner, 600 Unterwaldner eben fo viel 
Urner, je.400 Mann -aus Glarus, Appenzell, 
St. Gallen, fo wie ein zug m. und Sa 
häufer. Ä 

Aber’ in der — RathsSiung/ worinn dem 
General Erlach unumſchraͤnkte Vollmacht ertheilt wor⸗ 
den war, fand ſich noch in dem Augenblike, da ſie auseinander 
gehen ſollte, ein Adjutant des Generals Brune mit der 
Erklaͤrung ein: „daß dieſer nun die ausgedehnteſte Voll⸗ 
„macht zum Unterhandeln erhalten habe, und daher wuͤn⸗ 
„le Ber die ‚Regierung von Vern eben * ünumfcpräufte 


F Wenn es erlaubt in Sagt. ein Offhiern. der. in Erlache 
2*. HauptQuortier war, und; deſſen Güte ich die Mittheilung 
des oben ongeführtin Planes danke, — „ein rtheil uͤber Anord⸗ 
„nungen zu faͤllen, die nicht zur Ausuͤbung famen, fo ik 
wohl kaum zu zweifeln, dag die drei Angriffe, über den 
> „Deſſen Berg auf: das St: ImmerThal, von Gottſtadt 
nal auf Boͤzingen, fo wie der auf Cudre fin und Efta 
Bpvayer geglüft wären, wenn auch immerhin die Franfen 
. »pgreiburg und Solothurn angegriffen. hätten; denn 
„in diefem Falle warem ihre anderweiten Stellungen, da fit 
„ſich auf zwei Punkte zufammenzichen muſten, geſchwaͤcht, 
„und folglich deſto leichter durchbrochen. Waͤren unſre mi⸗ 
„Alitairiſchen Dispoſitionen gluͤklich vollkuͤhrt worden, ſo 
„haͤtte unumgänglich der Ruͤt zug der fraͤnkiſchen Angrifs⸗ 
‚„Colonnen erfolgen muͤſſen, um nicht durch lange Zoͤgerung 
„gaͤnzlich abgefchnitten zu werden, da fie in Flanke und 
„Rüfen durch das Vordringen unfrer Truppen auf eine ” 
sen Art beunrubigt geweſen wären "an 3,5% 
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WBevollmaͤchtigten an ihn abſchiken möchte.” Auf's nene 
wurden nun (27 Fehr.) ver Eefelmeifter Friſching 
amd Rathsherr Tſcharuer, an welche ſich auch der 
Statthalter Wyß von Zürich anfchled, nach Perterlingen 
abgeordnet. Hier erteilte ihnen Seneral Brune fein 
Utimatam dahin, daß „ı. auf derötelle eine proviſo— 
zrifche Regierung niedergefizt, und Maasregeln zur Errich- 
„ung einer auf den Grundſaz der Freiheit und Bleichheit 
„gebeuten StaatsVerfaſſung getroffen, 2, alle wegen 
‚„ihrer politischen M teinungen Verhaftete Iosgelaffen; 3. 
„jewehl die eigenen Zruppen von Bern als die der andern 
„Kantone zuruͤkgezogen; 4. die Etaatößiewalt von der 
„gegenwaͤrtig bi ftchenden Regierung in die Hände der pro: 
‚viſoriſchen niedergelegt werden muͤſſe. Mac) der Er: 
„fülung diefer Bedingungen würden die fränfifchen Trup— 
„pen nicht nur den, Echweizerßoden verlaſſen, ſondern 
„überhaupt auch die Poſten entfernen, welche die Freiheit 
„der neuen Negierung beunruhigen Fonnten, und in feis 
„nem andern Fall in die Echweiz eindringen, als wenn 
Iſie von der neuen Regierung felbft dazu aufgefodert wuͤr— 
den.” — Zu ihrer definitiven Erklaͤrung beftimmte Ge: 
neral Brune der Regierung in Bern eine Zeitgriſt von 
24 Stunden. 

Um, wo moͤglich, den Schlag abzuwenden, der ganz 
Helvetien in eine weitausſehende Kriſe zu verwikeln drohte, 
ſchikte die NationalVerſammlung von Baſel (28 Febr.) 
auf's neue Abgeordnete ſowohl an den fraͤnkiſchen General 
als an den Rath von Bern, „Zürich, Lucern und 
„Schafhaufen” — fagte fie in ihrem Schreiben an 
den leztern — „wollen, vereinigt mit Und, die Vermit— 
;lung zwifchen Euch und der fränfifchen Republik über: 
stiehmen; und, vereinigt, thün wir Euch) den treueidge⸗ 
noſſiſchen Antrag, durch ſchnelle Stellung binlänglicyer 
Contingente auf: Euren Graͤnzen diejenige Gefahr von 
„Euch abzuwenden, die Ihr von dem Uibergang in eine 
„proviſoriſche Negierung befürchtet, Lucerns feierliche 
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„Erklärung, feine Mannſchaft nur zu dieſem Endzwele 
„bereit zu halten, Zuͤrichs, Schafhaufend, und unſte 
„eigne Urbereinfiimmung in den Grundfäzen mit Luce, 
„leiften fowohl Eurem Stande ald der fraͤnkiſchen Repu⸗ 
„blif die heiligfte Earantie, daß wir nur als neutrale 
„Berbindete von beiden Theilen auftreten, um einerſeits 
"Eurem Volke den Eintritt in ſeine unverjäbrbaren Rechte 
„zu befchleunigen, andrerfeits aber auch, fobald diefer 
„Eintritt erfolgt ift, für die Unabhaͤngigkeit unſers ge⸗ 
„meinſchaftlichen Vaterlands zu kaͤmpfen, dafern ſolches 
„gegen alles Vermuthen angetaſtet würde.” 

Endlich dann zeigte ſich die Regierung von Bern mehr 
zur Nachgiebigkett geftimmt. General Erlacdy erhielt 
den Befehl, einftweilen alle Feindfeligfeiten 
einzuftellen: er teilte folchen ſogleich allen unter feis 
nem Kommando ftehenden Truppen mit; aber da viele 
derfelben fehr weit entfernt lagen, fo traf die Nachricht 
fie meift fehon auf dem Marfche, um nad) wenigen Stun⸗ 
den den Angrif zu thun; aud) war viefer fo unerwartete 
Gegen Befehl, der das gröfte Misvergnügen unter ihnen 
verbreitete, die GrundUrſache aller Grauel der folgenden 
Tage. Zugleich faßte die Regierung (z März) den Bes 
ſchluß, dem fränfifchen General zu erflären, daß fie 
„I. den Grundſaz der Freiheit und Gleichheit, als Grunds 
„lage ihrer mit aller Befhleunigung abzufaffenden 
„und von den UrVerſammlungen feftzufezenden Staatds 
„Verfaffung, annehme; 2. fi) von nun an ald provi⸗ 
„forifch erkläre; 3. innerhalb: Monatsgrift vom 
Zuruͤkzuge der beiderfeitigen Truppen an 
„die UrVerfammlungen berufen werde; 4, dem Grundfaz 
„der Vereinigung der ganzen Schweiz in dem Verftande 
„beitrete, wie die Kantone, ohne fremde Einmifchung, 
„uber deren Form ſich einverfiehen würden; 5. alle wegen 
„politifchen Vergehen Verhaftete fogleich in Freiheit fezen 
„werde, Auch fügte fie noch die Verficherung bei, „daß- 
vſobald die Gefahr von auflen abgewandt feyn wuͤrde, 





„iede einfommende Befchwerde unterfucht, und, wenn es 
„nur immer mit dem Wohl des Landes beftehen Ehnne, 
„gehoben werden follte.” / 


Auch diefer neue Beſchluß der Regierung von Bern 
verrieth, wie alle biöherigen, deutlich genug, daß fie 
eben an Feine ſchnelle Abdanfung denke, und nody ims 
mer nur Zeit. zu gewinnen fuche, Uiberdis hatten 
die feindlichen Difpofitionen, welche General Erlach vor 
erhaltenem Gegen Befehl getroffen, dem General Brune 
nicht unbekannt bleiben kͤnnen. Da nun ohnehin die 
der Regierung von Bern zu ihrer definitiven Erklaͤrung 
über die Annahme oder Verwerfung feiner Bedingungen 
von ihm anberaumte Zrift bereits verftrichen war, fo nahm 
er die Abgeordneten nicht mehr an: „er wolle” — aut—⸗ 
wortete er ihnen Falt und fur; — „in Begleitung einiger 
„Hufaren = und ZägerKompagnien felbft nach) Bern kom⸗ 
„men, und der neuen proniforifchen Regierung einen Bes 
„ſuch abftatten.” Ä 

Am 2 März, mit dem früheften Morgen, grif Ges 
neral Schauenburg den Poften von Lengnau an. 
Diefes Gefecht, worinn die Franken nur einen ſchwachen 
MWiderftand erfuhren, hatte die Einnahme von Sole: 
thuru zur Solge, welches noch am nemlichen Morgen 
fapitulivte. Die. Eimvohner wurden entwafner, die ges 
fangenen Patrioten fogleich von General Schauenbur 
felbft in Freiheit gefezt, und grofentheils zu Mitgliedern . 
der neuerrichteten proviforifchen Regierung ernannt. Aufs 
fer einem Gepläntel auf den Teffen Berge, war an 
biefem Tage aud) noch ein Gefecht über der Aar, zwifchen 
Büren und Reiben, vorgefallen, wobei das leztere 
Dorf, nebft der Brüfe über die Aar, gänzlich abbrannte, 
Die Berner Truppen vom rechten zlägel und vom Centrum, 
die dad Feuer diejer verfchiedenen Angriffe gehört hatten, 
waren, wegen bed Befehls, Feine Zeindfeligkeiten vorzue 
nehmen, ‘(da General Erlach von dem Brushe der Uns 
terhandlungen in Petterlingen noch nichts wufte,) ‚von ihren 
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Offizieren nicht vorgeführt worden. Daher, von diefer Zeit 
an, ihr Mistrauen gegen die keztern, die fie nur ald Vers 
rärher zu betrachten anfiengen; ein Mistrauen, weldyes 
mit jeder Stunde zunahm, und endlich fo weit gieng, daß am 
A und 5 März die Epautette ein Todeögeichen ‚ward. 
In der nemlichen Zeit, da General Schauenburg 
fi der Stadt Solothurn bemächtigte, war General 
Brune gegen Freiburg vorgerüft. Schon früh um 
3 Uhr befezte General-Pigeon mit feiner Colonne die 
umliegende Gegend, und foderte die Stadt auf. Der 
Rath antwortete, Hdaß einige Stunden nöthig wären, 
„damit die Raͤumung von Eeiten der Bernerfchen Trup⸗— 
„pen und des bewafneten LandVolks ohne Unfug vor fich 
„gehe.” General Pigeon bewilligte zwei Stunden. Doch 
bald darauf hörte man in vielen Dörfern die SturmGlofe 
laͤuten; durch ein den AngrifsPunkten entgegengefeztes 
Thor zog eine Menge Bauern in die Stadt, um die Bes 
fazung zu verftärfen. General Pigeon wiederholte nun 
feine Auffoderung; aber einige Bürger und obrigfeitliche 
Derfonen kamen mit der Erflarung : „fie hätten, von dem 
LandVolke übermeiftert, Teine Freiheit mehr in ihren 
„Befchlüffen.” Nun wurden einige Haubizfiugeln in die 
Stadt geworfen, und leichte Brefche gemacht; zehn bis 
zwoͤlf unerfchrofene Soldaten erftiegen dieWaͤlle und ſtuͤrzten 
fich in die Stadt, während andre durd) ein halbzerfchmets 
terted Thor hineindrangen. So ward Freiburg, ohne 
eine Kapitulation abzufchliefen, gleichfam im Sturme weg: 
genonimen. Die Befazung, welde aus 1500 Mann 
Bernern und etwa 4000 Landkeuten beftand, zog fid) in 
gröfter Eile zuruͤk. Auch hier ward fogleich die biöherige 
Regierung vernichtet, und eine proviforifche, durch bie 
Panner oder Quartiere der Stadt ernannte, an ihre Stelle 
eingefezt. | | 
Die Schweizer verloren am diefem Tage überhaupt 4 
‚Kanonen, die ihnen in dem Gefechte bei Lengnau abges 
nommen wurden, etwa 400 Mann an Todten, Gefans 
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genen und Verwundeten, und die zwei Skaͤdte Solo⸗ 
th urn und Freiburg/ mit- ara ihrem in. und 
geus ‚Häufern. Ä 

ı + & der Nacht‘ vom 2 auf ven 3 Mi zog hun Ge⸗ 
neral Erlach, um feine Stellung mehr-zu Torteentöiren, 
und zugleich dem ‚General Schauenburg das: weitere 
Vorruͤken von: Solothurn. aus ſtreitig zu machen, die 
Truypen von dem TeffeuBerge, von Nidau, Gottftadt, 
uͤberhaupt Alles, was zwifchen der. Ziel und der Aar in 
Kantonirungen gelegen hatte,..hinter:diefen leztern Fluß 
zuruͤk. Auf der Seite, gegen den, General Brune verließ 
gr.imigleicher Abficht Die Pofition von Murten, und bes 
ſezte Gämminen, Laupen und Neuenek, ſo daß 
fine; Truppen hier die. Senfe vor der Fronte. hatten. 
Der 3 März vergieng auf Seiten der Franken in Res 
cognoscirungen und Märfchen. Sie,rüften in Murten 
ein,Zwo fie das berühmte Bein Ha us, das Denkmal 
des Sieges zerſtorten, den die Schweizer hier, vor: 322 
Jahren uber den Herzog Karl den Kuͤhnen von Burgund 
erfochten hatten, * Der Zufall fügte e8,. daß ed.gerade 
Barailfone von dem Departement der Gote d’or (dem ehe⸗ 
maligen Burgund) waren, die hier den Gebeinen ihrer 
VorVaͤter die Ehre des Scheiter Haufens gaben ‚ und, auf 
m Grabe den — um pflangter. — Auch 


— Man fennt die Auffgritt, welche Haller an die Mauern 
dieſes alten Schweizer Denkmals ſezte. Obsleich daſſelbe 
BR}: zerſtoͤrt iſt, fo verdienen doch die Strophen. diefes grofen 

- Mannes, wegen der treflichen ‚gehre, die fi e enthalten, daß 
jeder Schweizer, umd überhaupt jeder Bürger ʒedes Frei⸗ 
Staats, ſie in ſein Sir) einfchreibe, 

en „Steb⸗ ſtill Hhelvetjer/ hier liegt das füpfe — 

Vor. welchem Lüttich fiel, und Frankreichs Thron erbebte; 

MNicht unſrer Ahnen Zahl, nicht künſtliches Gewehr — 

Die Eintracht tg den "Feind, die ihren Al beichte, 

RKeunt, Bruder nee Macht; fie tie in euter zen: 

„O wiirde fie noch izt bei jedem Leſer mem. + 
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kommen an diefem Tage einige leichte Truppen von Schauen« 
burg’ Korps. nad Aarberg und griffen die Bernerfchen 
VorPoſten an, wurden aber bis nach Nida u zurüfgetries 
ben. Der Verluft der Schweizer an- diefem Tage- belief 
fich auf Feine 3o Mann. . 
Den 4 März Abends zeigte ſich die Colonne des Ge» 

nerals Rampon bei Guͤmminen, alö ob fie: diefen 

‚ berühmten Paß, ein FelſenLoch, das kaum für Truppen 
mit Geſchuͤz zu paffiren ift und izt ſtark mir Artillerie bes 
ſezt war, angreifen wollten. Ein andre& Korps: rüfte ges 
gen Zaupen. Zu gleicher Zeit erfchien die. Colonne des 
Generald Pigeon vor Neuenel, wo ber Vauptangrif 
geſchehen ſollte. 
| Die Gährung, die Unordnung und der Urgehorſam 

unter den Bernerſchen Truppen waren inzwiſchen zu einer 
fuͤrchterlichen Hoͤhe geſtiegen. Sie gehorchten keinem ih⸗ 
rer Offiziere mehr, ſchrien uͤber Verraͤtherei; erhizt durch 
tauſend luͤgenhafte Geruͤchte, und durch die berauſchenden 
Getraͤnke, welche die Einwohner mit der Auffoderung zur 
tapfern Gegenwehr im uiberfluß ihnen reichten, hielten 
ſie die Offiziere, die von einem Korps zum andern geſchikt 
wurden, auf, tddeten viele derſelben, * oder verſpaͤteten 
ſie ſolange, daß die Auftraͤge, die ſie hatten, nicht mehr 
befolgt werden konnten. Die Obriſten Ryhiner und 
Stettler, welche die Poften von Laupen und Neuenel 
vertheidigen follten, wurden vor den Thoren von Bern 
erfchoffen 5; gleiches Schikſal hatten die Obriften Gou⸗ 
moens und Crouſatz. Die Regierung von Beru 
kam nun, zu ſpaͤt, von ihrer ungluͤklichen Verbleudung 
zuruͤk; Feigheit und rathloſe Verwirrung folgten dem vore 
maligen Troze: fie legte ihre Gewalt nieder und an ihre 
Stelle trat eine proviſoriſche Regierung , ober viel⸗ 


” Doch ift bemerkenswerth, daß fie nie durch tie unter ihnen 
fiehenden Truppen, ſondern — Ayaten die " ie, * kann⸗ 
ten, ermordet wurden, ’ = 
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mehr die vollkommenſte Anarchie, die ſowohl in der Stabi 
ald bei der Armee herrfchte, 
— Abends gegen 5 Uhr traf der Obriſt Grafenried 
bei Neue nek ein, um ſtatt des ermordeten Obrift Stett« 
ler's das Kommando diefed Pofteh zu übernehmen. Auch 
hier herrſchte groſe Unordnung ; die Truppen hatten 
{hen eine Zeitlang Fein Brod erhalten, und fic) dafür in 
Wein und BrantWein beraufcht. Er befezte nun fogleich 
das Dorf Neuenek, welches in der Tiefe des Thale 
liegt/ durch das die Senſe fließt, die hier die Gränzs 
ſcheide zwiſchen den Kantonen Bern und Freiburg aus⸗ 
macht, mit 3 Kompagnien, und entwarf zugleich einen 
Operations Plan, nad) welchem die Poſten von Neuenek, 
Laupen und Guͤmminen am folgenden Tage vorwaͤrts ruͤ⸗ 
ken, und die Franken angreifen ſollten. — 
Aber den 5 März, Morgens zwiſchen ı und 2 Uhr, 
grif die Celonne des Generald Pigeon hier felbft mit 
einem ſtarken HaubizenFeuer an, gieng ober- und unter 
Neuenek durch die Senfe und fezte fi) auf die Flan⸗ 
fen des Bernerfchen Lagers, während eine ſtarke Golonne 
dad Dorf Neuenek angrif. Bergebens ward lezteres 
son dein 3 Kompagnien, die darinn lagen, mit der kuͤhn⸗ 
fen Tapferkeit verteidigt; da’ bie Sranfen auf die oben 
an der Anhöhe poſtirten Truppen "auf beiden Flanken ein 
heftiges Feuer machten „fo geriethen diefe , nach einer 
kurzen Gegenwehr, indie gröfte Unordnung, und flohen 
nach dem ruͤkwaͤrts gelegenen „grofen Sorft,” ohne 
baß es moͤglich war, fie wieder zu fammeln, und das 
Treffen zu erneuern; Artillerie und Gerät nahmen ihren 
Weg nah Bern. 

In dieſer mißlichen Bade Kae Obriſt Gras 
fenried doch noch immer die HauptStraſſe nach Bern, 
ind foderte Unterftüzung, um den vordringenden Feind 
aufhalten zu Fonnen. Gegen 9 Uhr kamen. ihm denn auch 
wirklich Das Regiment Thun, zwei Oberländifche Scharfs 
Schuͤzen Kompagnien und die HausleutenKompagnie von 
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fchen hatten fich die Sranfen bei und in dem grofen Walde 
oberhalb Wi. d erwurn gem ausgedehnt. und feftgefegt. Cr 
bildete nun fogfeich-eine ſchiefe Schlacht Ordnung mit ‚zwei 
ReſerveKorps, grif mit ſeinem vechten Flügel Ihren lin 
ken an, „überfiägelte ihn, schlug, ihn nach einem. flündigen 
Gefecht in die Flucht, und ließ ihn durch die. Scharf 
Schuͤzen und durch .2 Kompagnien, Infanterie verfolgen. 
Den übrigen Theil; ſeines vechren, Flügels ‚ließ er eine gan 
ze Schweukung linf3 machen ‚,; und den linken Fluͤgel in 
Echellons anxuͤken; durch dieſe Bewegungen brachte er 
das Centrum und den rechten Fluͤgel der Franken zwiſchen 
zwei Feuer, und warf fie. gleichfalls nach einer hartnaͤligen 
Gegenwehr zunäf. Mitlerweile hatte ſich jedoch. ihr. Kun 
fer Flügel wieder gefezt, bei, welchem-fich auch der rechte 
ſammelte: das Treffen ‚begann von neuem und .war alle 
gemein, guf der ganzen Linie der Schlacht Ordnung;z=Dif 
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ferve Korps; augöfen, und-die Franken zugleich rechts und 
liuks indie Flanken nehmenz nun war der Sieg entſchie: 
den. Die Franken zogen ſich zuruͤk, ſezten ſich aber I 
den Augenblik wieder; ſo wurden fie von Zaun zu Zaun, 
von Wald zu Wald immer, zurukgeſchlagen, bis auf, dit 
Hoͤhe oberhalb Neuenek, wo— alle Waldungen gaͤnglich 
aufhoͤren, von wo aus ſie ein heftiges Kanonen und Kar⸗ 
taͤtſchenFeuer auf die vorruͤlende Liuie der Bexuer machlen · 
| Eobald diefe auf freiem Felde war ,, bildete ſie, um 

nicht von der weit groͤſern Anzahl Franken, uͤberfluͤgelt und 
durch ihre Reiterei in die Flanken genommen zu werden/ 
auf beiden Flügeln Flanken; zugleich wurden die Kanonen 
da aufgefuͤhrt, wo die Franken in Maſſe und in vierfa⸗ 
her Linie wieder aufmarſchirt ſtanden. In dieſer Stellung 
ſtuͤrmten die Berner, troz ihres heftigen Kanonen sent? 
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auf fie zu, und trieben ſie von allen Höhen hinunter bis - 
im das Thal von Nenenef, und. von da über die Senfe 
zuruͤk; erft auf den jenfeitigen- Anhoͤhen des Freiburger 
Gebietes ſammelten ſie ſich wieder. Die Berner beſezten 
das Dorf Neuenek. 

Dieſe Reihe der hartnaͤkigſten Gefechte hatte auf bei: 
den Eeiten viele Mannſchaft gekoſtet, Doc) war der Vers 
luft, den die Sranfen erlitten, weit der gröfere ;. ihre, 
Zedten lagen haufenweiſe auf denn KampfPlaz, und: über, 
400 Verwundete wurden nad) Freiburg gebracht, auch 
liefen »fie auf den Höhen vor Neuenef 13 Kanonen zus . 
ruͤk, die fie.den Bernern zum Theil bei dem erften Angrif 
in der Nacht, worin fie auch einige Gefangenen mac): 
ten, abgenommen hatten, In allen folgenden Gefechten, 
anı Tage, ward fein Gefangener gemacht; die Erbittes 
rung, mit der man focht,. war zu gros, und wo man 
handgemein werden konnte, entfchied das Bajonet oder 
der GewehrKolben. 

In dieſer Laye der Dinge, gegen 3 Uhr Nachmits 
tags, erhielt Obriſt Grafenried aus der Siriegs- 
Kanzlei von Bern einen EilBoten mit dem. Befehl, alle 
Seindfeligfeiten fogleich einzuftellen. Waͤh— 
rend er fich hier mit einer Tapferkeit, würdig des alten 
Ruhmes der Helvetier, geſchlagen hatte, war das Schik⸗ 
ſal Berus von einer andern Seite her entſchieden. Ge— 
neral Schauenburg, der von Solothurn auß weis 
ter vorgeräft war, hatte bei einem heftigen Angrif, früh 
um 5 Uhr, die bei Fraubrunnen aufgeftellten Trup⸗ 
pen umgangen, und ſie in der groͤſten Unordnung bis in 
das GrauHolz zuruͤkgeworfen ‚.wo General von. Er⸗ 
lach felbft fommandirte. Diefe Pofition ift faft undurch⸗ 
dringlich; ein Paß, der die HeerStraſſe von Solothurn 
nad) Bern ausmacht, Durchfchneider ſie; zur Rechten iſt 
fie.an eine FelfenGruppe, zur. Linfen an Wald. und Sumpf. 
angelehnt; durch einen ſtarken Verhak war die Straffe una 
zugänglich gemacht. Hier hatte General Erlach ſich zu 
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behaupten gehöft. Aber ein Theil des fränkifchen Vor⸗ 
Trabs erfletterte die Felſen, ein andrer Drang durch die 
Moräfte vor, um die Berner links zu umflügeln ; zu 
gleicher Zeit ließ Schauenburg bie reitende Artillerie - 
vorrüfen. Ale Mandvres trafen fo glüklich zufammen , 
daß bie Berner, angegriffen von vorn und in den Flan⸗ 
fen, auf allen Seiten in Unordnung- gebracht wurden, 
alfe ihre Kanonen ftehen liefen und unaufhaltfam bis vor 
die Thore von Bern flohen, welches beinahe gleidyes 
Schikſal wie Freiburg hatte; ſchon ftanden die Feuers 
Mörfer der Franken bereit, eö zu bombardiren, Nach 
ohngefaͤhr 20 KanonenSchäffen aus der Stadt, ward 
endlich ein junger Offizier (Wattenwyl von Lauds⸗ 
hut) an den fränfifchen General abgefchift, um eine Kas 
pitulation zu fohliefen; mitien ‚durch das beiderfeitige 
Feuer eilte er zu ihm hin, und rettete durch feine Uners 
fchrofenheit Bern von unvermeidlichen Untergang. In 
gröfter Ordnung rüfte hierauf General Schauenburg 
in diefe Stadt ein, worinn wenige: Exceffe, deſto mehr 
aber in den umliegenden Ortſchaften und Land Haͤuſern 
veruͤbt wurden. 

Der Verluſt der Berner an dieſem Tage belief ſich 
auf etwa 500 Mann art Todten oder Verwundeten, und 
über 1500 an Gefangenen, wovon aber der groͤſte Theil 
fogleich entlaffen ward. General von Erlach, ein 
Mann von felfenfeitem Charakter, unverfbhnlicher Feine 
der Franken umd ihrer Grundfäze, der, da die Muthlo⸗ 
figfeit feiner Truppen ihm Feine Mittel zur Behauptung 
Bernd mehr Abdrig ließ, in die Berge des Oberfandes 
gehen wollte, um zu verfuchen, ob er nicht einige Trup⸗ 
pen um jich her ſammeln und an deren Spize noch einen 
Verſuch gegen den Feind wagen koͤnne, ward bei Mins 
fingen, zwei Stunden von Bern, auf der Straffe nad) 
Thun, von Bauern mit Schiffen ımd KolbenStöffen und 
BajonetStichen auf die fchreflichfte Weife ermordet. 

Alle HilfsTruppen der Urner, Glarner und 
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St. Galler, die der Pofition im GrauHolze hatten zur 
Unterſtuͤzung dienen follen,, waren die Nacht zuvor uns 
fihtbar geworden; auch die Zuͤricher und Lucerner 
ſahen feinen Feind, und zogen ruhig in ihre Heimat zuruͤk. 
RAm z3 Uhr Nachmittägs war, wie wir bereits erzaͤhlt, 
dem DObrift von Grafenried-,- der fi) bei Neuenef 
mit ſolchem Erfolg gefchlagen hatte, die Nachricht von 
tiefen Vorfällen mit den Befehl zugefonmen, fogleich 
feine gefanımte Mannfchaft abzudanfen und zu entlaffen. 
Mit beflemmtem Herzen zogen fie, jeder feiner Heimat 
zu; erſt nachdem fie insgefommt aus der Gegend von 
Neuenek fih, entfernt hatten, nahmen ‚die, Franken, 
bei einbrechender Nacht, Befiz von diefem Dorfe; auf 
gleiche Weiſe rüften fie in die Poften von Laupen und 
Gämminen ein, und noch in der Nacht vom 3; mif-den 
6 März vereinigte fic) der VorTrab des. Generals Brume 
mit den Truppen unter Schauen bur g's Befehlen, Am 
flgenden Morgen kam Brunme ſelbſt nach Bern, und 


‚übernahm das Kommando der ganzen Armee.“ hr 
‚Wenige Tage darauf ward in dieſer Sthöt, in ſeiner Ge⸗ 
genwart ein reiheits Baum errichtet. „Hier ſteht 
nun” — fagte bei deſſen Pflanzung der Praͤſident der neueh‘ 
proviſor iſchen Regierung, Sekelmeiſter Friſching, ſtatt 
aller Rede — „hier, ſteht num ihr Freiheitse 
‚Baum, ‚Bürger General; möge er gute 
„Sräcdte.bringen!” J | er 
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Codex — —— zur RN: Bericht 
| Helvetiens. | \ 


N STEINER @orrteung) 
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g un 
Mir Charta des Volkes im Kanton Cr, vorm 
31 Jan. 1708: 


a Wir Schultheiß, Kleine und Srofe Käthe 
der Stadt und Kevublif Lucern. F 

' „Nachdem wir in Erwägung gesogen haben, daß die — 
Rechte, die weſentlich, unverjaͤhrbar und unveraͤuſſerlich in der 
Vernunft der Menſchen ihre Grundlage haben, uͤherall zur 
Sprache gekommen und anerkannt ſind; 

»daß dee Zwek jeder Regierung geſicherte Augůbung "eben. 
biefer Rechte, mittelt Errichtung einer öffentlichen Gewalt: ſey: 

„daß in Folge dieſer Grundſaͤze alle Regierung vom Bolte 

ausgeben ‚ und die groͤſte Wohlfahrt dem gefammten Volte ohne 
einigen Unterfchied umd auf gleiche Weife beabfichten muͤſe: 

Nachdem wir ferner erwogen, daß dag VolksGluͤt von je 
ber auch Unſer landesväterliches Augenmerk war; daß fein Opfer 
zu gros iſt, das wir demfelben zu bringen nicht fo willig als 
bereit wären; daß num in dem gegenwärtigen ZeitPunkt die Lage 
und Sicherheit unfers Varerlands, der Geiſt der Zeit, die Forte 
fhritte der Cultur, eine Veränderung in unfrer Negierungd 
Derfafung unumgänglich erheifchen: So haben Wir, nach eid⸗ 
licher Anfrage und Anlobung eines Jeden -unfrer anmefenden 
Mitglieder, von ſelbſt, unaufgefodert und einmüthig befchloffen 
und feftgefest: 

„x1. Die ariftokratiſche RegierungsForm iſt ab 

gefchaft. 


* 
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>33. Es ‚tollen: Ausichäfie, oder VolksRevraoͤſentanten 
von der Stadt umd von der Landichaft dureh. zeie Wahl ger 
wählt werden, die don dem Wolfe bemächtiget denens rÄgem ene 
Regaierungsform mit ung zu berathen und ſeſtzu fezen, die 
obigen Grundſaͤzen entſpreche, und den. Wuͤuſchen il Be duͤrf⸗ 
niſſen deſſelben angemeſſen ſeh.. 4.8 

v23 Damit aber Perſonen und Eigenthum N bleiben, 
und weder Verwirrung noch Unordnung cintretei mögen, fp 
werden Wir die Regierung, in. ihrer, vollgiehenden, richte, 
lichen und PolizeiGewalt ſo lange nrovif vi sch beibehalten, 
bis die neue feftzufegende Confitution in ihre yabr Aucitbung 
gebracht werden Fan, » 

»4. Unferm eigens verordneten engeren Kath if — —— ©. 


nehmigung hin aufgetragen, ‚die Art und, Weihe, wie die Ver- 


fammlungen zufammenberufen und die BoltsRensäientanten ge⸗ 
waͤhlt werden ſollen, zu berathen und feſtzuſezen. 

»Die ſer oͤffentliche und feierliche Act ſol befiegelt, von une 
ferm StaatsSchreiber unterfchrieben, durch ven Drut allgemein 
bekannt gemacht, und der ganzen Loͤbl. Eid Henoſenſchaft mit⸗ 
getheilt werden. Gegeben den zu Januar. 1798 „.. 

Alpbons,Pfifferwon Heydegs, 
. StaatsSchteiber.” 


.,A 
1 i 2 


Eurer — 
Proclamation der Regierung von Bern, vom 3 Febr, 
1798, die Niederfezung einer Commiffion zur Ent: 
werfung einer neuen, repraͤſentativen Staats Verfaſ⸗ 
fung betreffend. 


„Wit Squltheiß, Klein und Groſe Raͤthe, und 
Ausgefchoffene der Städte und Landfchaften des 
Eidgenoffifchen StandesBern, thun fund hiemit: 

: „Daß Wir, nach feierlicher Abfchwörung eines theuren Ei- 
des zu Gott: dem Allmächtigen, Unſer Vaterland und feine In» 
abhaͤngigkeit gegen jeden änffern und innern Feind mit Gut und 


- Blut zu vertheidigen, Uns frei und ungedrungen entſchloſſen 


haben, die Regierung mit den ganzen Molfe auf das innigft 


zu verbinden / und zu diefem heilſamen Endzwek In Unſrer 
Staats Verfaſſung diejenigen Veraͤnderungen vorzunehmen, die 
dus Wohl des Vaterlands erfodert, und dem Geiſte der Zeit 
und den Umſtaͤnden angemeſſen find, 

Zu dieſem Ende haben Wir, nach reifer niberlegung, fole 
gende Beſchluͤſſe erkannt, und demnach feſtgeſezt und verordnet: 
1. „Daß Wir laͤngſtens innerhalb Monats Frift einer 
aus den einſichtsvollſten und rechtſchaffenſten StaatsBuͤrgern 

von Uns niedergeſezten Commiſſion den Auftrag ertheilen 
werden; den Plan zu einer verbefferten Stäätk 
Ber httıking zu entwerfen. | 

2. „Daß jeder Staats Buͤrger das Recht habe, zu allen Stel 
Ien der Regierung und Verwaltung des Staats zu gelangen, 
und daß die Kebräfentatioh des Volkes in der Re 
gierung, durch felbfterwählte Revräfentanten, 
als Grundlage diefer Verfaſſung feftgefezt ſeyn ſolle. 

z. „Daß in’ Aufrechthaltung der Religion und Behaup⸗ 

tung Unſrer Freiheit, unabhaͤngigkeit und Integti 
tät, Wir feſt entſchloſſen ſeyen, die erkannte Verbefferung 
Unfrer Staats Verfaſſung obne einige fremde Einmi— 
hung vorzunehmen und zi bbllenden. 
4. „Daß das PrivatEigenthum, gleich dem Eigen 
thum des Staats und der Gemeinheiten, unter den Schuz 
der Geſeze gelegt, als unverlezbar erklärt und, fo wie die Si. 
cherheit der Perſonen, Heilig feyn folle. 

5 „Daß. die Befoldung aller Aemter in der Negierumg 
nach dem Verhaͤltniſſe ihrer Befchwerden und Arbeit beſtimmt, 
“alle übrigen StaatsEinfünfte aber zu Gunften des Staats 
verrechnet werden follen, | 

6. „Daß der Entwurf diefer Werbefferung ver Staals Ver⸗ 
faſſang inner halb Jahres Friſt den zu dem Ende verſam⸗ 
melten Staats Buͤrgern zur Annahme oder Verwerfung vorge 
legt, und von dem Zeitpunkte an, da er wird angenommen wor⸗ 
den ſeyn, fürderfamft ih Austibung ‚gefegt werde. 

7. „Daß; zu Handhabung der-gefezlichen Ordnung und im 
neren Ruhe, eine Commiffion mit der noͤthigen es nie» 
dergefest werde, - 

8. » Daß diefe Befchlüffe den Einwohnern des ganzen Bandes 
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mitgetheilt, durdy den Druk bekannt gemacht, von den. Kan⸗ 
jeln verlefen, und an gewohnten. Drten angeſchlagen werden 
ſollen. 

„Gegeben den 3 Februar 179% ee 
Kanzlei Bern.” 


, 4 


8. 
Magna Charta ber Landfchaft im Kanton Birth, vom 


5 Febr. 1798. 


„Wir Burgermeifter, Klein und Groſe Käthe 
der Stadt und Kepublif Zurich thun, nach erfolge 
ter Zuftimmung Unfrer G. L. Bürgerfchaft, biew 
mit fund: daß Wir, bei forgfältiger Beherzigung dee gegen⸗ 
wärtigen hoͤchſt bedenflichen Lage Unſers theuren Vaterlands, 
in dem feſten Vorſaz, deſſelben bisherige Unabhaͤngigkeit gegen 
jeden aͤuſſern Feind mit Gut und Blut zu vertheidigen, ſo wie 
zu Herſtellung und ſicherer Gruͤndung bruͤderlicher Eintracht zwi⸗ 
ſchen der Stadt und unſerm ganzen Land, nach reifer Uiber⸗ 
legung, folgende feierliche Erklaͤrung auszuſtellen und oͤffentlich 
betannt gu machen beſchloſſen haben: 

1, „Daß eine durchaus vollfommene Freiheit und 
Gleichheit aller und jeder politifchen und bürgerlichen Rechte 
zwifchen den Einwohnern der Stadt umd des‘ Landes und der 
Municipal Staͤdte fefigefest ſeyn folle, . BE 7 u 

2. „Daß der, aus der Negierung, aus der. Bürgerfchaft, 
von der Kandfchaft und aus den MunicipalStädten bereits ange» 
bahnten Landes Commiſſi on der Auftrag und die Vollmacht 
ertheilt ſeyn ſolle, den Plan zu einer, den i ‚Erften, Artifeh 
enthaltenen Grundſaͤzen gemäfen , StantsPerfaf fung j0s 
bald als möglich zu entwerfen, welcher feiner Zeit der Buͤrger⸗ 
ſchaft, dem Land und den Municipal Staͤdten zur Genehmigung 
oder Verwerfung vorgelegt, auch im erſtern Fall were 
in Vollziehung geſezt werden ſoll. 

3. „Daß mitlerweile die bisherige nd s fl 
theute, heilige Pflicht Hält, zur Aufrechterhaltung der. Religion, 
au Handhabe der Geſeze, zur Sicherheit und Unverlezbarkeit 
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der Perlonen, Aut GSchitz alles oͤffentlichen und VPrivar Eigen⸗ 
thums, proͤvkforiſch an ihren Stellen zu verbleiben , 1 wie 
ſolches auch von allen untergeordneten Regierungs Behörden umd 

Beamten, gefeheben ſoll. A | | 
ge „Wodenen Wir auch zuverfichtlich erwarten, daß Unſre 
ganze Gemeinde der Stadt Zürich und alle Gemeinden des kan 
des die, einzig auf die Beibehaltung des Friedens von Aufn, 
der Muhr und Eintracht ım Innern abzwekenden Befehle der 
n beſtehenden Regierung und, der untergeordneten Be⸗ 
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rden iyipestiven, mithin ein jeder Einwohner Unſrer Stadt 
und Landſchaft, beſonders aber alle Gemeinds Vorgeſezte, ſichs 
Ze heiligen Pflicht machen werden, jeder an feinem Dit und 
Stelle, ales van ihm Abhangende hierzu nach ſeinem befen 
Vermoͤgen beizutragen. ' | | 
„Möge der Hoͤchſte, nach Unſerm innigen Wunſche, die be⸗ 
vorſiehenden wichtigen Geſchaͤfte zum Heil Unſers theuren Va⸗ 
zerlands lenken, und daſſelbe ferner in ſeinem mächtigen Schu 
gnaͤdig erhalten! — | 
Gegeben Montags den 5Februar 1798 
en Kanzlei der Stadt Zuͤrich 


u 
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Proelamation Der, Regierung von, Bern, vom. 7 Feht. 
1798, die Niederſezung einer OberPolizeiCommiſſion 
„betreffend. : “ | Te 
Wie Schultheiß, Klein und Grofe Raͤthe, un 
Ausgefhoffeneder Städte und Landſchaften des 
Eidgenoſſiſchen Standes Ber N; thun Fund Die 
mit: demnach Wir in den gegenwärtigen auſſerordentlichen 
Zeitumſtaͤnden nöthig befunden haben, eine Obere Polist" 
Eommiffion niedergufegen , und folcher zu Handhabung der 
innern Ruhe und Sicherheit, und zu Execution der gegen u 
Störer derfelben zu nehmenden Masregeln, die noͤthige Vol⸗ 
macht zu geben, Wir in Folge deſſen erfentit und verordnet ha⸗ 
ben, was von einem zum andern in Nachſtehendem folgt? 


] 


1. „alle Petitionen, oder An die Megierung BF 


Begehren, die von mehr als einer einzelnen Berfon 
unterfchrieben oder eingegeben find, jedoch mit Ansnahme dere 
jenigen, welche. von gemeinfamlichen Beſizern, Genieinheiten 
ger Befellfchaften , in ihren eigenen Angelegenheiten abgefaßt 
Werden, ſollen biemit unterfagt feyn. Wer dergleichen verbo⸗ 
tene Begehren unterſchreibt, oder wiſſentlich uͤbergiebt, oder 
auch Unterſchriften dazu ſammelt, ſoll, nebſt Sequeſtration ſei⸗ 
ner Guͤter, je nach den Umſtaͤnden, mit ein» bis zehnjaͤhriger 
Gefanaenfchaft, oder Landes Verweiſung, fey es an einen beſtimm⸗ 
ven Ort, oder in einer gewiſſen Entfernung, beftraft werden, 

2. „Sollen alle ſogenannten Klubs, oder Privat Geſellſchat 
gen, die zu Abfaſſung und Ausfuͤhrung von Beſchluͤſſen uͤber 
politiſche Gegenſtuͤnde eingerichtet ſind, verboten ſeyn, und die 
Plazgeber, wenn ſie ſolche wiſſentlich dulden, ſo wie die Vor⸗ 
fieber ‚. Secretairs, und uͤbrige Mitglieder, nebſt Sequeſtration 
ihrer Guͤter, je nach den Umſtaͤnden, mit der im Erſten Artikel 
heſtimmten Strafe belegt werden. 

3. „Nicht weniger ſind auch, bei gleicher Strafe, verboten, 
die im Beiſeitſezung der vorhandenen; rechtmaͤſigen Gewalt er⸗ 
richteten Aufſichts- und SicherheitsAusſchuͤſſe, wie 
auch alle andern, mit Anmaſung einer widerrechtlichen Auto⸗ 
ritaͤt eingegangenen Verbindungen. 

4. „Wir verbieten ferner alle bewafnete oder unbewafnete 
Zufammenrottirungen, die ohne den Befehl der eompe⸗ 
kenten Obern gefchehen würden, unter Androhung der nemlichen 
Strafe gegen die Urheber und abfichtlichen scheilnehmer. . Une 
ter der Benennung von Zufammencottirung ſoll jedoch, nicht 
begriffen ſeyn, der im Fall eines feindlichen Wiberfalls demſel⸗ 
ben entgegenfegende Widerfiand, oder andre rechtmaͤſige Nothe 
j Behr | 
3, „Mit der nemlichen Strafe follen auch. beleat. werden, 
diejenigen, fo eine durch die, Landes Verfaſſung anerkannte © @ 
felischaft. oder Gemeinheit auf, eine ‚nicht geſezmaͤſigt 
Weile verſammeln, oder präfidiren, oder AR einer fol» 
hen Verſammlung, wenn auch ſelbige gefegmäfig zuſammen ⸗ 
berufen wäre, Deliberationen vorſchlagen und ins Mehr ſezen 
wuͤrden, uͤber Sachen, die nicht dahin gehoͤren. | 

6. „Alle Reden, Dand- und DrutSchriften, me 
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durch die LandesEinwohner angereist werden, der Ausübung 
der Gefeze zu widerftreben, und ſich dem fehuldigen Gehorſam 
gegen die gefezlichen Gewalten zu entjichetr, find als aufruͤhre⸗ 
riſch verboten ; die Urheber , Drufer und wiffentlichen Verbrei⸗ 
ter derſelben ſollen, je nach den Umſtaͤnden, zut gefaͤnglichen 
Einſchlieſung, oder Landes Verweiſung, wie im Erſten Artikel; 
entweder lebenslaͤnglich, oder auf eine beſtimmte Zeit, auch 
it Confiscation oder Sequeſtration ihrer Güter, beſtraft werden. 
’ „Intonderheit ſoll auf diefe Art von Vergehen ſcharf invigi⸗ 
lirt werden, am’ Orten, da aufgebotene Mannſchaft ſteht, und 
die Schuldigen, es ſey daß fie ſelbſt MilitairPerfonen waͤren, 
odet derfei unter Militair Perſonen begangen hätten, um fo viel 
firenger beſtraft werden. u 3 J 
7. „Wit gebieten jedermaͤnniglich, beſonders den Couriers; 
Poſtilblons und FuhrLeuten, ſich der Ausbreitung aller 
unzuverläffigen Nachrichten, wodurch das Publikum entweder 
in Schrefen gefegt, oder fonft irregeführt wird, zu enthalten; 
unter Strafe einer GeldBufe von wenigftens einhundert Pfuns 
den," Sefangenfchaft, oder auch, je nach den Umftänden‘, einer 
haͤttern Züchtigung für diejenigen, die eine folche falfche Nach⸗ 
richt verbreitet haben würden, fo wie auch für den Urheber der- 
felbett, wenn er entdeft werden follte, | 
8. „Die zu Handhabung der innern Ruhe und Sicherheit 
nedergeſezte Ober PolizeiCommiſſion wird durch Unſere 
Armtleute, und andre von ihr ernannte Unter Beamte ‚ teachten, ' 
folchen Vergehungen und Unternehmungen, welche die allge⸗ 
meine Ruhe und Sicherheit ſtoͤren, zuvorzukommen, ſelbige zu 
eittdefett, und die Fehlbaren zu bebändigeny zu welchem Ende 
thr alle mögliche Vollmacht, die zu Erfüllung ihres Auftrans 
ndthig ſeyn wird, gegeben, und auch jede Cibil⸗ und Militair⸗ 
Gewalt ihr in allen Faͤllen die erfoderliche Handbietung leiſten 
und derſelben zu Gebote ſtehen ſoll. J en 
* „Want dann jemand behämdigt wird, der genen diefe Dir 
ordnung: gefehlt zu haben’ängeklagt if, fo wird der Amtmann 
des Orts vder Abgeordnete: der Commiffion , wo möglich in 
fweimal 24 Stunden, in Beifeyn zweier Vorgeſezten und def 
Offigialen des Bezitks, die Procedur inſtruiren und ‚beendigen, 


und felbige dieſer Eoykumifion einſenden. 
h SIR, 3 & j u 
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„Die Commiſſion wird dann dieſe Procedur einem beſonders 
von uns ernannten Gericht übergeben, welches suerft erdauren 
wird, ob die Procedur vollftändig, und. wann dieſelbe als ſolche 

wird erfunden werden, unterſuchen ſoll: ob, und weſſen der 
Angeklagte fhuldig fen; worauf es die urtheil ſprechen und 
ſolche Unferm täglichen Rath sur Berätigung, oder Nuherims 
eingeben ſoll. 

9 „An Hrten, wo Drupoen ſtehen ſollen alle hier angeze⸗ 
hene Vergehen durch das gewoͤhnliche Kriegs Gericht ſum⸗ 
mariſch gefertigt, und die verfuͤhrte Procedur und geſprochene 
Urtheil Unfern verordneten KriegsRaͤthen zu Milderung. oder 
Beſtaͤtigung eingeſandt werden. 

„Endlich ermahnen wir alle und jede Einwohner unſrer 
Staͤdte und Landen auf das Dringendſte F und fodern ſie bei 
ihrer Pflicht auf, zu Handhabung diefer Unfrer zu Beibehaltung 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit im Sunern fefigefezten 
Verordnung , aus allen ihren Kräften beisutragen und mitzu⸗ 
wirfen, wobei Wir den MitSchuldigen felbiten, wenn ſie die⸗ 
jenigen, die ſich dergleichen Vergehungen zu Schulden kommen 
laſſen ſollten, anzeigen würden, eine gänzliche Strafloſigkeit, 
und ihnen, fo wie allen uͤbrigen Anzeigern, die volltommene 
Geheimhaltung ihres Namens verfprechen, 
| — ·—— den 7 Februar 1798. 
—— Ber 


— — — 


W r0. | Ä 
Erklaͤrung der Regierung von Solothurn, vom 11 Febr. 


1798, die Einführung einer bemofratifchen. Reprlfen 
R . mioBerfaning betreffend, 


1 Wir Schultheiß, Raͤthe und —— mie auch 
die Ausgefchoffenen von Stadt- und: Land Bürgern 
des eidgenoffifchen EEtendes. N ur kun⸗ 
den anmit: un u 
„Daß, die bei. uns verfammelten Bolfsskenckfentanten: nach 
zröfneten Jyſtruetionen darauf angedrungen haben, die alte Re⸗ 
gerung in ‚ellen iss Theilen hetzubebalten 3.. daß Mir aber 
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“dennoch, „adj reifer ulberlegung gegenwaͤrtiger Zeitumſtaͤnde, 
"und aus natuͤrlicher Sorge für das Wohl und die Ruhe des 

Staats , eine Abaͤnderung in Unfrer Regierung vorzunehmen 
uns entſchloſſen haben, welche zur Abſicht haben Toll, unzee 
freien Stadt- und Land Bürgern auch die Gleichheit einzuführen, 

1. „Bor allem‘ haben wir zu Gott dem Allmächtigen den 
feierlichen Eid geſchworen, daß Wir unſre heilige Religion, 
ſo wie ſie von unſern Vaͤtern auf uns gekommen iſt, unver⸗ 
ſehrt erhalten, dieſelbe mit Gut und Blut vertheidigen, darinn 
leben und ſterben wollen. Desgleichen 

2. „daß Wir das mit dem Blut unſrer Väter ertvorbene 
Kleinod der Freiheit. und unabbängigfeit gegen jeden 
Feind big auf den Testen Manni’ beſchuͤzen, und als freie Schwei⸗ 
ger von der loͤblichen Eid Genoſſenſchaft uns niemals trennen, 
Uondern jede, in Kraft errichteter Buͤnduiſſe e auf uns genommene 
pflicht, heilig erfüllen werden. 

3. „Wollen und verdrdiien Wir, daß jeder Staats Bürger 
das Recht haben ſoll, zu allen "Stellen der Regierung und Bere 
"ältung des Staats zu gelanaen, und daß der in der Gemeinde 

unfrer Stadt bis anhin gemwaltete Unterfchied zwischen 

"Ghrgertt aufgehoben ſeyn fol, 

4. „Ferner verordnen Wir, daß in Bezug anf die Negiee 
rung und dag Nepräfentationsfecht unter den Etädr- und 
Laud Buͤrgern eine völlige- Gleichheit eingeführt, 
folglich die Regierung - mit dem. Volte verbunden ſeyn, ſomit 
die Bürger der Gemeinde der Stadt, und die Bürger der Ge⸗ 
meinden der Landfchaft durch ihre ſelbſt zu wählenden Repraͤſen⸗ 
tanten an der gefeggebenden. Gewalt Antheil haben ſollen. 

5. „Dieſer gefeggebenden Gewalt kommt allein zu, Krieg 
ertläcen, Frieden zu ſchlieſen, Verträge und Buͤnduiſſe zu ma⸗ 
hen, Civil» und Criminal Geſeze zu errichten, allgemeine Abe 
gaben anzulegen ,:die Conftitution und RegierungsForm feſtzu⸗ 
fegen , die iÄbrlich in dem RoſenGarten zu befegenden Staat 
Aemter zu vergeben oder zu beffätigen, 

6. „Unfre Staats Verfaffung fol alfo auf Gleichheit ſich 
gründen ,: und eine demokratiſche Repräfentation im 
der Regierung ausmachen s dis ift die Grundlage der vote 
Babenden neuen Regierungs Form, mit deren Vervollton 
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die niedergeſezte Commiſſion und die Nepräfentanten der Stadt 
und Fandfchaft fich ſchleunigſt beihäftigen follen. 

7. „Indeſſen wollen und verordnen Wir Eingangs Gemeldte, 
daß die bisherige Regierung ihren Beftand,. Se— 
walt und Verwaltung beibehalren, und in allweg von 
‚männlich refpectirt werde, und das bis und folange die neue 
Verfaſſung formlich angenommen und feftgefest feyn wird. 

„Schliesfich ſoll alles öffentliche und PrivatGut, jenes des 
Staats und der Gemeinheiten, unter den Schuz der Gefeze ge= 
Jegt , als unverlezlich erklärt, und fo mie die Sicherheit der 
Perfonen heilig feyn, 2:0 ©, 

„Gott der- Almächtige wolle als dis durch feinen Seegen zu 
glüflichem Gedeihen deiten, 

„Gegenwaͤrtige Schlußnahme und Verordnung ſoll in Druf 
befördert, in den Kirchen öffentlich verlefen, und an dewoͤhnlichen 
Orten angeſchlagen werden. 

„Gegeben Sonntags den ıı Hornung 179%. 


Kanzlei Solothurn” 


304 
en]. 
Ließaͤndiſche BaurenConſtitution von 1797. 





— — horrendum, informe, ingens, cui. lumen ademptum! 
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(Eingefendet) 





Mag immerhin, im Werten und Süden ein Staat nad 
dem andern an den aufgehenden Schwären des Lehen: 
Syſtems erkranken und fterben; ‚mögen die Fluͤchtlinge, 
die, aus dem vernichteten Feudalism in Frankreich hin⸗ 
weggeſcheucht, wie Eulen aus abgebrochner Ruine, Eu⸗ 
ropa durchzieh'n, immerhin durch ihr ſtattliches Elend 
allen ihren Genoſſen zurufen: Discite iustitiam mo- 
niti, et non temnere cives! — in ſtarren Nor⸗ 
den fteigt der Barbarei ein neuer Tempel empor. Dort, 
wo im moralifchen Sinne wie im phufifchen, ein Eurzer 
Sommer immer nur Vorbereitung auf die unendlichen Ne⸗ 
bel des Herbftes und die Finfterniffe des langen Winters 
ſcheint: dort thut izt fo eben, am Ende des achtzehnten 
Sahrhundertö, die Verfaffung eines weiten Landes den 
fürchterlichften Sprung in die. Gräuel der Vorzeit zuruͤk. 
Durch einen einzigen MachtSpruch vernichten die Ges 
walthaber deffelben die Verbeff erungen zweier Jahrhun⸗ 
berte, und rufen Verhältniffe wieder in's Dafeyn, über 
deren Zerftdrung die Menfchheit vergeblich jubelte. 

Im zwölften Jahrhundert ward Liefland von den 
Teutſchen entdekt, und im dreizehnten unterjocht. Ver⸗ 
gebens drohten die Päpfte Innocenz III und Gregor IX 
mit Snterdict und Bann, wenn man die NeuBekehrten 
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zu Sklaven mächen würde; vergebend nahm Kaifer Frie⸗ 
drich II die unglüflichen Liven, Letten und Efthen unter 
den Schuz des römifchen Reichs, ut quemadmodum 
— fagt feine Constitutio de libertate Livonis — 
alii Jiberi hömines: imperii teneantur. , Die nions 
ftröfe Ausgeburt des Mittel Alters, ver Shwertörden, 
verhöhnte die Menfchlichkeit 'entfernter Regenten: Ohne 
Nüfficht zerftülte er mit dem Schwerte die hilflofe Beute, 
welche Pfaffenkift niedergeworfen hatte. Jeder Eomthur 
nicht nur, jeder LehnsMann und GutsBeſizer war un⸗ 
umfchränfter Richter über Leben und Tod des Land Manns, 
unumfchränfter Gewalthaber über das Vermögen deſſel⸗ 
bein : und welche AbfchenlichFeiten mufte natürlich die ent⸗ 
feffefte Boͤsartigkeit jedes. einzehien ritterlichen Räubers 
hervorgehen laffen! — . Endlich zerfiel der RitterStaat 
im- fechszehnten: Kahrhundert‘ Ein Drittheil. deſſelben 
ward abgeſondertes Fürftenthyum, das: andre, ſchwediſche 

— das dritte, polnifche Provinzs aber die Kapitulatio⸗ 
nen bedungen ſich die ungefchmächte Giltigkeit der fuͤrch⸗ 
terlichen Uſurpationen, als ein Privilegiummane.) | 

Bald entriß Schweden dem: polnifchen Chaos ſei⸗ 
ten Antheil; und Guſtaf Adolf — ein To weiſer Re⸗ 
gent konnte es nicht überfehen, daß das Wolf die eigent⸗ 
liche: Stüze des Thrones, die Ritterfchaft wur: das Schniz— 
Berk an demfelben fey, — befahl 1632), daß Fünftig 
nur die Föniglichen. Gerichte. den afernden Staats Bürger 
zu Öffentlichen Strafen ſollten vernrrheilen fonnen. Karl 
der Eilfte.ertheilte dem LeibEigenen feiner’ Dontainen 
- eine fichere Verfaffung; er foderte den Adel auf, Dafjelbe 
zu. thun/ und; da er’ fich weigerte, fuchte der Monarch 
durch die befannte Reduction :die Zahl der glüflichern 
KronBauern zu vermehren. — Als der nordifche Held 
den :nordifchen Löwen ıbegwungen, Perer der Erſte 
Karln dem Zwoͤlften Liefland abgenommen hatte, 'beftä- 
tigte er dem Adel feine Privilegien. Ste waren furchtbar, 
entſezlich, — aber doch gehörte die Öffentliche Ge— 
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richt sSbarkeit uͤber die Bauern nicht mehr zu denfelben. 
Man konnte ſie pluͤndern, man konnte ſie halbtod geiſ⸗ 
ſeln; aber doch ſtanden fir. wenigſtens der Foerm nach uns 
ter. dem Schuz der Geſeze. Katharina d ie Grofe 
wollte gleich im Anfaug ihrer Regierung die Aufhebung 
der LeibCigenſchaft verauſtalten; aber ihr noch ſchwanken⸗ 
der Thron verbot ihr, Erſchuͤttrungen zu verurſachen. Sie 
runſte ſich begnügen, von dem Adel Rechte für die Bauern 
zu erzwingen, durch Ginführung ‚der Statthalter⸗ 
ſchaft das ungeheure Misverhaͤltniß der BuͤrgerKlaſſen 
zu wildern, und durch Einſezung eigner Tribunale fuͤr 
‚die Bauern der Fuſtiz einen unparteiiſchern Gang zu vers 
ſchaffen. Schon begann, von mansherlei Exreigniſſen ges 
draͤngt, die lieflaͤndiſche Ritterſchaft ſelbſt, ihre empoͤ⸗ 
renden UnGerechtſamen zu beſchraͤnken, als die Monar⸗ 
chin ſtarb. Paul den Gerechten * ſchien die Einfuͤhrung 
der: Statt halterſch aft eine, begangene Ungerechtig⸗ 
keit. Er hob fie auf und gab dem Adel feine alten Pri⸗ 
vilegien, und — als wenn die Graͤber feiner heermeiſter⸗ 
lichen Vorfahren ſich aufgethan, als wenn die blutigen 
Geiſter jener UnMenſchen ſofort den guten Genius. dieſes 
Standes, wieder. hinweggeſcheucht hätten, — ſchuf der 
Adel fogleich. durch einen gedrukten „Land Tags Schlu ß” 
1797 eine BanernConfritution, die — — Doch 
man beurtheile fie ſelbſt nach den wenigen Zügen, die 
wir aus dem eben erfchienenen Supplement zu. Den 
getten, von ©. Merkel, (Weimar, in der ‚Hofe 
mannfchen Buchhandlung) ausheben wollen. © 

Der erſte $. beftimmt, daß der afernde StaatsVuͤr⸗ 
ger von dem adelichen nicht über die Graͤnze verkauft und 
nur an Verwandte einzeln werfehenkt werden ſoll. Wer 


*Wer die wichtigften Werfügungen des neuen Monarchen 
gehoͤrig wuͤrdigen will, leſe die einſichtsvollen „Zwei 
Briefe über die neueften Veraͤnderungen it 
Nupland”, von J. G. Seume. Aurich, 1792,’ 
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es: — ohne fraffäftig.zu; werden than will, muß ſich⸗ 
uoch Fa 24 von ſechs ſeiner Leibeigenen — wen, 
daß der ſiebente ein Taugenichts ſey. 21.319778 

8. 3 ſpricht den Baner von der Verhindlichfeit. frei, 
was. er verkaufen will, erft dem Guts Herin feil zu Dies: 
ten... „verwandelt aber dafür, fein. bewegliches Vermögen, 
und $- 4 jogar das Vermögen feiner Knechte, änzein:eifers 
nes Inventarium ſeines Guͤtchens, das ihm bekauntlich 
der, Herr weguehmen kan, — er will, um es einem 
andern zu übergeben. 

8.5 beftinumt wörtlich, vaß der Bayer ywei Drittel. 
vo dem Werth feines Landes an Abgaben; und das dritter 
Au ordinairen FrohnDienſten abtragen foll,- und F. 6. 
erklärt. Dip; —5 periodiſchen LandArbeiten ‚als Koru⸗ 
Schneiden, Di ngetFuhre, Dreſchen ꝛc. für extraordiuaire 
Leiſtungen, die nicht in Auſchlag kommen. 

F. 15 ernennt den GutsHerrn zum einzigen lezten 
OberRichter in den BauerStreitigkeiten, und F. 17 be: 
ſtaͤtigt ibm das Recht, leichte Vergehungen auf 
der Stelle mit dreiffig PeitfhenHieben, fchwes 
rere durch Geiffelung mit zehn RuthenBindeln zu beftra- 
fen; nur darf der Bauer dabel nicht mehr an einem Pfos 
fien mit den Händen emporgeſpreizt werden. 

Wichtige Klagen des Bauern gegen den GutsvBeſizer 
enticheidet nad) F. 21 der adeliche OberKirchenVorſteher 
mit Zuziehung zweier adelichen GutsBeſizer, und $. 22, 
als Allendliche Appellations Inſtanz, der AdelsConvent. — 
Es giebt alſo Feine kaiſerlichen RichterStuͤhle, keine Ge⸗ 
ſeze mehr fuͤr den Bauern in Liefland! Er iſt voͤllig dem 
Schuze des Regenten entriſſen und der Adel allein ents 
fcheider, ob der Edelmann die adelihen Rechte 
überfchrieten habe Noch mehr. | 

Bor dieſem fürchterlichen Tribnnale duͤrfen die Bauern 
nad) $. 19 nicht durch einen Advocaten oder Vorfprecher 
ihre Sache führen: fie müffen es perfönlich und mündlich 
thun, und zwar nad) $. 24 nie mehr, ale ein oder zwei 
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euch eines Gebiels zu ‚gleicher‘ Zeit, wenn fie nicht for 
gleich abgewieſen und als wuprühter Freinplarifch beftraft 
werden wollen. ee ae 

F. 25 endlich ſezt feſt? set Ber ·umberedte Bauer — 
der die. Gefeze nicht: keunt, und fchon bei‘ dem Anblik ſei⸗ 
ner adelichen Richter bebend verſtummt, — ohne Grund 
geklagt, das heißt, ſeinen Prozeß; wie es natuͤrlich iſt; 
verloren hat, ſoll er andern zur Warnung, bei der Kirche, 
(in ‚Gegenwart der Gemeine) das erſtemal mit zehn, 
das andremal mit zwanzig Ruthen Buͤndeln gegeiffelt; das 
drittemal' auf ein Jahr zur FeſtungsArbeit abgeliefert 
werden Raͤchende Nemefis? wirft du nimmer: er⸗ 
on u; r3—36 14240 :D 

Nein! den Gebrauch der‘ erneuerten vwitgen be⸗ 
abfichtete en der — ne 2. We 
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Gemählde der Feldziige der Franken, 


vom 15 Pluvios im dritten, bis zum ı Prairial im 
fechsten Jahre der fränkifchen Kepublif, 8 Febr. 
1795 — 20 Mai 1798.) | 

Als Zortfegung von Carnot's Kriegs Tafel. 


— — 
S. x. 
Einleitun g. 
niber den jezigen Krieg und deſſen - Hiftoriographie Ba 


Es iſt wieder einmal Zeit, ein Hort von den fraͤu— 
kiſchen Armeen zu ſprechen. Was würde izt Frauk— 
reich, was wuͤrde Europa ohne die Siege dieſer Armeen 
ſeyn? Ihre Geſchichte iſt die der Revolution, feibft, 
oder doch des fchönften Theils derſelben. Mit ihnen war 
fie nach dem Fall von Longwy und Verdun in Gefahr; 
mit ihnen behauptete fie fich bei Valmy, und erweiterte 
bald darauf ihr Bette von Nizza bi nach Antwerpen, 
"Gemeinfchaftlid wurden fie, in dem fchreflichen Feldzuge 
von 1793, in neue Gefahren verſchlungen; aber ger 
meinfchaftlich fiegten fie, im Jahr 1794, über alle Hin— 
berniffe ob. . Bon da an war ihr Zriumph: entfchieden, 
und immer hielten fie gleichen Schritt. mit den Ar—⸗ 
meen drang auch die Revolution nach Ainfter: 
dam, nach Mailand und nad) Rom; beide erftiegen 
fie die hochften Spizen der Alpen, und rüften die Mark: 
Steine der Grojen Republik bis au den Rhein vor; ſie 
vernichteten das hochberühmte,.. alte Gleichgewicht 
von Europa, und ſezten an deſſen Stelle ‚ein ganz 

Europ. Annalen 1798, 4tes Stück. 4 
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andres, das nichf auf zufällige Allianz⸗ und MachtVer⸗ 
hältniffe, fondern auf wefentliche Gleichheit politiſcher 
Formen und Intereffen fich gründet. 

Diefe Armeen, von deren Siegen an fich eine der 
gröften, vielleicht die grdfte unter allen bisherigen Epos 
chen in der. WeltGefchichte Datirt: diefe Armeen, welde 
Schlachten wie die bei Jemappe, Hondscoote, Lodi, 
Arcole, Rivoli ꝛc. lieferten; Feftungen wie Maſtricht, 
Luremburg und Mantua eroberten; Ruͤkzuͤge wie den 
im Jahr 1756 von den Thoren von München: bis an ben 
Rhein, auf allen Seiten umzingelt,, unter anhaltenden 
Gefechten und Siegen ausführten; im Angeficht des Zeins 
bed, über den Rhein fünfmal, über die Donau, ven 
Lech und den Po ſezten; die Pyrenäen und alle 
Zweige der ungeheuren AlpenKette vom MontBlanc bid 
nach Iſtrien überftiegens diefe Armeen, die mehr als 
einmal die feindliche Reiterei mit dem Bajonet augrif: 
fen und im die Flucht ſchlugen; die ganz Holland 
im Laufe eines Monats auf dem Eis. eroberten; 
bie im Norden bis an die Mündung der Ems, im 
“ Süden bis nah Rom, im Dften bis in die Nähe 
von Eger und Wien vordrangenz die, ohne Zelten, 
ohne Magazine und ohne Sold, im gleichzeitigen Kriege 
gegen neun Mächte, im Drange der Noth und in- der 
Kraft ihres Enthuſiasm, Schöpfer einer ganz nenen 
Taktik wurden, welche feine OperationsLinien, Feine 
Entfernungen, Feine Künfte des ErercierPlazes mehr in 
Anfchlag bringt; die das Erfchdpfendfte, was es fonft 
giebt, den Krieg, zu einer der reichten ErwerbsQuellen 
für ihre Regierer machten, alte Staaten vernichteten, 
neue erfchufen, innerhalb 6 Fahren die ganze Geftalt 
von Europa durchaus und auf immer veränderten — dieſe 
Armeen verdienen es doch wohl, daß man ihre Thaten, 
wärs auch nur ber unermeßlichen Folgen wegen; die fie 
hatten, im Zufammenhang überblife. Wie wird die 
Nachwelt nicht einſt nach allen Details, die darauf Bei 
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jug haben, geigen! Und das ungeheure Ganze diefer Mes 
solution und diefed Krieges, wie nie einer war, an In⸗ 
tereffe des Stoffs fo weit über alles erhaben, was ung 
von der Art aus dem Alterthum übrig iſt, welch ein bis 
ftorifhes Gemählde wird ed einft unter der Hand 
des Meiftersö werden, der mit einer. Beredſamkeit wie 
Livius, und mit einem politifchen TiefBlife wie Tacis 
tus, die taftifchen Kenntniffe eines Polybius in fich 
vereinigt! 

An Materialien und Vorarbeiten dazu wird 
es ihm nicht fehlen, da dieſer Krieg die BuchdrukerPreſſe 
faſt nicht weniger als das Bajonet befchäftigte. 

Dhne Zweifel werden und mehrere Zeldherren ihren 
Autheil an dem grofen Drama felbft befchreiben, 

Sp haben wir 3. B; von Dumouriez bereits feine 
Denfwürdigfeiten und fein Leben; Föftliche Beis 
träge, diefes zum Feldzuge von 1792, jene zur ers 
fien Epoche des Feldzuges von 1793. Ä 

Bon- General Hoche ift Eürzlich eine Lebens Geſchichte 
in zwei Bänden erſchienen*, wovon der zweite, bei 
weitern der intereffantefte, die eigue Correjpondenz 
dieſes Generals, und darinn ungemein fchaybare Details 
über den VendeeKrieg, zum Theil aud) über den Feldzug 
anı Rhein zu Ende des Jahrs 1793 enthält, ° Auch 
Moreau, deffen Talente für fein Vaterland doch wohl 
wicht immer brach liegen werden, hat ist in Paſſy Muffe 
genug, die Gefchichte feiner beiden Fühnen Rhein Uiber⸗ 
gaͤnge und feines unſterblichen Ruͤkzuges zu ſchreiben. 
Fuͤr Pichegru in Cayenne laͤßt ſich ohnehin kein an⸗ 
drer Troſt in feiner jezigen Lage gedenken, als daß er ſich 
und der Nachwelt die Thaten ſeiner ſchoͤneren Jahre 
zuraͤkrufe. Und Buonaparte, der feinen Titel eines 


"@Vie de Lazare Hoche, General des Arnıdes de la Re 
publique, par A.Rousselin, à Paris, an VI . T.J, 
480 S. T. UI, 488 S. in 8. 
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„Mitglieds des ae: dem des „Generals” 


voranſezt; Er der fo: tief: überzeugt iſt, daß nur die 


Mauſe Unſterblichkeit giebt, daß Fingal ohne Offen - 
kängft nicht mehr genannt ſeyn würde — follte Er nicht 
auch dieſen Weg zum Nachruhm gehen wollen und, wie 
Eifar, ſel bſt feine Commentarien fchreiben ? 


Auch unter den Heerführern der Eoalition ift wohl 
in diefem Augenblike der oder jener befchäftiat, - feinen 
Namen bei der Nachwelt zu rächen. Vorzuͤglich dürfte 
dis in Anſehung des Herzogs von Braunfchweig 
der Fall ſeyn, waͤre es auch nur um das Närhfel des 
. unbegreiflihen Manifefts. vom 235 Jul; 1792 -und de 
Ruͤkzuges aus Champagne zu löfen. * 


* Da namentlich dieſe beiden Gegenftaͤnde der Stoff ſo vieler 
Debatten, fo ſeltſamer Legenden waren, und zum Theil 
noch ſind, ſo verdient hier eine, faſt gar nicht unter uns 
bekannt gewordne, Erflärung von Calonne (im Con- 
rier de Londres, ‚Vol. 42, No. 40, vom 17 Nov. 1797) eine 
"Stelle „Der Herzog von. Braunſchweig“ — ſagt Ca⸗ 
lonne aus Anlaß der Denkwuͤrdigkeiten des ehemaligen See 
Miniſters Bertrand, von Moleville — „befand ſich 
„zu Koblenz bei der- Armee, und wohnte durchaus kei⸗ 
„ner von den. Conferanzen bei, welche Mallet du Pan 
„als geheimer Abgefandter Ludwig's XVI, zu Frankfurt 
mit einigen oͤſtreichiſchen und preuſſiſchen Miniftern über 
„das Projekt des Manifefts hatte, Eben fo wenig 
hatte Er Antheil an der. in Mainz zu Stand gebrachten 
„Redaction deffelben; Er unterzeichnete eg, da es ihm von 
„ienen Miniftern als eine von den beiden Höfen befchlofene 
„und genehmigte StaatsSchrift vorgelegt ward, ohne etwas 
„ab oder zuzuthun; es war alfo durchaus nicht fein Merl. 
„Noch find wohl manche andre Dinge von weit. gröferm 
„Belang , welche die weile und mutbige Diseretion dieſes 
„Fuͤrſten bisher mit einem Schleier bedekt ließ, den man 
au feinem Nachtheil zu deuten die Ungerechtigfeit hatte. 
„Truͤgen wir nicht Bedenken, einem Entſchluſſe zuwider 
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Niemand indeß hat ein höheres Intereſſe dabei, dag 
dieſer Krieg mit allen ſeinen Details auf die Nachwelt 
komme, als die Heldin des Stuͤks, die fraͤnkiſche 
Republik. Auch hat fie hiezu alle nöthigen Maasregeln 
ergriffen. Schon feit dem zweiten Feldzuge war in Paris 
unter. der Leitung des Mannes, der den ganzen Gang 
des Krieges leitete, (Carnot's,) ein eigned.topogras 
phifch = militsirifches Kabinet angelegt worden, 
dem in den lezteren Jahren der Divifionsßeneral 
Clharke vorſtand, mo die. ganze Correſpondenz der Ge⸗ 
nerale, alle officiellen Berichte, alle Plane und Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten, die Bezug: auf den Krieg hatten, geſam⸗ 
melt wurden... Wiberbis hatte: jede der verfchiedenen Ars 
meen der Republik ihren eignen. militairifchen His 
ftoriographen, einen Offizier von ausgezeichtieten Tas 
lenten, der überall dem Marfch der Armee folgte, und 
Augenzeuge von allen grofen KriegsEreigniffen war. So 
war 3. B. im Feldzuge von 1796 ein Bruder des berühms 
- ten: Ulerander Berthier der Polybius von Jourdan, 
und BataillonsChef Legrand der von More au. Fol⸗ 
gende Stelle aus einem Schreiben des leztern an den Vers 
fajfer diefer Annalen Fan zeigen, im welchem Geifte diefe 
Männer die Geſchichte des jezigen Krieges bearbeiten. 
Ich ſeze“ — fagter — "meine gewöhnlichen Befchäftis 
„gungen. fort, unterſtuͤzt Durch die officielle Correfpons 
„denz, welche die Regierung mir mittheilt. Ich vers 
— und berichtige ſolche an den Orten ſelbſt, wo die 


„zu handeln, den mir verehren muͤſſen, fo koͤnnten wir wohl 
„ſchon izt unbekannte ThatSachen enthuͤllen und 
„Urkunden genug darlegen, um das Raͤthſel einer Bes 
„ehdigung des Feldzuges, die fo unglüfliche Folgen hatte, 
„zu loͤſen. Wir wiſſen hinlänglich davor, um vorauszuſa⸗ 
„oen, daß einft, und befonders vor den Augen 
„der Nachwelt, der Ruhm des Herzogs von 
„Braunſchweig wieder im reinften nt ur 
„vorgeben wird,” 
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Ereigniſſe ſtatt hatten, und in Gegenwart derer, die 
Jentweder Dabei kommandirten, oder. doch Augenzeugen 
„davon waren; ich verbinde mit meinen Notizen zugleich 
„Plane, die ich ſelbſt zeichne, oder die ſchon vorhanden 
find; kurz, ich ſammle vorerſt Materialien während 
„die Begebenheiten noch neu ſind, um in der Folge mit 
Muſſe und mit deſto mehr Genauigkeit den Körper ber 
„Geſchäichte felbft ausarbeiten zu kͤnnen. Mein 
„Zwek iſt durchaus nicht, irgend Jemands Eigenliebe, 
„ia ſelbſt nicht einmal dem NationalStolze oder, wenn 
„moi lieber will, dem NationalRuhm zu ſchmeicheln; 
„mein Zwei ift Wahrheit: im firengften - Sinne des 
—„Wortes, denn nur. Wahrheit: kau den Menſchen nuͤz⸗ 

„lich ſeyn. Indem ich ſelbſt die Fehler, welche: meine 
„eigene Nation begieng, enthuͤlle, glaube ich ihr einen 
beſſern Dienſt zu leiſten, als wenn. ich ſolche verhehlen, 
„und fie nur immer loben wollte. Die Geſchichte unfrer 
„Unfälle und. der Urfachen, wodurch fie veranlaßt wur 
„der, wird_und nicht minder nüzlich feyn, als die Ge 
„ſchichte der grofen Thaten, die das Wiegen Bette: unfrer 
„Republik mit unvergänglihem Glanze beſtrahlt haben. 
„Um dieſen Zwek zu erreichen, muß ich nothwendig auch 
„die Stimme auswaͤrtiger Philoſophen kennen, derer, 
„die erhaben uͤber die kleinlichen Kalkule des Intereſſe, 
„über, die kleinlichen Leidenſchaften des Augenbliks und die 

Chikanen des National Haſſes „ die Dinge mit unbefang⸗ 
zInem feſten Blike ſah'n; ja ich muß ſelbſt wiſſen, was 
„yon den Menſchen mit NationalHaß, mit kleinlichen 
m Leidenfchaften, gefagt, und gefchrieben worden iſt. Um 
vrichtig zu urtheilen, muf man beide Theile hören.” 

113, DIE Diefe Annalen jeder einzelnen Armee der Re 
publik erfcheinen werden, umd bis die Meifter Hand. eined 
‚grofen Genies der Nachwelt. daraus ein befeelted Ganze 
‚erfchaffen wird, muß es für die Zeit@enoffen fo aufler 
ordentlicher Begebenheiten unftreitig intereſſant ſeyn, Mt 
mir einem fchnellen Blike im Zufammenhang zu uͤberſchauen. 
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Iu dieſer Abſicht haben wir bereits (im Jahrgang 1796, 
Heft 5) ein ſolches, von Carnot entworfenes Ge⸗ 
maͤhlde des jezigen Krieges, von der Schlacht 
bei: Hondscoote an bis zur Eroberung von Roſes, (vom 
8 Sept. 1793 bid zum 3 Febr. 1795 ,) geliefert. Wir 
"tragen hier num auch die von der fränfifchen Regierung 
feitdem ‚befannt gemachte Kortfezung deffelden nach, 
die zwar nur bis zum Frieden von Tolentino (19 
Febr 1797) reiht‘, Die wir aber, nach Anleitung der 
fränfifchen AmtsBerichte, bis zum neueften KriegsEreig⸗ 
nig, dem Angriff der Britten auf Dftende (20 
Mai 1798), fortführen werden, 

Auch dieſe Fortfezung enthält nur diejenigen 
Treffen und Gefechte, worinn der Sieg fich für die 
Franken entſchied. Freilich bilden diefe immer die un— 
ermeßliche MehrZahl; doch würde gewiß die Angabe auch 
jener, worinn fie nicht fiegten, ihren Ruhm mehr erho- 
ben als verdunfelt haben. E8 waren hier ja Feine Ma: 
eedonier und Perſer; von beiden Seiten flanden Tapfre; 
nur Genie und Enthuſiasm Fonnten bier entfdheiden. 
Was die Schlacht bei Arcole, die Heroismusvollt: 
im ganzen Kriege, fo vorzüglid) intereffant und glorreich 
macht, ift, daß Buonaparte mit feinem kleinen Heer uns 
mittelbar zuvor miehrere Stöffe erlitten hatte; mit einer 
Armee, die heute gefchlagen ward, morgen felbft ſchla— 
gen, ift unftreitig der Triumph des militairifchen Genies. 

Was die Ungaben des feindlichen Verlu: 
ftes betrift, fo muß man einen Unterfchied machen. 
Kanonen, Fahnen, Gefangene fan man nad 
zahlen; hier würde eine grobe Uibertreibung den Gene: 
ral, der fich folche erlauben würde, nur lächerlich mas 
hen; auc haben die fränfifchen Generale, bei einer 
fehr grofen Zahl von Gefangenen, zu deren Beurkuu⸗ 
dung fait immer zugleich die Zahl der darunter befindli— 
chen Offiziere bemerkt ,- weil fich daraus im Durchfchnitt 
ein ziemlich ficherer Schluß auf das Ganze machen läßt, 


W 


Weit auders verhaͤlt fich’3 mit den aus der Luft aufge⸗ 
— Angaben der Getoͤde ten und Verwundeten; 


hier iſt der recipirte Maasſtab: die Hälfte von dem, 


was der Feind ſagt, oder das Doppelte: von den, 
was der andre Theil felbft eingeficht. * | 


* „Les ennemis ont avoue "(von der Schlacht bei Reerwindem 
1400 hommes de perte, c’est-ä-direle double.” M« 
moires du. General Dumouriez, T. UI, Chap. 6 
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G. 2. 
geldzüge der Franken, 
vom 15 Pluvios im dritten Jahre bis zum ı Prairial 
im fechöten Jahre der fränfifchen Republik, 
63 Febr. 1795 — 20 Mai 1798.) N 





Schlachten, Gefechte, 
Eroberungen. 










Bezalu. 
Pyrenaͤen. J Yugereau, Divi.Generat, 


Commandant. 





Einnahme von Bezalu; die Spanier, 
welche bier einen Angrif auf die 
Sranfen thun, werben zurüfge 

# Schlagen, 





Ciſte (fh. 
Augereau, Biol Oenert, 
Die Spanier greifen dag Lager von 
Eıftela an, werden. aber, mit ei 
nem Werluft von 150 Gefangenen 


und goo Todten oder Verwunde 
- ten, zurüfgefchlageh. 


Trespia und Bascara, 
Perignon, OoberGeneral. 


Allgemeine Recognoscirung auf den 
Anhöhen von Erespia, Bas: 
cara und an der Fluvia; 6> Ge- 
fangene gemacht ; 30 zen ers 
beutet. 


/ 


9 Mai 1795 





Musquirachu. 






Marbot, BrigadeGeneral. * 





Schild, Generaldidzjutant. 






Angrif des ſpaniſchen Lagers auf dem 
Berge von Musquirachu; d 
Feind wird in die Flucht geſchla⸗ 
gen, und läßt daſſelbe mit allen 

‚gelten und Gerätbfchaften surütf 

140 Feinde getödet, so gefangen, 


















nhoͤhen von Pontons, 







Augereau, Divii.Generat. 







Die Spanier, 10,000 Mann Zug 
WVolks und 1200. Reiter ſtark, grei⸗ 
fen die Truppen aus dem Lager 
von Pontons waͤhrend einer Re 
cognoscirung an, werden aber in 
die Flucht getrieben. 








ı un. - | Sambre Luxemburg. 


und | 
Maas Hakıy ‚, DiviiGeneraf. 


Eroberung von Luremburg, Def 
Seind verliert darinn 12,396 
KriegsGefangene; 25 Fahnen ; gı5 
FeuerSchlünde, worunter 467 me 

‚ tallene; 16,244 Slinten; 336,857 

KanonenKugeln; 47,801 Bom⸗ 
ben; 114,704 Grenaden; 1,033,153 

Pfund Pulver. 


EEE En, ERBEN. 
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14 Jun. 1705| Oft: Die Zluvia,, 
| Pyrenaͤen. 2 Scherer, Ober General. 


Schlacht an der Fluvia. 28,000 Spa 
nier, welche eine groſe Fourragi⸗ 
‚tung der Franken in der Ebene von 
St. Pierre Pescador angreifen , 
‚werden nach zehnflündigem Ge- 
fechte in die Flucht gefchlagen, 
und ziehen fich in groſer Unord⸗ 
nung wieder über die Fluvia zu⸗ 
rüf; A200 Feinde getödet oderj 
verwundet ; viele Gefangene; 300 

Wagen voll Frucht in das Lager 

von Rimors eingeführt. 






Alpen 
und 
Italieni⸗ 


för. 





Col de Thermes, 


Serrurier „ Divif.General. 






1 Petit Guillaume, Brig.General. 


Niederlage eines ſtarken Korps Pie- 
montefer, welches Ormea hatte: 
wegnehmen wollen. Eine grofe 
Anzahl Feinde getödet oder ver- 

1 verwundet, Bi 





85 Weft: Die Deba.“ 
| Porenden, | Moncey „OberGeneral. 
* | Willot, Divit.Generat, 


Eroberung des verfchangten Lagers 
der Spanier an der Deba. 200) 
Gefangene gemacht 5 ı Fahne und 
2 Kationen erbeutet, 


Di fr 


14, 


TE TEE. 
fr bis 3 Jul) Weſt⸗ Lecrumberg. u: 


1793 Porenden. Moncey, OberGeneral. 

Einnahme aller feindlichen Bo 
fitionen bis Lecumbery. Ruͤtkzug 
der Spanier auf Drurzum, 


Yrurzum. 
Willot, Diviſ General. 
Treffen bei Yrurzum. Die fraͤnkiſch 
Infanterie greift die fpanifch 
Neiterei an, und fchlägt fie in 
die Flucht. SFeindlicher Verluft: 
soo Dodte, 200 Gefangene. 


Enbar. 


Deffein, Divil.Generaf. 





un 
ie 
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Einnahme des verichangten Lagers 
von Eybar; ır Kandnen erbeutek: 





Durango. 
Deffein, Divif.Senerat. 
Einnahme von Durango betraͤch 
liche Magazine und ır Kanone 
erbeutet. ; 


Ar 
an 
nr 
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m—— — M— 


17 und 


Bilbao, Vitoria. 


18. 4,8 Ä Moncey, DberGeneral. 


Deffein ) | 
R Diviſ. Generale. 
Willot, | 
Die Spanier, aus allen ihren Pol 
tionen zurufgemworfen ‚. raͤume 
ganz Biscana und giehen fich bins 
ter den Ebro zurüfs Einnahme 
von Galinas, Bilbao, Witorids 
eine geofe Zahl von’ geinden geil 

det und verwundet, 


15 


22 Sul, 1795 Ipyrenden.k (Bafeler) Friede zwiſchen der 
fränfifchen Republik und 
dem König von Spanien 
wodurch die erffere den fvanifche 
Antheil von St. Domingo erhält. 
Den 30 Zul, kommt die Nachrich 
davor bei der Armte an. 
























Alpen Lager von Pietri, 
und LaHarpe, Divir.Generat. 
Italieni⸗ [Eroberung der durch ein zahlreiche 


Korps Deftreicher : vertheidigrem 
Derfchanzungen des Lugers von 
Pietri; viele Feinde getödet und 
verwundet, 


St. Bernpuil. 

Sieg über ein beträchtliches Korps 
Piempntefer ; eine grofe Anzah 
Feinde getüdet, verwundet und 
gefangen. 


ſche. 


Berg Share. 
Moulin, Brig,Generat. 
4000 Piemonteſer, die einen An 
arif auf den Berg Genevre thun, 
werden zurüfgefchlägen, so davon 
getodet, 200 zu Gefangenen ge 
macht, 


Cerife, 
Serrurier r Div General. 


15/000 Biemontefer, die den Poften 
‚ Eerife angreifen, verden zuxuͤk 
geſchi igen, viele davon aetöde 
pder verwundet, und 600 Gefan 
‚. gene gemacht, 





} 
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Sambre Rheinuibergang, 7 
und 


Maas. 


Jourdan, OberGeneral. 
Kleber, 
LeFebvre, 
Grenier, 
Championnet, 


cheinuibergang des Linken Flügeld 
diefer Armee; Wertreibung ded 
Feindes jaus allen. feinen Vera 
fchanzungen mit einem beträchts 
lichen Berluk an Todten, Ve 
wundeten, Gefangenen , Kano 

nen ꝛc. Einnahme. von Duͤſſel⸗ 

j dorf, mit 168 Kanonen, 10,000 | 
Flinten und Kriegs Vorräthen al 
ler Art, 


Diviſ. Generale J 





















Die Sieg. 
LeFebvre, Diviſ. General. 


Die Oeſtreicher werden von der Sieg 
‚zurüfgedrängt; 2 Kanonen erbe 
tet; viele Feinde getödet, ve 
wundet und gefangen, 





6 = | : 1. Altenfirdhen, 
- Reebvre, Divif.Generale. 4 
Grenier , 


Sefecht und Einnahme von Alten 
kirchen. Die Deftreicher ziehen 
ſich an die Lahn zuruͤk. { 


17 
Sambıe | Die Lahn, 


und 


Maas. Kleber, ———— 
1 Legebore, | 


Gefecht an der Lahn ; Einnahme von 
Limburg, Diek und Naſſau; groſe 
Verluſt des HuſarenRegimente 
Saxe und der Cavalerie der Aus— 
gewanderten. 







ı9 Sept. 1795 


Italien. J B orgh ett o. 


Maſſena, Diviß General. 


St. Hilaire, Brig.General. 


Treffen auf der Linie von Borghet— 
Ito; 8000 Oeſtreicher werden in die 
Flucht gefchlagen, soo getödet, 
400 zu Gefangenen gemacht, 





Mannheim. 
Pichegru „OberGeneral. 


Fianahine von Mannheim mit a 
pitulation, : 

s 2 1 Stalin. I Garreſio. 

Miolis, Brig Generat. 


Orfecht bei Garreſig; 69 Seide 


Europ, Annalen, 1798, gted Etück, 2 





Pod. 1795| Sambre 


und 


Maas. 





Italien. 
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Kreuznach. . 


Marceau, Divif.Generat, 


Lreffen bei Kreuznach; der Feind 
wird uͤber die Nahe zurüfgetriech. 


ben, mit einem Verluft von goo 
Todten und 150 ‚Gefangenen 
worunter 6 Dffigiere und ein Ad 


jutant des FeldMarfchalls Cler— 


fan 
Lager von Pietri. 
Scherer, OberGeneral. 
Augereau A 
Charlet, f 


Divif. Generale. 


Gefecht beim Lager von Pietri; flat 


fer Verluſt des Feindes an Tod 

ten und Verwundeten; soo Gefam 
gene; 3 Kanonen, 400 Slinten ex: 
beutet. | 


Loano. 
Scherer, Ober General. 
Serrurier, 
Maſſena, ) Diviſ Generale. 
Augerean,) ° 


hlacht bei Loano. Niederlage da 
oͤſtreichiſch piemontejifchen Ars 
mee; 3000 Feinde getodet; sood 
Gefangene gemacht, worunter eh 
nige ®enerale und 200 Dffiziere 
von allen Graden; Einnahme vor 
Pietra, Loano, Finale, Vado und 
Savona, mit allen darinn befinde 
lichen, Magazinen; 100 Feuepd 
Schlunde, eben fo viel Munitionde 
Wagen, 5 Fahnen und eine une 

meßliche Menge Flinten erbeutek, 


| 


’ 
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Garrefio. 
Serrurier, Divif.Generat, 
| 
Gefecht bei Garreſio; flarfer Wer: 
luſt des Feindes an Zodten, Ver 
miundeten und Gefangenen, 


—m m 


Sambre 
und 


Maas. 


Stromberg. 


Die Feinde aus Stromberg und allen 
ihren Poften vertrieben; 200 ge 
toͤdet; 150 Gefangene, 





Spypinardo. 

Serrurier, Diviſ. General. 
Gefechte bei Spinardo und andern 
Drten; 400 Feinde getödet oder 
verwundet ; 600 Gefangene ; Weg 
nahme von 19 Kanonen, 










Kreuznach. 
Bernadotte, Divißſ.General. 
Angrif und Einnahme von Kreuz— 


nach; 200 Feinde getoͤdet; 50 
Gefangene. 


Hundsruͤk. 
Marceau, 
Poncet, 
Treffen auf der ganzen Linie des 
Hundsruͤks. Der Feind, auf al⸗ 
len Punkten geſchlagen, verliert 
eine groſe Anzahl Todte, 3 Ka— 
nonen und 400 Gefangene. 


— 
ar 
RX 
R 
a3 


Divif. Generale, 


„April 1796| Italien. Voltri. 


J 







Cervoni, BrigadeGeneral. 


Gefecht bei Voltri; ſchoͤne Gegen 
wehr einer republikaniſchen Bri— 
gade gegen 10,000 Oeſtreicher. 


Monte Lezino. 


et 
0) 
u 
—X 


Rampon, Brigadecher. 
Angrif der Oeſtreicher auf die Re: 


„sh deute von Monte Lezino; fie wer- 
den mit einem Verluſt von goc 
Zodten oder Verwundeten zurüf- 

gefchlagen, 





Khı : 2:1 : Montenotte. 
Buonaparte, OberGeneral. 
LaHarpe, 
1 Maffena,f 
* Schlacht bei Montenotte. Der Feim 
wird gaͤnzlich geſchlagen, und ver 
liert 4000 Mann, worunter 2500 


Gefangene, viele Fahnen und 
FeuerSchluͤnde. 


Diviſ. Generale. 


Coſſeria. 
Augereau, Divif.Generat. 
Einnahme des BergSschloffes Coſſe⸗ 
via 5. die Befaguna von 132 


Mann wird zu Örfangenen ge 
macht. 


- 
4 
nr 
—R 

R 


er - u — + 
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U En 
4April 1790) Italien. Milleſimo. 
Buonaparte, OberGeneral. 
Schlacht bei Milleſimo. Vollkom— 
mener Sieg über die öftreichifch. 
00 Armee; 2500 Fein. 
de getödet oder verwundet; 7000 
Befangene; 29 Kanonen und 1 
Fahnen erbeutet, 








ee ; Dego. 
| Buonaparte, Ober@enerat. 
Maffena ‚, Divi.General, 
Treffen bei Dego 5 der Feind verliert 


"60a Fodte oder Verwundete, und 
1400 Gefangene, 





n 

“a 
“ 
“ 


Thal der Bormida, 


Ruse ca, VrigadeGeneral. 
Sefecht und Einnahme von S. Bio. 
vanni, im BormidaThal; ı5c 
Gefangene gemacht; 2 Kanoner 
erbeutet. 





XR 
ar 


Batiſolo und Bagnasco. 
Serrurier, Divir.Generat. 


Einnahme von Batiſolo, Bagnasco 
und Pontenoeetto, mit 6o Gefan⸗ 
genen, 





R 
R 
RX 

DT 


Montezemo, 
Augereau, Divi£.Generat. 


Einnahme der Redouten von Ron 
| tezemo. 





17 April 179601 Italien. Ceva. 


Augereau, 
Serrurier, 


\ Divii. Generale. 


Einnahme des verfchangten Lager 
der Piemontefer, und der Stadt 
Ceva. 


Mondovi. 


| Buonaparte, HberGenerat. 
Schlacht bei Mondovi, und Ei 
nahme diefer Stadt; soo Feind 
getödet; 1300 zu Gefangenen ges 
macht , mworunter 3 Generale 
und 4 Dbriften; 11 Fahnen, 8 
FeuerSchluͤnde und 15 Pulver 
Magen erbeutet., 


Bene, 


Buonaparte, OberGeneral. 


Einzug der Sranfen in die Stadt, 
Bene, 








Foffano, Cherasco, Alba. 
Serrurier „\ 
Maffena 7 Diwvif, Generale, 


Yugereau, 


Wegnahme von Foffano, Cherasco 
Alba, und von 28 Kanonen mil 
beträchtlichen Magazinen, 


WaffenStillftand mit dem 
Königvon Sardinien. 





























Italien. Ceva, Coni. 
Einzug der Franken in die Citadelle 


von Ceva, und in Coni. 





Tortona. 
Einzug der Franken in Tortona. 





Piaxenza. 
Recognoseirung am Ufer des Vo ge 
gen Piacenza; Wegnahme von 5 
Schiffen mit soo Kranken and der 


SeldÜpothefe der öftreichifchen Ar- 
mee. 






Uibergang uͤber den Po, 
Fombio. 


Buonaparte, oOberGeneral. 
Dallemagne, Bris.General. 
Lasne, BrigadeChef. 


Uibergang des republikaniſchen Bor. 
Trabs uͤber den Po, und Ge— 
fecht bei Fombio; der Feind, 
der gooo Mann Jufanterie, 2000 
Neiter, 20 Kanonen bat, wird 
aus feinem ftarfverfchanzten Lager 
zurüfgefchlagen, und big an die 
Adda verfolgt, mit Verluſt vong 

500 Zodten, ıso Gefangenen, 3 

Pferden und vielem. Gepäfe, 


RE ET ER 
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9 Mai 1796 Italien. Codogno, Caſale. 


LaHarpe, 
Berthier 
Angrif der Oeſtreicher bei Codogno 

auf die Diviſion des Generals ea 
Harpe; diefer General wird Durch 
einen Flinten Schuß getoͤdet; abe 
die Republikaner ſchlagen dennoch 
den Angrif muthig zuruͤk, nehmen 
Caſale, 50 Gefangene, und vie— 
les Gepaͤke weg. 


Divij. Generale, 


WaffenStillſtand mit den 
HerzogvonParma. 


a 
“m 
8 
a 


Lodi— 


Buonaparte, OberGeneral. 


Schlacht bet Lodi. nibergang uͤber 
die durch die ganze oͤſtreichtſche 
Armee vertbeidigte Bruͤke uͤbe 
die Adda; 3000 Feinde getoͤde 
oder verwundet; 800 Gefangene; 
20 Kanonen genommen. 


N 
u 
„ 


10 













2 2075 ; Pizzighetone, Cremona. 
| Buonaparte, OberGeneral. 


Einnahme von Pizziabetone ; die 300 

. Mann ftarfe Beſazung zu Gefan« 

genen gemacht; 5 anetallene Ka— 

nonen und mehrere Magazine ere 

- beutet; Einzug der Sranfen in 
Cremona. 


(Pariſer) Friede zw iſchen der 
fraͤnkiſchen Nepublif un 
.demfonigvon Sardiniem 
wodurch die erftere DesDerzoatbu 
Savoyen, und die Grafichafte 
Nizza, Tenda und Beuil abgetre 
ten erhält. 


wi 
N 
8 
X 
X 
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16 Mai 1796 Italien. | Mailand, Pavia, Como 

Einzug der Sranfen in Mailand, 
Pavia und Como, 19 fie uner- 
meßliche Magazine finden, 





— WaffenStillſtand mit de 
Herzog von Modena. 


153 3 : ⸗ Binasco. 
Lasne, BrigadeChef. 


Igoo empoͤrte Einwohner in Binasco 
werden angegriffen , geichlagen; 
100 davon getodet, das Dorf in 
Brand gefteft. | \ 


Pavia. 
Buonaparte, OberGenerat 


Empörung in Pavia; die Shore der 
Stadt werden von den fränfifchen 
Grenadieren erbrochen ; eine grofe 
Anzahl Rebellen getodet. 





; Vibergang über den Mincio 
Borghetto. 


Buonaparte, OberGeneral. 


Murat, 
Gardanne, 


Angrif bei Borghetto auf den oͤſtrei⸗ 
chiſchen VorTrab von 4000 Mann, 
worunter ıgco Mann Reutereip 
ſind; er wird zuruͤ gewor en; Die 
Franfen fegen über den Mincio, 
und nehmen das Dorf Val agio, 
Beaulieus Haupt Quartier Flucht 
des Feindes, der 1500 Mann an 

Sodten oder Wermundeten, Soc 
Drerde, 4 Kanonen und g Pulver 
Wagen verliert, 


Europ. Annalen, 1798, 4tes Stück. 3 
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N Brig,@enerale, 
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30 Mai 1796| Italien. Peſchiera. 
Augereau, Diviſ General. 


Beſezung der (von den Oeſtreicher 
geraͤumten) Feſtung Peſchiera. 


J 










Sambre MNieder Diebach und Manne⸗ 
und | bad). 


Championnet, Divif.Generat. 


Ein Viertel nach Mitternacht neh— 
men die Sranfen die VorpPoſten 
vor NiederDiebach, und am Mor. 
gen dag ZThalvon Mannebach weg 
der Zeind verliert viele Todte, 
Verwundete und Gefangene, 


Die Sieg. 


Diviſ. Generdl 
Kleber, — 


LeFebvre, 
Colaud, 


Angrif auf die Verſchanzungen an 
der Agger und Sieg; der Feind 
wird auf allen Punkten zuruͤkge 
ſchlagen, und verliert 2400 Mann, 
worunter 1000 Gefangene, 


R 





N Divif. Generale, 
A 








Italien. Verona. 
Buonaparte, Ober General. 


Maſſena, Diviſ. General. 
Einzug der Franken in Verona. 





4 Jun. 1796| Sambre Altenfirhen, 
md ivi 
Kleber Divif. General, 
Maas. r Commandant. 


LeFebvre, Diviſ General. 


Schlacht bei Altenkirchen. Der Feind 
wird gänzlich gefchlagen, verliert 
eine grofe Anzahl Zodte, 3000 Ge» 
fangene, 4 Fahnen, ı2 Kanonen, 
eine Menge PulverWagen, Ge 
päfe, Magazine, 


/ 
Italien. | VBorStadt von Mantua. 


DBuonaparte, OberGeneral. 
Serrurier , Divif.Generat. 


MWegnahme mit dem Bajonet der 
VorStadt S. Giorgio und der 
Bruͤken Schanze von Mantua; der 
Feind verliert 100 Mann an Tod J. 
ten und Gefangenen, 





⸗ Vor Stadt von Mantua. 
Buonaparte, OberGeneral. 
Augereau, Divif.General. 


Einnahme der VorStadt Cheriale,J 
ihrer Verſchanzungen und des 
Thurms; der Feind muß ſich in 
den Plaz zuruͤkziehen. | 


a — Fort Fuentes. 


Eine fraͤnkiſche Colonne am Comer 
See nimmt und zerflört das For 
Suentes. 





s Jun. 179 


ai 


Er 


a3 
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w 


ww 
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5 


Maas, 


Stalien. 


Sambre 


und 


Sambre 
und- 


Maas. 













MWaffenStillftand mit de 
König von Neapel. 


Dierdorf und Montabaur. 


Mey, Generaludjutant. 


Einnahme von Dierdorf und Mon 
tabaur; 46 Gefangene ; zoo Cent 
ner Mehl; 1000 Säfe Haber; 
150,000 BrodRationen ic. 







Weilburg. 
Soult, BrigadeGeneral. 


Einnahme von Weilburg, mit b 
traͤchtlichen Heu⸗ und Haber Ma 
gazinen. 









Kaiſerslautern, Tripſtadt 
Neuſtadt und Speier. 


Moreau „OberGeneral. 


Der Feind verlaͤßt Kaiſerslautern 
Tripſtadt, Neuſtadt und Speier; 
man nimmt ihm 200 Gefangen 
ab. 


Naſſau.— 


Bernadotte, Diviſ.General. 


Einnahme von Naſſau; die Legion 
Rohan verliert 70 Mann an Ge 
tödeten, 62 an Verwundeten, und 
ı2 Gefangene. 
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14 Jun. 1796| Rhein J Rehßhuͤtte, Frankenthal. 


und Moreau, OberGeneral. 
Moſel. 
| Defair, \ 
— Diviſ. Generale. 
St. Cyr, | 


Die. Verfchangungen der Deftreiche 
zwifchen Sranfenthal und der Reh— 
Hütte werden überwältigt; 7 
Feinde getödet oder verwundet; 
200 zu Gefangenen gemacht, 


Ns #3 | Stalien, [Reggio, Bologna, Ferrara J- 
Urbino, 
Buonaparte, OberGeneral. 
Augereau, 


Paubois, 


Einzug der Franken in Reggio und 
Bologna, mo fie goo päpftliche 
Soldaten mit dem Kardinalfegar 
ten gefangen nehmen, 4 Fahnen 
und so Kanonen erbeuten, Wiber: 
gabe des Forts Urbino, mit 300 
Mann Befazung, so Kanonen, 
sooo Flinten, sooo Pfund Pul- 
ver, und Magazinen. Beſezung 
von Ferrara und dem dortigen 
Schlofe, mit 114 Kanonen; der 
Kardinalfegat zum Gefangener 
gemacht. 


' Diviſ. Generale. 


WaäffenStiliſtand mit de 
Papft. 


» 
- 
X 
X 
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24 Jun. 1796|. Rhein 
und - 


Mofel. 


Rheinuibergang, Kehl. | 
Moreau, Dber@enerat. 


Rheintlibergang bei Strasburg 
Einnahme des Forts Kehl; goc 
Feinde zu Gefangenen gemacht; 
16 Kanonen, 2000 $linten. er 
-beutet. 























2 
* 


R 


Kork, Willſtedt. 
Deſaix, 
Beaupuis, 


Gefecht bei Kork, und Einnahme dei 
Lagers von Willftedt ; 150 Gefan4 
gene gemacht; so Pferde und J 
Kanone erbeutet, 





1 Diviſ. Generale. 









a 


Appenweier. 


Decaen, GeneralAdiutant. 


er Feind mit betraͤchtlichem Ve 

luſt an Todten und Verwundeten 

aus Appenweier zuruͤkgeſchlagen 
‚150 Gefangene gemacht, | 





“ 


Urloffen. 


5 Ste, Sufanne, Brig.Generat. 
Der Feind aus Urloffen zuruͤkge 
ſchlagen; 100 Gefangene gemacht. 


R 


Dffenburg. — 
Ferino, Diviſ. General. 
Einzug der Franken in Offenburg. 
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8 un. 1796 





‚Rhein Renchen. 
und Moreau, OberGeneral. 
Moſel. Deſaix, Divif.Generat. 
Ste. Suſanne, Brig.Generat. 
Schlacht bei Renchen ; ungeheurer 
Verluſt des Feindes an Zodten 
und Verwundeten; 1200 Gefan- 


gene; 10 Kanonen und 600 Pfer- 
de. 





















Livorno. 


Italien. 
| Vaubois, Divif.Genergt. 


Einzug der Franfen in Livorno ; 
Wegnahme der englifchen Maon- 
sine und Waaren für zo Millionen® 
Livr. an Werth. 


Mailand. 
Despinoy, Divif.Genevat. 


Kapitulation der Eitadelle von Mai- 
land ; dieBefazung von 2800Mann 
ergiebt fich Friegsgefangen, mit 
150 $euer&chländen, sooo Flin- 
ten, 200,000 Pfund Pulver. 








Rhein Kniebis. 
und LaRoche, Bria.Generat. 


Moſel. Angrif auf den Kniebis; Wegnahmel. 
| einer Redoute auf der Spize die- 
fes Gebirges ; 400 Gefangene ge 
macht; 2 Sahnen und 2 Kanonen 
erbeutet, 












— 





Neuwied, 








2 Sul. 1790| Sambre 
j und‘ 


Mans. 


* 


Jourdan, OberGeneral. 


Championnet, 
Da Diviſ. Generale. 
* Bernadotte, 


R bein uibergang bei Neuwied; Weg- 
nahme mehrerer Redouten; eine 

groſe Anzahl Feinde getödet oder 

verwundet. 780 Gefangene ge- 

macht; 30 GepaͤkWagen erbeutet. 


ER Willensdorf. 


LeFebvre, Diviſ General. 


Gefecht bei Willensdorf; eine groſt 
Anzahl Feinde getoͤdet; 700 zu 
Gefangenen gemacht. 





N 
DI 
v 
= 

— 
3. 
2 


Baden, Freudenſtadt, 
— Bibrach. 


Moſel. 
Deſaix, 
St. Cyr , g Divii. Generale. 


Ferino, 
Gefecht amOelBach; Einnahme von 
Baden und Freudenſtadt; betraͤcht⸗ 
licher Verluſt des Feindes an Tod⸗ 
ten und Verwundeten; 300 Ge 
fangene, Beſezung von Bibrach, 
im KınzigChal, 





Raftadt, Gernsbad.. 















Moreau, SOberGeneral. 


Schlacht bei Raſtadt. Ungeheurer 
Verluft des Feindes auf dem 
SchlachtFelde ; er wird aus Gerns⸗ 
bach, Kuppenheim yndRaftadt ver: 
trieben, und über die Murg zu— 
rüfgeworfen; 600 Gefangene ge- 
macht; 3 Kanonen erbentet, 





Bockhertadi Campion, 
Belluno. 


Maſſena, Diviſ. General. 
Joubert, BrigadeGeneral. 
Recco, BataillonsChet. 


Wegnahme mit dem Bajonet der 
oͤſtreichiſchen Verſchanzungen ziwie 
ſchen der Spize des GarderSee 

und der Etſch; 400 Feinde ges 
tödet 5 270 zu Gefangenen ges 
macht; 400 Zelten erbeutet. 





Italien. 












Lugo. 


Pourailler, Trisadecher. 


Mehrere tauſend Empoͤrer werde 
in dein Städtchen Lugo (im Fer⸗ 
rarifchen) von einem Bataillon] 
Franken angegriffen und zerftreut; 
eine grofe Anzahl derfelben bleibt 
‚auf dem Plaz. 





Europ. Annalen, 1798. gted Stück. 
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7 Sul, 17964 Sambre 


und 


Maas. 


Limburg und Runkel. 


Bernadotte, 
Diviſ. Generale. 
Championnet.,f | 


Gefecht vorwärts Limburg 5 det 
Feind bis in die Stadt verfolgt: 
Angeif und Einnahme von Rum 
fel; viele Feinde getoͤdet; so Ge 
fangene gemacht. 


Die Kahn. 
Jourdan, DberGenerat. 


Hibergang über die Lahn 5 Marich 
der Armee auf Frankfurt und 
Mainz. 





nr 
AN 
ww 
— 
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Malfh, Frauenalb, 
und Rothenſol. 
Moſel. 


Moreau, OberGeneral. 


Deſaix, 
Diviſ. Generale. 
St. Eor,f ivif. Generale, _ 


Schlacht auf der ganzen Linie vo 
vorwärts Naftadt bis im Gebirg 
vorwärts Gernsbach, (gemohn: 
lih: Schlacht bei Ettlingen) 
eine grofe Anzahl Feinde getöde 

et und verwundet; 1300 Gefangen 
gemacht; ı Kanone erbeutet; de 
Feind aegmungen, ſich hinter Dur 

| lach zuruͤkzuziehen. 


9 und 
10 ul, 1796 


1 


14 


a 


. 
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Sambre Buzbach, Obermerl, 



















und Friedberg. 
Maas ivif.@ 
i Kleber, Tommandanı. 
Lefebore, 
ivif. te. 
Collaud, Di f.Generale 






Gefecht bei Buzbach und Hbermerl; 
Einnahme von Sriedberg ; de 
Feind wird in die Flucht gefchla- 
gen, mit Verluſt von 1500 Tod 
ten oder Verwundeten, soo Ge 

fangenen, 3 Kanonen, ı Fahne 



















Rhein Ettlingen, Karlsruhe, 
und Durlach. 
Moſel. 


Moreau, OberGeneral. 


— 


Einzug der Franken iv Ettlingen , 
Karlsruhe und Durlach. 


Haslah, Haufen. 


Jordy, BrigadeGeneral. 


* 
* 









Wegnahme mit dem Bajonet de 
Poſten von Haßlach und Hauſen; 
eine grofe Anzahl Feinde getoͤdet; 
200 Gefangene gemacht ; 2 Karo 

nen erbeutet, 















Sambre Frankfurt. 
| und Kleber, Divil.Senerat; 
Maas, Einnahme von Frankfurt, mit 171 


FeuerSchluͤnden, sooo Flinten, 
19 Centnern Pulver. | 
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16 Jut. 17960 Mhein | Alpirsbad. ' 
und Vandamme, BrigadeGeneral. 


Moſel. Angrif und Weguahme des Poſten 
von Alpirsbach; 2co Gefangene. 


Rheinfelden, Sefingen ꝛc. 
LaBorde, Diviſ General. 

Die Diviſion des Generals LaBorde 
ſezt bei Huͤningen uͤber den Rhein 
nimmt die oͤſtreichiſchen Walde 
Städte und das ganze FrikThal 
weg; grofe Vorraͤthe von Lebent 
Mitteln und einige Kanonen wer 
den erbeutet. 


* 
* 
DI 


; VaffenStillftand mit dem 
Herzog von Wirtemberg. 


Sambre Afhaffenburg. 
ud |. Ermouf, Divif.@enerat. 


Maas. IMilitairifche Recognoscirung auf 
der Strafe nach Afchaffenburg; 
Wegnahme von 450 Saͤken Meh 
und 2000 Saͤken Haber; das De: 
taſchement bei dieſem Depot g 
fangen genommen. 


Italien. Mantua. 
Buonaparte, OberGeneral. 
Serrurier, Diwviſ.General. 


Jnarif des verſchanzten Lagers de 
Oeſtreicher vor Mantua; fie wer. 
‚ den bis an die Mauern des Plazeg 
zuruͤkgedraͤngt; während der Zeit 
fegen die Franken die Stadt a 
fünf Orden m's feuer, und erd 
nein die LaufGräben, so Klaftern 
von dem Plaze. 





Ia.: :| : Würzburg. 
Championnet, Divii.Generat. 


Ya ar so 








Stuttgart 
Morean, OberGeneral. 
St. Eyr, -Divir.Senerat, 
Einzug der Franfen in Stuttgart, 


Kanftadt, Eßlingen. 
St. Eyr, PDivi.Generat. 
LeCourbe,. _. | 
LaRo che, Brig.Generale. 

Kefecht bei Kanſtadt und, noch hart⸗ 
näfiger, bei Eflingen; die Fran. 
fen. Meifter des ganzen linken 

| Nefarifers ; 800 Feinde getödet 
oder verwundet 5 300 Gefangene, 





Sambre 





Königftein. 
und Marceau, Divif.Generat. 
Maas, Ärapitulation der Berggefte König. 





fein; die Beſazung von 600 Mann 

kriegsgefangen; 23 Feuer Schluͤn⸗ 
de; beträchtliche Kriegs ⸗/und 

Mund Vorraͤthe. 


Schweinfurt. 
Collaud, Divic General. 
Einnahme von Schweinfurt, 












2 ſtapitulation der Stadt und Cita- 
delle von Würzburg; die bifchöfli» 
she Befarung, von 2000 Mann In⸗ 
fanterie und 300 KXeitern , zu 
1: RriegsGefangenen gemacht; 303 
FeuerSchluͤnde, worunter 127 
metallene Kanonen; 722 Centner 
Pulver; 224,523 Patronen. 
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25 Zul. 1796| Rhein WaffenGStillftand mit der 
= Markgrafen von Baden. 











und 
Moſel. | 
ME s  1BaffenStillftand mir den 
Schwäbifchen Kreis. 
29 : 21 Sambre ‚ Mainz. 
und Marceau, Divif Generat. 
Maas. Ausfall der Befazung yon Mainz; fi : 





wird mit Verluft vieler Todten 
und zo Gefangener zurüfgefhla 
gen. 


« 2* 


Salo. 
Sauret, Diviſ. General. 

Vertreibung der Oeſtreicher aus Gas 

lo; Wegnahme von 2 Kanonen, 

2 Fahnen und 200 Gefangenen ; 

General Guieux, der feit 48 Stum 

den, obne Brod, darinn eing 

ſchloſen war, nach der tapferfte 

Gegenwehr; befreit. E 





Italien. 


Dallemagne, Brig.Generat. 


Der Feind, zu Lonato geſchlagen 
verliert 600 Todte oder Verwun 
dete, und 600 Gefangene. 









Brescia. 
Yugereau, Divif.Generat. 
WiederFinnahme von Brescia, mil 
allen darinn zurüfgelaffenen fraͤn— 
fifchen Magazinen und Spitälern 
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2 Aug. 1796 Sambre Königshofen, 


und LeFebvre, Divif.Generat. 


Maas. Einnahme der Feſte Koͤnigshofen, 
. mit 69 Kanonen, 2400 Flinten, 
und 360 Centnern Pulver. 





“ 
WW 
“ 


Rhein | Aalen, Heidenheim, 
und Defair , 
Mofel. St. Eyr 1 Divif. Generale, 


Vertreibung der Feinde aus 
Aalen; 300 Gefangene gemacht; 
so Wagen erbeutet. Meanah- 
me des Poſten von Heiden 
heim. 


3 5 :| Stalien. Lonato, Caftiglione, Sale. 
| Buonaparte, oberGeneral. 
Maſſena, 
Augereau, 
Guieux „BrigadeGeneral. 
Schlacht bei Lonato. Die Deftrei« 
cher werden aanzlich gefchlagen 5 
Wieder Einnahme von Saldo, Los 
nato und Caſtiglione; die Feinde 
verlieren 2500 Mann an Zodten] 


oder Verwundeten; 4000 Gefan⸗ 
gene; 20 Kanonen. 


Guardo. 
Despinoy ‚ Divir. General. 
Guieurx „BrigadeGeneral. 


ine oͤſtreichiſche Colonne bei Guar 
do geſchlagen; 1800 Mann zu Se 
fangenen gemacht. 





Diviſ. Generale. 








Ja Aus . 17968 Italien. | Lonato. 





















Buonaparte, OberGeneral. 


Ein oͤſtreichiſches Korps fodert Lo 

nato zur Uibergabe auf, wo ſich 
gerade der OberGeneral befindet; 
obſchon er nicht mehr als 1200 
Mann bei ſich hat, macht er 4050 
Mann dag Gewehr firefen; 2 Ka⸗ 
nonen, 3 Fahnen erbeutet, 





Sambre 


und 





Bamberg. 



















Grenier, Divii.Generat. 


Einnahme von Bamberg, mit 18,000 
Centnern Mehl und einem grofe 
HaberMagazin. 





Eaftiglione. 


Buonaparte, Ober General. 
Maſſena, J 
Augereau, Divif.Generafe. 
Serrurier, ) 


Schlacht bei Caſtiglione. Die oͤſtrei 
chiſche Armee unter dem Feld 

Marfchall Wurmſer wird geſchla4 

gen, und drei Stunden weit ver- 
folgt5 1200 Feinde getoͤdet ode 
verwundet ; 800 Befangene ge 
macht; 18 Kanonen und 120 Pul 
verWagen erbeutet. 


— — — — 














— ur JE - re 
' Pefhiera, 


Busnaparte, Ober General. 

Maſſena, Diviſ. General. 
Uibergang uͤber den Mincio; di 

Deftekicher werden in ihrem ver 
* Lager bei Peſchiera an 








6 Au9..179.| Statien. 










gegriffen, und mit Verluſt vo 
700 Gefangenen und ı2 Kanonen 


ER 
—- 


daraus vertrieben, . 












Sambre | Altendarf. 
und Ledebore Dioſſ General. 
Maas. Gefecht bei Altendorf; eine grofe 
oc Feinde getödet; 160 zu 

Gefatgenen gemacht, | 


s BaffenStillftand mit dem 
Fraͤftiſchen Kreis. 





pariſe Friede zwiſchen dei 
fraͤnkiſchen Republik ung 
dem Herzog von Wirtem- 
ber 9, wodurch diefer das Für: 
flehtflum Mömpelgard, die Herr- 
fchaften Hericourt und Paffavant) 
die Graffchaft Horburg, und di 
Herrſchaften NReichenweier und 
Hitheim abtritt. i 

















SZtalien. Berona, 


„Siorille , Brigade@enerat 


I EA Pe Wieverinzug der Stanfen in Ber 
| en I tona} 200 Gefangene darinn ges 
En 3 





7 Aug. 179 


Italien. 


N 





C 







Rhein a 





und 


Moſel. 







und 


Stalien, I, 


WiederEinnahme dei Verſchanz 2 
gen zwifchen der Etſch und dem 


Sambre f 





Maas. I 


N Treffen an der Kedndy ; der Feit d 





vieler Munition, 


— 


FR 
orona, Monte Baldo, 









Maſſena, Divif.Generat. 


Garder See; 400 Gefangene ge 
macht; 7 Kanonen! erbeutgt. 


Mereshein.. — 
Moreau , Sbergeneral, 


Der Feind, wird in feiner Pofitionf 
bei Neresheim angegriffen, und 
zuruͤkgeſchlagen; 450 Gefangene 


in 


Forchheim. x 


Diviſ. General 
Aleber⸗ Li On R 


mit ſtarkem Verluſt an Todten 
Verwundeten und Gefangenen zu 


Forchheim, mit 62 Kanonen und 


— 


— 


rauͤtgeſchlagen; Einnahme von. 


Manu. 1 


LaSalcette Veh adeSGeneral. J 


die Franken nehmen wieder 


Wr (ir Poſitionen vor M tua ein, be | 


annkch igen fich einiger Convois 
Pund machen Gefa ene. 


RT Hr IT 2 Pi au 
+ 


\ 
43 
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Heidenheim. 
Moreau ObexGeneral. 
































Defair, 
St. Cyr, ) Divir.Generale, 
Duhem, 


Schlacht bei Heidenheim. Nac 
r7 ſtundigem Kampfe sicht ſich de 
Feind hinter die Werniz zuruͤk, 
mit einem Verluſt von 7000 
Mann an Zodten, Verwundeten 
oder Gefangenen, 













' Bregenz. 
* Ferino, Diviſß General. 
Einzug der Franken in Bregenz; 
Wegnahme von zo Feuer Schluͤn 
den, 49 Schiffen, 405,000 Säfen 
Hader, Gerfte und Mehl. 


















Sambre Rotenberg. 


und Ä Ney j Brigade@eneral. 
Maas, Einnahme der Fefte Notenberg, mi 


45 Feuer Schluͤnden, 40 Centnern 
Pulver, 450 Tonnen Mehl; die 
Befazung von 72 Mann kriege 
gefangen. 4 
Italien. Roc d'Anfo, Lodrone. 
— —— — Sauret, Diviſ General. 





ans‘ St, Hilaite, Brig;Gcheral, 
——— Vertreibung des Feindes von Ro 
ee. d'Anfo, und Vordriggen der Fran- 
Dip ‘ten bis Lodrone; der Feind ver- 
J— liert 1100 Mann an Gefangenen, 


1.6 Kationen, und epäfe. 


ia en 2, 1 ı CE — Peer — “ 


\ 
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— ee — 2 E Er ———— 
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12 Aug. 17901 


FM RER, 
187, "43904 
17 H 7 
— I — — — * 
18 
1; 
i 
Pr > N 








und 


Maas, 


a 


a —— 










Sambre 
















Jourdan „OberGeneral. | 
Der Feind, nach dem hartnaͤkigſten 
Gefechte, von der Anhöhe bei 





"Die Etſch. 
Aug ereau, Di General. 


ibergang über die Elfch, und Vo Ä 
"dringen der Franken gegen Ro: 
veredo; 200 Gefangene, 


Kamlach. 


Ürßerino, Divii.Ghneral, 
| Abdatucci, Brig General. 






Neumarkt. 


Bernadotte, Dibit Generat. 
Einnahme von Neumarkt; einig: 


Gefangene gemacht. 
v 7 


Sulzbach. 






1 


— Sulzbach vertrieben ; 200 200 & 


gene. * 
| / 


Amberg, Wölfering 





Fourdan, DberGeneral. 


N Der Sein, auf's neue zuruͤkge re) a | 


gen/, ieht ſich bei Schwarze 
hint die Nab. 


En RE TE 
WARE TE nn. 
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4 — a 

Pariſer) Friede zwiſchen der 
fraͤnkifchen Republit uns 
dem Marfgrafpon Baden, 
wodurch dieler feinen Antheil an 
der Grafichaft Suonheim , die 
Herrichaften Desvetingen, Node 
machern und Graͤvenſtein, fo wie 
die Aemter Beinheim, Rhod und 
Kuzenhauſen an fie abtritt,— 


Wibergang über den Lech, 
Friedberg. 
Moreau ‚ Obe General. 
Defair, \ | 
St. Cyr, \ Divij. Generate, 
Serino, ) ! 
Uibergang über den Lech. Schlacht 
bei Friedberg ; der Feind wird 
gänzlich aefchlagen, und verliert 
eine grofe Anzahl Fodte und Ver— 


wundete, 1600 Gefangene, 16 Ka— 
nonen, 2 Fahnen, 





BER DIE, Geiſenfeld. 


Deſaix, Diviſ General. 


Treffen bei Geiſenfeld; die Feinde 
werden geſchlagen/ und verlieren 
500 Pferde. 


4 


R 


Ingolſtadt und Freiſingen 
a ——— 


RR er Feind, von Ingolſtadt big Freis 
2 Sa | fingen, auf allen Puukten gefchlas 
BIER gen, derliert 1500 


% 
a 


ann an Tod⸗ 
a ie 9, ten Dder Verwundeten, 300 a 
en Gefangenen ; die Fiunfen nebme 
ehe 106 Perde, ı Daubdıze, ı Pulver: 
—4 — | Wagen, und die Brüfe über die 
5 een Mas " > 5% Sier weg. ET IN a ATI ’ 









Seravalle, 







3 Sept,1796| Italien. 







Pigeon, BrigadeGeneral. 
Gefecht’ bei Seravalle; der Feind 
wird geſchlagen, und verliert 309 
Mani an Öefangepen, 








| 
San Marco, Mort, Röve 
| redo, Calliano. 


Buonaparte ‚ Dber@eneral. 


Maffene,\ / 
Augereau , 7 Divif.Generale. 


Baubois, J 


Schlacht bei Roveredd ; groſer Ver 
Iuft des Feindes an Todten um 
Verwundeten; 6000 Gefangene 3 
25 Kanonen, so RUN Wagen, und 
7 Fahnen erbeutet. - 


Bruchſal. 
Scherb, Velbaſeeneral. 
Ramel, Generaleldiutant. 


Die Beſazungen von Philippsburg 
und Mannheim, mit a000 bewafne 
ten Bauern, wollen das fraͤnkiſch 
Lager bei Bruchſal angreifen; dich 
Franken kommen ihnen zuvor 
greifen fie an, uhd treiben fie 
bis unter die Mauern vdn Phi 
lippsburg zuruͤh; eine Meng 


Bauern —— 


Br u at” 





I gene und 1Kanone ab; der linke 


Sept.17961 Italien. Trient, Lavis. 
a \ Divif.Generafe. 
Einzun der Franfen ih Zrient; die 
Brüfe und das Dorf Lavis weg 
genommen; 100 Hufaren und 300 
Mann Infanterie gu Gefangenen 
gemacht, , 














I Rhein | Maindurg und Mosburg, 
und f. : 
M 0 ſel —3 * Dihiſ Geuerale. 
Der DorZrab des Eentrums trif 
auf den Feind in Mainburg, wirft 
ihn, und nimmt ihm 450 Gefan- 


Flügel der Divifion des Generale 
gerino vertreibt ihn von Mosburg, 
und bemächtigt ſich einer ander 
Brüfe über die fer, 


MWaffenStillftand mit de 


R 
nr 
nn 
sr 
Sr 


REN Kurgürften von Pfal; 
J Baiern. 


En. + BE 


— 





Italien. Primolano, Covelo. 
Buonaparte DberGenerat, Ä 
Augereau, Divir.Generat. 


7 | AAngrif des verfchangten Dorfes Pri 
Se molano ; der Feind, in die Flucht 


u. 
J 
—\ 

ar 


et” geſchlagen, fammelt fich in dem 
Forxt Covelo, welches er räume 
E <> A Imuß; die fränkische Neiterei ver- 


folgt ihn , bolt die. Spize feiner 

Bee Colonne ein, und ftwingt fie dag 
Be | 4 Gemehr zu ſtreken 4000 Gefan⸗ 
Be gene z 10 Kanonen, ı5 Pulver 
Wagen, und 8 Fahnen. 
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8 Sept. 17961 Italien. | Baff an. 
Buonaparte, SberGeneral. 
Augereau A 
Maflena, f 


Schlacht bei Baſſano. Der Feind - 
aus dem Dorfe Solagna , A 
Ausgang der BrentaPaͤſſe, zurüfe 
geichlagen, zieht fich nach Baffang 
suruf; die Franfen dringen in 
diefe Stadt ein, machen 5000 Ge 
fangene, und nehmen 35 Kane 
nen mit. ihren PulverStarren, 32 
befpannte Pontons, uͤber 200 Rif 
Magen, und unermepliche Ma 
aazine weg. 


Divißk Generale. 












Porto Legnago. 
Augereau, Diwiſ General. 
Einnahme von Porto Legnago; DIE 
Hefagung von 1673 Mannergieb 
fid) zu Kriensßefangenen 5 22 
Feld Stuͤle mit ihrer Beſpannun 

und MunitionsWagen erbeutetJ 


San Giorgio. 
Bupnaparte, SberGeneral. 


Schlacht bei San Giorgio 5, Feld: 
Marschall Wurmſer, auf alle 
Punkten geſchlagen, muß fich ü 
Mantuna bineinmerfgn; 2500 Fein 

‚de getpdet oder verwundet; 2006 

‘ Gefangene, morunter ein ganze 
KiirafierXesimentiund eine Di 
viſion Uhlanen; 25 Nanonen, mi 

















ihren ganz befvannten MunitiousJ 
—— 


— 7 “gm de De — BE 
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18 Sept.1796| Rhein 8 eh 
und = 
Möfel. Sisce, mehadSenera. 
it TagesAnbruch gfeift der Feind 
das Fort Kehl an „dringt in daf 
felbe kin, und font bis an die 
grofe Rhein Bruͤke / wo er aufge: 
! halten, geworfen und bis ber dag 
Dorf Kehl hinaus zuruͤkgetrieben 
wird, mit einem Verluſt von 15 
Mann an Todten und Verwun 
deten, 300 an Gefangenen, 1 
Haubize, und a ie Dulver®a- 


gen. 


Stalien. I > Governd lo. 


Kilmaine, Divii.Generat. 
Der Feind Wird bei Gobernolo an 
gegriffen, gerfireut, und verlier 
1100 Mann an Gefangenen, $ 
Kanonen und MunftionsXBagen 
a befpannt) 





j Jausfall von 150 Mann aus Mantua 
— auf Fouvragirung; da fie nicht 
8 | | mehr dahin zuruͤk koͤnnen, ziehen 
—* fie ſich nach Reggio, wo die be— 
1 1 wafneten Einwohner fie bis in 
= 2 A das' Schloß von Mänte- Chiaru⸗ 
MW | golo verfolgen, und mit Kapitu-f, 
E lation zu Gefangenen machen. J 


Europ, Annalen, 1798. 4tes ers, 6 


Biberach 











2 Dit. 17961 Rhein 





und Moreau, HnerGentrag 
Moſe | 
ſel. Deſaix, Divif. Generale, 
St, Cyr, 





Schlacht bei Biberach; der Feint 
wird gaͤnzlich geſchlagen, und ver 
liert z000 Mann an Gefangenen 
mworunter 65 Dffisiere, 2 Fahne 
und ı3 Kanonen. | 











Mantua. 


Sahuguet, Divir.Senerat. 7 


Der Feind thut einen Ausfall aus 
Mantua, wird aber mit einem 
Verluſt von 145 Mann an Gefan— 
genen: zurufgetrieben. 









Aufhebung des Waffen 
Stillftands mit dem Der 
309 von Modena. * 











Convention mit Genua, 4 


* 


— har er (Parifer) Friede zwiſchen der 
fränfifchen Republif umd 
dem König von Neapel, 7 


9 #1 Rhein IKenzingen und Simonswald J 
und Moreau, OberGeneral. 
Moſel. Beaupuid, Divir. General. 


Die fräntifche Armee wird im ( 
trum und auf dem Finten Fi 9 
mit uberlegener Macht angegrif 

fen; pergebens fucht der Feind 
"sr PT fie zu durchbrechen; er verlieh 
soo Mann an Zodten ‚eine gro 

Ba! Verwundeter, und 700 Ge 
angene, 











A 
u 


BUT TE A 
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Baſtia, St, Fiorenzo, 


Italien. 
| Bonifacio, 






















Caſalta, BrigadeGeneral. 








Die Franken landen in Coxſika, te 
eine betraͤchtliche Zahl Einwoh 
ner ſich mit ihnen vereinigt; ſi 
marſchiren auf Baſtia, mo die 3000 

Mann flarke englifche Befazung 
fich in Unordnung auf ihre Schiffe 
zuruͤkzieht; General Caſalta ſtuͤrzt 
auf fie, und macht 3 big 900 Ge 
fangene. Die Franken mache 
ſich Meifter von St, Fiorenzo und 
Bonifacio, und nehmen die Be- 
fazungen diefer zwei Pläge gefan 
gen. . 

















2 : :| Sambre ‚ Meumied, 
ee — Ber onville ieral | 
Maa 8. — ille, er General. 
Championnet, 


Diviſ. Generale. 
Grenier, N 


Der Feind geht auf fechs Punkten, 
zwifchen Bacharach und -Ander- 
nach ‚ über den Rhein, und greift 
zugleich die Brüfen&change von 
Neumied an; er wird, mit gro: 
ſem Verluf an Zodten und Ver 

\ wundeten, zum Ruͤkzuge gezwun 
gen 5 600 Gefangen? und 400 Ver 
wundete bleiben in der Gewalt 
der Franken. 


5 


— — - 
nd : Pe Pen 2 


36 Dit 1799 Sambre St. Wendel, Kirchen Poland, 
und Bingen Ir. 
Maas. Ligneville, 
| Pontet, Divif. Generale, 
Hardy, 


Augeif und Einnahme don St. Wen 
del, Kaiferslautern, Kirchen Por 
land, Bingen; der Feind wir 
überall zurüfgetriebin, und ge 
zwungen vier Lager zu räumen; 
verliert viele Todterund Verwun 
dete, 100 Gefangene, ı Kanone 


St. Michel, Segonzano, 
Vaubois, Divif.Generat. 
Einnahme des Dorfes St. Michel; 
die Sranfen brennen die Brüfe 
— uber die Etſch ab, ſchlagen den 
Feind bei Lavis, und treiben ihr 
bis in dns Dorf Segonzano zu 
ruͤk; 1200 Feinde tod oder vers 
mundet ; 450 Gefangene. 






2 Nov . h Italien: 










— — — — 








Pariſer) Friede zwiſchen der 
fränfifchen Republik und 
dem Herzog von Parma, 


Die Brenta. 
Buonaparte, oberGenerat. | 
Aınereau ‚N 


vafjına, f 
Der Feind, der uͤber die Brenta ge 
fejt harte, wırd gezwungen, nac 
einem mörd« riſchen Gefechte, wie 
der über folche zurltzugeben; € 
verliert zoo Mann an Gerangenei 
am I Kanone. i 






nr 

ar 

R 
ur 








Divif. Generale, 





. k — 2 


Buonaparte, HverGenerat. 
Yugereau , 
aſſena, 
Der Feind wird bei Caldero gefchla- 
gen; er verliert 200 Mann an Gef 
fangenen, und 5 Kanonen. 







' Diviſ. Generale. 










15, ⸗ Arcole. 

16, Buonaparte, Hsr@enerat, 

‚U ME GE | Augereau, ; 

Diviſ. Generafe. 
Maſſena, f  —  ——— | 


Schlacht bei Arcole, die drei Tag 
hintereinander dauert; fie wird, 
den 17, durch die Einnahme des 
Dorfes Arcole entfihieden, aug 
welchem der Feind vertrieben , 

“und bis nach Bonifacio verfolg 
ee wird sifein Verluſt: 4000 Todte,f 
Ä I eben fo viel Verwundete, 4 big 

| sooo Befangene, 4 Fahnen, 18 
— Kanonen. —— 


: 1 Rivoli, Corona. 
Buonaparte, -DperGenerat, 
Maffena, 

T Vaubois, 


Der Feind wird anaegeiffen, und von 
Pofition zu Pofition , von Eaftel. 
nudvo nach Rivoli, Corona, und 
längs der Etſch bis Nach Dolce zu- 

 rüfgetrieben ; eine arofe Anzahl 
Toödter und Verwundeter; 1100 
Gefangene; 4 Kanonen, und 6 
Pulver Wagen. 


* 

Lan} 
w 
ai 
x 


} Diviſ. Generale. 
















Kehl. 
Moreau oberGeneral. 
Deſaix, Divif General. | 

Starker Ausfall der Befazung von 

Kebl; die Linie des;Feinds wird 
ohne einen Flinten Schuß zuthung 
durchbrochen ; ein Theil feiner Ar 
tillerie vernagelt; beträchtlich 
Verluſt deſſelben an Zodten oderf 
Vermundeten; 6 big 700 Gefan- 
gene; 10 Kanonen. - 


2 Nov. 1796| Mhein 
md 


Moſel. 












— 










Mantua. 
Kilmaine a Divif. (General. 


Ausfall der Befazung von Mantua 
die kraͤftig zuruͤkgetrieben wird 
mit Verluſt einer grofen Zahl vo 

Dodten und Wermundeten, 2008 
Gefangenen, 2 Fanaueh und 1 
Haubise. 


23.2.2 1. Stalten. 





Huͤningen. 














Abbatucci, Divir.Generat. 


Nachts 11 Uhr greift der Feind, Ü 
dreiColonnen, die Bruͤken Schanje 
von Huͤningen an, und bemaͤchtigt 
ich des HalbMondes; nach einem 
blutigen Gefechte wird er wiedet 
daraus vertrieben, mit Verluß 
von 2000 Mann an Zodten od 
Verwundeten, umd 200 Gfand \ 
genen. 





Ir⸗ San. 17974 Italien. St Midel, 
Buonaparte, DberGenerat. 


Maffena, Divif.General. 


Gefecht bei St. Michel, vormwärt 
Veroßa; der Feind, mit Verlu 
von 600 Öefangenen und 3 Ka. 
nonen, gefchlagen. | 





Monte Baldo. 
Joubert, Divif,Generat. 


Der Feind greift die Spize der Linie 
vom MonteBaldo an, wo er, nach 
einem. hizigen Gefechte, mit Bere, 
luft von 300 Gefangenen, zurüf- 
gefchlagen wird. 


.r 

R 
an 
N 





I14 und er Rivoli. 
7 ee Buonaparte, OberGeneral. 
Joubert, 
Berthier, Diviſ. Generale. 


Zchlacht bei Rivoli. Sie fängt mit 
TagesAnbruch mit der Einnahme 
von St. Marco an, und dauertl 
5: | bis zum Abend fort; der Kein 
wird gänzlich gefchlagen, und die 
Nacht hindurch verfölgt. Des an 
dern Tages hielt er noch Corona 
beſezt; hier wird alles, was noch 
am, erften Tage entkommen warf 
getödet, verwundet, oder gefan— 
gen genommen. 

Der Feind verliert, an dieſen 
zwei Lagen, auffer einer grofen! 
Zubl von Zodten oder Wermun«f 
deten, 13,000 Gefangene, und 9 
Kanonen, J — 


z wor Br B 2} 
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14 und ° | Stalin. Anghiari. 
5Jan. 179 — 
Augereau, Diviſ General. 


Ya 
1} 


* 


Guieur ‚ Brigade@eneral. 


10,000 Feinde fegen, bei Anghiari, 
J über die Etſch; die Franken 
nur 1500 Mann ſtark, plaͤnkel 
den ganzen Zag über mit ihnen, 
und nehmen ihnen 300 Gefangene 
ab, Am andern Dage zieht der 
Feind gerades Wegs auf Mantug 
fort ; fein Nach Trab wird einge⸗ 
holt, und er verliert 2000 Gefan⸗ 
gene und 16 Kanonen, 


: U San Sictsie 
Miolis, Vrig. General. 


WBeneral Provera greift, an der Spize Ä 
von mehr ald 6000 Mann, die Vor 
Stadt San Giorgio den ganzer 
Tag hindurch , vergeblich, an | 
da er hier nicht durchdringen 
fan, marfchirt er gegen die Ga 


4 


vorite, | 








16 Jan, 1797| Italien. Die Favorite, Ei 


Bupnaparte, Ober General. 
Serrurier,\ _.} J 
Vietor, De 
Schlacht bei der Favorite. Ein 
Stunde vor Tag greift Provera 
s diefelbean Feld Marſchall Wurm⸗ 
Wi fer thut einen Ausfall aus Mana 
tua, und fucht die Einien der 
Blofade bei ©, Antonio zu ſpre 3 
gen ‚:wird aber, ‚mit Verluft vom 
400 Ö:fangenen umd einer Menge 
Zodten und Verwundeten, zum 
Ruͤkzuge in die Feftung gezwung 
gen; die feindliche Kolonne untet 
Provera wird an die VorStadt 
S. Giorgio hingedraͤngt; biek 
muß fie, 6000 Mann OS nfanterig 
und 700 Reiter ander Zahl, for 
pitulicen ; > Kanonen, alle ihre 
PulverWie',en und: Gepäfe fallen 
indie Gewalt der Franken; dieſe 
haben innerhalb vier Tagen 20 
Fahnen erbeutet. 









A ⸗ Carpenedolo. 
Maſſena, Diviſ General. 
Menard, Bris.General. 
Der Feind, uͤber die Brenta zuruͤk— 
getrieben, wird bei Carpenedolo 
N eingeholt, wo er, mach einem leb⸗ 
| - haften Gefechte, zum Ruͤkzuge ges 
_ ziwungen wird, mit Verluft von 
| | 200 Mann an. Todten, und 900 
Gefangenen, 


— Annalen, 1798, ates Std, 6* 


— — 
N 


27 Jan. 1797 Italien. 

















Avio. 

Joubert, Divir.Generat. 
Der Feind, in die BergKluͤfte von 
Tirol verfolgt, wird bei Avie 


eingeholt, wo ihm 300 Gefangene 
abgenommen werdeit. 











Torbofe, Roveredo, Trient. 
Joubert, Divil.Generat. 
Murat, zZ > 
Vial ( Brig.Generale. 


General Murat landet bei Torbole 
und treibt die Feinde daraus zu 
ruf, General Vial umgeht fie, 
und nimmt ihnen 450 Gefangene 
ab. Einzug der Franfen in Re 
veredo und Trient, wo der Feink 
300 Mann an Gefangenen, umd 
2000 Kranke in den Spitaͤlern 
verliert. 









nr 
\ 


Rhein Huͤningen. 
und 


Moſel. 


30 
Caſſagne, BrigadeChel. 


Morgens 3 Uhr thun die Franken 
in zwei Colonnen, einen Ausfall 
aus der BrüfenScanze von HU 
ningen, und vertreiben den Feind 
aus den zwei erften Parallelen, 
mo fie bis an den Tag bleiben, 
200 Feinde getödet, 600 verwun 
det; 2 Kanonen genommen, 
vernagelt, 





1 $ebr, 1797 


» 
nn 


a 


Italien. 


— 


2 
* 





— 
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Joubert, Diviſ General. 
Dial, BrigadeGeneral. 


ie Franken greifen die Truͤmmern 
der oͤſtreichiſchen Armee hinter 
dem Lavis an, und draͤngen ſie bis 
St. Michel zuruͤk; eine groſe 
Anzahl Feinde getoͤdet oder ver 


wundet; 800 — Gefangenen ge | 


macht, 


Imola. 
Victor, Divif.Generat. 


Einzug der Franken in Imola. 


Der Senio, Faenza, 
| Forli. 
Victor, Divir.Generat, 


Lasne, Brig.General. 








Treffen am Senio; ein hinter die-f 


ſem Fluß verſchanztes puͤpſtliches 
Korps von 3 big 4000 Mann wird, 
mit einem Verluſt von 400 Zod- 


ten, 1000 Gefangenen, 8 Fahnen 4 


” = 


und 14 Kanonen, in die Flucht 


geſchlaͤgen. 


Einzug der Franken in Faenza 
und Forli. 


——— — 


2 Febr. 1797, Italien. 


J Beſezung von goretto; Wegnahm 





— 


Mantua. 
Buonaparte, OberGeneral. 
Serrurier, Divil.Generat. 

apitulation von Mantua; die Be 
fazung kriegsgefangen. 

Die Sranfen finden in diefe 
Seftung: soo Kanorien von ſchwe⸗ 
rem Kaliber; 43 FeldStuͤke; 16 
FeldHaubizen; 17,115 Flinten; 

4,434 Piſtolen; 187,319 Kano⸗ 
nenKugeln; 14,502 Bomben; 
1,374,228 Patronen; 529,000 
Pfund Pulver; 60 Fahnen ꝛc. x. 


Anecona. 


Victor ‚ Divif.Generat. 


1400 Hann päpftliche Truppen, au 
den Anhöhen vor Ancona, wer 
den umsingelt, und ohne einen 
Schuß zu thun, zu Gefangene 
gemacht. 
Einnahme von Ancona, mi 
89 Kanonen; 2278Flinten; 23,6 
Pfund Pulver; 22,832 StuͤkKu 
geln. 









Loretto.“ 
Marmont, BrigadeChet. 


der berühmten Madonna, und ei 
ned Werths von ı Milton Livr 
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29 Febr. 1797] Italien, Priede (zu Zolentino) gwifch en 

‚der fränfifhen Repuͤblik 
und dem Papft, morinn die 
fer auf Avignon und Venaiſſin, 
fo wie auf die Legationen von 
Bologna, Ferrara und Romagna, 
Verzicht thut. " 


Die Piave, 
Buonaparte, OberGeneral. 
Serrurier, 

Guieux, 
Uibergang der Franken uͤber die 
Piave, bei St: Vido und Hospe— 
daletto; der feindliche VorTrab 
wird zuruͤkgeworfen, und raͤumt 


ſein Lager von Campana; 86 Hu— 
ſaren zu Gefangenen gemacht. 


Diviſ. Generale. 





Saeile. 
Guieux, Divir.Generar, 
Gefecht bei Sacile; dem feindlichen 


Nach Trab werden 100 Gefangene 
abgenommen. 


ZZ ne Mn Longara. 
| Maſſena, Diviſ. General. 


Gefecht bei Longara; der Feind ver⸗ 
“T Fiert 700 Mann an“ Gefangenen 
e | = morunter „oo Hufaren und der 
s Sn General Luſinan. 
a ae 


6 
















16 Maͤrz 1797) Stalien, | Der Tagliamento-f 


Buonaparte, OberGeneral. 
Guieux, 
Bernadotte, ) Divif.Generale, 
Serrurier, 

ISchlaht und Uibergang über den 
Tagliamento; der Erzberzog Karl 
zum Ruͤkzuge gezwungen „mit 
| Verluſt von 4 bis soo Gefangen 


nen, worunter ein General; q 
Kanonen erbeutet. | 














Der Iſonzo, Gradisca. 


Buonaparte, OberGeneral. 
Bernadotte, 
Serrurier, f 


Uibergang uͤber den Iſonzo; Ei 
nahme von Gradisca; 3000 Ge— 
fangene gemacht ; 10 Kanonen, 
8 Fahnen erbeutet, 4 










Diviſ. Generale. 














| Lavis, 
Joubert, Sommantant. 


WBaraquey D’Hilliers, Ziritende 
Delmas, j \ Senerale. 


Die feindlichen Korps am Labis 
umzingelt; nach einem auſſerſ J 
bartnäfigen Gefechte, 4000 OF 
fangene gemacht ; 2000 Mann 
worunter viele Tiroler Scharf 
Schuͤzen, getödet; ¶Kanonen und 
2 Fahnen erbeutet. 


R 


20 












7 er ⸗ 
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21 März 1797] Italien. | Goͤrz. 








Buonaparte, OberGeneral. 
Bernadotte, 


Diviſ. Generale. 
Serrurier, 


Die Franken ziehen in Goͤrz, der 
HauptStadt des oͤſtreichiſchen 
Friauls ein, wo ſie 100 Man 
Gefangene machen, und 1400 
Kranke, 6000 Flinten, 630 Faͤſ⸗ 
ſer Mehl ꝛc. finden. 

Die Diviſion des Generals 
Bernadotte holt den feindliche 
NachTrab bei Caminia ein, und 
nimmt so Hufaren mit ihre 
Pferden weg. 


Puff ero. 
Guieur, Divil.Generat. 


Eine feindliche Eolonne, die bei 
Puffero verfchangt fteht, wird mit 
Berluft von 100 Gefangenen un 
2 Kanonen zurüfgefchlagen. 


Caſaſola. 
Maſſena, Divif.Generat. 


Der Feind wird uͤber die Bruͤke von 
Caſaſola zuruͤkgetrieben, und bis 
Ponteba Montafel) u 600 
Gefangene, 
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122 Mirzı797] Stalien. I Salurn, Tramin. : 


e 


a Diviſ. General 
J oubert une j 


Dumas, Divif.General. 










Die Zranfen rüfen über Salur 
vor, fchlagen den Feind aus de 
Dorfe Tramin zuruͤk, und ne 
men ibm 600 Gefangene und 
Kanonen ab. 


R 


Botzen; die Clauſen. 


iviſ. 
Zoubert, Hk 













Einnahme von Bopen ; der Fein 
| aug ſeiner Stellung bei der Clau 
ZB TI fen, mit Verluſt von ı500 Ge 
fangenen, nertrieben, 


Idria. 


Bernadotte, Divif.Generat. 


R 
N 
an 
EN 


ie Sranfen nehmen die Queffilber 
Werke von Idria in Beſiz, mo 
fie für 2 Millionen verarbeitete 
Materiglien.finden. : 





AT} 
a3 
* 


W Trieſt. 
Dugua, DivißGenerat, 
Einnahme von Trieſt. 














Italien. Deftgeihifhe Clauſe. 
Guieux, Diviſ General. 
Die oͤſtreichiſche (Flitſcher) Clauſe, 
nach einem hartnaͤkigen Gefechte 
mit Sturm erobert; die Beſazun 


von 500 Mann, mit dem General 
Koͤbloͤß, zu Gefangenen gemacht. 








Tarvis. 
Maſſena, Diviſ General. 
[4 


Treffen bei Zarvis, über den Wol- 
ten, auf einer GebirgSpize, vo: 
der man zugleich nach Teutſch— 
land und Dalmatien binabfieht; 
ein ofreichifches Korps, das von 
Klagenfurt herfam wird, , nach 
dem hartnäfigften Kampfe, zuruͤt⸗ 
geſchlagen. 

Eine andre oͤſtreichiſche Eolon- 
ne, die von der Divifion des Ge— 
nerals Guieux verfolgt wird, fÄl 
in die des Generals Maffena, un 
muß, nach einem leichten Gefech- 
te, das Gewehr firefen; 5000 
Mann: an Gefangenen, worunter 

4 Öenerale, 30 Kanonen, 400 
DBagage Wagen , fallen. in die Ge⸗ 
malt der Franken. 


nr 





14:08 Br Brixen. 
4J | RN iviſ f 
Jonbert, Pieigomen 


Einzug der Franken im Briren, 
irop. Annalen, 1798. gted Stück. | 6 ** 


Mittewald. 
Icubert, rıhanlant 
Der Feind von Mittewald vertri 2 
ben, mit Verluſt von 100 Todd 
ten, 600 Gefangenen, 2 Kanone 
und allem Gepäte. 


Klagenfurt. 


Buonaparte, HberGeneral. 
Maflena, Divir.Generat. 

Der Feind eine Stunde von Klagen 
furt angegriffen, und mit V 
luſt von 2 Kanonen und 200 Ge⸗ 
fangenen zuruͤkgeworfen; Einzug 
der Franken in Klagenfurt, de 
Haupt Stadt von Kärnthen. 


Zu Zu 0 Raybad. 
PBernadotte, Diviſ General. 


Beſezung von Laybach, der dal 
Stadt von Krain. 





2pril - ⸗ Freiſach, Zirnftein, 
| Neumarf. 
Buonaparte, OberGeneral. 
Maſſena, Diviſ. General. | 
Der fränfifche WorQrab trift i 
den BergEngen von Tirnſtein 
zwiſchen Freiſach und Nreumarky 
auf den Feind, der nach einen 
heftigen Gefechte vollig in UM 
ordnung gebracht wird, eine gran 
Anzahl Todte, und 5 bis 600 OR 
Zu | RB fangene verliert. dd 
— — ——— ——— — _ 


r > era, 


— 
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3 April 1797) Stalin. |  Hundsmark. 


— 


Buonaparte, oberGeneral. 
Maſſena, Divif.Generat. 


[Gefecht bei Hundsmark; der Feind 
wird aufs neue in: die Flucht ger 
fchlagen,, und verliert 300 Todt 
und 600 Befangene, 


nittelfeld, Murau, Juden ' 
burg, Fiume, 







QBuonaparte, OberGeneral. 






Die Franken beſezen Kuittelfeld , 
Murau, Judenburg, Fiume, 





WaffenStillftand mit dem 
Kaiſer. 






| SriedensPräliminarien(von 

; Leoben) zwifchen der fränfi. 
hen Republik und dem 
Kaiſer. Diefer thut Verzicht 
auf Belgien, erfennt die Grängen 

‚von Frankreich, fo wie fie durch 
die Geſeze des NationalConvents 
decrekirt worden, und die Errich⸗ 
tung einer unabhaͤngigen Republit 
in der N an, - 


* 
— — 


By 
oo 
an. 
un 
a 
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nal ine euere She 
1 Sambre Neuwied, 
und Hoche, OberGeneral. 

Maas, | Legebore, N 4-csenerate 

Diviſ. 

| Watrin, 


Schlacht bei Neuwied; der Feind 
in völlige Unordnung gebracht? 
verliert 4000 Gefangene, worun— 
ter viele Reiterei, alle Artille 1 
in feinen Redouten, mehrere Gele 
Stäfe mit ihren PulverWagen— 
und 3 Fahren 4 


ukerath und Altenkirchen 
Championnet, Diwit General.. 
Der Feind wird von Ukerath um 
Altenkicchen zurufgefchlagen ; et 

ne grofe Anzahl Gefangene ; da 
Regiment Barko Huſaren TAB 
ganz aufgerieben. 


Dierdorf. 

Be 5 Regebore, Fmmandalt, 
Grenier, Divik General. 
J. Mey, BrigadeGeneral. 
Die feindliche Reſerve bei Dierdet 
geſchlagen; 150 Kuͤraſſiets 9 9 
det, verwundet , oder gefangen 
soo Mann Infanterie zu Gera 
genen gemacht, ' | 
Gerluſt des Feindes an dieſen 
Tage (18 Apr.) uͤherhaupt: 7% 
Mann an Gefangenen, 6002 

eiſſer, 7 Fahnen, 27 SUR 
Schluͤnde, gegen 60 Pulver 
dd, mehrere Magazine, und TE 
„geofe Anzahl Pferde.) 


en + mw 


“ 


nr 





a 4 er 5 RTV rue 


4 


— -— 





Wibergang der verfchiedenen Divifig« 
nen der Armee über die Lahn 





Rheinllibergang, Diersheim. 


Rheinuibergang unterhalb Stra 


“ 


Dietsheim, Seh, Offenburg. 


Schlacht bei @ Diersheim; ; die Feind | 


"4000 Mann, worunter der Gener 


Offenburg mehrere Fahnen, 2& 
leid —— 


Wag 
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Die Lahn, Koͤnigſtein. 


Hoche, OberGeneral. 

























Einnähme der Bergfefte König: 
ſtein. 


Moreau, OberGeneral. 
Diel . Generale. 
burg, bei Killſtaͤdt, gegenuͤbe 
von Diersheim; Einnahme de 
Dorfs Diersheim; vergebens ſu— 
chen die Feinde, in fieben wie— 
derholten Angriffen, ſich deſſen 
wieder zu bemaͤchtigen. 


Moreau, OberGeneral. 
Deſaix, 

Dufour , Diviſ. Generale. 
werden gefchlagen, in die groͤſt 
Unordnung gebracht, und nad) 
allen Richtungen hin verfolgt 


Sreilly, zu Gefangenen gemacht. 
die Franken nehmen Kehl un 


Kandnen, alles Gehäte, die Kanz 


eine Er Pier und Pulver: 
n. —* 


* 






PrApril 1797 Sambre Gruͤningen. 
und Salm, Brigade General. 
Maas. Gefecht auf der Höhe von Gruͤnin— 




















genz der Feind verliert zı7 Geh 
fangehe, und 2 Kagronen 


Neuhof, Sranffurt, 


Watrin, 
LeFebvre 
Die Feinde, nach einem lebhaften 
Gefechte, mit Verluſt von goc 
| Gefangenen und Kanonen, ale 
dem Lager bei Neuhof vertrieben 
Die Divifion des Generals 
Leßebvre iſt ſchon vor den Thorei 
von Frankfurt im Begrif in die 
fe, Stadt einzudringen, als ei 
EilBote mit der Nachricht vo 
Abſchluß der Friedens Praͤliming 
rien auf dem SE ein⸗ 
trift. 


— Diwſ Generale. 





















Rhein | 
und KinzigThal. 
Moſel. Moreau, DserSenerat. 














100 Gefangenen , aus Lichten 
zurüfgefchlagen ; Beſezung 


Thal bis nach Haslach, und ı 

3 | gen das Breisgau bin bis nah 

90:0 ® Fan Ettenheim verfolgt. 4 

Ankunft eines il Boten m 

der Nachricht vom Abſchluß d 
Geiedens Peäliminapi ien. 


Lichtenau, PR | 
Die Feinde, mit einem Werluft vong 


Kniebis; die Feinde im * 
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2z April 17971 Italien. Verona. 

Kilmaine, Divif.Senerat. 
Balland, Brig.Seneraf, 

2 bis 3000 Franken unter General 
Balland, die in den Kaſtellen vo 
Nerona durch mehr als 40,000 
Mann ſowohl empörter Bauern 

Ä von der Venetianiſchen Terra 

= Ferma als Bürger von-Verons 
8e blokirt ſind, werden, durch. die 
berbeigeeilte Divifion des Ge 

nerals Kilmaine, nach mehreren 

hizigen Gefechten, wieder befreit. 


— 





Fat ’  Wenedig. i 
\ u WEinzug der Franken in die Stab 
Y Venedig. | 


Main. 
Hatıy , HpmGcherat. 
Lefebpre s Divif.General. 

Beflinaßme der Stadt und Feſtung 
Munz durch die Franken. 








bs San. 1 2° PiheinSchange vor Manns 
2 heim. 

Hatıy, OberGeneral. 
1Ambert, Diviſ General. 


Auffoderung der Rhein Schanze vor 
Ei F Mannheim; auf die Weigerung 
Mr 1 BE. des Commandanten wird ſie mit 


Sturm erobert; einige hundert 
Pfälzer getödet oder verwundet ; 
"300 zu Gefangenen gemacht. 








Rom 


Berthier, OberGeneral. 
Cervoni, BrigadeGeneral. 
Einzug der Franken in Rom. Fünf 
Tage darauf wird von dem römi 
fhen Wolfe auf dem Campo vac 
cine (dem alten Forum) die Re 
publik proclamirt. 










Helvetien Lengnau, Solothurn. 
Schauenburg, Dleif.@enerat, 
Gefecht bei Lengnau; die Schweize 
werden gefchlagen ,. mit Vertuf 


2 März F 


















nonen mit ihren Munitions Wa⸗ 
gen; Einnahme von Solothurit, 










Freiburg. 
Brune, OberGeneral. 
Pigeon, BrigadeGeneral. 








wun deter. 





— * 






R 
nr 


2 Divif.Gen 
hr Schauenburg, ee 


WBefecht bei Fraubrunnen; die Feind } 
von Pofition zu Pofition zurüfger 


#5 fehlagen, werden gänzlich ausein⸗ 
ander gefprengt, undiverlieren alle 
"ee Kanonen; Ehinahme von 

ur: pi Bern. 


Angrif und Eroberung von Freich 
burg; der Feind verliert über zoo 
Mann und eine grofe Anzahl Ver 


von 200 Gefangenen, und 8 Ka⸗ 


> 


1 
% 


* 


i 


Fraubrunnen, Bern.J 






















3 
Zug. 
AAA an 


9 april 1798] Helvetien, 1 - 
Schauenburg, Ober General. 


Jordy ; BrigadeGoneral. 


Eine fraͤnkiſche Colonne ruͤkt in Zug 
em, wo ſie 3000 Mann von den 
Truppen der kleinen Kanton 
das Gewehr ſtreken macht, un 
30 Kanonen erbeutet. 


Rapperſchweil. 
Schauenburg, Her eneral. 
1Die Feinde, nach einem bisigen Ge⸗ 
fechte, mit Verluſt don 200 Mann 


und ı Kanone, aus Rapperfchweil 
vertrieben. 





Richtenfchweil, 
Freflinet, Generaiudiutant. 


Hartnäfiges Gefecht bei Nichten- 
ſchweil von acht uhr früh bis zwei 
Uhr Nachmittaqs; der Feind wird 
geichlagen, und verliert uͤber 300 
Mann an Zodten, and noc weit 

| mehr Verwundete. 


Europ. Annalen. 1798. ates Stück. —— 




















Kuͤßnacht, Schindeleggi. | 


Schauenburg ‚ OberGeneral. 






‚Die Franken nehmen, nach heftig 
Befechten, die Voften von Kuͤß 
nacht und Schindeleggi weg; am 
leztern Orte läßt der Feind uber 
100  Todte auf dem Play. 





Einſidlen. 


Freſſinet, Generaldidjutant. 






Einzug der Franken in Einfidlen 

MWegnahme des munderthätigen 
Marien Bildes. Kapitulation dei 
kleinen Kantone. 





7.905 ; Morge, Sion. 
Lorge, BrigadeGenerat. 


2000 Franken greifen, bei der Bruͤl 
von Morge, 6000 empörte Walk 
fer an, die nach der hartnaͤtigſt 
Gegenwehr gefchlagen werden 
und fich nach Sion flüchten; 
oberung diefer Stadt mit Sturm 
der Feind verliert 7 Fahnen, 
Kanonen, und goo Mann, worun 
ter 8 Prieſter. 


De —— —— 
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20 Mai ızsl England . Oſtende. 
Muscard, Commandant. 


Die Engländer bombardiren Oſte 
de, und ſezen 2300 Mann Infan 
terie und 300 Artilleriften ang) 
Land; nicht mehr als 350 Fran 
fen greifen fie an, und fchlage 
fie. aufs Haupt; fie verlieren sc 
Mann an Zodten, eben fo viel an 
Verwundeten, und 1500 Gefan 


‚gene, worunter ihr Befehlshaber 
Generale Eoote, fich befindet. 


Recapitulation 
diefer Tafel, 


23 Siege in foͤrmlichen Feld Schlachten. 
173 Treffen und. Gefechte, 
‚60,379 Feinde getödet oder verwundet, 

. 173,243 Gefangene gemacht. 

‚44 Feſtungen oder Forts eingenommen. 
‚3483 FeuerSchlünde (ohne die venetianifchen a? baheniden 

Arſenale.) 

6,437 Flinten. 

1,904/85 Pfund Schies Pulver. 
1060 PulverWagen. 
"198 Fahnen, 
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IL 


Note 
von dem bevollmächtigten Minifter der helvetiſchen 
Republik in Paris, B. Zeltner, am 20 Mai 
1798, dem Miniſter der auswärtigen Verhaͤlt⸗ 
‚mife 6, DB» Talleyrand, uͤbergeben; 
oder 


— der neueſten Lage Helvetiens. 





Der bevollmächtigte Minifter der helvetifchen Res 
publik erfuͤllt die erfte und füffefte der ihm von feinen 
Committenten bei feiner Sendung an dad Vollziehungse 
Directorium der fränfifchen Republik aufgetragenen Pflich⸗ 
ten, indem er der grofen Nation und ihren höchften Obrig⸗ 
keiten für die Wohlthat einer auf die Grundfäze der Frei⸗ 
Heit gebauten Verfaffung ihre Dankbarkeit bezeugt. Haͤt⸗ 
ten die Republifaner Helvetiend wieder zum Beſiz unvers 
jaͤhrbarer Rechte gelangen Fonnen, ohne alle Mittel zum 
Genuffe derfelden zu verlieren, fo würde ihre Dank⸗ 
barkeit Feine Gränzen haben, 

„Seit Sahrhunderten mit dem fränfifchen Volfe durch 
alle Bande wechfelöweifer Hochachtung , durch Handels⸗ 
Berhältniffe und auf gegenfeitigen Bortheil gegründete, 
Tractaten verbunden , würde das helvetifche Wolf mit 
Inbrunſt und Entzüfen deffen Yundsgenoffe, Freund und 
Bernunderer ſeyn, wenn nicht allzuviele Leiden feine polis 
tifche Wiedergeburt begleiteten. 

„Uber fehon fragt man fih, ob es dann im Buche 
des Echitſal⸗ geſchrieben fand, daß jenes edle Geſchenk 
politifcher Freiheit durch alfe Arten von Bedrängniß, die 


‚ 


77. 


auf einer Nation Taften koͤnnen, erfauft werden mufte ? 
Man frägt ſich, welcher feindliche Dämon, der wahren 
Sreiheit und. der MenſchenWuͤrde zum Hohn, fich eim 
Spiel daraus macht, auf folche Art die wohlthätigen Abs 
fihten der fränkifchen Regierung zu vereiteln ? 
„Wiberzeugt daß der ſchoͤnen Sache der repraͤſentati⸗ 
ven StaatsForm in der Meinung der Völker kein toͤdli⸗ 
cherer Streich verfezt werden koͤnne, ald wenn man ihrer 
Einführung in Helvetien den Ruin dieſes claffifchen Bo⸗ 
dens des Glüfes und der Tugenden zur Folge geben koͤnn⸗ 


te — haben die Trabanten des. Defpotism die Leidenfchafe 


ten einiger verdorbenen Menfchen in's Spiel geſezt, um 
ein muthiges und edled Volk durch Erecutionen und Ges 
waltthätigkeiten aller Art mit Abfcheu gegen die Regies 
rung der Freiheit zu erfüllen Sie werden daffelbe zu 
allen Ausbrüchen der Verzweiflung treiben, wenn man 
nicht unverzüglich den Leiden, die es qualen, Einhalt 
thut, wenn man nicht eilt, feine Wunden zu heilen. 
„Welche Abfichten haben den Gang des fränfifchen 
Vollziehungs Directoriums in Betref der Schweiz geleitet ? 
was fonnte dabei allein fein Zwek, der feiner würs 


dige Zweirfeyn? — Sid) einen ihm wahrhaft ergebenen 


Bundögenoffen zu erwerben , den gleiche Grundfäze, gleis 
che Intereſſen, gleihe RegierungsForm jeden Tag innis 
ger mit ihm verbaͤnden; den Feinden der Freiheit und der 
fränfifchen Republit jede Möglichkeit zu entreiffen, ihre 
Raͤnke gegen. die fraͤnkiſche Regierung hinter ariftofratis 
fhen Senaten und unter der Begünftigung von Adminis 
firationen fortzufpielen, die ihrem Weſen nach eiferfäch- 
tige Feinde der neuen Regierung find. 

„Welcher Freund der Freiheit würde fo meifen Abſich⸗ 
ten ſeinen Beifall verſagen? wer würde nicht erkennen, 
daß deren Ausführung dringend war? ‚welcher patriotifche 
Schweiger wärde darinn nicht die Erfüllung feiner Wuͤn⸗ 
ſche — Die an Regeneration feines Landes Fe 
haben? 
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„Aber wenn man,. indem man die Dligarchie vers 
nichtete, um dad Volk wieder mit den geheiligten Rech⸗ 
sen, bie fie ihm geraubt hatte, zu bekleiden — wenn 
man ed dagegen mit den Lumpen des Elends bekleidet; 
wenn ed frohe, langgewohnte — gegen Qualereien 
vertauſcht; wenn der Akersmann keinen Pflug mehr hat; 
wenn der Künftler zugleich feine ofrheit und feine Werk 
zeuge verliert; wenn der tugendhafte und friedliebende 
Mann fein EigenthHum mit Füffen getreten ſieht — fo 
iſt der Zwek verfehlt — fo triumphirt Enge 
land. 

„Es find Feine Teere Declamationen, Feine felbftges 
ſchafne Beforgniffe, die der helvetifche Minifter hier dars 
legt: er übernahm die feierliche Verpflichtung, einen 
ſcheuslichen Schleier zu zerreiffen — er wird fie erfüllen: 
mit Offenheit und Einfalt, den beftändigen Charaktere 
Zügen der Nation, die er vorftellt, mit einem Herzen, 
das nur für die Freiheit fchlägt, wird er ThatSachen 
anführen, und fie mit Beweiſen belegen. 

„Man hat die Schweiz nad) ihrer Auffen Seite 
beurtheilt, und fo mufte man fie nothwendig falfch be: 
urtheilen. Die Wirkung einer forgfältigen, aber äuffekft 
mühfamen Eultur nahm man für Fruchtbarkeit des 
Bodens. Nur die ſtrenge Sparſamkeit der Buͤrger 
konnte einen Schein von Reichthum erzeugen. Schon 
der Anblik des Landes, feine reiffenden Ströme, feine 
Gebirge, feine Glätfcher, Fündigen hinlänglich ein Klima 
an, unter dem jede Art von Aerndte fehr precär ift. 

„Die Erfahrung hat zu allen Zeiten bewiefen, daß 
der rauhe Boden der Schweiz nur durch die Freiheit, 
durch die Achtung für yperfünlihe und Eigenthums: 
Rechte, durch langen Genuß des Friedend, durch den 
Vortheil Kleiner FeldGuͤter und einer ziemlich gleichver: 
theilten Bevölkerung , durch die Abwefenheit ftehender 
Truppen, die Defonomie der Regierung, und den Na: 
tional&harakter fruchtbar gemacht ward, Der ſparſame⸗ 
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einer ſtrengen Arbeitſamkeit befliffene Schweizer bringt 
den Ertrag derſelben aus allen Theilen der Erde in ſein 
Vaterland zuruͤk; hier erſt hat er den beſſern Genuß da⸗ 
von; dieſe theure Mutter iſt es, der er mit Vorbiebe ſich 
und das Seinige weiht. 

„Auch hatte diefes Land nur der Freiheit, der buͤr⸗ 
gerlichen Sicherheit, deren ed ausfchlieslich genoß, feine 
Mannfacturem zu danken, die izt ſichrere ZufluchtsOrte 

chen. 
„Dieſe Urſachen Haben, im Laufe von einigen Jahr⸗ 
hunderten, in der Schweiz einen Wohlſtand verbreitet, 
den man mit Unrecht Reichthum nennen wuͤrde. Das 
ber, und vornehmlich von den Beuten überwundner Feinde 
. oder der Klöfter und Kirchen, welche abergläubige Zeit- 
Alter bereichert: hatten, kommen feine fogenannten 
StaatsSchäze. 

„Als Helvetien fi) aus feiner urſpruͤnglichen Ar⸗ 
muth erhob, gab es Feine hinlaͤngliche Hypothek mehr 
für die Kapitalien, die feine Benölferung erfoderte; man 
mufte daher Geld im Ausland anlegen, wodurd) den hel⸗ 
vetifchen . Boden gleichfam Fonds hinzugefügt wurden. 
Mitrelft -verfelben ward eine Art von Bleichgewicht zwi⸗ 
fchen. ven Ausgaben der Schweiz und. ihren Hilf$Quellen 
erhalten; aber wie erfchöpften. fich nicht diefe fchwachen 
HilfsQuellen in dem ZeitRaum von 1790 bis 1797! 
Bewafuungen, welche Frankreich verlangte, und zur Bez 
hauptung der Neutralität nothwendig waren; — Bere 
luſt in. den auswärtigen Fonds , LeibRenten in Franf- 
reich, Anleihen in Lyon, in Genf, in Holland und 
Teutſchland, die vorher, fo wie der Handel, von allen 
Seiten alle baaren Mittel verfchlungen hatten, woruͤ⸗ 
ber jeder wohlhabende Bürger etwa verfügen Fonnte,; — 
Abdankung der Schweizerftegimenter, die nun aud) die 
Confumtion vermehrten, und zwar ohme Vergütung ; — 
aufferordentliche und fehr Foftfpielige Unterftägungen an 
Frucht für die Armen und für die Landleute, zu einer 
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Zeit da alle Lebens Mittel, aus wohlbekannten Urſachen, 
zu einem fuͤrchterlichen Preiſe geſtiegen waren; — tolle 
Maasregeln der ihrem Ende nahen Oligarchie, die, um 
ſich zu behaupten, faſt die ganze Bevoͤlkerung aus ihren 
Eizen riß, fo daß die Hirten, die fonft gewöhnlich nur 
von Milch leben, nun auch den Verbrauch von Brod und 
Fleiſch vermehrten, und zu einfältig um Elug zu ſeyn, 
als fie gegen die fränkifchen Phalangen auszogen, ihr 
Geld, ja fogar auch ihre SchuldBriefe mitnahmen, und 
fo faft fämtlich ihre ganze Habe verloren, — endlich ein 
anfferordentliches Deficit in den Magazinen die befons 
ders für Getraide angelegt waren. Bern allein machte 
ein Opfer von 2,296,782 fraͤnk. Livres. Der Heine 
Kanton Lucern iſt der einzige, der hinlänglich Frucht 
erzeugt um feine Einwohner zu naͤhren. Mehrere Kan 
tone müffen fi) damit von dem Ausland her verforgen. 
Allen mangelt es an Salz und an den Metallen, bie 
ihnen am unentbehrlichften find. 

„Inzwiſchen lebt .eine franfifche Armee - auf goſten 
eines ſolchen Landes nun ſchon mehrere Monate, Bis 
izt hat man die Beduͤrfniſſe aus den oͤffentlichen Maga⸗ 
zinen beſtritten; aber dieſe Quelle iſt am Verſiegen. Die 
Requiſitionen, die Einquartierung und der Unterhalt der 
Truppen, alle Folgen des Krieges laſten auf der Land⸗ 
ſchaft; zahlreiche Familien ſahen, in wenigen Decaden, 
ihre Nahrungs Mittel auf einige Jahre aufgezehrt. Die 
oͤffentlichen Fonds ſind weggenommen; Contributionen, 
die auſſer allem Verhaͤltniß mit dem Vermoͤgen der Con⸗ 
tribuenten ſtehen, aufgelegt; das baare Geld fortgefuͤhrt; 
die SchuldFoderungen an das Ausland ſequeſtrirt oder 
ohne Ertrag; die GrundStuͤke im Werth herabgeſunken 
und ohne Kaͤufer; durch dieſen Verfall der Hypotheken, 
die RentenBriefe verſchlechtert; alle groͤſern Zahlungen 
im Stoken. Ein Handel, der kaum aufzubluͤhen begann, 
erliegt; die Fabriken ſtehen ſtill; der Akerbau erlahmt; 
das. RindVieh, deſſen Zahl weit unter die Nothdurft 
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herabgefunfen , ift von einer Seuche befallen; * die beſten 
Pferde, die in Requifition gefezt wurden, find zu Grund 
gegangen, oder geftohlen ; Furz das tieffte Elend ift an 
die Stelle des Wohlſtands, herzzerfreffender Gram ift au 
die Stelle vnhiger Zufriedenheit getreten. * en 

„Was wird aus dem helvetifchen Volke werden ? Selbft 
frei von neuen Auflagen, Fonnt’ ed nicht auswärtige Un: 
terftüzungen entbehren, die es fich durd) feine Induſtrie 
und feine öffentlichen Fonds verſchafte. Nun muß «8, 
ohne Lebens Mittel, ohne Mittel zum Transport, ohne 
Geld, ohne Gredit, während einer verheerenden Vieh— 
Seuche, die fränfifche Armee ernähren und die Habgier 
pon Agenten befriedigen, die noch weit druͤkender als jeni 
find. Nicht blos durch Leichtfinn treibt man ein Volk 
auf's Aeuſſerſte, dem fein Herd um fo theurer iſt, je 
mehr Mühe es hatte eine ftiefmütterliche Natur zu. bea 
zwingen. Man verbittert feinen Ruin noch. durch Hohn 
und Kränfungen, die fein natürliches SelbſtGefuͤhl em⸗ 
poͤren. Müffen hier den, dem Minifter der auswärtigen 
Verhaͤltniſſe bereits zugeftellten, Noten noch neue Thats 
Sachen beigefügt werden? Muß man das Gemiählde der 


Folgende authentifche Berichte find dem bevollmaͤchtig⸗ 
ten Minifter der helvetifchen Republik zugefonmen: „In 
zus ift das Gras, fo wie es zu keimen anfieng;, fourragirt 
worden ; und das wenige noch übrige Vieh muß nun, ger 
fchlachtet werden. Nachdem die Bampyren alles genommen 

‚und fortgefchleppt hatten, was in unfern Häufern war, 
- ürzen fie fich heute auf die armfeligen Kumpen, die may 
nuns geftern noch aus Mitletven gelaffen hatte. Männer, 
‚ Weiber , Kinder. ziehen den Pflug.” An andern Orten ſucht 
dag Volt, indem es eine ihm künftig unnuͤze Arbeit ver⸗ 
laaͤßt, in der Berauſchung die Vergeſſenheit feiner Leiden, 
und befchleunigt durch eine folche Verſaͤumniß die Stunde, 
wo der Hunger es zwingen wird, fi in Maſſe auf feine 
Nachbarn hinzuſtuͤrzen, um Unterhalt. für fein Leben’ ju 

. finden, bis es daſſelbe theuer genug, verfaufen wird, 
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Dieftähte, der Frechen Beleidigungen” gegen die conſli⸗ 
tuirten Gewalten im Kanton Leman, der Betruͤgereien 
entwerfen, die ein gewiſſer Chatet, von dei Armee des 
Generals Brune, während und ſeit er in Aelen kom⸗ 
maudirte, unbeftraft verübt hat? Muß man von dem 
‚Bei agen ſprechen, das man ſich in Bern erlaubte, da 
mit, die Truppen ‚nicht ‘cafernirt wirden ? von dem Bes 
tragen des Conmiſſairs Rouhiere bei der Ankunft der 
Buͤrger Lepman n, Elias und Comp. als Soumiſſio— 
— bei den Foderuugen des Entrepeneurs Schunk, 
von Verwaltungs Kammer zu Solothurn eiigetrie 
benen erſten Termin der Contribution? O wie kodunte 
man ſo viele Ungerechtigkeiten ſtark genug ſchildern? wie 
den ganzen Umfang aller diefer ſchmaͤhligen Details bar? 
fielen? Jedes einzeln und aus der Ferne betrachtet, fült 
ihre ichrigfeit ininder auf. Man wird fie noch erken⸗ 
nen; aber nur ein wenig Verzug, fo wird es zu ſpaͤt ſeyn! 

Sie ſind nur allzugefaͤhrlich, die Folgen eines ſo 
empdrenden Benehmens gegen ein Wolf, das ſich weder 
durch Vergnuͤgungen zerſtreuen noch durch Gewalt in 
Furcht: jagen laͤßt, indeß Milde es ſaͤnftiget. Es iſt 
ſehr unpolitiſch, daſſelbe nicht beſſer kennen lernen zu 
wollen Hin Anſehung deſſelben zu handeln, als wenn es 
die gluͤkliche Leichtigkeit des Franken in Ergreifung des 
Neuen, oder die Apathie des Batavers, oder die unter⸗ 
wuͤrfige Geſchmeidigkeit des Italieners haͤtte!Dis reiz⸗ 
bare und muthige Volk haͤlt mir Energie am feinen Reli⸗ 
gion, an feiner reinen Demofratie, an feinen alten Eits 
ten fe. Alles, was das Gepräge von Treuloſigkeit, 
don Auaͤlerei traͤgt, erfuͤllt ed mit Unwillei und. Er— 
bitterung. "Menit e8 nichts mehr zu verlieren dat, wenn 
Verzweiflung es frornf, I wird es jeder Aufhnbeifung 
in der Bendee —— * Der Unterzeichnete ſdau—⸗ 
dert indem er di ſagt; abeı er muß es fagen; bein fraͤu⸗ 
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hen Direcochum nicht Die "volle Wahrheit euchullen, 
wäre ein. Verbrechen, 
6 „Schon entfernen bie, Nachrichten von bein. bellagens⸗ 
werthen Schikſal der Schweiz zu Anfang der ſo gewuͤnſch⸗ 
ten. Revolution die. Graubuͤndner von derfelben;-fie _ 
ziehen. das Joch vor, das, ſie verabſcheuten. Die. Feflelu 
des Tirol s find: aufs neue feſtgeſchmiedet. Schwas 
ben, bereit ein Sreiheitsspftem zu empfangen, ſtoͤßt es 
zurüf, Der kaum noch, das; Gelübde that, es zu verbreis 
en, ſchwoͤrt izt, fich mit:aller feiner Kraft ihm entgegen 
zuftemmen , und die Nachbarn. von Helvetien ſchleudern 
Srüchte weg, die ihnen vergiftet ſcheinen. Und die Des 
fpoten 2 „mit welcher wilden: Freude bliken fie auf den 
BrennPunkt ewiger Reactionen hin, der ſich da vorbereis 
tet. . Sie finden hier den. Keim, um den fie fich herzus 
fammlen gedenken ; vereinigt mit-den Demagpgen’ Hel- 
vetiens, Durch Deftreich und England unterftüzt, wyrden Die 
Anarchiften Italiens und Frankreichs, die Royaliften von als 
len Karben, da den Eentral Punkt finden, der ihnen mangelte. 
„Die, wahren Republifaner in Helvetien werden die 
erſten Schlacht Opfer einer ſo grofen Unordnung feym 
Die Städte, dieſe einzigen- Zufluchts Orte und Stüzen 
der neuen-Drdnung der Dinge, werden dem Grimmrdes 
Land Volks preisgegeben ſeyn, das ſie des erften Schritts 
zur Revolution und zu ihrem Ungluͤk anklagt: auf ſie 
wird ſeine blinde und erſte Rache fallen. Ganz Europa 
erſchallt soon: dieſen ſchreklichen Ankuͤndigungen.« Der 
Englaͤnder glaubt ſich dem Zorn der groſen Nation ent⸗ 
nommen; weil fie nuͤzliche Nachbarn ſich ſelbſt unterein⸗ 
auder aufreiben, und koͤſtliche Vortheile in die Hand ihrer 
Feinde übergehen läßt. Denn Localitäten ,. Geſchichte, 
alles beweißt die Wichtigkeit einer folchen Nachbarfchaft ; 
alles fodert die Feinde der fränfifchen Nation auf, ein 
tapfres, geſchaͤztes Volk, das in diefem Augenblik und 
auf immer der -Gegenftand eines hei Intereſſe iſt, 
an ſich feſtzuknuͤpfen. u. Fee 
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vBuͤrger Directoren! Sie, bie mit ſo viel Glät als 
Ruhm über das Schiffal der Nationen entfcheiden ,. ber 
bigen ‚Sie, während es noc). Zeit ift, die Gährung des 
Schweizer Volks; Ste koͤnnen es. RuͤkErinnerungen, 
gegenwärtige Leiden, kuͤnftige Gefahren, Erpreſſer . 
alles bearbeitet daſſelbe. Möge Ihre Weisheit dem aͤuſ⸗ 
ſerſten und unvermeidlichen Ungluͤk vorbeugen! Hoͤren 
Sie, erfüllen Sie die Bitten, welche das helvetiſche Voll 
im: Namen der Menfchheit, der Freiheit und Gleichheit, 
durch den Unterzeichneten Ihnen vorlegt! Dann wird das 
Andenken an Ihre Wohlthaten ihm eben fo unaufhorlich 
theuer feyn, als es fich eine.enge und unauflösliche Als 
lianz mit dem Erften:Volfe der Welt zur Ehre verpnen 

wird. - | Br u? are 
Der bevollmächtigte Minifter: der helvetiſchen Res 
pub:if"bittet zu dem Ende daB Vollziehungs Directorium 
berzgrofen Nation: —— | 
irn 0,Daß die Fonds von aller Art, bie 
ariter Befhlag gelegt oder der helvetiſchen 
Nation weggenommen worden find, ihre 
neuen Regierumg’ausgeliefert und zuruͤl— 
gegeben werden, damis fie in Stand gefezt werde‘ 
3, dieKoften ihrer Revolution, als einen der 
in Unteryandlung Fommenden Gegenftände, zu bes 
: - ftreiten; — End 
*,b. eine bewafnete Macht zu organifiren, welche 
die: heivetifche Republif der Allianz, mit der fraͤnki⸗ 

2.2 fchen Republik wuͤrdig mache; | 
26, die dringendften Bedurfniffe, welche gran 
reich der Schweiz liefern koͤnnte, ald Frucht, Salz ꝛtc⸗ 
zu bezahfen, ' GERN 
ZDieſe Fonds gehörten immer der Nations nie 
ben ehemaligen Regierungen zu, übgleich biefe fie mi 

Treue und Sparfamk:it verwalteten. ; Ohnehin Font 

die fränkifche Republik durchaus keinen Gebrauch von den 
dffentlihen SchuldSchriften machen,die mir’ 


/ 


85 nz 
den gemeinfamen Intereſſen der beiden Republifen gemaͤs, 
auf das dringendfte zurüffodern. 

„Der General Brune, bei. feinem Einrüfen in die 
Schweiz, beftätigte die wohlthätigen und. großmüthigen 
Gefinnungen, die das Directorium der fränfifchen Ne: 
publif jederzeit geäuffert hatte. Geine eignen, in die 
danfbaren Herzen der helvetifchen Republifaner tief ein- 
gegrabenen Worte waren: „Die grofe Nation will euch 
„die Freiheit ſchenken, und nicht fieeuch verfaufen.” 
—5In dieſem Uugenblif hat die helvetiſche Nation, 
mehr wie jemald, ihre alten Erfparniffe noͤthig, um eine 
koſtbare neue StantsEinrichtung in Gang zu fezen, umd 
Damit’ die neue Republit ihren wohlthätigen Schoͤpfern 
Ehre machen, und je mehr und mehr ihre Dankbarkeit 
betätigen koͤnne. 

2. „Daß die mit einer Eontribution bes 
legten verfchiedenen Theile Helveriend von 
Berfelben freigefprochen werden, ' 

Die dffentlihen Fonds Fönnen die Unfoften 
der Revolution mehr ald befriedigen; überdis wird ed für 
Die fränkische Regierung in allen Rüffichten vortheilhaft 
ſeyn, durch die Revolution des am wenigften reichen Lanz 
des in Enldpa einen auffallenden Beweis edler Grosmuth 
zu geben. Die Lage, der Ruf, und die Berhältniffe der 
Schweiz muͤſſen dem Beifpiel und dem Schikſal diefes 
Landes den gröften Einfluß auf dad Gedeihen der Revo: 
Iutionen unſers Jahrhunderts und des vepublifanifchen 
Syſtems geben, 

Indem man uns fchont, verfichert man zugleich - 
den an die Schweiz gränzenden Departementen, und 
folglich auch ihrer Regierung, neue SinanzQuellen, 
“i „Die HandelöVerbindungen, die zwifchen den beiden 
Republiken in Bang fommen werden, Fönnten für Frank: 
zeich nicht anders ald nachtheilia feyn, wenn man uns 
zu fehr entbloͤßte. Die Städte, von. dem Gewicht der 
Eontributionen erdräft, wilden zu Cinoden, und auf 
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folche Art jeder Wohnfiz jener Aufklärung zerſtoͤrt werde, 
die allein die Stüze einer guten Gonftitution, die wahre 
Garantie des. guten Einverftändniffes iſt, das zwifchen 
zwei. durch Grundfäze und Intereſſen vereinigten, Republis 
fen jtatthaben muß. Dis: alles würde durch die Unter⸗ 
prüfung der Städte untergraben werden ‚indem man fie 
1. der Mittel ihres eignen Unterhalts beraubte, und 2. 
fie zwänge, ihren Ruin auf die ganze Gegend zu verbreis 
ten, und dadurdy den Haß derer zu.verewigen, bie fie be> 
ſchuldigen, daß fie die Franken herbeigerufen , die Revo⸗ 
lution :begünftigt hätten, : und die Urheber ihrer Leiden 
und ihres Verluftes feyen. Die StadtBuͤrger beſizen izt 
nichts mehr, als Kiegenichaften oder SchuldFoderungen 
an ihre MitBürger.. Jene fan man nicht verfaufen „und 
diefe nicht realifiren , ohne den Ruin der Eigenthuͤmer, 
noch mehr aber den der Schulöner , welche Künftler oder 
Akersleute find, zu vollenden. Der geringfte. Einmwoh- 
ner in den Städten würde in feinen Fall eine: Menge vom 
* Randleuten verwikeln: man kan ohne Uibertreibüng bes 
haupten, daß jede Gontribution auf. den Bewohner der 
aͤrmſten Hütte in der -entfernteften Gegend Helvetiens 
ihre RuͤkWirkung auffern wuͤrde. 3 dan. 

„Wollte man, um die Städte zu erleichtern , das 
Land nad) Verbältniß belegen, ſo würde man von einem 
durchaus entblößten Wolfe, nichts erhalten; das Elend 
würde ‚die höchfte Etuffererreichens und die; — der 
Erbitterung ſich nicht berechnen laſſen. ur 

„Die helvetiſche Regierung hat allzugroſe Bebaͤrfniſſe 
allzuneue-Urfachen zu Beſchwerden, um die Fonds der 
ſch uldig en Oligarchen nicht nach ihrem ganzen De 
trag zu nuͤzen. 

3. „Daß die Aetillerie, die Waffen, bie 
Magazine, überhaupt alle der ſchweizeri— 
[hen Nation weggenommene Efferten, in 
die. Hände ihrer conftituirten Regierung 
zurüfgegeben werden, -' 


——— 
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Die Erhaltung der helvetiſchen Republik beruhe | 
auf diefen Waffen, die der fränkischen, Republik, wel⸗ 
che Trophaͤen ohne Zahl beſizt, unnuͤz ſind. Wie ſoll 
man, ohne ſie, die Sache vertheidigen, die nun bei⸗ 
den Theilen gemein iſt? wie Intereſſen vertheidigen, 
für welche fie, vermoͤge ihrer Gleichheit: in den Grunde 
fügen, von nun an beide für Einen ftehen ? wie Die mög: 
lichen Angriffe abtreiben 2 Die hefvetifche Regierung EN j 


Feine andern Mittel zu ihrer neuen Zeit ruͤndung * 


ihre Erwartung von der Grosmuth und reife be 
Regierung der groſen Nation.  ,, 


4 „Daßdie Anzapl der — — Trupe 


‚pen in Helvetien, befonders. die, Relterei, 
nur auf dendurhaus norhwendigen Se[taup 
berabgefezt, und fie fobald wie mdglid 


ganz! daraus zurüfgezogen werden. * 

„Der Charakter und die Sitten des fraͤnkiſchen 
daten paſſen zu wenig mit dem Charakter und, 3 te 
ten des Schweizers; daher tägliche „ ‚und, ‚fo be klagens⸗ 
werthe Stoͤſſe; daher dieſer immer, zunehmende ,. drohende 
Groll. Auſſerdem hungert eine ſolche UiberZahl von 
Conſumenten arme Gegenden aus, die von jeher den gıbs 


fien Theil ihres Verbrauchs von dem Auslande beziehen 


muſten. Die Reiterei nimmt dem Rind Vieh fein 
Zutter weg; diefe erfte und HauptNahrungsQuelle des 
Landes muß man vernichten ‚ weil es an Mitteln ges 
bricht, fie zu erhalten , aefchweige denn ihre. Fortpflan⸗ 


zjuug zu befördern, Dieſer Zweig ſowohl des Handels 
als der Subſiſtenz zerfaͤllt mit jedem Tage mehr, und 
dadurch muß das etwa noch uͤbrige baare Celd⸗ welches 


in gluͤklichern Epochen einen natuͤrlichern Zug nach Frank⸗ 
reich nehmen wuͤrde, nothwendig nach Teutſchland und 


in die Kiſten von Oeſtreich ausſtroͤmen. 


„Solange die fraͤnkiſchen Truppen Helvetien beſezt 
halten werden, ſolange wird das Zutrauen nicht wieder 
in ſeinem Schooſe erwachen; man wird ſeine Unabhaͤn⸗ 
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yigtitt miefennen, und feine Schulogoderungen an das 
Ausland werden ohne Werth feyn. | 
5. „Daß die verfaffungsmäfige Regies 
Tung ber helvetifhen Republik in der Außs 
Wbung ihrer Gewalt durd alle thunlide 
Mittel begünftigt werde. 
Buddy ihre eigne Exiftenz weiß die Regierung der 
Br Nation hinlänglich, wie höchftnachrheilig die Hinz 

Aniske, die man dein Gange der conftitnirten Gewalteit 
I've Meg legt, im Anfang einer neuen politifchen Ein- 
richtung find, . Das VollziehungsDirectorium der helve⸗ 
Iſchen Republik har Feine andern Zweke, Feine andern 

iteteffeir, ald die das VollziehungsDirectorium der fräns 
| Eichen, Republik Hat. Wie kommt es denn nun, daß 
Untergeordnete, blofe ZwifchenPerfonen, 
die in den wechſelſeitigen Maasregeln dieſer Gewalten ſo 
—— ſtoren? Dem helvetiſchen Directorium, 
inte fränfifche Agenten es zu thun gewagt, die Mittel, 
Feine Befigniffe auszuuͤben, entreiffen — fi) Verachtung 
"genen daſſelbe erlauben — Heißt die Majeftät der Mut: 
terRepublik vergeſſen, und ihre hoͤchſten Obrigkeiten hoͤh⸗ 
nen. Man Fan nicht auf Unkoſten von Freunden an 
Buudsgenoſſen Handlungen dulden, die eben fo fehr de: 
‘zen Wuͤrde ald den wechfelfeitigen Intereſſen zuwider find. 
5es ift daher weſentlich erfoderlich : 
"a DaB den Agenten der fraͤnkiſchen Nepus 
EN blik in Helvetien befohlen werde, fich über alle, 
.. diefe Macht betreffende Gegenftände mit ihrem Dis 
* J ectorium zu verſtehen, nicht anders als in feinem 
Namen, mit feiner Billigung, und mit vollſtaͤndi⸗ 
ger Beobachtung der ihm gebährenden Achtung zu 
ande. | Ze 

— „Wären biefe Maasregeln gleich von Anfatig 
0 beobachtet worden, fo. hätten niedrige Intriganten, 
blutduͤrſtige Menſchen, ſich nicht in das Vertrauen 
tugendhafter Agẽeuten der fraͤnkiſchen Republik ein⸗ 
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geſchlichen 5 noch deren Redlichkeit hintergangen. 

Weniger Blut wäre in jenen Fleinen Kanto— 

nen gefloffen, die auf eine fo graufame Weife mit 

der Einen und untheilbaren helvetiſchen Republik 
vereinigt wurden. Die Auswanderung er 

Schwaben (hauptfächlih von Künftlern un 

Aketsleuten) wäre ohne Gewaltthättgkeit verhindert 

worden. Wie viele Uibel würde nicht ein bisgen 

Gefühl und Wohlftand den armen Schweizern er- 

ſpart haben, deren phyſiſche, geiftige und moralis 

Aſche Beduͤrfniſſe Fremde nie fo gut ermeffen und 

befriedigen fünnen, ald Inlaͤnder, die folche mit 
ihnen theilen. 

b. „Daß die in Helvetien bleibende fraͤnkif he 
Truppen nur HilfsTruppen feyen; daß fie, weit 
entfernt die MWirkfamkfeit der neuen Regierung zu 
hemmen, dieſelbe vielmehr nur begünftigen, und 
im NothFall und auf ihr jedeömaliges Anfodern fie 
unterſtuͤzen ſollen. 

„Es waͤre weſentlich, daß dieſe Truppen bald 
moͤglichſt cafernirt würden. Die Erhaltung 
ihrer Disciplin erfodert ſolches nicht weniger als 
die Erleichterung des Landed. So viele zu Grund 
gerichtete Familien haben Reform in ihrem Junern 
nöthig , und dazu koͤnnen fie nicht gelangen, fo: 
lange fie Fremde beherbergen müfjen. Die Zurüf: 
ziehung der fhwarzen Legion, die befonders 
den Volk zumider ift, wäre eine Gefälligfeit, die 
daffelbe zu ſchaͤzen wiffen wurde. 

c. „Daß die dem Kanton Bern in Betref des Un— 
terhaltö der Truppen bewilligten Vortheile auf ganz 

/Helbvetien erftreft werden, 

„Die fchrefliche und dringende Lage feines Waters 
lands, das ftets fich vergröfernde Uibel, die Befehle ſei— 
ner Gommittenten — alles macht ed dem helvetifchen 
Minifter zum Gefez, den Minifter der auswärtigen Ver- 
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Häftniffe auf das dringendfte zu bitten, daß er diefe 
allgemeine Note in Verbindung mit den vorhergehenden, 
in reife und ſchleunige Uiberlegung ziehe, daß er fchleus 
nigfimdglichit dem Vollziehungs Directorium feinen Bes 
‚sicht. daruͤber erſtatte, und foldyen mit den in der Sache 
Yiegenden . zahlreichen Gründen unterſtuͤze, da die Eris 
en einer. ganzen achtungswuͤrdigen Nation Davon abs 
haͤngt. LEE | 


Unterzeichnet? 3 eltner.” I 
Zellenberg, Sen,” 


Bilanz des Kantons Bern vom Jahr 1796, 
5 "aus den Archiven gezogen, 
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Aus g aube. 
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Nachfchrift 
des Einfenderg, von Bern. 





„Wenn die vorfichende Rechtung uͤber die Staats Ausgaben 
und Einnahmen eines der koſtbarſten Jahre unſers geweſenen 
FreiStaats auch fein andres Verdienſt hätte, als das flache 
der Authenticität und dag zweideutige der Celtenheit, fo wuͤrde 
es immer zu ihrer Empfehlung hinreichen, da man bisher den. 
FinanzZuſtand Berms im Auslande nur nach unverbuͤrg⸗ 
ten Sagen oder Conjeckuralfalkulen kannte. Geraͤuſchvolle 
| Publizitaͤt des FinanzWeſens war eben ſo wenig unſre Sache, 
als die ſtumme papierne Demuth deſſelben, welche die Re⸗ 
volutionen mehrerer Staaten begleitete. 

„Fuͤr den Berner iſt die Uiberſicht dieſer Bilanz ſchmerz⸗ 
lich ruͤhrend. Zwar weiß er ohnehin, daß die Regierung die⸗ 
fen Nothpfennig ‚ ohne ſelbſt den leiſeſten Druk, durch Spar 
famteit gewonnen hatte, und nie anders als zum Wohl des 
Landes verwendete; er weiß, daß auf dem öffentlichen Gelde 
fein Seufzer, fein Fluch, dag Thraͤnen des Danfs auf den 
Ausgaben und der Gegen eines freudigen Willens auf den 
Einnahmen des Staates hafteten, und dem Fremden mar 
für die, felbft von Feinden anerkannte, gewifienhafte Verwal⸗ 
fung des Schazes der allgemeine Wohlftand Bürge: doch ift auch 
in dieſer VormundſchaftsKechnung noch Manches enthalten, 
deſſen NRuchtbarfeit und Beleuchtung die Ehre unfrer weiland 
piterlichen Negierung (ach, daß fie es früher eingefehen 
hätte!) gar nicht zu ſcheuen bat. 

„Sie find arm und befcheiden in das Privatfeben zuruͤkge⸗ 
treten, die Verweſer mehrerer Millionen. An ihre Stelle trat 
die grofe Nation, welche dem harmlofeften Volke der Erde mit 
Gewalt der Wafen eine Revolution einpfropfte, die gewiß 
mehr auf die flingende als auf die druͤkende Dligarchie 
Iosgieng. Noch zwar wird fortgeflungen, freilich flatt 
des Geldes nur mit Worten, und mit dem Troſte: Auftld 
sung iſt beffer als Reichthum und Pracht (S. die 


— 


96 


neue Conſtitution $. 4.): aber die neue oder regenerirte Wirth⸗ 
fchaft, welche die Schweiz um Jahrhunderte zuruͤkwirft, erin⸗ 
nert doch zu ſchmerzlich an Zeiten, die nimmer wiederkommen. 
Glaͤtliche Vorwelt! deren Einfachheit, Biederſinn und Muth 
ung jenes Vermaͤchtniß an Gelde binterlich ; glütlihe Nach⸗ 
welt! die Feine Eonfitution mehr zu bezahlen vermag. ine 
deß feufzet die lebende Generation. unter ihrer papiernen 
Gluͤke, und muß fich aufgeben, um für die vergangenen zu büf« 
fen, und fich für die fünftigen zu opfern. 

„Noch iſt zu bemerken, daß unter der Rubrik der Cinnabe 
men folgende ausländifhe Kapitalien, als verfchägt, 
ausgelafen worden find: | 

an Zweibrült «1635,00 Livr. 
an die Stadt Nuͤrnberg + 260,865 
an Naffau Saarbrüten., x, + 186,378 
an granftib ee 0.“ 219600 
(wofuͤr hundert Sahre lang jährlich 3000 Centner Salz.) z 
Auch iſt die unter den Ausgaben perseichnete, für ALL 
mofen und Stewern verwendete Summe um fb viel auf⸗ 
fallender, da die groſe Allmoſen Rechnung unter den vor 
mir liegenden Driginalien. fehlte, welches aud) mit einigem 
andern, minder bedeutenden Rechnungen der Fall war.” 


* v u * * * ⸗ 4 , * 4 


J. 


Amerikaniſche StaatsPapiere, 
den neulichen Aufenthalt und die Unterhandlungen 
der drei auſſerordentlichen Abgeſandten der ver⸗ 
einigten Freißtaaten in Paris betreffend. 


. 
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Done Zweifel fieht diegenglifcheminifterielle Partei, 
welche in ganz Europa und aud) in den vereinigten Staa⸗ 
ten von NordAnerifa fo viele wichtige Anhänger zahle, 
die Bekanntmachung ver folgenden Blätter für eine fchrefs 
lichere, der fränfifchen Regierung beigebrachte Wunde an, 
als die KriegsMacht der Coalition ihr je verfezen konnte, 
Herrfhfuhr, Uibermuth, Misbrauch deir 
Gewalt: das find Vorwürfe, die nach dem bisheriger 
Laufe der Welt eine mit grofer Macht bewafnete Regies 
rung offenbar und ungefcheut auf ſich ladeu fan, wenn 
fie nur dafür forget, daß ihr Gluͤk mit ihrem Ehrgeiz ohns 
gefähr gleichen Schritt halte. Uber actenmäfig erwies 
fene, perfünliche niedrige Habſucht in grofen 
StaatsAngelegenheiten — wenn diefer Schande 
Flek auf einer Regierung haftet, für und. gegen welche 
die Meinung alles vermag , jo Fan es bei aller ihrer 
Macht fehr übel um ihren Beftand ausfehen. Acten⸗ 
mäfig erwieſen — das Fan auf den erften Blik diefe 
ſchmaͤhliche ThatSache ziemlich jedem Leſer fcheinen. 
Wetth iſt fie indeffen auf jeden Fall und in jeder Ruͤkſicht 
einer genauen, unparteiifchen Prüfung, und für eine 
ſolche Prüfung ftellen wir hier einige Fragen voran, die 

Europ. Annalen 1798. sted Stück. i 7 
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bis izt mehr im Dunkeln liegen, als die declamatoriſchen 
ZeitSöchriftfteller in England — übrigens dem Staats: 
Intereſſe dieſes Neiches fehr gemas — gern zugeben 
möchten: 

Was hatten die amerifanifchen Gefandten für diplo⸗ 
matifche Gründe, den Herren X. und Y. Glauben beizus 
meffen ? Konnten fie, was fie zulezt fagten, daß fie 
mit Feuten, die feine einzige rechtliche Bevobl— 
maͤchtigung hätten, fich nicht einlaffen wollten, nicht. 
gleich Anfangs eben fo gut, und beffer fagen? 

Was hatten fie, und was haben die Lefer ihrer Des 
peſchen für Gründe, diefe Mittels Männer nicht: für 
HauptPerfonen zu halten? War es ihnen nicht 
Har, daß, wenn fie Vertra ute von Perfonen waren, 
die hier Geld ſchneiden wollten, fie durch die ganze 
Art, mit welcher fie diefen Zwek betrieben, Berräther 
an ‚diefen nemlichen Perfonen waren? Und wenn fie 
Werräther feyn muften — Fonnten fie nicht eben 
fo gut auh gar nicht Vertraute ſeyn? 

Wenn ihre ganze Sendung etwa auch nur vom Mi⸗ 
nifter Zalleyrand herrührte — ftanden fie da ges 
gen diefen, der das Geld zu feiner Difpofition 
‚haben follte, deifen Taſche unter der Tafche des 
Directoriumd und der Minifter alfo zum, wes 
wigften mit gemeint war, nicht gerade auch in dem 
nemlichen Verhältniß, wenn fie Vertraute waren, Vers 
säther zu feyn, und alfo au den, fonft durch 
nichts Beftimmtes ihnen zufommenden Glauben, 
daß fie Vertraute wären, nicht zu verdienen? 

Wenun die amerikaniſche Regierung diefes alles einfah, 
was ift von einer Publizitaͤt zu halten, welche ganz 
allein die augebliden Committenten von Leuten, 
die eben fo gut auch Feine Committenten haben mod) 

ten, auf dad Entfezlichfie compromittirt, da zugleich ges 
‚gen dieſe Leute die Discvetion, ihre Nomen zu ver 
fhmeigen, beobachtet wird ?. 
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Zemtder — die zulezt erwaͤhnte Erſcheinung des 
berüchtigten Beaumarchais die ganze noch denkbare 
MWahrfcheinlichkeit, daß es wirklich die Directoren und 
die Minifter, oder ein Minifter, waren, welche — 
auffer der ohne Zweifel fehr denfbaren Anleihe — aud) 
noch dad Taſchen Geld haben wollten? Menu diefe 
Wahrſcheinlichkeit zerſtoͤrt iſt, wird es nicht fait 
evident, daß die Meigerung des Divectoriums, den 
amerifanifchen Botfchaftern einen offiziellen Meg 
zur Erfüllung ihrer Sendung zu geftatten, Privat derfos 
nen Anlaß gab, fih aus Abfichten, die keines wegs 
die des Directoriums feyn Fonnten, und äuf 
. ferft zufammengefezt.fcheinen, mit inoffiziellen 
Berhandlungen zu befaffen? Und fcheint nicht dem⸗ 
nad) das Ganze, wenn auc) nicht. gerade das, wofuͤr es 
nad) der Abficht der Geber fomwohl als mancher E me 
pfänger gehalten werden full, doch wenigfiens eine 
harte Lehre, mit welcher die RegentenErfahrung des ne 
rectoriums bereichert wird? 


— — 


In dem Senat der vereinigten Staaten ward am 
5 April der Beſchluß genommen, daß 500 Abdruͤke der 
folgenden Botfhaft von dem Präfidenten der vereinigten 
‚Staaten, : und der fie begleitenden Depefchen von den 
Geſandten an die fränfifche Republik, zu dem Gebrauch 
des Senats befannt gemacht: werden follten. . 


Botfchaft des Prafidenten. 
„Meine Herren vom Senat, und meine‘ — vom 
Haufe der Repräfentanten ! 

„Dem Verlangen znfolge welches "das Haus — Repraͤſen 
tanten in ſeinem Beſchluß vom 2 dieſes Monats aͤuſſerte, lege 
ich beiden Haͤuſern die Inſtructionen der auſſerordentlichen Ge⸗ 
ſandten der vereinigten Staaten an die fraͤnkiſche Republik, 
und ihre Depeſchen, deren ich in meiner Botſchaft vom 19 März 


100 


Erwaͤhnung that, vor, indem ich nur einige Namen, und einige 
wenige die. Perfonen bezeichnende Ausdrufe weglaſſe. 

„Ich erfuche um deren. Geheimhaltung, big die Mitglieder 
des Congreſſes mit ihrem Inhalt vollfommen befannt feyn, 
und Gelegenheit gehabt haben werden, über die Folgen ihrer 
Bekanntmachung zu berathfchlagen, worauf ich. diefelben 
Klugheit überlafe.” 

„Vereinigte Staaten, den 3 April 1798. 

Sohn Adams, 


Die Beglaubigungs&Schreiben erklärten dem Vollzie⸗ 
hungsDirectorium, daß der Präfivent der vereinigten Staaten 
die Charles Cotesworth Pinckney, Sohn Mar 
Shall, und Elbridge Gerry, angefehene Bürger der Stac» 
ten, ernannt habe, um famt und fonders aufjerordentliche Ges 
fandte und bevollmächtigte Minifter bei der fränkifchen Republif 
zu feyn , in der Abficht, die Harmonie, das gute Vernehmen, 
und das HandelsVerkehr, welches bis vor furzem ſo gluͤklich 
zwiſchen beiden ſtatt fand, wieder herzuſtellen. 

Die Vollmachten dieſer Herren berechtigten fie im Allge⸗ 
meinen über alle Foderungen, und alle fireitigen Gegenftände 
zu unterhandeln, zu berathfchlagen, zu negogiiren, und dahin 
einfchlagende Zractaten abzufchliefen. 
StaatsDepartement, vom 3 April 1798. 

Die in. den folgenden Abſchriften der Briefe von. den. Abge 
fandten der vereinigten Staaten an die fränfifche Republik vor 
fommenden, mit den Buchflaben W. £. 9. 3. bezeichneten 
Namen, find in den Driginalen mit allen Buchſtaben in Chife 
fern ausgefchrieben: Aus derfelben Urſache, warum man gewiſſe 
Perſonen, die in diefen Briefen genannt werden, nur mit eine 
zelnen Buchftaben bezeichnet: hat, find andre Worte, durch 
welche fie.näher beftimmt —— ausgelaſſen worden, 

— Diefering. 
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ER ne. Depeſche No.L 
> ——— —Paris, 22 Det, 17 97, 
„Geehrter Herr! 
0 „Nachdem wir alle am Abend des 4 diefes angelangt waren, 
lieſſen wir des andern. Dages mündlich und unoffiziell dem Mi⸗—⸗ 
nifter der auswärtigen.Angelegenheiten unfre. Ankunft wiſſen, 
und erfundigten ung zugleich / wann es ihm gelegen feyn würde, 
einen unſrer Secretairs mit: dev offiziellen Notification anzu⸗ 
nehmen; Er befiimmte den naͤchſten Nachmittag um 2 Uhr, mo 
fih der Major RNutledge mit. folgendem Schreiben zu ihm 
begab: 
„durger Miniftert 

„Da die’ vereinigten Staaten von Amerika den Wunfch und 
die Abficht haben, alle Zwiſtigkeiten zwifchen ihnen und der 
fränfischen NRepublif beigufegen, und die Harmonie, das Ein- 
verftändnif, das Handels- und FreundſchaftsVerkehr, welches 
feit dem Anfang ihrer politifchen Verbindung bis vor kurzem 
fo gluͤklich zwiſchen ihnen beſtand, wieder herzuftellen 5 fo hat 
der: Bräfidvent auf und mit dem Nath und der Zuflimmung des 
Senats und‘, die Unterzeichneten, famt und fonders als auffere 
ordentliche Gefandte und bevollmächtigte Minifter an die frän« 
tifche Republik, zur Erreichung diefer wichtigen Abfichten, er» 
nannt. Da wir zufolge diefer Ernennung und Aufträge und 
in diefer Abficht nach Paris gefommen find, wünfchen wir, 
Bürger Minifter, Ihnen in einer Ihnen gefälligen.Stunde aufe 
zumarten, umd die Abfchrift unfrer BeglaubigungsSchreiben zu 
überreichen; und indem ‚wir unfern aufrichtigften eifrigen Wunfch 
nach einer baldigen Wiederherſtellung der Freundſchaft und Hare 
monie zwifchen den beiden Republifen bezeugen, fchmeicheln wir 
uns mit Ihrem Beiftande zu einem fo mwünfchenswerthen Er- 
folge. Wir bitten Gie, die Verficherung unfrer vollkommen⸗ 
fen Hochachtung und Werthſchaͤzung anzunehmen, 

„Paris, den’6 Det. im 22 Jahr der amerikani⸗ 
ſchen unabhängigkeit. 

Unterzeichnet: Charles Cotesworth 
Pinetney. 
John Warſhall. 
Elbridge Gerry.” 
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„Auf diefen Brief ertheilte der Minifter die mündliche Ant 
wort, daß er uns übermorgen (den sten), um ein Uhr fehen 
wollte. Dem zufolge warteten wir dem Minifter au befagtem 
Tag und zur angemiefenen Stunde in: feiner Behauſung, 10 
auch feine. Kanzlei if, auf, hörten.aber, daß er micht zu Hauſe 
ſey: der GeneralSecretair ſagte dem Major Rutledge, daß 
der Miniſter dem Directorium hätte. aufwarten muͤſſen, und 
uns baͤte, unſern Beſuch bis drei Uhr zu verſchieben, um melche 
Zeit wir uns auch einftellten.. Es fand ſich, daß der Miniſter 
mit dem portugieſiſchen Geſandten im Geſpraͤch war; doch nach 
zehn Minuten begab ſich dieſer hinweg, worauf wir vorgelaſſen 
wurden, und die Abſchriften unſrer BeglaubigungsSchreiben 
uͤbergaben, welche der Miniſter uͤberlas und behielt. Er ſagte 
uns: „das Directorium habe ihm einen Bericht uͤber die Lagt 
„der vereinigten Staaten in Ruͤkſicht auf Frankreich abgefodert 
„mit dieſem ſey er wirklich beſchaͤftigt, und werde im wenigen 
„Tagen damit fertig ſeyn, worauf er uns werde ſagen laſſen, 
„was weiter fuͤr Schritte gethan werden muͤſten.“ Wir fragten, 
ob wir bis dahin Hospitalitoaͤts Karten noͤthig hätten? Er bejahte 
es, und Flingelte fogleich feinem Gecretair, dem er Anweilung 
gab, fie uns auszufertigen. - Das -Gefpräch ward von ſeiner 
Seite franzöfifch, von der unfern in unfver MutterSprache ge⸗ 
führt. : Den folgenden Tag fchifte man ung für uns und units 
Secretairs HosvitalitätsKarten, die in einem, unferm oͤffent⸗ 
lichen Charakter angemeßnen Styl verfaßt waren. Samſtags / 
den 14, meldete Major Mountflorence dem General Pinch 
nen, daß er eine Unterredung mit Hm. Dgmond, dem ver⸗ 
trauten Privat Secretair des Miniſters der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten gehabt haͤtte, worinn ihm dieſer eroͤfnet, daß das 
Directorium uͤber einige Stellen der bei der Eroͤfnung der Sir 
ten Sizung des Congreſſes von dem Präfidenten gehaltenen 
Rede, aͤuſſerſt aufgebracht ſey, und eine Erklaͤrung daruͤber von 
uns verlangen wuͤrde. Dieſe Stellen waren aber nicht N 


beſtimmt worden. In einer andern Unterredung, die an dem 
felben Tag ſtatt hatte, fagte der Secretair dem Major daß 
handlenug 


wir wahrſcheinlich bis zur Beendigung unſrer Unter 
keine oͤfentliche Audienz bei dem Directorium haben 
dag man vermutblich einige Perſonen, um mit uns 


wuͤrden / 
zu unter⸗ 


. 
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Bandeln, ernennen würde; diefe würden Aber ihm, ven Mint: 
fer, Bericht erftätten, umd er wuͤrde die Führung der Neho⸗ 
eiation haben. Der Major verhehlte Hn. Osmond nicht, 
daß er uns dieſe Nachrichten mitzutheilen gedaͤchte. 

„Den 8 Det. fruͤh, beſuchte Hr Wii; . von dem Haufe... 
den General Pinekney, und faıte ihm, dag Hr X., deri ein 
Paris ſey, und den der General inscse.e.. geſehen babe, 
ein Mann von arofem Einfluß und Anfehen fey .. rennen, 
und daß wir ung fehr auf ihn verlaſſen ſollten. 

„Am Abend deffelben Tages kam Hr, X. zum General m in ‘fe 
ney, und nach Verlauf einiger Zeitzer... . flüflerte er ihm. 
zu , daß er ihm, wenn es ihm gefällig ſeyn würde, einen Auf⸗ 
trag von Hn. Talleyrand auszurichten haͤtte. General 
Pinekney begab ſich ſogleich mit ihm in ein andres Zimmer, 
und ſobald fie allein waren, fagte Hr. R., daß man ihm ein 
Geſchaͤft, worinn er ein vollkommener Neuling ſey, aufgetra— 
gen hätte; daß er Hm. Talleyrand ..... gekannt Hätte, 
ind von feiner Achtung für (Amerika) und feine Bürger über“ 
zeugt wäre, nud herzlich wuͤnſchte, eine Verſoͤhnung mit Frank⸗ 
reich zu Stande zu bringen; zu diefem Ende märe er, wenn 
man es für gut bielte, bereit, im Vertrauen einen Plan ar. 
die Hand zu geben, der, wie Hr. Talleyrand bofte, der 
Abficht entfprechen würde, General Pinekney fügte, er würde 
ihn mit Vergnügen hören. Hr. &. antwortete: das Directörium, 
und befonders zwei feiner Mitglieder, waͤren über einige 
Stellen in des Präfidenten Nede auferordentlich auf 
gebraiht, und fie verlangten, daß folche gemildert würden; dies 
fer Schritt müffe unfrer Aufnahme vorausgehen; aufferden for 
dere man eine Geld Summe für den Beutel des Directoriums 
und der Minifter , die Hr; Zalleyrand in Empfang nehmen 
wide; zugleich würde man auch auf eine Anleihe befichen, 
Hr. Er fagte, daß Hr. Talleyrand gar micht jweifelte, 
nad; unſrer Einwilligung in diefe Maasregeln wurden alle unſre 
Zwiftigfeiten mit Sratifreich gefchlichtet werden. Auf Nachfra⸗ 
gen fonnte Hr; E. die befondern Stelle, welche in der Rede 
beleidigt Hätten, fo-wenig wie den Betrag der Anleihe beftim» 
men; aber das befondre Geſchenk, fagte er, befinde in ı 200,000 
Livres, ohngefähr 50,000 Pfund Sterling. General Pinckney 
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antwortete, daß er und feine Eollegen feit ihrer Ankunft mit 
viel. Wernachläffigung und Mangel an Achtung behandelt wor⸗ 
den wären; daß fie den Frieden, und die Ausfohnung mit Franfe 
reich von Herzen mwünfchten, und von ihrem Vaterlande mit 
grofer Vollmacht verfehen worden wären, um diefen Zwek auf 
ehrenvolle Bedingungen ‚zu erfüllen.! Was die gemachten Vor⸗ 
fehläge beträfe, fo fünnte er fie, bevor fie feinen Collegen mit⸗ 
getheilt worden, wären „nicht einmal überlegen ; fobald dieſes 
aber gefchehen fey, würde er weiter von ihm hören, Nach der 
nöthigen Mittheilung und Berathſchlagung Fam man dahin über- 
ein/ daß General Pinckney Hu. X. beſuchen, und ihm bitten 
follte , die Vorfchläge, ung allen insgefamt zu thbun, worauf 
wir ihn, aus Furcht; vor Misverfiändnig und Irrthum, erſu⸗ 
dien würden, die HauptPunkte ſchriftlich aufzufegen. Dem 
zufolge begab ſich General Pinekney am 19 Oct. fruͤh zu 
Hn. £., der darein willigte, feine Collegen Abends zu ſehen, 
und feine Vorfchläge fchriftlich aufsufegen. Er fagte, fein Ver» 
kehr ſey nicht unmittelbar mit Hn. Talleyrand, aber mit 
einem andern Herrn, in welchen Talleyrand das groͤſte Ver⸗ 
trauen ſezte. Dieſes war, wie es ſich hernach zeigte, Hr. Y. 

„Um ſechs Uhr Abends kam Hr. X., und ließ uns die erſte 
Reihe von Vorſchlaͤgen zuruͤk, die aus dem Franzoͤſiſchen uͤber⸗ 
ſezt, folgendergeſtalt lauteten: „Eine Perſon, die in allem, 
„was die amerikaniſchen Geſchaͤfte betrift, das Vertrauen des 
„Directoriums beſizt, und von den gegenſeitigen Vortheilen, 
„die aus der Wiederherſtellung des guten Vernehmens zwiſchen 
„den zwei Nationen entſtehen wuͤrden, uͤberzeugt iſt, bietet ſich 
„an, zur Erreichung dieſes Endzweks allen ihren Einfluß anzu⸗ 
wenden, Er will den Eommifjarien der vereinigten Staaten 
„in allen den Befuchen,, welche fie der fränfifchen Regierung 
„anzubringen haben konnen, infofern fie nicht den Punkten ent« 
„gegen find, die er felbft vorzulegen Willens if, und deren Haupts 
„Inhaͤlt er vertraulich mittheilen wird, beiftehen. Man wünfcht, 
„daß in den offiziellen Mittheilungen einem Theil von des 
„Praͤſidenten Rede an den Kongreß, der befonders aufge 
„bracht hat, eine milderude Wendung gegeben werde; es ſteht 
„zu befürchten, daß, falls man fich weigern follte, gewiſſen Per 
„ionen in diefem Stüke zu willfahren,. fie ihrer ‚Rache vollen 


„Lauf laffen möchten, Die Ernennung von Commiffarien wird 
„man auf denfelben Fuß, wie fie in dem Zractat mit Eng». 
„land ernannt find, bewilligen, um über Anfprüche, welche 
„einzelne Bürger von Amerifa bei der fränfifchen Regierung. 
„und einzelnen Fränfifchen Bürgern. niachen koͤnnten, zu ent» 
„ſcheiden. Die Zahlungen, welche dem Ausfpruch der Commiſ— 
„farien zufolge von der fränkifchen Megierung zu Teiften fen 
„werden, foll die amerifanifche vorfchiefen. Man wünfcht, dag 
„die Kapitalien, welche auf diefe Weiſe wieder: dem- amerika 
„niſchen Handel zufliefen, zu neuem Beifland für die fraͤnki— 
„hen Eolonien angewandt werden mögen. Wahrfcheinlich: 
„werden Verbindlichfeiten diefer Art, wertn Anfpruchmachende: 
„PrivarPerfonen fie eingehen, immer die Entfcheidung der frän- 
„eifchen Commiſſarien beichleunigen; und. vielleicht dürfte man 
„fodern, daß diefe Elaufel einen Theil der Inftructionen auge 
„machen möchte, welche die Regierung der ‘vereinigten Stad- 
„ten den von ihr gewählten Commiſſarien geben würde, Auffer- 
„den wünfcht die fränkifche Regierung eine Anleihe von den 
„vereinigten Staaten zu erhalten ; jedoch anf eine Weiſe, welche 
„die englifche Negierung nicht eiferfüchtig. machen, und der 
„Neutralität der vereinigten Staaten nicht fchaden Fonnte. 
»Diefe Anleihe fol dadurch verdeft werden, daß man bedingt, 
„die. Regierung der vereinigten Staaten willige darein, die . 
„Zahlung der Schulden, welche die Agenten der fränfifchen 
„Regierung bei Bürgern der vereinigten: Staaten gemacht hät- 
„ten, und die bereit! anerfannt, wie auch deren- Zahlungen. 
„ſchon vom Directorium befohlen, aber noch nicht vollzogen wor⸗, 
„den wären, vorgufchiefen. Bon dem Betrag diefer Schulden 
„ſoll ein Uiberſchlag gefertigt werden. Diefer wird wahrfchein- 
„lich mit oftenfibeln Belegen begleitet feyn, welche den Agenten 
„die Reiponfabilität der vereinigten Staaten, im Fall irgend 
„ein Verdacht Unterfuchung veranlaffen follte, zufichern würden, 
„Bon diefer Anleihe follen auch vorgängig, zur Beftreitung der 
saewöhnlichen Austheilungen in dDiplomatifhen 
„Geſchaͤften, gewiſſe Summen abgezogen werden.” Die in 
dem Concept erwähnte Perfon, welche das Vertrauen des Ob 
reetoriums beſize, ſey, wie er in unſrer allen Gegenwart fagte, 
Hr. Talleyrand. «Den: Betrag der Auleihe Ionnte er nicht 
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genau angeben; aber er meinte, fie würde unſre Kräfte nicht 
überfteigen.. Die Summe, die man dem diplomatischen Gebrauch 
gemäs für. fchiflich anfehen würde, wäre ohngefaͤhr 1 200,008 
Livres. Die Stellen in der Rede des Präfidenten, mit denen man 
unzufrieden wäre, konnte er nicht angeben, wollte fich aber 
erfundigen, und uns dann benachrichtigen, Er verſprach, ven 
2ı bei Hn. Gerry zu frühflüfen, um uns die gefoderten, 
oder bis dahin noch von ung nöthig erachteten Erläuterungen 
zu geben. Allein am Morgen des zo, erfchien Hr, &., und 
fagte, daß Hr. D., der vertraute Freund des Hn. Zalleyrand, 
anftatt mit uns durch DWermittelung des Hn. X. zu unterhane 
deln, uns felbft fprechen , und die nothwendigen Erläuterungen 
geben wollte, Wir. beftellten ihn auf den Abend des 20, um 
fieben Uhr, auf Hn. Marfhballs Zimmer. Im fieben Uhr 
testen: Hr. 9. und Hr, X. ein, und nachdem uns erjterer, als 
der vertraute Freund des Hn. Zalleyrand vorgeftellt wor⸗ 
den war, bezeugten fie unverzüglich die gunftigen Geſinnungen 
diefes Herrn gegen unfer Vaterland; Gefinmungen, welche 
durch die Freundfchaft und Höflichkeit, . die er perſoͤnlich in 
Amerika genoffen, erzeugt würden: durch das Verlangen ange 
trieben, dieſe Sreundfchaft zu vergelten, fey er willia, uns in unfret 
gegenwärtigen Unterhandlung bei dem Directorium, das, tie 
er fügte, wegen eines Theils von des Praͤſidenten Rede an die 
vereinigten Staaten fehr aufgebracht ſey, und uns weder aner⸗ 
fennen noch empfangen wolle, auch in deſſen Verfolg Hn. Zal 
leyrand zu feinem Verfehr mut uns beveshtigt habe, mit gue 
ten Dienſten beizuſtehen; der Minifter könne uns alio Amar 
nicht ſelbſt ſehen, babe aber feinen Freund, Hm. Y., bevolo 
mächtige, ung gewiſſe Vorfchläge mitzutheilen, unfre Antwor⸗ 
ten darüber zu empfangen, und von feiner Seite zu verfprechen, 
dag, menn wir ung verbindlich machen wollten, fie als die 
Grundlage der vorgefchlagenen Negociationen-anzufehen, er bei 
dem Directorium vermitteln wolle, daß es uns anerfenne, und 
uns eine oͤffentliche Audienz ertheile. Hr. P. verficherte und 
ausdrüflich und wiederholt, dag er mit Feiner Autorität 
befleidet fey, dag er feinen diplomatifchen Charafter 
babe; er fey nicht 2.2... er fey nur Hn. Zalleyrands 
Freund, und im Befiz feines Vertrauengs fir feine eigene Per 
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fon babe er ou soon a. und er wuͤnſche von Herzen das Wohl 
der vereinigten Staaten. Darauf zog er eine franzoͤſiſche Uiber⸗ 
ſezung von der Rede des Praͤſidenten aus der Taſche, worinn 
die dem Direetbrium misfälligen Stellen, unſrer Bitte an Hi, 
&. gemaͤs, bezeichnet waren ; fie find in der Beilage A. enthale 
ten. Darauf machte er uns die zweite Reihe von Vorfchlägen, 
die er distirte, während Hr, X. fie in unſrer Gegenwart nie— 
derichrieb, und hierauf fie uns zuftellte, Diefe lauten, aus 
dem Franzöfifchen  überfegt, wie folgt: „Man fodert ein 
„foͤrmliches, fchriftlich aufgeſeztes Deſaven, des Inhalts: 
„daß die Rede des Buͤrgers Praͤſidenten Barras nichts 
‚Beleidigendes gegen die Vereinigten Staaten, noch ir— 
„gend etwas z:das die in dem ganzen Paragraphen vorkommen⸗ 
„den Beiworte verdiente, enthalten habe, Zweitens verlangt 
„man eine EhrenErklaͤrung fir den Artikel, in welcher gefagt 
„werden fol, daß das daſelbſt erwähnte Decret des Directo⸗ 
„riums nichts: dem Tractat von 1778 zuwiderlaufendes enthalte, 
zund keine von den ſchlimmen Conſequenzen habe, welche der 
„Paragraph aufſtellt. Drittens: fodert man eine fchriftliche / 
„Beurkundung des durch die fränkifchen und englifchen Kapers 
„an unferm Handel erlittenen Schadens, Viertens, da die 
„fränfifche Regierung, ihrem öffentlichen Befenntnif getreu, 
„nach welchem fie fih nicht in die innern Angelegenheiten 
„fremder Regierungen, mit denen fie in Frieden lebt, mifchen 
„will, dieſen Paragraphen, je nach dem Sinne, den der Praͤ⸗ 
„iident dabei vor. Augen gehabt hätte, als einen Angrif auf 
„ihre Nedlichkeit anfehen müfte: fo fodert-fie eine fürmliche 
„Erklärung, daß der Paragraph weder die fränkifche Regierung 
„noch ihre Agenten babe andeuten follen, Nach dieſen Erklaͤ⸗ 
„rungen wird die fränfifche Regierung geneigt feyn, mit den 
„vereinigten Staaten einen Tractat zu erneuern, welcher fd 
„gegenſeitig in diefelbe Lage zurufbringen foll, worinn fie ſich 
„im Jahr 1778 befanden ; durch dieſen neuen Tractat ſoll 
„Frankreich gegen die vereinigten Staaten gerade auf denſel⸗ 
„ben Fuß gefezt werden, auf welchem fie mit England, ſeit 
„dem zulezt mit diefer Macht abgefchloffenen Vertrage ſtehen. 
„Ein geheimer Artifel dieſes neuen Zractats würde eine 
„Anleihe. Fraukreichs bei den vereinigten Staaten ſeyn; 
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„und wenn. man einmal ‚über den Betrag der Anleihe einig 
„wäre, würde man in. Rüfficht auf die beflen Mittel, ihre 
„Verlautung zu hindern, die.den vereinigten Staaten anges 
„nehmſten Mittel zu treffen fuchen. Indem Hr. P. die Rede 
(des Präfidenten) vorlag, verbreitete er fich weitläuftig über 
den heftigen Unmillen „ ‚den fie veranlaßt babe, und hielt 
fich lange bei der Genugthbuung auf, die,. fagte er, der 
Unterbandlung durchaus. vorausgehen müfte,. Allein, meine Her⸗ 
zen, fagte er, ich will Ihnen nicht verbergen, daß felbft 
nach diefer Genusthuung der weſentlichſte Theil des Zractats 
noch zu berichtigen übrig iſt: il faut de Largent, il faut beau- 
coup Wargent: Sie müffen Geld geben, Sie muͤſſen 
viel. Geld geben, Er ſprach viel von der Macht „der Ehre, 
und dem eiferfüchtigen republifanifchen Stolze Frankreichs, 
und fiellte ung die Vortheile, welche wir durch eine ‚auf dieſe 
Seife erfaufte Neutralität erhalten würden , : ſehr lebhaft vor, 
Er fagte, daß man den Empfang des Geldes. binlänglich würde 
verbergen können, um uns vor dem Schein einer Neutralitätge 
Verlegung gegen England, und vor einer..daraus erfolgenden 
Viberwerfung mit diefer Macht zu fichern. Bon den 1200,000 
Livres ward wenig geiprochen; man war von allen Seiten voͤl⸗ 
fig einverfianden, daß diefe für die Beamten der Regierung ges 
fodert würden, und darüber alfo weiter feine Erläuterung noͤ⸗ 
thig waͤre. Wenn diefe Vorfchläge, fagte.er, einmal als an⸗ 
gensmmene ‚Grundlage: des vorgefchlagnen Tractats angeſehen 
würden, fo glaubte Hr. Talleyrand, daß er das Directo 
rium durch feinen Einfluß bewegen würde, ung: zu empfangen. 
Mir fragten, ob wir als gewiß anfehen. follten, dag wir ohne 
eine vorgängige, jenem: Verlangen gemäfe Stipulation nicht 
empfangen werden würden? Er antwortete und, daß Hr. Tal⸗ 
leyrand felbft.nicht bevollmächtigt wäre, uns den Willen des 
Directoriums befannt ‚su. machen, und ihn alſo eben; fo wenig 
dazu: hätte bevollmächtigen konnen. Die Unterredung dauerte 
bis halt neun Uhr, da. er ung mit dem Verfprechen,, den fol 
genden Morgen bei Hn. Gerry zu frübftüfen, werlieh. 

„Den 21 Det. kam Hr. &. vor neun Uhrz Hr. 9. flellte 
ſich exſt um zehn Uhr. ein: er hatte den Morgen bei Hn. Zale 
leyraud zugebracht, Sobald das. Fruͤhſtuͤt voruͤber war, nah⸗ 
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men wir den Gegenſtand wieder vor, - Er führte ung gu Ge⸗ 
-müth;, Daß wie noch nicht: anerkannt, oder empfangen wären; 
daß dag Directorium dergeftalt Aber die vereinigten Staaten 
aufgebracht ſey, daß es befchloflen habe, bevor es ung empfinge, 
erſt die Widerrufungen, Erklaͤrungen und Erläuterungen, wel- 
che den vorigen: Abend weitläuftig ‚beftimmt worden wären, 
zu fodern. Er fagte ung, daß. fowohl Hr. Talleyrand als 
er ſelbſt ſehr lebhaft fühlten, wie meh es ung thun müffe, 
diefe Foderung zu bewilligen, daß aber das Direstorium nicht 
davon abgehen wolle; dag wir fie alfo, wenn wir feine andern 
Mittel: finden fonnten, feinen Entfchluß in diefem Gtüfe zu 
ändern, als unvermeidliche Präliminarien unfers Empfangs an« 
fehen müften, Wenn wir das Direstorium in diefem Punkt 
befriedigten, wuͤrde man uns in einem Schreiben über den 
Umfang unfrer Vollmacht befragen, und von ung zu wiſſen ver⸗ 
langen , ob. wir autorifirt: wären, Franfreich ganz auf denſel⸗ 
ben Fuß wie Enaland zu fezen, — 0b, fagte er, unfre Voll» 
machten: wirkliche und mefentliche, ‚oder, wie die des Lord 
Malmesbury, nur illuforifche Vollmachten wären? Wenn 
unfre Antwort auf diefe Frage heinhend nusfiele, fo mürde 
Sranfreich-darein willigen, zur Beflimmung der Foderungen 
der vereinigten Stanten, auf gleiche Weife wie nach unferm 
Zractat mit. England , Commiffarien gu ernennen; von der 
Eompetenz diefer Commiſſarien würden aber diejenigen ausge⸗ 
fchloffen werden muͤſſen, welche wegen fehlenden Mannfchafts- 
Verzeichniſſes (Cröle d’eguipage) verurtbeilt wären, ‘indem diefes 
ein Punkt fen, uber welchen Merlin, während er Juſtiz Mi⸗ 
nifter. gemwefen, eine Abhandlung :gefchrieben- habe, amd- wegen 
-defien das Directorium unmiderruflich entfchieden fey. ‘ Man 
‚würde jedoch nichts dagegen. eingumenden haben, wenn wir im 
Laufe der Unterhandlung wegen diefer Prifen Flagen wollten, 
und fönnten wir Merlim durch unfer Raifonnement uͤberzeu⸗ 
gen, fo wuͤrde es dem Minifter felbft ſehr lieb feym Wir fo- 
derten eine: Erklärung über den Theil der Unterredung, wo ung 
Hr. H. einen Wink ertheilt hatte, als gäbe es Mittel, die wir 
„anwenden Fonnten, um der; Foderung wegen der Rede des Prä- 
‚fidenten auszuweichen. Er antwortete, daß er feinen Auftrag 
babe, ung dieſe Mittel zu beſtimmen; daß wir fie aber ſelbſt aufe 


110 


ſuchen und vorſchlagen muͤſten. Wenn tie inzwiſchen feine 
Meinung, als eines ganz gleichgiltigen Dritten, wiſſen, und 
fie als blos von ihm fommend annehmen mollten 16 wollte er 
ung Wege angeben , auf deinen es ung feines Erachteng gelin. 
gen würde, Auf unfre Frage :' welches: diefe wären? fagte er: 
Geld. Das Direetorium ſey auf feine eigne Ehre, und die Ehre 
der Nation eiferfüchtigs es beſtehe darauf, von ung eben fo ehr⸗ 
‚erbietig behandelt zu werden, wie. wir den Koͤnig behandelt 
hätten; dieſe Ehre müffe auf die‘ bemeldete Weife aufrecht ge⸗ 
halten werden, oder wir muͤſten an die Stelle der verlaugten 
Genugthunitg etwas ſezen, das vieleicht noch mehr Werth hätte, 
nemlich Geld. Er forte hinzu, daß, wenn wir die Summe, 
mit‘ der man fich wahrfcheinlich befriedigen würde, zu willen 
wuͤnſchten, ex fie ung angeben wollte, Wir baten ihn, fort 
zufahren; er fagte, es gäbe 32 Millionen Gulden ’batavifcher 
Reicriptionen, das Pfund von so Schilling an Werth, 
die ung zu 20 Schilling das Pfund angerechnet werden koͤnn⸗ 
ten ; fodann zeigte er uns die Gewißheit, daß uns die batavifche 
Regierung nach) dem Frieden das. Geld zuruͤkzahlen würde, fo 
daß wir am Ende nichts verlieren würden; und die einzige Opt« 
‚zation in der Maasregel würde: ein Vorſchuß von uns an Frank⸗ 
reich, von 32 Millionen auf den Credit der hollaͤndiſchen Nee 
gierung ſeyn. Wir fragten, ob die so,ooo Pfund Gterling, 
die zu einem Gefchenf an dag Dirertorium bekimmt wären, zu 
dieſer Suinme. hinzugerechnet werden muͤſten? Er bejahte «6, 
- Wie erflärten nun, daß wir in Anfehung des. zu. fchlieffenden 
Tractats nicht anftünden zu ſagen, daß unfte Vollmachten fehr 
gros fenen;. wegen der andern Punkte wollten wir ung aber it 
ein andreg Zimmer begeben , und in wenigen Minuten mit 
unfrer Antwort zuruͤkkommen. Wir brachten: diefe fogleich in 
folgenden: Worten zu Papier: „In Betref eines Sraetats 
„ſind unſre Vollmachten gros, allein der Vorſchlag einer 
„Anleihe in Form batavifcher Nefceriptionen, oder 
„in jeder andern Geſtält, iſt nicht in unſern Inſtruetionen mit 
„einbegriffen. Uiber dieſen Punkt muß die Regierung alſo be 
„fragt werden. Vorausgeſezt nun, daß das Direetorium alles 
„Aufbringen amerikaniſcher Schiffe einſtellen, und dag Verfah⸗ 
„ren. genen ſchon aufgebrachte ſowohl, als gegen folche, wmorl« 
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„ber noch nicht geurtheilt if, aufichieben , und wo der Wer 
„fauf vollzogen, aber den Freibeutern das Geld noch nicht auge 
„gezahlt if, die Zahlung nicht eher vollziehen laſſen will, bie 
„die den Miniftern der vereinigten Staaten vorgelegte Brälimi- 
„narFragen erörtert und-entfchieden feyn mwerdeit: To wird ſich 
„zu jenem Behuf, ‚fogleich einer von den amerifanifchen Mie 
„uiftern nach Amerika einfchiffen.” Diefes Iafen wir flatt einer 
mündlichen Antwort den Herren vor, und. fagten ihnen, fie 
möchten, wenn fie es wünfchten, eine Abfchrift davon nehmen, 
Hr. H. fchlug es ab, und man fah ihm deutlich an, daß er 
"Darauf nicht gefaßt geweieh war. Er fagte, wir behandelten die 
Geld Suche, ald wenn fie vom Direcetoriumgefommen wäre, 
va fie doch wirklich nicht einmal vom Minifter, fondern nur 
von ihm heerührte, und er fie nur als einen Ausweg angegeben 
hätte, um das unangenehme Geftändnif, welches das Directo⸗ 
rium von ung zu fodern.befchloffen hätte, zu vermeiden, Wir 
erwiederten, daß wir die Sache vollfommen verftünden; daß 
wir-wüßten, der Borfchlag follte fcheinen von ung zu fommen, 
daß er aber eigentlich. von dem Minifter herruͤhrte. Wir 
fragten, was denn zu unfrer gegenwärtigen Unterredung geführt 
hätte? — und General Pinckney wiederholte num, was Hr, 
&. zuerſt eröfnet hatte, welches alles von deinfelben anerfannt 
wurde. Wir machten bemerflich, daß die Herren feine Beweiſe 
gebracht hätten, ob fie zu dem, was fie ung fagten, auch wirfe 
lich bevollmächtigt wären; allein auf ihren guten Ruf ver⸗ 
trauend hätten wir nicht daran gezweifelt, daß fie wirklich von 
dem’ Mintftev kaͤmen, und wir hätten mit ihnen wie. mit Hm. 
Zallenrand ſelbſt gefprochen; auch hätten wir feinen Wink 
des Hn. 9. anders als für vorher gutgeheifien betrachten koͤn⸗ 
nen, Zöge er es jedoch nicht ſelbſt vor, fich unfre Antwort 
aufzufchreiben, fo wäre ung das einerlei; und follte er der Ant⸗ 
wort auf feinen WBorfchlag die Form eines Vorſchlags der von 
ans käme, geben wollen, ſo koͤnnten wir ihm nur jagen, daß 
wir in Anfehung irgend eines Geld Vorſchuſſes von unfrer 
Seite durchaus feine andern Worfchläge zu machen, hätten ; dag 
Amerika durch die. fränfifchen Mishandkungen grofen Verluſt 
an “feinem Handel erlitten; daß Frankreich ſchon ſo manche 
Klage aegen ‚die vereinigten Staaten geführt: hätte ;. daß mir 
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über diefen Punkt völlig vorbereitet angelangt, und nicht wenig 
erfaunt gemefen wären, zu finden, daß Frankreich ung nicht anhoͤ⸗ 
ren wollte, und Foderungen an, uns machte, die unfre Regierung 
keineswegs im voraus vermuthen fonnte, da fie ung den Anichein 
gäben , der angreifende Theil gemefen zu feyn. Hr. 9. drüfte 
fich fehr ſtark über Frankreichs Zorn aus, und flagte daß wit, 
anflatt-irgend einen Erſaz für die von ung gefoderten Erklaͤrun⸗ 
gen vorzuſchlagen, dem Directorium felbft Bedingungen zur Ere 
fuͤllung vorzufchreiben meinten; folche Vorfchläge könnte er nicht 
übernehmen, umd das Directorium werde auf die Erflärungen, 
die er Anfangs angegeben, beſtehen. Wir antmorteten, daß wir 
da nicht helfen konnten; daß es die. Sache des Directoriums 
‚wäre, zu enticheiden, welchen Weg es um feiner Ehre umd des 
Bortheils von Sranfreich willen einfchlagen müfte ; die unfrige 
wäre es, für die Ehre und den Vortheil unfers Vaterlandes 
zu wachen. Hr. 9: bemerkte, daß wir den erftien Vorſchlag in 
Betref des Punktes, ob mir bereit wären-megen der Rede des 
Praͤſidenten die gefoderte Widerrufung, Erklärung und Er 
laͤuterung zu geben, gar nicht in Betracht gezogen hätten. Wir 
fagten ihm, es fchiene ung unmöglich ‚: daß. weder er noch der 
Minifter ſich einbilden könnten, daß eine folche Frage einer 
Antwort bedürfe; wir hätten auch gar nicht geglaubt, daß man 
diefe im Ernfte erwarte, fondern dag die Frage nur als Einlei⸗ 
tung zu wefentlicheren Gegenfländen: habe dienen follen. Er 


ſprach vonder Ehrfurcht, welche das Directorium foderte, umd 


daß es eben fo behandelt feyn wollte, wie die ehemaligen Könige 
Bir antworteten, Amerika habe der ganzen Welt, b fonders 
‚aber Srantreich felbft. eine weit groͤſere Achtung gegen feine ge 
genmwärtige Regierung , als ie gegen feine ehemaligen Monat 
chen bezeugt, und fie Fonne Teinen Beweis diefer Stimmung 
fodern, den wir nicht zu geben bereit ſeyen. Er ermiederte, 
dag wir gewiß nicht empfangen werden würden, und fehien vor 
den Folgen zu fchauderm. Wir ſagten, Amerika hätte alle möge 
lichen Bemühungen angewandt) um. mit: Frankreich auf einem 
friedlichen Fuß zu bleiben; es fahre auch: igt noch darinn fort; 
wenn aber Frankreich ung nicht hoͤren, fondern den vereinig⸗ 
ten Staaten den Krieg erklären wollte, fo bliebe ung nichts 
übrig, als die unvermeidliche Nothwendigkeit, ung zu verthei⸗ 
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digen, zu beklagen, Er kam nun wieder auf unſre Vollmach⸗ 
ten. Wir fagten, Amerifa wünfche fehr, mit keiner Republik, 
beſonders nicht mit Frankreich, in Misverſtaͤndniß zu gerathen; 
es wuͤnſche einen dauerhaften Zractat, und wife, daß, fein 
Zractat dauerhaft feyn könne, wenn er ſich nicht mit dein aller 
feitigen Vortheil der interefiirten Barteien vertrage ; daher könne 
man verfichert feyn, dag unfre VBollmachten ‚hinreichend. feyen, 
Frankreich, in jedem Punkte, mo izt eine Ungleichheit gı 
feinem Nachtheil vorhanden feyn könnte, mit England auf 
gleichen Fuß zu fegen. Nun ward auch des MannfchaftsBer- 
* zeichniffes gedacht, Wir fragten, welche Sicherheit uns übfig 
bliebe, wenn Frankreich auf dem Necht beftche, etwas zu den 
Bedingniſſen unfers bisherigen Tractats hinzuzufügen, oder ihm 
durch einfeitige Herausnehmungen zu verändern, dag irgend ein 
in der. Zufunft abgefchlofner Zractat-gehalten werden. wuͤrde? Hr. 
9. fagte, daß er die Zuläfiigfeit folcyer Herausnehmungen nicht 
behaupte, daß aber das Directorium feine Verordnungen me 
gen des MannfchaftsVerzeichniffes mit dem Tractat verträglich 
glaube, Wir bemerften, daß Feines unfrer Schiffe dag, was man 
in Frankreich ManafhaftsVerzeichnif (röle .d’equipage) 
nennte, zu führen pflegte, und dag wenn wir alles Eigenthum 
aufgeben follten, welches unfern Bürgern in den Füllen, wo 
ihre Schiffe mit ſolchen Verzeichniſſen nicht verfehen waren, 
abgenommen worden wäre, unfre Regierung den Bürgern für 
ihr alfo aufgegebnes Eigenthum verantwortlich feyn würde, da 
es unmöglich wäre, der Behauptung beizutreten, als fen dag 
Mannſchafts Verzeichniß zufolge unfers Tractats erfoderlich. 
Die Materie der Desavouirung von des Präfidenten Rede 
ward von neuem berührt, und angemerft, daß die Conſtitution 
der vereinigten Staaten den Präfidenten berechtige und ver- 
pflichte, feine Ideen über die Angelegenheiten der Nation mit- 
zutheilen; der Conſtitution gemäg, habe er dieſes gethan; ung 
fomme es auf feine Weile zu, irgend einen Theil feiner Nede 
zu verflärken oder zu mildern; ein folcher Verſuch würde ung 
bei der Megierung und den Bürgern der vereinigten Staaten 
durchaus nur lächerlich machen, und. von Seiten des Präfiden- 
ten eine unverzügliche Desavonirung unfrer Agentfchaft und 
unſre Zuruͤkrufung nach fich ziehen; überdem ie ganz Amerika 
. Europ. Annalen. 1798. Ste Stück. 
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mit den ThatSachen befannt , welche der Präfident angeführt 
Habe, und unfer Widerruf. würde die öffentliche Meinung in 
Anfehung derfelben keineswegs ändern, 

. „Wir trennten ung mit gegenfeitiger Verſicherung perſoͤn⸗ 
licher Hochachtung, und von Seiten des Hn. 9. mit allen An, 
zeigen, daß mir. unmittelbar das gedrohte Schreiben erhalten 
würden. Die Beichaffenheit der obigen Mittheilung überzeugt 
von der Nothwendigkeit ihrer Geheimhaltung, und, wir haben 
den Herren 2. und 9: verfprocen, daß ihre Namen in feinem 
Sall befannt gemacht werden ſollten. Wir haben die Ehre, mit 

profer Hochachtung zu verharren ıc. 

( Charles Eotesworth Pinckney. 
J. Marſhall. 
E. Gerry.“ 

Der Paragraphen in der Rede des Praͤſidenten, auf 
welche in dieſer Depeſche als dem Directorium misfaͤllig hingewie⸗ 
ſen wird, gab es vier; es waren die, in welchen der Praͤſident, 
nach der Herzaͤhlung der Feindſeligkeiten von Seiten Frank⸗ 
reichs hinzuſezt: „dieſe Angriffe muͤſten mit einer Entſchloſſen⸗ 
„heit zuruͤkgewieſen werden, welche Frankreich und die Welt 
„uͤberzeuge, daß wir kein herabgewürdiates, unter die Colo⸗ 
„nialEmpfindung der Furcht gebeugtes Volk find, fein Volk, 
„das NationalEhre, Charakter und Vortheil vernachläffigend , 
„zu nichts befferem taugt, als das elende Werkzeug — 

— zu feyn,” 


! 


Depefche, No. II, 


„Parisden gs Nov 22 
„Werther Herr, 

„Wir berichten Ihnen nun, auf 36 Seiten in Ehifren ge⸗ 
ſchrieben, und g Seiten ebenfalls chiffeirter Beilagen, den 
Verfolg der in No. I. vom 22 des lesten Monats angefangene 
"Umftände, und haben die Ehre zu verharren ꝛc. Ä 
E ' Charles Eotesworth Pineknen 
Er Ne J. Marfball. 
ee €. Gerry" 
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(An den Obriften Pickering.) 


„Den 27Dcetober. Gegen zwölf Uhr erhielten wir einen 
andern Befuch von Hn. X. Er erwähnte fogleich der grofen Be— 
gebenheit, welche die Zeitungen ankündigen, und fagte ung, 
daß man über die Gegenftände, über die wir ung unterhalten, 
einige Vorfchläge von ung erwartet hätte; daß das Directorium 
ungedultig winde, und wenn wir'es nicht befänftigen: fünnten, 
in Abficht auf Amerika entfcheidende Masregeln zu nehmen ges 
daͤchte. Wir antmworteten, dag wir ung über diefen Gegenftand 
Binlänglich erklärt , und nichts hinzuzufuͤgen hätten, Er er 
waͤhnte die Veränderung in der Lage der Dinge, welche der 
Sriede mitdem Kaifer hervorgebracht habe, als eine Ge⸗ 
wißheit, dag man einen Wechfel in unferm Syflem erwarten 
fünnte, Wir antmworteten blos, daß wir diefe Begebenheit er⸗ 
wartet hätten, und daf fie auf unfer Betragen nicht den ge» 
ringſten Einfluß haben fünnte, Hr. X. bemerkte, daß das: Di- 
rectorium, feit diefem Frieden, gegen ung und alle neutralen 
Maͤchte einen weit höheren und entfchiedeneren Ton als vorher 
angenommen, daß es befchloffen Hätte, alle Nationen follten 
ihm beiftehen, oder als feine Feinde. behandelt werden, Wir 
antworteten, dieſe Wirkung hätten. wir fchon als möglich be= 
trachtet, und fie wäre, wie wir jenen Vorſchlag auf eine ent» 
fehiedne Weiſe beantwortet hätten, von ung mit in Anſchlag 
gebracht worden; uͤberdem hätten wir feine Vollmacht, über 
eine Anleihe zu unterhandeln; unfre Regierung hätte keines⸗ 
wegs auf diefen Umſtand gedacht, und fo würde eing von ung 
fipulirte Anleihe ein vollig nichtiges Ding ſeyn, — welches 
wir Frankreich nur betruͤgen und uns ſelbſt in Gefahr bringen 
wuͤrden. Hr. X. kam wieder auf die Macht und den Zoru 
Frankreichs zurüf, auf die Gefahr unfrer Lage, und ftellte 
ung vor, wie politifch es feyn würde, wenn wir diefe Re— 
gierung befänftigten, und fo Zeit gemännen. Die gegenwärs- 
tigen Menfchen. würden, fagte er, mahrfcheinlich nicht lange 
ihre Gewalt. behalten, und es würde fehr traurig feyn, wenn 
die, welche ihnen folgten, mit günftigeren Gefinnungen gegen 
uns die beiden Nationen in wirklichem Kriege begriffen finden 
ſolten. Wir antworteten,, wenn Frankreich Krieg mit ung fühe 
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ren follte, fo wuͤrde diefer ung dergeftalt aufgebrungen ſeyn, 
daf der Friede bei einer Veraͤnderung in den Mitaliedern der 
Regierung dann eben fo leicht zu erhalten. ſeyn würde, als 
ſchon die gegenwärtigen Zwiſtigkeiten beigelegt werden koͤnnten. 
Wir fuͤgten hinzu, daß ganz Amerika gegen einen Krieg mit 
Frankreich wäre, daß. uns unfre jezige Lage aber rachtheiliger 
wäre, als es ein erklärter Krieg ſeyn Tonntes dag unfer Hat 
del izt unbeſchuͤzt geplündert würde; wäre aber der Krieg ein 
mal erflärt, fo würden wir uns nach Mitteln, uns zu befchüe 
zen, umfehen. Hr. X. fagte, er hofte wir würden feine Den 
bindung mit England eingehen, und wir antworteten, daß wir 
es eben ſowohl haften, daß wir alle in unfern Mevolutionge 
Krieg verwifelt gewefen wären, daß wir feinen Schaden. gefühlt, 
und den tiefften Eindruf davon behalten hätten; follte ung aber 
Sranfreich angreifen , fo müften wir die beſten Mittel zu. unſrer 
Vertheidigung hervorfuchen. Hr. X. kehrte wieder zu der Geld» 
Sache zurüt; er fagte: meine Herren, Sie berühren die Haupte 
Sache nicht; es Fommt hier auf Geld an; man ermartet, daß 
Sie Geld geben werden... Wir fagten, diefen Punkt hätten 
wit hinlänglich erörtert, und: unſre Antwort gegeben. Nein, 
fagte er, Sie haben es nicht: welches ift ihre Antwort? Wir ew 
wiederten,, fie il: Nein, nein, feinen Schilling. Nun 
machte er uns wieder auf die. Gefahr aufmerkffam, die unferm 
Vaterland drohte, umd fragte ung, ob es nicht weifer fern 
würde, felbft wenn wir der Nation feine Anleihe zugeſtuͤnden, 
einen Einflughabenden Freund für unfre Sache zu gewinnen? 
Er fagte, wir müften überlegen, mit was für Männern wir zu 
thun hätten; daß fie die Gerechtigkeit unfrer Foderung und das 
Raiſonnement, mit dem wir diefelbe unterftügen könnten, nicht 
achteten; daß fie ihre eignen Eolonien nicht achteten, und fit 
von unſrer Seite für vollig unangreifbar anſaͤhen; dag wir fie 
nur durch eine Fuge Anwendung unfers Gelds gewinnen koͤnn⸗ 
ten: es läge ung alfo ob, zu überlegen, ob die Lage unfers Va⸗ 
terfands nicht fo befchaffen wäre, daß wir diefes Mittel ergrei 
fen müften. Wir merften am, das Betragen der fränkifchen 
Regierung gegen ung wäre von der Art, daß wir wenig Urſache 
‚hätten zu glauben, Geld würde eine gute Wirkung haben, 
oder eine. gerechtere DenkungsArt gegen ung hervorbringen; 
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von lezterer müfteh wir erſt Beweile Haben. Er fagte, wenn 
wir einen Advocaten gebrauchten, fo gäben mir ihm ein Hong 
rarium, ohne zu wiffen ob die Sache würde gewonnen werden 
oder nicht; allein wir müften ihn haben, und bezahlten feine 
Dienfte, fie möchten ihm gelingen oder nicht: fo wäre es auch 
im gegenwärtigen Falle; das Geld muͤſte fuͤr Dienfte, die ung 
Perſonen zu leiften gemwillet wären, erlegt werden, der Erfolg 
diefer Dienfte möchte hernach ſeyn welcher er wolle. Wir anta 
worteten,, diefe Fälle liefen ſich gar nicht vergleichen ; von dem. 
Advoraten, der mit dem Urtheil gar nichts zu‘ fchaffen hätte, 
bienge auch das Gelingen der Sache gar nicht ab; er könnte 
nur das Geinige thun um es zu bewirken, und wir könnten 
ihn nur für feine Bemühungen bezahlen: allein das Directo⸗ 
rium bätte den Audgang unſrer Negociation in feinen Händen ; 
es brauchte nur zu befehlen, daß Feine amerifaniiche Schiffe 
mehr aufgebracht würden, und daß man die fchon aufgebrach⸗ 
ten wieder freiliefe, fo würde der Befehl feinen Widerfpruch 
finden. Er fagte, wicht alle Mitglieder des Directoriums waͤ⸗ 
ven geneigt an unferm Gelde theilgunehmen, Merlin. B. 
mürde andersher besahlt, und würde nichts von dem Gefchenfe, 
das. mir geben würden, anrühren. Wir erwiederten, daß wir 
gehört hätten, Merlin würde von den Eigenthümern der Ka⸗ 
per&chiffe bezahlt, und er nikte beiabend. "Nun fuhr er fort, 
wegen diefes Punktes mit gewaltiger Beharrlichkeit in ung zu 
dringen. Er ſagte, wir hätten Geld gegeben, um mit /den Ale 
gierern oder den Indianifchen Stämmen Frieden zu 
baden, und eben fo gut könnten wir es ja auch Franfreich 
dafür bezahlen, Darauf antworteten wir, wenn unfte Negies 
rung mit. Algier oder den Indianifchen Stämmen einen Zrac 
tat begönne, fo verftünde es fih, daß Geld die Grundlage 
und der HauptArtifel deſſelben feyn müfte, die ganze Nation 
wuͤſte es, und erwartete es als eine gewöhnliche Sache; 
allein bei einer Unterhandlung mit Frankreich hätte unſre 
Regierung geglaubt , daß ein Worichlag der Art als eine toͤd⸗ 
liche Beleidigung würde aufgenommen werden. Er fragte ,. 
ob unfre Regierung denn nicht wuͤſte, daß bier nichts ohne 
Geld zu erlangen fen? Wir ermwiederten, unfee Regierung 
hätte, eine folche Lage der Dinge gar nicht einmal gemuthe 
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maßt. Er’ fchien darüber erſtaunt, und fagte, es fen kein 
Amerifaner in Paris, ‚der ihre nicht dariiber Hätte Auskunft 
geben fünnen. Wir verficherten , die Briefe unfers Mini⸗ 
fiers hätten die Stimmung der feänkifchen Regierung immer 
ganz anders befchrieben; fie hätten fie gefchildert, als handle fie 
immer blos nach Grundfäzen, als hege fie eine vollig reine und 
uneigennüzige Liebe für Amerife, Cr fah ein wenig erffaunt 
aus, und fagte baftig zum General Pinekney: Nun, mein 
Herr, Sie find lange in Frankreich und Holland geweien; was 
denken Sie davon? — General Pinckney antwortete , da er 
fie beide, Hn. 2. und Hn. 9. für Männer von Ehre hielte, fo 
könnte. er nur Eine Meinung über diefen Gegenftand haben. 
Hr. X. führte an, daß Hamburg und andre europäifche Stans 
ten den Frieden zu Faufen gendthigt wären; daß es unfer Vor⸗ 

theil feyn würde, es auch zu thun. Dann fprach ee noch eine . 
mal von unfree Gefahr, mit Frankreich zu brechen, und von 
ſeiner unwiderftehlichen Macht. Wir fagten , es würde vergeb⸗ 
lich von ung feyn, diefe Macht und unfern eifrigen Wunſch, 
einem Kampfe mit ihr auszuweichen, abzuleugnen; keine Na⸗ 
tion ſchaͤze fie fo ſehr wie Amerika, und wuͤnſche mehr in gu⸗ 
tem Vernehmen mit ihr zu ſtehen: allein eine Sache ſey uns 
noch theurer wie die Freundſchaft von Frankreich, und dieſes 
ſey die nnabhaͤngigkeit unſrer Nation; Amerika habe eine neu⸗ 
trale Lage gewaͤhlt, es habe ein Recht dazu gebabt, und ‚feine 
Nation habe eines, uns daraus zu verdrängen; einet kriegfuͤh⸗ 
renden Nation, die, auſſer dem Gelde, alle Erfoderniſſe des Kriegs 
beſaͤſſe, Geld leihen, hieſſe dieſe Neutralitaͤt aufgeben, und am 
Kriege theilnehmen; dieſes Geld unter der Ruthe und dem 
Zwang von Frankreich leihen, hieſſe die Herrſchaft uͤber uns 
felbſt aufgeben, und uns einer fremden, ung gemwaltfam aufger 
drungenen Gewalt unterwerfen, Ehe wir unfre Unabhängige 
teit auf diefe Weife aufgäben, wollten wir wenigſtens einen 
männlichen Widerftäand verſuchen; unfre Esche fey von der Sache 
kleinerer Nationen in Europa verfchieden ; fie wären ihre Un. 
abbängigfeit zu behaupten unfähig, und vechneten auch gar nicht 
darauf, allein Amerika fey eine geofe, und ſo weit es feine 
SelbſtVertheidigung beträfe, eine mächtige Nation, die fähig 
fen, ihre Nnabhängigteit zu behaupten, und fie zu verlieren 
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verdienen würde, men fie zugäbe, daß man fie ihr entriffe, 
Sranfreich und GrosBritannien hätten in dem legten Jahrhun⸗ 
dert faft so Jahre mit einander gekriegt, und würden es wahre 
fcheinfich im zufünftigen noch so. Jahre thun; Amerika habe 
feine Urſache, fich im diefe Kriege. zu verwiteln, und koͤnnte es 
ist feine Neutralität, und Unabhängigfeit erhalten, ſo würde es 
wahrfcheinlich in der Zukunft nicht ſo gefchreft werden, wie in 
den lezten 4 Jahren; follte es aber: ist feing Nechte als unah⸗ 
haͤngiger Staat an Franfreich abgeben, oder fie: fich entreiffen 
laffen , fo könnte es nicht hoffefi, fie je wieder zu erlangen, oder 
in irgend. einem Fühftigen Kriege neutral bleiben zu Dürfen, 
Er fagte, Frankreich hätte uns während unfers Revolutions⸗ 
Kriegs Geld vorgeftreft,; und fodere nun weiter nichts; als daß 
wir ihm eine Ähnliche Freundſchaft bezeugen ſollten. Hierauf 
erwiederten wir, daß die Sälle fehr verfchieden wären: Amerika 
hätte‘ eine Anleihe von. Frankreich gewünfcht, und ihm völlig 
freie Hand gelafien, fie zu bewilligen oder abzuſchlagen; Franke 
reich aber mache feine Foderung ,; ohne ung irgend eine Wahl 
übrig zu laſſen. Wir fagten ihm, es fey noch ein andrer Un⸗ 
terfchied zwiſchen den beiden Fällen: Sranfreich hätte das Geld 
für grofe, nationelle und franzoͤſiſche Zweke vorgeftveft, um 
einem Nebenbuhler, einem Feind, den es hafte, Schaden zu⸗ 
zufügen; würde aber Amerifa Geld vorfchieffen, fo wäre es 
feineswegs um irgend eines amerifanifchen Intereſſes willen, 
fondern damit Frankreich in den Stand gefeit würde, feine 
Eroberungen ndch weiter auszubreiten. Die Unferredung dauerte 
faft zwei Stunden, und der öffentliche fowohl als Particulare 
Vorſchuß an Geld ward auf verfchiedene Weile wiederholt bes 
trieben. Endlich fante Hr. X., daß er ung nicht fadelte ; unſer 
Entſchluß wäre, wenn wir ihn ausführen fönnten, ohne Zweifel - 
gerecht, allein er Aufferte entfchieden,, daß er dis für unmoͤn⸗ 
Lich Hielte, Ex wollte ; fagte er, unfre Iinterredung fo treu wie 
er koͤnnte dem Miniſter, vder Hn. 9. , damit dieſer fie dem 
Miniſter wiederholte, (wir find nicht ficher welches von beiden), 
berichten. Darauf trennten wir und. Den 22. Oet. fagte Hr, 
3: , ein Franzoſe, und fehr angefehener Mann, dem In. Gerry, 
daß Here Talleyrand, Minifter der auswärtigen Ange 
legenheiten, der den vereinigten Stanten ſehr geneigt fen, ge⸗ 
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hoft Hätte, er würde die amerikaniſchen Minifter oft als Privat, 
Perſonen bei fich fehen, um mit ihnen auf diefen Fuß iiber die, 
Angelegenheiten ihrer Sendung zu ſprechen; er hätte Hn. 3. 
‚Auftrag gegeben, Hm. Gerry dieies zu hinterbringen. Dieler 
fchifte nach feinen Collegen, und‘ ed ward mit Hu. 3. eine 
Conferenz uͤber diefen Gegenſtand gehalten, in welcher General 
Pinekney und. Hr. Marſhall ſich aͤuſſerten, daß es, da 
ſie ucht mit Hn. Talleyrand befannt waͤren, wohl nicht 
ſchitlich ſeyn wuͤrde, ihn Ju beſuchen, daß er aber dieſes, nach 
den franzoͤſiſchen Sitten, ihrer fruͤhern Bekanntſchaft in Ame⸗ 
rika wegen, von Hm Gerry eher erwarten koͤnnte. Hr. Gerry 
willtgte ungern darein, und gieng den 23 mit Hi. 3. zu Hn. 
&atleyrand, welcher, da er fich nicht in feiner Kanzlei ger 
genwaͤrtig befand ‚den 28 zu dieſer Bufammenfunft befiimmt«, 
Nach dem: erfien Eingang: fieng Hr. Zalleyrand. die Confe⸗ 
renz an Er ſagte, das Directorium babe einen Beſchluß ge⸗ 
faßt, welchen er zur Einſicht anbot, worinn es von den Ge⸗ 
fandten über einige Theile der Rede, die der Praͤſident am lejt⸗ 
verfioffenen 16 Mai an den Congreß gehalten, zum Theil eine 
Erlaͤuterung, zum Theil EhrenErklaͤrung foderte. Er fuͤhlte 
‚wohl, ſagte er, daß dieſer Theil der Foderung von Seiten der 
Geſandten Hinderniffe finden muͤſſe; er glaube aber, daß fie 
durch Anerbieten von Geld der Wirfung diefes Befchluffes, vor 
bauen könnten. „Nachdem Hr. 3. auf Bitte des. Hu, Gerry 
syerfichert hatte, daß die Gefandten Feine folche Vollmacht hät 
- ten, antwortete Hr. Talleyrand: „in folchen Faͤllen konnen 
- „fie die Vollmacht auf fich nehmen”, und er fchlug vor, daß 
‚fie eine Anleihe abfchkieffen ſollten. Hierauf wendete fid) Hr 
‚Gerry deutlichin englifcher Sprache, welche Hr. Talleyr and, 
wie er fagte, verftand,. gegen diefen Heron, und verficherte ihn, 
der unwille des Directoriums über die Rede des Präfidenten 
fey ein ihrer Sendung ganz fremder Gegenſtand; Hr. Barras 
habe ſich, in feiner gegen Im. Munroe bei deſſen Zuͤruͤkberu⸗ 
fung gehaltenen Rede, auf eine der Regierung und den Buͤr⸗ 
gern der vereinigten Staaten ſehr unangenehme Weiſe ausge⸗ 
druͤkt, und hierüber babe der Präfident, nach dem Erachten der 
Gefandten, die Bemerkungen gemacht, welche zur Ehren Rettung 
der vereinigten Staaten noͤthig warenh dieſes wuͤrde aber von 
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unfrer Regierung nicht als ein Gegenftand des Zwiſtes zwiſchen 
den beiden Nationen angefehen 5 wir fonnten , da unfre Inſtruc⸗ 
tionen. gar nichts deshalb enthielten, auch feine Erläuterung 
noch EhrenErklärung darüber geben, und Hr. Talleyrand 
ſelbſt fey ‚mit der Eonfitution der vereinigten Staaten hinläng« 
lich befannt, um die Wahrheit. diefer Bemerkung einzufehen, 
Hr. Gerry erwies weiter, daß die Wollmachten der Gefandten, 
ihres Erachtens, den Erdrterungen und Ausaleichungen aller 
wirklichen StreitPunfte zwifchen beiden Nationen angemeffen 
wären; daß fie den befiehenden Zractat verändern und verbeffern, 
ja nöthigen Falls einen neuen machen könnten; dag die verci- 
nigten Staaten eifrig wünfchten; alle.Urfache zu. Klagen zwi⸗ 
fchen fich und Frankreich aus. dem Wege zu räumen, und ihr 
altes FreundfchaftsVerfehr auf. Bedingungen, welche für beide 
Nationen geaenfeitig ehrenvell und vortheilhaft wären, zu ere 
neuen ‚aber auch nur auf folche und feine andre Bedingungen; 
was aber eine Anleihe beträfe,.fo hätten wir nicht die geringfte 
Vollmacht dazu; follten wir ung damit: abgeben ‚-fo würden wir 
ihn und das Directorium nur betrugen, welches wir als Min 
ner von Ehre nicht thun dürften; follte es aber für noͤthig 
gehalten werden, fo Fönnten wir, vorausgefest daß die andern Ge» 
genfiände der Negociation indeg abgehandelt und fefgefezt wer⸗ 
den follten, einen von uns abfchifen, um Inftructionen über 
diefen Borfchlag einzuholen; da er Verlangen bezeugt ‚hätte, 

mit den Gefandten als blofen Privat Perfonen zu unterhal⸗ 
ten, fo wünfchte er, daß diefe Conferenz ſtatt finden möchte , 
und daß ihre Meinungen, welche, wie er wüfle, in den er⸗ 
wähnten Punkten mit den feinigen uͤbereinſtimmten, auf diefe 
Weiſe ‚befannt würden. Hr. Talleyrand antwortete, es 
würde ihm angenehm feyn, fich mit den andern Gefandten als 
PrivatẽLeuten zu ‚unterhalten, allein die Geld Sache muͤſte 
unmittelbar ohne eine Botfchaft nach Amerita abgethan wer. 
den; er ‚würde den Befchluß auch feine Woche lang aus den 
Händen geben, und felbft wenn wir die Hinderniffe wegen der 
Rede aus dem Wege räumen könnten, würden dennoch die: ver« 
einigten Staaten der Anleihe wegen angegangen werden, Da 
in diefem Augenblife ein EilBote aus Stalien ankam, und 
Hr. Talleyrand ungeduldig fehien, feine Briefſchaften zu 
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leſen, fo nahm Hr. Gerry fogleich Abfchied, Der Miniſter 
begleitete ihn an die Thüre, und bat Hn. 3, Hn. Gerry zu 
wiederholen, wag er, Hr. Talleyrand, gefaat hätte. Hr. 
Gerry fehrte mit Hn. 3. nach Haus zuruͤk, brachte die befon« 
dern Umſtaͤnde diefer Zufammenfunft, fo wie fie vorher anges 
führt worden find, zu Papier, und ſchikte nach dem General 
Pinckney und In. Marfhall, denen er fie in Gegenwart 
des Hn. 3. , der fie befräftigte, vorlas. General Pinckney 
und Hr, Marfhall baten darauf Hu. 3., Hn. Zalleyrand 
zu binterbringen, daß fie zu dieſer Conferenz nichts binzugu 
fügen wüften, und nicht weiter wünfchten, daß der Beſchluß 
um ihretwillen länger aufgehoben werden möchte, 

- „Den 29 Det. hatten mir noch einen Beſuch von In. 3 
Er fagte, Hr. Talle yrand münfchte ſehnlichſt, uns nuͤzlich 
zu ſeyn, und hätte gebeten, noch einen Verſuch zu machen, od 
man ung nicht bereden koͤnnte, ihn dazu in Stand zu ſezen. 
Ein grofer Theil der Dinge, die in unfern vorigen. Gefprächen 
vorgekommen waren, wurden nun: wiederholt. Die Macht und 
der Stolz Frankreichs ward ung wieder vorgeftellt ; man fagte 
ung, der Untergang von England fey unvermeidlich, und folte 
uns diefe Begebenheit in Frieden finden, fo würden der Reich⸗ 
thum und die Künfte diefer- Nation natürlicher Weiſe nach 
Amerika übergehen, Hierauf antworteten wir, daß Frankreich 
es wahrfcheinlich Amerika verbieten würde , fie aufzunehmen, 
fo wie es der Schweiz verboten hätte, einem englifchen Din 
fer den Aufenthalt zu geftatten. Wir fagten ihm auch, da 
wir den Werth des Friedens’ zu fehägen wuͤſten, daß mir ihn 
unermüdet fuchten, aber nur einen wirklichen Frieden, und 
daß nur einwirklicher Friede wünfchenswerth fenn könnte. DerIn⸗ 
halt feiner Worfchläge war, wenn wir die zu einem PrivatGebrauch 
beftimmte Summe, als Honorar, (das mar fein Ausdruf) 
bezahlen wollten, ſo würde uns das Directorium zwar nicht 
empfangen , aber ung erlauben, auf den nemlichen Fuß Mit 
gegenwärtig in Paris zu bleiben, und wir follten, bie eine 
von ung; um unſre Regierung wegen eines Darlehns zu br 
fragen, nach Amerika gehen könnte, bei Hn. Zalleyran 
Zutritt haben; diefes wären die Umſtaͤnde, unter denen det 
poetugiefifche Miniſter unterhandelt hätte, : Wir fragten, P 
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das Direetorium indeß Befehl geben wuͤrde, daß das amerika⸗ 
niſche Eigenthum, welches noch nicht in die Haͤnde von Kapern 
geliefert wäre, wieder herausgegeben werden ſollte? Er ant⸗ 
wortete ausdruͤklich, das würde nicht: geſchehen. Wir fragten, 
ob es die ferneren Feindfeligkeiten gegen unfern Handel ein» 
ſtellen würde? Er antwortete: Neinz. allein er jagte, Hr, Tal 
leyramd hätte die Bemerfung gemacht, daß wir in diefem 
Stuͤk nun nicht mehr viel leiden könnten, weil die Annäherung 
des Winters die Anzahl der aufzubringenden Schiffe ſehr ver» 
minderte. Mir fagten ihm, Frankreich hätte Amerika gewalts 
fam um mehr als ıs Millionen Dollars gebracht, und uns für 
alle Freundſchaft, die. wir ihm erwieſen, in jeder Ruͤkſicht als 
Feinde behandelt; wir waͤren gekommen, um die Eintracht 
zwiſchen den beiden Nationen wieder herzuſtellen, und fuͤr den 
Schaden, den unſre Landsleute erlitten haͤtten, Erſaz zu er⸗ 
halten; ſtatt dieſes Erſazes ſagte man uns: wenn Mir 1200,000 
Livres bezahlen wollten, ſollte es uns erlaubt ſeyn, in Paris 
zu bleiben, als wodurch wir. feinen andern Vortheil erlangen 
koͤnnten, als die Parifer Schaufpiele und Opern zu ſehen, und 
dadurch Zeit zu gewinnen, um unfern Vaterlande endlich zu 
Sagen, daß es für Frankreich, indeß diefes feine Mishandlun« 
gen fortfezte, feine HilfsQuellen erfchöpfen ſollte. Er wieder⸗ 
holte nochmals, daß wir durch. diefes Mittel den Krieg auf- 
fehjieben würden, und daß die Macht vieleicht in fünf oder 
ſechs Monaten in andre Hände gerathen könnte, Wir fagten, 
was wir in Sranfreich zu fehen wuͤnſchten, wäre eine aufrich- 
tig freundſchaftliche Stimmung gegen die vereinigten Staa 
ten, eine aufrichtige Neigung, - uns Gerechtigkeit wieder- 
fahren zu laffen; wenn mir, diefe.mahrnähmen, würde es ung 
anf ein wenig Geld, wie er verficherte, daß es gebräuchlich 
waͤre, obſchon wir uns, indem wir es gaben, ausfezten, dennoch 
fticht anfommen; allein wir fähen nur Zeichen der Aufferften 
geindfeligteit genen ung; der Krieg würde, fo weit es die Lage 
der. Dinge erlaubte, von Franfreich gegen und geführt, und 
man dächte nicht einmal daran, diefen Krieg, wenn wir das 
Geld bezahlen würden, einzuftellen; wir hätten feine Urſache 
zu glauben, daß irgend ein Nuzen daraus erwachſen würde, und 
wir baten ihm zu erklären, daß, bis das ungerechter Weiſe er⸗ 
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beutete amerifanifche Eigeuthum nicht vorgängig zuruͤkgegeben, 
und die ferneren Feindfeligkeiten eingeftelt wären, mir feinen 
Schilling geben würden; bis diefes nicht gefchehen wäre, bee 
griffen wir fogar nicht, wie wir. bei :unfrer Regierung tiber 
eine Anleihe nur anfragen fünnten; wenn und aber dag Direc 
torium empfangen , und die Unterhandlungen anfnüpfen wollte, 
and dann irgend etwas vorfiele, das eine Befragung unſrer 
Regierung nothmendig machte, fo wuͤrde einer von und zu 
diefem Endzwek nach Amerika zuruffehren. — Ohne dieſes Geld, 
fagte er, würden wir Paris verlaffen müffen ; wir möchten die 
Folgen überlegen; das amerikanifche Eigenthum würde eingezo« 
gen, und auf die in den Häfen befindlichen amerifanifchen Schiffe 
Befchlag gelegt werden. Wir antworteten, wenn feine Hofnung 
zu einer wirklichen Ausiohnung vorhanden wäre, fo koͤnnten 
wir diefe Wibel nicht verhindern, ‘und der geringe Auffchub, 
den wir erlangen: konnten, wuͤrde fie nur vergröfern; unſre 
Sendung habe mehrere unſrer Landgleute- verleitet , ihre Fahr⸗ 
zeuge in feankifchen. Häfen zu laſſen; unfer, längerer Aufenthalt 
in Paris würde ihre Anzahl nur vermehren, und in eben dem 
Maaſſe würde der, Verluſt unfrer Landsleute, wenn Frankreich 
feine eignen Zuſagen und das VoͤlkerKecht dergeſtalt verlezen 
wollte, auch zunehmen, Er aͤuſſerte den Wunſch, daß ung Hr, 
9. noch einmak fehen möchte. Wir antworteten, Hn, Ys Be 
juche würden ung in Ruͤkſicht auf feine Perfon allegeit ſehr an 
genehm ſeyn; kaͤme er aber nur in der. Erwartung, daß wir auf 
SeldBorichüffe eingehen wurden, ohne vorläufig eine fefte und 
immerwährende Ausföhnung zu Stande zu bringen, fo möchte 
er fich die Mühe erfparenz; denn dieſes wäre ein Gegenſtand, 
den wir veiflich überlegt hätten, und in Anfehung  deiien wit 
unerfchütterlich wären. Er verlieh ung mit den Worten , daß 
es, wenn die Sachen fo ſtuͤnden, der Mühe für Hn. 9. nicht 
verlohnte, zu ung zu fommen. Abends, da General Pinekney 
und General Marfball abmweiend waren, famen die Hn. % 
un! Y., und wurden von Hn. Gerry auf den folgenden Mor⸗ 
gen zum Fruͤhſtuͤk eingeladen. 


„Den 30 Oet., gleich nach dem Fruͤhſtuͤt, ward die Sache 
wieder vorgenommen, Hr. 9. fprach ununterbrochen faſt eine 
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Stunde, Er faate, er wolle durch einen Vorſchlag, der die 
Streitigkeiten der beiden Nationen beilegen fünnte, eine legte 
Anftrengung ung zu dienen machen ; was er uns izt ſagen würde, 
hätte keineswegs die Zuſtimmung des Directoriums, noch fönnte 
fih Hr. Zalleyrand zu etwas anderm anheilchig machen, 
als dag er dem Direetörium die Vorfchläge in unferm Namen 
machen , und feinen Einfluß zu ihrer Annahme anwenden wolle, 
Die vergangene Woche hätte c8 Hr. Talleyrand noch 
nicht wagen können, ſolche Vorfchläge zu thun, aber feine 
Lage fey durch den Frieden mit dem Kaiſer weſentlich ver⸗ 
ändert worden ; er babe dadurch das Vertrauen des Directo⸗ 
riums in einem hoben Grade erlangt und bei demfelben einen 
orofen Einfluß gewonnen; auch fey er mit Buonaparte und 
den Generalen der italienifchen Armee in genauer Verbindung, 
und wenigſtens auf fünf oder fechs Monate hinaus in- feinem 
Poſten gefichert zu achten; unter diefen Umſtaͤnden wollte ex 
es wägen, zu unferm Beften Borfchläge zu thun, die er vor 
diefem Zuwachs feines Einflufes nicht gewagt hätte, Hr. 9. 
wollte ſodann unfre Aufmerffamteit auf unfre Lage, und auf. 
die Macht, die Sranfreich gegen uns anwenden fönnte, ziehen. 
Er fagte, wir fönnten die Kraft unfers Widerftandes, ſoweit 
er auf unfern eignen HilfeMitteln beruhte, am beften felbft 
berechnen , und follten uns uͤber einen fo wichtigen Gegenfland 
nicht ſelbſt hintergehen. Das Schikfal von Wenedig möchte 
auch den vereinigten Staaten bevorfiehen. Doch, fuhr er fort, 
perlieffen wir ung vielleicht auf ein Buͤndniß mit England, 
allein diefe Stüze würde uns gebrechen ; die Lage von England 
wäre fo befchaffen, dag Pitt auf die von Frankreich gefoderten 
Bedingungen würde Frieden machen müffen; um diefes unver 
meidlich zu machen, wirkten eine Menge Urfachen zufammen ; 
die Dppofition ungerechntet, die im England gegen den Minifter und 
den Prien eriflire, eine DOppofition welche die Furcht der Nas 
tion immer noch vermehren müfje, einen Krieg ungerechnet, 
der fich im Norden gegen England. entfpinne, fo breite fich eine: 
Armee von 150,000 Mann unter Bugnaparte's Befehl auf 
den fränfifchen Küften aus, die von allen Hilfe Mitteln diefeg 
erofen Genies unterſtuͤzt, wahrſcheinlich im Stand feyn würde, 
in England einzufallen. In dieſem Fall würde die englifche 
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Regierung geftürgt werden; follte.diefer Angrif aber auch nicht 
eigentlich im’s Werk gerichtet werden, fo würde der Schreien, 
den er unter der Nation verbreitete, fo würden die ungeheure 
“ Ausgaben, die erfoderlich wären ,. wenn es fich in die Länge 
zöge, England unausbleiblich zu Grunde richten, umd es alio 
zwingen fich durch einen Frieden zu retten; aber auſſerdem ber 
ſaͤſſe auch Franfreicy Mittel, Englands Banf und ganzes Par 
pierGeldsSyſtem ficher zu zerſtoͤren. Er wuͤſte wohl, ſagte er, 

daß man allgemein glaube, Buonaparte werde Italien und 
die Armee, die unter ſeinen Befehlen geſiegt habe, und von 
der er angebetet werde, nicht verlaſſen; allein er koͤnnte uns 
verfichern ; daß nichts ungegründeter ſey als diefe Wermuthung; 
Buonaparte hätte feit länger als zehn Tagen Italien ver 
laffen, um bei dem Congreß, der in Raſtadt zur Beilegung det 
' europäifchen Angelegenheiten. verfammelt fen, den VorSiz zu 
führen. Er fagte, Pitt felbft wäre von der unsmeifelbaften 
Nothwendigkeit des Friedens fo fehr überzeugt, daß er nach det 
gewonnenen SeeSchlacht gegen die Holländer feine Bereitwil⸗ 
ligkeit, auf diefelben Bedingungen wie vor der SeeSchlacht zu 
unterhandeln, bezeugt hätte; auf die Hilfe von England konn 
ten wir alfo nicht. rechnen ; und welches würde nun unſre Lage 
feyn, wenn der Friede mit England gefchloffen werden follte, 
ehe unfer Zwiſt mit Frankreich beigelegt wäre? Aber, fuhr er 
fort, ſelbſt wenn England fähig feyn follte, den Krieg fortzult 
zen, und wenn fich Amerika mit England verbände, fo würde 
es doch nicht in unfrer Macht feyn, Frankreich zu fchaden ; wit 
dürften zwar allerdings Frankreichs Bunds Genoſſen vermunden 
koͤnnen, aber deſto ſchlimmer für ung, wenn wir dag thäten. — 
Nachdem et die Gefahren, die ung erwarteten, wenn wir und 
in einen Krieg. einlieffen , auseinandergefezt hatte, gieng er zu 
den Vortheilen über, die wir aus einer neutralen Lage sieben 
würden, und bielt fich lange bei dem Reichthum auf, den dit 
Zerftoͤrung von: England naturlicher Weife über. unfer Land er⸗ 
gieſſen wuͤrde. Nun fchritt er zur Entwikelung der. Vorſchlaͤge/ 
die dem Hauptinhalt nach in der Beilage A. enthalten find, 
auſſer dag er noch.daranf befand, mir follten unfern Einfluß 
bei unfrer Regierung wegen der Anleihe anwenden. Er ſagte 
ausdruklich, die Vorfchläge folten als von uns kommend al 
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geichen werden; Hr. TZalleyrand wolle für die Genehmigung 
feines einzigen darunter verantwortlic) ſeyn; er verſpreche nur, 
ſich mit feinem Einfluß bei dem Directorium deshalb zu ver- 
menden. Der Vorfchlag, fagte er, welcher eine Einftellung der 
Seindfeligfeiten von Seiten Frankreichs betreffe, rühre auge 
fchlieslich von ihm allein ber; Hr. Tall eyrand fey nicht 
darüber befragt worden, und er wife fogar nicht , ob er dareim 
willigen würde, diefen Punkt dem Directorium unter die Augen 
zu legen; der Vorfchlag eines Vorfchuffes an die fränkifche Re 
gierung bis zum Betrag der Summen, die Frankreich unfern Bür- 
‚gern laut Eontracten fchuldig wäre, und derer, welche für un« 
gerecht aufgebrachte und verurtheilte Schiffe beftimmt werden 
dürften, fey unabänderlichs giengen wir diefen nicht ein, fo ſey 
es unnoͤthig, irgend einen andern zu thun, denn die andern 
würden denn nicht angenorımen werden. Er ließ fich über den 
grofen Vortheil, Zeit zu gewinnen, aus; wir gewännen dadurch _ 
anausbleiblid) .unfre Sache. Er kam auf die Gefahr unfrer 
Lage zuruf, und auf die Politik, mit Franfreich jeden Vergleich 
einzugehen, in welchen es willigen wollte. Sie glauben viel 
Jeicht,  fagte er, wenn Sie zurüffcehren, und Ihren Landeleu- 
ten die Unbilligfeit der Foderungen des fräntifchen Directoriums 
vorlegen, daß fie fich zum MWiderftand gegen diefe Foderungen 
gereinigen werden; aber Sie irren fid) ; Sie müffen wiſſen, daß 
die diplomatiſche Gefchiklichkeit Frankreichs, und die Mittel, die 
es in Ihrem Vaterlande befist, es beider frangöfifchen Par 
tei in Amerika in den Stand ſezen werden, den Tadel wegen 
der Abbrechung der. Negociationen auf die Foͤderaliſten, 
wie Sie fie nennen, oder nach. unfrer Sprache, auf die 
englifche Partei zu wälgen; und diefes wird ganz ficherfich 
gefchehen. Er fchloß mit Verficherungen feiner vollfommenen 
uneigennuͤzigkeit, und erklärte, feine einzige Urſache fo freimuͤ⸗ 
thig zu fprechen , fey feine Freundfchaft für Hn. Talleyrand, 
und fein Wunſch, das Wohl und den Frieden der vereinigten 
Staaten zu befördern. Wir fagten, die Freimuͤthigkeit mit der er 
Hefprochen hätte, fey ung angenehm, und veranlaffe ung, eben fo zu 
sprechen, und für igt.unfre Anficht von der gegenwärtigen Lage der 
Dinge mit einem Ruͤkblik auf die vergangene zu begleiten; Ame⸗ 
rika ſey die einzige Nation auf Erden, die eine wirkliche Freund⸗ 
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ſchaft für die fränfifche Republit bewiefen Habe; unter allen 
Staaten um fie her, die fich unter ihrer Macht beugen und‘ 
ihren Befehlen gehordjen muͤſten, ſey feiner, der ihre Regie 
rung freimillig anerfannt noch aus eigner Willkuͤr ihe irgend 
ein Zeichen von Achtung gegeben hätte; zu einer Zeit, wo faſt 
die ganze europdifche Welt, wo Dekreich, das teutiche Reich, 
Preuſſen, Rußland, Spanien , Sardinien, Holland und Eng 
laud gegen ‚Frankreich verbiündet waren, babe fich Amerika 
allein gezeigt, und die ungmeideutigften Proben der reinſten, 
aufrichtiüften Sreundfchaft gegeben; wie die Lage diefes Staats 
fehr bedenklich: war, wie es gefährlich mar, ein freundſchaft⸗ 
Yiches Verkehr mit ihm zu haben, fey Amerifa allein aufgetre⸗ 
ten, und babe offen und kuͤhn feinen Enthuſiaſm für die Repu⸗ 
blik, und den tiefen aufrichtigen Antheil geſtanden, den es al 
ihrem Schiffal nähme, Von jener Zeit an — fuhren wir fort— 
bis izt, haben die Regierung und das Wolf der vereinigten Star 
ten Srantreich unaufhörkich eine aufrichtige eifrige Freundſchaft 
bethaͤtigt, und wie ſie glauben, in keinem einzigen Falle billige 
Urſache zum Verdacht gegeben; ſollte es aber doch geſchehen 
ſeyn, fo münfchten fie nur, man möchte es ihmen anzeigen. 
Nach dem Entfchluffe von Seiten Frankreichs, alles freund 
fchaftliche Verkehr abzubrechen, hat Amerika drei auſſerordent⸗ 
liche Gefandten abgefchift, um wo möglich durch die gehörigen 
Erläuterungen eine Verföhnung zumege zu bringen, Diefe Ge 
fandten find bereit, ihrem Wunfche gemäs, jede Maasregel, 
welche beleidigt Haben koͤnnte, zu unterfuchen, und fie find 
überjeugt, das Betragen ihrer Regierung vollfommen recht⸗ 
fertigen zu koͤnnen. Und welches: ift das Betragen Frank 
reichs gegen diefe ferne , unfchädliche,' freundfchaftlichgefinnte 
Kepublif? Wo es nur unferm Eigenthum beitommen fan, be 
mächtigt es fich defien, und reißt es an ſich; ungereizt, beſchließt 
es, uns als Feinde zu behandeln, und dag wir feinen Wider 
fand leiften, vermindert den Ausbruch feiner Feindſeligkeiten 
um nichts, Es hoͤhnt und befchimpft unſre Regierung , und 
fucht ‚fie. in-den Augen des Volks herabzufezen, ruft feine Mint 
fer zuruͤkl, und will die unfern nicht annehmen; wenn mit 
afferordentliche Mittel ergreifen, um die zur Hinwegräumung 
des Misverſtaͤndniſſes nöthigen Erläuterungen zu geben, und in 


den beſtehenden Verbindungen der zmei Nationen ſolche Abaͤn⸗ 
derungen zu machen, daß dadurcy Eintracht hervorgebracht; 
- und gegenfeitige Zufriedenheit erreicht werde, will man die Ge⸗ 
ſandten, die-mit diefen Vollmachten bekleidet find, nicht empfan⸗ 
gen; man erlaubt ihnen nicht, die frenndfchaftlichen Wuͤnſche 
ihres Vaterlandes zu Auffern, fondern in dem hochmuͤthigen 
Ton eines Heren fagt man: ihnen, daf, wenn nicht eine Gumme, 
zu der die HilfsQuellen von Amerika kaum hinreichen, bezahlt 
würde, es der Nache Franfreichs gewiß feyn fünnte, und wie 
Venedig aus der Reihe der Nationen ausyeftrichen werden 
follte. SFranfreich will alfo die einzige freie Republif auf Erden 
vernichten, die einzige Nation in der Welt, von der es frei« 
willig gutherzige, wahre Freundſchafts Bezeugungen empfangen 
hat? Welchen Eindruf muß das auf Amerifa machen, wenn 
Sranfreich, ohne ale Reizung von unſrer Seite, falls wir den 
Frieden nicht faufen wollen, entfchloffen ift, uns den Krieg zu 
erflären?. Wir fonnen nicht einmal glauben, daß uns unfer 
Geld retten würde; unfre Unabhängigkeit wird immer für 
eine Beleidigung gelten, und immer Urſachen gu neuen Fodernn⸗ 
gen an die Hand geben. Uiber die Vortheile der Neutralität 
braucht kein Wort verloren zu werden; unfre Regierung wen⸗ 
det alle Kräfte an, fie zu behaupten, und wir werden fie nie ' 
freiwillig aufgeben. Was eine politifche Nerbindung mit Enge 
land betrift, ſo bat Amerika diefe nie in Uiberlegung gezogen. 
Ob die Gefahr, in der diefe Macht ſchweben fol, gegründet 
fen ‚oder nicht, wollen wir nicht entfcheiden; Eugland hat, 
‚wie wir glauben, alle Hrfache, Frieden zu wünfchen,; und Frank⸗ 
reich. hat diefe nicht weniger: aber follte der Friede auch fchon 
äbgeichloffen feyn, fo würde das in dem Wege, den Amerifa zu 
gehen ‚hätte, nichts Ändern. — Hr, 9, Äufferte die entfezlichtte 
Ungedult; 5 er- unterbrach ung, und fagte: diefe beredtg Abhand⸗ 
Jung tönnte ganz wahr feyn; Amerifa könnte, under glaube 
ſelbſt, daß dem alfo fey, Frankreich alle mögliche Freundſchaft 
bewiefen haben, es hätte auch wirklich gerechte Klagen gegen 
. Srantreich ; allein um dieſe Klagen anzuhören, ſey er nicht 
hergekommen; der Miniſter wollte: auf unfre Bitte dem Diker- 
torium gewiſſe Vorſchlaͤge thun, er Hätte fie uns bekannt ges 
macht, und alles, was er zur Antwort erbaͤte, waͤre: Ja, 
Europ. Annalen. 1798. Sted Stück. ] 


“ 


130 


Ber Nein; das bieffe, wünfchten wir, oder wünfchten mit 
nicht, daß der Minifter diefe Vorfchläge für uns thäte? Mir 
Antworteten, daß wir, ohne weiter in die Erörterung einzuge⸗ 
hen, nur einen oder zwei Punfte zu bemerken wuͤnſchten: daf 
nemlich der fchon vorhandene Tractat Franfreich gewiſſe Vor 
theile gaͤbe, die fehr mefentlich wären, daß bauptfächlich die 
‚amerifantiche Hüfte den. Prifen, welche Frankreich gegen feine 
Feinde machte, eine Streke von beinahe 2000 Meilen in der 
Laͤnge darboͤte, und dieſen Schuz den Priſen, die gegen Franuf⸗ 
reich gemacht würden, verſagte; nun koͤnne es aber ſicher reche 
nen, dieſen Vortheil durch einen Krieg auf immer zu verlie 
ten; in’Anfehung der Parteien in Amerika ſagten wir. ih 
auch, fen man in Frankreich ganz gewiß im Irrthumz die auf 
+ ferordentliche iinaerechtigfeit, die unser Vaterland erlitte, würde 
jedermann genen dieſe Macht vereinigen. — Hr. X. faate uns, 
daß Hr Talleyrand nicht. einmal darein willigen ‚wollte, 
diefe Vorfchläge dem Directorium vorzulegen, bis er wicht die 
"50,000 Pfund oder duch den aroͤſten Theil. davon; erhalten hätte, 
Hr. Di Tieß uns feine Vorſchlaͤgenſchriftlich auraf, und mir 
:ftellten ihm die mit B bezeichnete Antwort zu. un 
„Den 1 Novbember ward endlich beſchloſſen, daß mir kein 
mittelbares Verkehr. mit der Regierung weiter haben wollten. 
„„Den 3 November beſuchte uns Hr. X.und ſagte den 
Herren Pinckney und Marſhall , AHro Gerrg-mar nicht 
zu Hauſe,) daß uns Hr. Ds nocheinmal zu: ſehen wuͤnſchte. 
Wir antworteten, daß es uns immer viel Vergnuͤgen machen 
warden: Hn. Maals einen Peivat Mann zu ſehen; ſollte er ‚abet 
tommen, um ſeine Vorſchlaͤge wegen des Geldes zu wiederho⸗ 
len ſo gaͤbe er ſich vollig vergebliche Mühe, denn uͤber dieſtn 
Punkt waͤre es uns durchaus unmoͤglich, an. der einmal gege⸗ 
benen Antwort das geringſte zu aͤudern. Wir ſagten ferner es 
ſchiene uns entehrend fuͤr unſer Vaterland, das mittelbare Ver⸗ 
kehr, welches wir uns eine Zeit her haͤtten gefallen laſſen, lin⸗ 
ger ſortzuſe zen; wir haͤtten beſchloſſen, keinen Vorſchlag mehr 
aufzunehmen, wenn er uns nicht durch Werſonen gemacht wuͤtde 
bie anerkannte Vollmachten dazu hätten. Etr ſagte / 
Hr. Dr koͤnnte vielleicht eine geſchriebene Vollmacht wor del 
Miniſter haben; in: dieſen Falle, erwiederten eig aha 
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feine Eröfnungen mit Vergnügen hören. Er ſprach vn det 

Möglichkeit eines Friedens mit England, und nachdem cr ung 
gebeten hatte, den Nachmittag zu Haus zu bleiben, verlieh 
er ung, Um drei Uhr fam er; nach einem kurzen Geſpraͤch, 
worinn dag oben Gefaute zum Theil wiederho t wurde, zeigte 
er uns ein Papier, welches, wie er fagte, die Abfchrifi eines 
Briefes fen, den Hr, TZalleyrand an ung aufgefest hätte, 
worinn er wegen der Stellen in der Rede des Präfidenten Em 
Täuterungen verlangte; diefer Brief, hieß es, würde, wenn wir 
die. ung angebotenen Vorfchläge nicht annehmen wollten, zuns 
zugefchift werden. Wir wünfchten eine Abſchrift davon zu neh⸗ 
men; er ſchlug es uns aber ab, weil es ihm verboten waͤre. 
Wir ſprachen von dem Brief, den wir erhalten follteny: als 
einer Maagregel, der wir vorzubeugen nicht boffen- fonnten ; 
und er fagte, daf eg ihm auch gar nicht fcbiene, als ob -win 
fie aufzufchieben wünfchten. Hierauf antworteten ‚wir, wen 
wir feine Hofnung hätten, das Directorium -unfern Water“ 
terlande gemogener werden zu ſehen, fo koͤnnte uns der Aufa 
fhub von einigen Tagen nicht ſehr wünfc;enswerth ſeyn. Er 
fagte, man hätte Nachricht aus den vereinigten Staaten echals 
ten, daß, menn ‚die Sendung dem Dbriffem Burr und. 
Hn. Madifon anvertraut worden wäre, die Zwiſtigkeiten 
zwifchen den beiden Stationen fchon längft beigelegt feyn wärs 
den; und als eine ThatSache, die er nicht Aufirag.-bätte, 
ung mitzuthetlen, feste er hinzu, dag Hr. Lalleyrand eine 
Dentichrift an die vereinigten Staaten auffezte, worinm- er ſich 
über ung beflagte , daß wir einem Vergleich mit Frankreich ab« 
geneigt wären: Wegen des erfien Punkts fagten wir, daß die 
Eorrefpondenten des Minifters fehr viel auf fich nahmen, wenn 
fie fagten, mie das Directorium Hn. Madifen ımd. den 
Obriſten Burr aufgenommen haben würde; was aber die Denfa 
fchrift des Hn. Talleyrand anbelangte, fo würde es ihm 
ſchwer werden, unfre Landsleute zu überzeugen, daß unfee Ause 
fagen falfch wären; follten wir aber auch glauben koͤnnen, daß 
unfer Betragen gemisbilligt werden würde, fo fünnte Hr. Tal, 
leyramd doc, verfichert feyn, daß die Furcht vor Tadel ung 
nie verleiten würde, Zadel zu verdienen, fondern daf Mir inte 
mer handeln würden, wie unfre Vernunft und unfer. Gewiſſen 
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zz urs vorſchriebe, und auf den mächtigen Beiſtand der mahr- 
heitsliebenden und redlichen Menfchen vechneten. In dieſer 
Unterrediing wiederholten mir, Haß Amerika eine neutrale Lage 
angenommen hätte; daß es getrenlich darnach getrachtet hätte, 
fie zu behaupten ; daß ein Darlehn an eine des Erienrührenden 
Mächte eine ofrenbare Theilnahme an dem Kriege ſeyn, ımd 
mir durch eine von Frankreich erzwungene Theilnahme an dem 

Kriege unfre Unabbaͤngigkeit durchaus aufgeben würden," 
| Diefe Depefche enthielt verfchiedene Documente. 

Dig Beilage A. enthält die Worfihläge, welche und 
wähntermafen Hr. X. zuruͤkließ: es ſind deren fieben. Beilage 
B. if die Antwort der ameriktanifchen Gefandten auf die 
Vorſchlaͤge. 

Der Inhalt der erſtern mar: 1, daß die Geſandten ſollten 
fechs Monate lang, auf eben dem Fuß wie der portugiefifche Mi 
niſter, in Fraukreich bleiben. 2. Daf eine Commiſſion von fünf 

"Mitgliedern über die Reelamationen wegen amerifanifcher Prifen 
‚enticheiden follte. 3. Daß die anrerifanifche Regierung den ame . 
tifanifchen Gläubigern Frankreichs zuvoͤrderſt Entſchaͤdigungen 
zahlen ſollte, welche Frankreich kuͤnftighin erſezen würde. 4. Ei⸗ 
ner von den Geſandten ſoll nach Amerika zuruͤkkehren, um zum 
Ankauf von 32 Millionen bataviſcher Reſcriptionen für baares 
Geld, Vollmacht zu holen. 5. In der Zwiſchen Zeit ſoll mit dem 
DefinitivTractat vorangegangen werden, und derfelbe bei der Kuͤl⸗ 
che des Gefandten zum Unterzeichnen fertig feun. 6. Die Fragt 
wegen des MannfchaftsWerzeichniffes fol bis zu feiner Ruͤklehr 
verſchoben werden. 7. Die Feindfeligkeiten ſollen auf ſechs Mo⸗ 
nate, während der Hin und HerReiſe des Geſandten, eingefelt 
werden, j 

Der Haupt Inhalt der Ant wort der amerifanifchen Gefandten 
auf dieſe Vorſchlaͤge war: 1. Daß ſie in Betreibung ihrer Ab⸗ 
ſicht nicht auf die Etikette ſehen würden. 2. Dawider ſey nicht 
einzuwenden, 3. Sie fünnten auf feine Weiſe die Schulden 
Fraukreichs gegen ihre Mitbürger auf fich nehmen. 4. Wenn 
die Negoeiation eroͤfnet, und irgend ein Worfchlaa wegen einer 
Anleihe gemacht würde, fo ſollte die amerikaniſche Negierund 
in aller Eile befragt wwerden. 5. Würden fie eifrioft genehmigt 
6. Das MannfchaftsBerzeichniß follte ein Gegenſtand ber HF 


133 Ä 
terhandlungen ſeyn. 7. Sechs Donate waͤren für eine Wintere 


uiberfahrt eine zu kurze Zeit s und fie fchlugen den Anfang der 
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Eroͤrterungen uͤber Diem gegenfeitige Lage der beiden Länder- in 
der gewöhnlichen Form vor, ohne daß ein diplomatiſches Ge⸗ 
ſchent der Ratkfisation des Tractats vorausgehen follte, 


* 


Die Depeſche No. 3. berichtete, daß die Gefatidten den 
11 Nov, den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ein 
officielles Schreiben überfchitt hätten, in welchem fie ihn er 
ſuchten, ihrer Sendung Aufmerkfamfeit zu goͤnnen; die Regie— 
rung der vereinigten Staaten babe ihr Betragen gegen ihte 
ehemaligen Freunde mit. der gewifienhafteften Aufingeffarnfeit 
unterſucht; da es ihre wohl bekannt fey, daß bei der aufrichtig« 
ſten Abficht dennoch Urfache zu Beſchwerden aegeben werden 
koͤnne, fo fen fie durch ihr eifriges Derlangen, folche, wenn fe 
gerecht wären, Aus eignem Antrieb aus dem Wege zu räumen 
dazu bewogen worden; weit entfernt, nach dem VorRecht, in 
ihrer eignen Sache zu richten, trachten zu wollen, Iade fie zu 
einer ofnen, freimhthigen Erörterung ein, In deſſen Verfolg 
bezeugten die Gefandten ihren eifrigen Wunſch, mit ihren Be, 
muͤhungen zur Wiederherſtellung der Freundfchaft zwifchen bei— 
den Nationen einen Anfang zu Machen, und baten den Mini—⸗ 
fier, diefe Eröfnung dem VollgiehungsDirectorium vorzulegen, 
In ihrer Depeſche fagen fie, daß fie bis zum 27 Nov. auf diefe 
officielle Mittheilung keine Antwort erhslten haben; daß dag 


Directorium fo unfreundfchaftlich wie jemals geſinnt fcheine; 


daß man täglich amerifaniiche Schiffe verurtheilte, und fie mes 
nig Hofnung hatten, den Endzwek ihrer Sendung zu erreichen, 


Die Devefce No a. ift ein Brief der Gefandten, vom 
24 Dei, 1797 datirt. Sie fügen darin, daß fie auf ihren offi⸗ 
eiellen Brief an den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 


noch Feine. Antwort erhalten haben, daß man aber verfchiedene 


Verſuche gemacht habe, fie mit Petfonen ‚ohne alle Vollmachten 
in Unterhandlungen zu verwiteln, Sie enthielt drei Beilagen 
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A. B. und:C., mit wichtigen Nachrichten ber die Plane und 
Abfichten der fränfifchen Regierung gegen die unfrige, woraus 
die Sefandten fchloffen, daß, wenn fiesnicht Geld und noch da 
zu. eine sanfehnliche Summe: fipulirten, oder der vorgehabte 
Angrif auf England misgluͤke, oder eine gänzliche Veraͤnderung 
in dem Perſonale der Regierung vorgienge, ſie feine Möglich, 
feit fäben, die Abfichten ihrer Sendung zu erreichen. Dennoch 
waͤren fie entſchloſſen, bis zum 10 Januar in ihrer gegenwaͤr⸗ 
tigen Lage zu verharren; alsdann würden fie dem Miniſter ei⸗ 
nen zweiten Brief, der die Abſichten der ii Staaten 
auseinander ſezen ſollte, uͤbergeben. 
Beilage A. zu der Depeſche der Belandten No 4 

„Den 14 Dee. befuchte mich Hr. Æ., um fich, wie er fagtt, 
wegen einiger Ländereien in . . .. ... die .... . gekauft, für 
den... . .. zu erfundigen. Bald nachher fam General Marl 
Bat nach. Baus, und gleich darauf fuhr Hn. Gerr y's Wagen 
vor. Da kommt Hr. Gerry, fügte General Marfhall, Das 
Freut mich, fagte Hr. &. , ich habe die Herren beifammen zu 
finden gewünfcht, um ihnen zu fagen, dag. Hr. 9. Ihnen noch 
eine Botſchaft von Hn. Talleyrand zu bringen bat. Ich 
bezeugte ihm fogleich mein Erftaunen darüber, da Hn. Talley⸗ 
and, Hu. H., und ihm felbft unfer Entſchluß, mit Perfonen, 
die nicht eigentlich dazu bevollmächtigt wären, über den Gegen⸗ 
fand unfrer Sendung fein weiteres Verkehr zu haben , befannt 
waͤre. Diefer Entfchluß, antwortete er, fen vor ſechs Wochen 
gefaßt, und man vermuthete, daB wir umire Meinung geaͤn⸗ 
dert hätten. Ich ſagte, die meinige hätte ich micht geändert, 
und ich glaubte, meine Collegen würden auch auf der übrigen 
befanden ſeyn. In diefem Augenblif trat Hr. Gerry in das 
Zimmer, Sch unterrichtete ihn iregehein von der Beranlar 
fung zu dem Befuche des In. E. General Marfball Die 
Gerry, und ich begaben ung ſodann in cin beſonderes Zimmer, 
und kamen fogleich überein, auf unſerm vorigen Entichluß AU 
beharren. Wir riefen nun Hn. X., den ich mit wenigen Br 
ten von unſrer Entfcheidung benachrichtigte, Hr, Gerry lici 
ſich nachher noch ‚weitläuftigee über Die Schiklichkeit diefer un⸗ 
frer HandlungsWeiſe aus, und fprad) von der unanſtaͤudigleit 
mit der. man und ſeit unſrer Ankunft behandeln.hätte, 
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„Den +22 Dee, bezeugte mir eine Dame von Hn. Dalle y⸗ 
rand's genauer Bekanntſchaft, wie leid es ihr thaͤte, daß unſr⸗ 
Rage noch immer ſo unſicher bliebe; aber, fügte ſie hinzu, wa, 
rum wollen Sie uns kein Geld leihen? wenn Sie uns nur ein 
Darlehn machen wollten, nſo wuͤrde ſich alles bald in's Keine 
bringen laſſen; wie Sie fuͤr Ihre Revolution ſtritten, ſagte fie 
weiter, liehen wir Ihnen doch auch Geld. Ich fuͤhrte den groſen 
Unterſchied an, der zwiſchen damals und ist in der Lage: der 
beiden Länder ſtatt fände ‚und -die ganz verfchiedenen Umſtaͤnde, 
unten denen- man und das. Darlehbn machte, und unter denen 
man es von uns foderte. Sie antwortete: wir foderten: nicht, 
wir finden .;delicater, daß das: Anerbieten von. Ihnen fomme, 
Allein Hr: Zalkeyrand, — (md ich:bin doch ficherlich nicht 
feine Bertraute,)) — hat mir gefagt, «8 ſey nothmendig, daß 
Sie ein Darlehn machten; ich weiß , daß er es zu zwei, drei 
andern Perſonen gefagt hat, und daß Sie davon ‚unterrichtet 
find. Das verfichre.ich Sie, blieben Sie auch noch ſechs Mo⸗ 
nate Sänger bier, ohne ein Darlehn fommen Sie in Ihren Uns 
terhandlungen um feinen Schritt weiter, — Wenn: das der- Fall 
iſt, antwortete ich, ſo koͤnnen wir ‚eben fo.gut noch heute ab» 
reiſen. Das, fagte fie, wide wahrfcheinfich ‚einen Bruch her⸗ 
beifuhren, den Gie licher vermeiden ſollten; denn Sie willen 
wohl‘, wir haben in Amerifa eine anfehnliche Partei, die unfer 
Intereſſe sehr zu Herzen nimmt. — Es ift unnoͤthig, dieſe Un⸗ 
terredung. weitkäuftiger zu wiederholen ; ich babe nur diefes au⸗ 
geführr, weiß «8 mir, (in Nüfficht auf die Anleihe und die 
feänfifche Partei in Amerifa,) die DenkungsArt des Minifters 
und der fränfifchen Regierung uͤber uns zu enthalten ſchien, 

| ‚Charles Cotesworth Binttnepn. 


Die Beilage B. war ein Auszug aus General Marf hafıs 
ZageBuch, worinn er fagte, Hr. Y. habe ihm ersählt, daß Hr. 
Beaumarchais mit viel Sreundfchaft von Hn. Marſhall 
fpräche , der in feiner Sache mit dem Staat von Virginien 
fein Advocat geweſen wäre; und ſogleich ſezte er leiſe und bei 
Seite hinzu: Hr. Beaumarchais hätte, vorausgeſezt daß 
feine Foderung erwieſen werden koͤnnte, eingewilligt, 50,009 
Pfund Sterling davon, als das: PrivazGeſchenk, welches man 
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yon den Gefandten foderte, aufzuopfern; fo daß dieles Geſchenk 
ohne einigen Verluft von Seiten der amerifanifchen Regierung 
Yönnte gemacht werden, Hr. Marfhall antwortete: fie mie 
zen nicht bevollmächtigt,, irgend ein Geſchenk, von welcher Art 
es auch ſey, zu geben, und würden auch ficherkich in feines 
willigerr, dis nicht vorläufig oder zugleich die Foderungen ihrer 
Mitbuͤrger vollkommen und unbedingt anerfannt, und. die Ge 
genftände ihrer Sendung auf eine befriedigende. Weiſe er—⸗ 

reicht wären: Nachdem Hr, Y. fort war, fagte Hr. Marſ⸗ 
half zu General Pinckney, daß er durch feine Beiſtimmung 
keine Uibereinkunft zu Hn. Beaumarchais Beſtem befordern 
wuͤrde, ſondern ſich der Anerkennung aller Foderungen fraͤnki⸗ 
ſcher Buͤrger, bevor nicht auch die amerikaniſchen Foderungen 
anerkannt wären, unausbleiblich widerſezen wuͤrde. General 

Pinekney hielt dafuͤr, daß man ſich dieſer Foderung auf alle 
Weiſe widerſezen muͤſte. 

Beilage C. enthält einen Verſuch des Hn. x bei den 
Gefandten, die Vorfchläge zu einer Zufammenfunft mit Hn. 9. 
Über die Gegenſtaͤnde ihrer Sendung zu erneuen; aber ſie wie⸗ 
fen diefes von ſich. Weiter meldeten fie, Hr. Y. Habe den 
ı7 Der, Hn. Gerry befuchts dieſer babe ihm geſagt, feine 
Abſicht, indem er ſich zu Hn. Talleyramd begehe, fen ihm 
Höflichkeit mit Höflichkeit zu veraekten,, indem er ihm bitten 

wolle, einen Zag zu ernennen, andem er bei ihnen zu Mit 
- tag ſpeiſen möchte, Hr. Gerry fchlug auch vor, mit dem Mie 
nifter von der unangenehmen Lage der Gefandten zu fprechen; 
aber fie. hätten befchkofien, durchaus auf feine inoffictelle Mit 
theilung über diefe Sache fich mehr einzulaſſen. Hr. 9. ſagte, 
daß er eben mit Hn. Marſhall über einen Genenfand diefer 
Art gefprochen hatte; daß wir es, fo wie er feinerfeits auch 
thäte, nur als ein PrivatGefpräch anfehen follten, Sodann 
führte er an, daß die MWiederherftellung der Freundſchaft zwi⸗ 
fchen den beiden Revublifen, wenn wir zwei Maasregeln, die 
ung Hr. Talleyrand vorſchluͤge, genehmigen wollten, wei⸗ 
fer gar. fein Hinderniß finden würde, Die eine wäre ein,Ge 
fchenf von 50,000 Pfund Sterling, die andre ein Ankauf von 
32 Millionen batavifcher Reſeriptionen. Was dag erfte beträfe, 
fo hätte Hr, Beaumarchais in einem Prozeß in Wirginien, 
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zwiſchen ihm und diefem Staat, 145,000 Pfund. Sterling ges 
wonnen; von diefem Urtheil wurde appellivt; er wolle eine 
Schrift unterzeichnen, in welcher er, wenn er endlich die ganze 
"Summe. sucht erhalten follte, auf 45,000 Pfund Verzicht thun, 


und nur 100,000 für fich behalten wollte, Dieſe 45,000 Pfund 


follten den vereinigten Staaten zufallen,, die alsdann nur einen 
Heinen Theil der verlangten 50,000 zu beftreiten haben würden. 
Der Ankauf von 16 Millionen batavifcher Referiptionen würde 
ſich auf 333,000 Pfund, 6 Schilling , 8 Pence, Sterling, ber 
laufen, welche, nebſt den Zinfen zu fünf vom hundert, vie 
Regierung von Holland den vereinigten Staaten gewiß bezah> 


len wurde, fo daß alfo diefe ohne allen Verluſt bleiben wuͤr⸗ 


den ; mehr als die Hälfte der Summe könnte man izt in Hole 
land auf die Sicherheit der Nefsriptionen auftreiben; Über die 
Zahlung in kurzen Terminen, die man auch durch Anleihe er» 
halten könnte, würde man fich leicht vergleichen; es fen der 
Wiberlegung für die Gefandten wohl mwerth, ob fie durch fo ein 
feines Opfer den Frieden mit Sranfreich erlangen; oder vie 
Folgen des Gegentheils wagen wollten; wenn man mit den Ge» 
fandten nicht fertig werden fünnte, fo würden ſogleich Maas⸗ 
regeln genommen werden, um die Küften der vereinigten Staa⸗ 
ten durch Fregatten von St. Domingo aus verwüften zu laſſen; 
fleine- Staaten, welche Frankreich beleidigt hätten, litten da- 


für; Hamburg und andre aus diefer Gegend würden in tve- 


nigen Monaten ibre Regierung verändert ſehen; der Schweiz 
ſtuͤnde daſſelbe Schiffal bevor, und Portugal wuͤrde es wohl 
noch ſchlimmer gehen; das Unternehmen gegen England wuͤrde 
ſicherlich verfolgt werden, und wollten ſie irgend einen Weg 
zu einem Vergleich einſchlagen, ſo waͤre dieſer Augenblik der 
vortheilhafteſte. Hr. Gerry ſagte in ſeiner Antwort, wenn 
die Franken die vereinigten Staaten mit ihrer Rache verfolgen 


wollten, ſo koͤnnten ſie vielleicht ihre Kuͤſten verwuͤſten, ſie 


toͤnnten ihnen auf dieſe Art ſchaden, aber unterjochen koͤnnten 
ſie ſie niemals; dieſes ſaͤhe er, ſelbſt wenn es Frankreich und 
alle feine BundsGenoſſen unternaͤhmen, für unmöglich ar. Das 
geftand Hr, 9. ein. Hr. Gerry fagte noch, die Verwuͤſtungen, 
von denen man fpräche, würden die vereinigten Staaten feft 
mit Gros Britannien verbinden, und fie auf immer verhindern, 
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ihre ale Freundſchaft mit Sranfreich gu erneuen. In Abficht 
auf die Vorfchläge fünnte er keine Meinung darüber aͤuſſern; 
feine und. feiner. Collegen Lage fey fehr unangenehm ;. das Direr 
torium fey ungemein gegen die Regierung der vereinigten Staa⸗ 
ten eingenommen, und fehe fie als Freunde GrosBritanniens 
an; wenn .die Gefandten Gelegenheit hätten, fich Gehoͤr zu ver⸗ 
fihaffen, ſo wuͤrden fie diefe Eindrüfe verwifchen, und darthun . 
koͤnnen, daß ihre Regierung, gegen :Franfreich eben fo freund» 
fchaftlich gefinnt jey, als gegen Eugland; ist aber ‚wären die 
Gefandten in der peinlichiten Lage, fie wuͤrden im Angeſicht 
Europens und der amerikanischen Regierung mit:der Aufferften 
Verachtung behandelt, und. erlitten Mishandlungen:;, mit denen 
fie weder ihr Gefühl ausſoͤhnen, noch fie vor ihren Bevollmaͤch⸗ 
tigern rechtfertigen fonnten. Hr. M fand die Bemerfung rich 
tig,.doch fezte er hinzu, den ameritanifchen. Gefandten mürde 
. nicht fehlimmer begegnet, wie allensandern auswärtigen Mini⸗ 
fern , ja nicht einmal ſo fchlimm ; man: benbachtete im: Ganzen 
nur wenig Ceremoniel gegen»die Gefandten, :Hr. Mi umd Hr 
Gerry fuhren darauf nach dem Hotel des Hn, Talleyrand, 
der fie ſehr höflich aufnahm. . Nachdem fie ſich niedergelafen 
‚ hatten, fagte Hr. Gerry zu Hn. Talleyrand auf engliſch 
und langfam, daß Hr. D. gegen fie einiger Vorſchlaͤge, als 
von Hn. Talleyrand kommend, erwähnt hätte, uͤber die er 
Hr. Gerry, aber nicht feine Meinung fagen könnte; er wäre 
ist nur gefommen, um fich zu erkundigen, ob. ex ihm nicht 
einen Tag beftimmen möchte, an dem es ihm bei Hm, Gerry, 
der alsdannn auch feine Collegen ‚einladen würde, zu Mittag zu 
fpeifen beliebte; er wuͤnſchte, daß die Gefandten auf jegend eine 
Weiſe häufiger mit ihm zufammenfoinmen. möchten, uͤberzeugt 
dag manches eingebildere Hindernig, welches izt den Negocia⸗ 
tionen im Wege flünde, dadurch weggeräumt, und jedes wirk⸗ 
liche dadurch. uͤberwunden werden würde; da inzwiſchen ihm 
wohl befannt wäre, welche kuͤzliche Rolle die fränfifchen Mi» 
nifter ist zu fpielen hätten, fo. fodre er nicht, dag Hr. Tal⸗ 
leyrand, fobald es ihm die mindefte Ungelegenheit mache, diele 
Einladung annehmen follez ev wünfche, ibn von andern Ge 
genftänden zu unterhalten , und es thue ihm leid, gu gefteben, 
daß Die Lage der Geſandten ſo zweideutig fey, daß eg. ihnen bi⸗ 
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ist unmöglich ſey, fich auf eine anftändige Weiſe einzurichten; 
fie hätten vor einiger Zeit geglaubt, die Sachen naͤhmen eine 
günftige Wendung, aber ſeit kurzem fäme ihnen von allen Geis 
ten die Nachricht zu, der Minifter der innern Angelegenheiten 
habe auf Anregung des Direstoriums einen Bericht gemacht, 
nach welchem alle Amerifaner in 24 Stunden Paris räumen 
müfjen ; er könnte nicht für Die Wahrheit der Nachricht fliehen, 
allein fie fchiene ihm, ſowohl in Betracht daß fie ihm von fo 
verfchiedenen Drten zugefommen, als wegen der Verbindungen 
der Perfoner „von denen er fie hätte, nicht fehr unwahrſchein— 
lich; follte es fich fo befinden, fo durfte feineg Erachteng dag 
Directorium , fo viel die Geſandten beträfe, zur Abfaffung dies 
fes Befchluffes feine Urfache haben, indem man ihnen nur einen 
Wink zu geben brauchte, und fie fogleich Paris verlaſſen wuͤr⸗ 
den; er für feinen Theil würde fich, bis wir empfangen wären, 
an jedem Det, bei jeder andern Nation, behaglicher als in Frank. 
reich befinden, und erft dann, wenn fie Nachricht erhielten , 
daß das Directorium die Unterhandlungen zu eroͤfnen geneigt 
wäre, nach Paris zurüffehren, Hr. Taileyrand fchien bei 
diefer Erklärung fehr misvergnuͤgt, vermied aber ein Wort 
daruͤber zu fagen. Er antwortete, die Nachrichten, die mir 
Hr. H. gegeben, feyen gegründet, und wir fünnten uns im— 
mer darauf verlaffen; er wolle aber feine Worfihläge zu Papier 
bringen, Dieſes that er auch, und nachdenrer fie Hn. Gerry 
_ gezeigt hatte, verbrannte er das Papier. '- Der Haupt Inhalt 
war folgender: (Siehe No. ı weiter unten.) Dann fagte er, 
daß er die Einladung annähme; er wollte in der nächftfofgenvden 
Dekade, da er in der jezigen ſchon verfprochen fey, bei ung 
ſpeiſen. ne J 

Hr, Gerry wiederholte nicht alles, mas er Hn. Y. gefagt 
‘hatte, weil er nicht zmweifelte, daß diefer Hm. Talleyrand 
‚alles mittheilen würde. Nachdem er das waͤrmſte Wohlwollen 
für die fränfifche Republik, und das lebhafteſte Verlangen, die 
ehemalige Sreumdfchaft der beiden Staaten zu ernenen, welches 
Hr. Zalleyrand mit gleichem Eifer erwiederte, bezeugt hatte, 
empfahl er fich dem Miniſter, und ließ Ihn mit Hm. 9. 
No. 1. „Die Gefandten follten insgefamt auftreten und far 
gen: „Frantreich hat den vereinigten Staaten Dienfte geleiſtet, 
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„und nun wuͤnſchen diefe, fie Sranfreich zu vergelten.” Da die 
„vereinigten Staaten gehört haben, daß Franfreich 16 Millige 
„nen batavifcher Neferiprionen zu verfaufen bat, fo wollen fie 
„diefelben an fich faufen, und allen andern Beiftand leiten, 
„der in ihrer Macht ifl. — Nachdem dieſes erſte Gefchäft ber 
„eichtigt ſeyn wird, wird die fränkifche Regierung Mittel het 
„vorſuchen, um die billigen Foderungen der Amerikaner wegen 
„der Prifen zu befriedigen, und ihren Schiffen in Zukunft 
„freie Schiffahrt zugufichern.” 





Die Depefche No. 5 ift ein Brief vom 8 Januar 1798 , des 
von der merkwürdigen Botfchaft des Directoriums, worinn auf 
ein Geſez angetragen ward, kraft defien alle neutrale Schiffe, 
die englifche Waaren füßrten, für gute Prifen erflärt werden 
follten,, Nachricht erflattet,, und ſowohl von der Botfchaft, als 
. von dem Beichluffe, welchen der Rath der Fünfhundert unterm 
zı Sanuar deshalb erlaffen hat, Abſchriften beilegt, 


1. 


Gros Britannien und Frankreich 
in Bezug auf Nord Amerika. 





Die officielle Bekanntmachung der vorftehenden Ameris 
kaniſchen StaatöPapiere erregte in England aufferors 
dentliched Auffehen, und fie wurden fogleid) die. Lofung 
und dad TagsGeſchrei aller MinifterialBlätter. Der 
Buchhändler Debrett, der im Befiz ift, die laufenden 
StaatsSchriften abzudrufen, * gab fie befonders heraus, 


Es ift vielleicht manchem GeſchichtsSammlet willtommen, 
zu erfähren, daß man bei diefem Debrett alle auf den 
englifchfräntifehen Krieg Beziehung babende Papiere ist if 
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damit fie einen Pendant zu Malmesbury’s Correfpons 
denz ausmachen follten, und bald erfihien ein zweiter Abs 
druk, der fich gleich mit der Auffchrift anfindigte: „French 
Corruption” (franzdfifhe BeftehungsKüne 
fte), und wovon man hundert Exemplare für eine Guinee 
kaufen konnte. Hauptſaͤchlich machte man darinm durch 
grofe Schrift auf die Neufferung des angeblichen fränfifchen 
Agenten aufmerkfam: „DaB Pitt von der Nothwendigs 
„keit ded Friedens fo durchdrungen fey, daß er felbft nach 
„ven SeeSiege über die Holländer alle Bereitwils 
„tigkeit bezeugt habe, noch auf eben die Bedingungen 
„Frieden zu machen, auf welche er vor diefer Schlacht von 
„ihm angetragen worden war.” Wiber die Folgen, . die 
der Bruch zwifchen NordAmerifa und Frankreich haben 
koͤnnte, war man in England allgemein voll Freude und 
guter Hofnung, „Nun Fönnten” , fagte man, „die Ames 
„rikaner den Franken in WeſtIndien Feine VBorräthe mehr 7 
„zuführen. Jene müften ſich nun mit England vereini= 
„gen, und dieſes werde dadurch in den Stand gefezt, einen 
„Theil feiner Land = und SeeMacht aus jenen Gegenden 
Zuruͤkzuziehen, und dadurch grofe Erfparniffe zu mas 
„ben, während die Uiberreſte der fränfifchen Colonien 
„in WeſtJudien, die fich blos durch NordAmerika erhal: 
„ten hätten, ohne Rettung verloren feyen, Florida und 
„der Miflifippi feyen fo gut als fchon erobert, und von 
„den amerifanifchen Eoloniften des BinnenLandes befezt. 
„Nun. erft werde der Beſiz von Trinidad für England - 
„hundertfsche Früchte bringen. Und welch unermeßlicher 
„Gewinn, da NordAmerifa Kriegsglotten ausrüften, 
„und alles dazu von England nehmen müffe! Uibri⸗ 
„gend laſſe ſich's leicht erflären, warum das fränfifche 
„Direetorium den Bruch felbft aus allen Kraften befdre 
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„dere. Den Colonial Handel achte e& nicht, und habe ſchon 
„längft alle Rüffichten darauf. aufgegeben ; aber die Ame⸗ 
„rifaner hätten an die Franfen unermeßliche Vorfchüffe 
„getban, und viele von: ihnen grofe Summen im Ankauf . 
„der NationalGäter angelegt : mit der Erflärung des 
„Krieges hörten alle Zahlungen nad) Amerika auf, und 
„alles amerikaniſche Eigenthum in Frankreich werde fes 
„queſtrirt; einer fo lofenden Ausficht koͤnne eine Regie 
„rung wie die franfifche nicht widerftehen.” Dis war die 
Sprache nicht blos. der MintfterialBlätter ,_ fondern auch 
der Oppofitionsgeitungen, und alfo Altarmeier Lie 
di eugung jenfeitö des Kanals. 

Wie fehr inzwifchen die Erwartungen Englands ges 
taͤuſcht wurden, zeigt die hier nachfolgende Antwort 
‚auf die Amerikaniſchen StaatsPapiere, bie 
zu gleicher Zeit in allen officiellen und halbofficiellen franz 
kiſchen Tag Blättern erfchien, und ohne Zmeifel den Minifter 
Talleyrand felbft zum Verfaffer hat. | 


„Die amerifanifchen und englifchen Blätter find. mit den 
höchfifonderbaren Communicationen angefüllt, welche die Ge 
fandten der vereinigten Staaten ihrer Regierung machen zu müffen 
glaubten. Bon Seiten diefer Gefandten find folche ein trauria 
ges Denfmal von Leichtglaubigkeit und Widerſpruͤchen; von 
Seiten dieſer Regierung eine noch traurigere Herausfoderung. 

„Man muß, durch die Evidenz der ThatSachen und durch 
die eignen Worte der Gefandten felbft, ihren- unbegreiflichen 
Irrthum darthun. Man muf, durch die Stärke der Vernunft 
und fchon durch das blofe Gefühl des Gluͤkes beider Republiken, 
auf die fo augenfcheinlich durch die brittifche Regierung betrie- 
bene Herausfoderung antworten. | 

„Ja, diefe Kegierung, nach fo vielen und. fo: lächerlichen 
Verſuchen gegen die fränfifche Nepublif, will nun ein. Syſtem 
von Corruption gegen fie organifiren. : Bol Werzweiflung über 
fo viele glosreiche Friedens Schluͤſſe, welche diefe leztere zu Stand 
gebracht bat , ſchmeichelte fie fich, durch ihre treuloſen Raͤnke, 
wieder die alten Kriege in Europa aufzuweken, and ihr einen 
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neuen in Amerika zu erregen : aber. did ganze Syftem brit 
tifher Corruption foll enthüllt und zernichtet werden, und 
das ameriktanifche Volk fol die Tiefe des Abgrunds kennen ler 
nen, an deijen Rand die Enechtifchen Freunde feiner ehemaligen 
Unterdrüfer es hinreiſſen. 
„Seit langer Zeit beſchwerte ſich die fraͤnkiſche Republik, 
mit Recht Fuͤber die NichtVollziehung der weſentlichſten Punkte 
der im Jahr 1778 zwiſchen Frankreich und den vereinigten Staa⸗ 
ten geſchloſſenen Convention. Die Feindſeligkeiten zur See 
führten bald drüfendere Beſchwerden herbei. Vergebens opfert 
die Republik: die Ausruͤſtung von Korfaren auf, die die amerifa- 
nifhe Neutralität compromittiren fonnten,. Ihre vechtmäfigften 
: Ausräftungen wurden ihre bald darauf freitig gemacht. Die 
fränfifchen Schiffe erfuhren taufend Plafereien. Ihre Prifen 
waren nicht mehr unter dem Schuze der Zractaten. Die Ge— 
-tichtsHöfe hatten ſich die Erfenntnif darüber. angemaßt ; lange 
und. verderbliche Chifanen lähmten den Muth der Kapers; bald 
wurden die fränfifchen Häfen in beiden Hemifphären. durch brit- 
tiſche Proclamationen für blofirt erklaͤrt; die Schiffe, die aus 
denselben ausliefen, wurden auf den unbeftimmten Verdacht hin, 
"daß. fie feindliches Eigenthum führten, angehalten; die, welche 
Lebens Mittel gubrachten, wurden zuruͤkgewieſen. Won, der an« 
dern Seite liefen englifche Kriegsschiffe, nachdem fie fich wirk- 
lich oder vorgeblich fränfifchen Eigenthums bemächtigt Hatten, 
in den Häfen. der vereinigten ‚Staaten ein. Unvermerkt wur⸗ 
den fie darinn ftationair , und machten fie zu ihren Walfen- 
Plaͤzen, aus denen fie ſowohl auf die Franken als auf die mit 
Frankreich in: Verbindung fehenden Amerikaner ausliefen, In⸗ 
def fchränkterficdy die Republik darauf ein, fich auf ihre Tracta- 
ten mit den, vereinigten. Staaten zu berufen, und deren Negie- 
zung: dringend: aufzufodern, ihre eigne Neutralität reipectiren ' 
zu machen, Die Antwort, die diefe ihr darauf ertheilte, war 
ein heimlich unterhandelter und abgefchloffener 
Oraetatemit GrosBritannien. Sicherte diefer Tractat 
wenigſtens die Neutralitaͤt der vereinigten Staaten? Nein. — 
Er ließ die Gegenwart einer brittiſchen Macht in ihren Haͤfen 
zu; xXxr giebt England Rechte, die, mitten im Kriege, deſſen 
age zum Nachthetl Fraukreichs verbeſſern; er gewaͤhrt ihm die 
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Reichtigfeit,, noch,tmmier Frankreich und feine Kolonien auszu⸗ 
hungern ; er opfert die edlen Grundfäze auf, die in den vorher. 
gehenden Tractaten für die Freiheit der Meere feſtgeſezt now 
den waren. 

„Frankreich beflagt ſich; — man weicht aus, man ſchweift 
Hefliffentlich vonder Hauptfrage ab. Es fodert Genugthuung; 
— man bietet feine an; man fpricht nur von den Kranfungen, 
welche die vereinigten Staaten erlitten haben ; man gleitet file 
fchweigend tiber diejenigen weg, welche Sranfreich erlitten hat, 
Der Tractat von 1778 wird je länger je mehr entfräftet, und 
‚ber leste Streich wird den fränfifchen Kreuzern in den ameri- 
fanifchen Gemäffern, durch das Verbot ihre Prifen zu 
vertaufen, verfest. Die Republik ſieht fich genöthigt, um 
ihre zu lange verhaltene Empfindlichkeit zu Auffern und eine 
Unterhandlung herbeizuführen , fich die Elaufeln des engglilchen 


Tractats ſelbſt auch zugueignen. Endlich ſchienen dann die ver. 


einigten Staaten, blos der widrigen Folgen wegen, die daraus 
für fie entftunden , eine Annaͤherung zu wünfchen. 

„Drei Bevollmaͤchtigte wurden zu dem Ende an die 
feäntifche Republik gefendet s zwei von ihnen, der General 
Pinckney und Hr. Marfhall, zeigten gegen Frankreich 
Vorurtheile, die fie aus Amerika mitgebracht, oder in der Art 
yon Verbindungen, die fie bald hier knuͤpften, gefchäpft hatten; 
der dritte, Hr. Gerry, kuͤndigte mehr -Unparteilichfeit at, 
und zeigte fich geneigter, alles, was die beiden — ein ⸗ 
ander naͤhern koͤnnte, gerne anzuhoͤren. 

„Aus dieſer uͤbelgewaͤhlten Verbindung, welche el gün 
ftige Gefinnungen bewieß, folgte, und mufte nothwendigein 
fehiefer , verwifelter Bang von Geiten diefer Commiſſarien fol» 
‚gen; daher ihre befiändige Abneigung gegen alles, mas eine 
Annaͤherung bewirken könnte, ihr Eifer alles zu ſchreiben, was 
noch mehr erbittern muſte. 

„Sie bezeugten zwar Anfangs den Wunſch, daß man fie an⸗ 
erkennen moͤchte; aber man foderte von ihnen, als vorgaͤngige 
Bedingung, Erklaͤrungen uber einige, fuͤr die Re 
publif offenbar beleidigende, Phraſen in der von 
dem Bräfidenten der vereinigten Staaten bei der 
Eroͤfnung des. Eongreffes gehaltenen Rede. Sie 
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weigerten fich derfelber nicht nur; fie fanden eine folche Fode⸗ 
rung gang unbegreiflich, und verfchangten fich ohne allen Grund 
hinter GegenVorwuͤrfe. Bald fchien alles ihnen das Unange— 
nehme der Desavouirung erfvaren zu wollen: und um fie vor 
England zu trennen, und die durch den lezten Tractat zu Gun⸗ 
fien diefer leztern Macht fo fehr verrufte Waage wieder in's 
Gleichgewicht zu frellen, wollte man von ihnen nyr einen Bes 


weis von unzweidentiger Anhänglichkeit fir unfee Sache, die - 


erſt noch vor fo kurzer Zeit die ihrige wars; unfern Finanzen ge— 
fchah ein Dienf damit, wenn zu diefer Epoche die batapi« 
fchen Inferiptionen, die erft in fünftigen Zeitgriften zahle 
bar waren, gegen Hingende Münze umgeſezt wurden; der Minte 
fier der auswärtigen Verhältnife gab ihnen zu verftehen, ein 
Anerbieten von ihrer Seite, eine gewiffe Quan« 
tirätderfelben zu faufen, werde als ein Beweis ihrer 
Sreundfchaft betrachtet werden. Sie ſagten, daß fie dazu Feine 
Vollmacht Hätten ; fie jeigten dag fie feinen Willen dazu 
hatten, 

„im zu irgend einer tibereinfunft, zu irgend einer freund⸗ 
fchaftlichen Erklärung zu gelangen, bedurfte es oͤfterer Com⸗ 


municationen mitdem Minifter ver auswärtigen ’ 


Angelegenheiten. Diefer beklagte fich gegen jedermann, 


daß er fie nicht bei fich fehe, und fie aeftchen felbt ein, daß er: 


ihnen mehrmals dieſen Vorwurf machen ließ; aber zwei von 
den Commiſſarien, die fich hinter die Etifette fleften ‚ weiger⸗ 
ten ſich dieſem Wunſche zu entſprechen. Hr. Gerry entſchloß 
ſich endlich, zu ihm zu gehen; zweimal ſprach er den Miniſter, 
und ſey es Verlegenheit ſich naͤher zu erklaͤren, oder Beſorgniß 
ſich zu compromittiren — er ſprach nur wenig, und wagte es 
nicht ſich uͤber irgend etwas zu entſcheiden. | 


„Inzwiſchen hielten die, Gefandten fich für verpflichtet, dent 


Präfidenten der vereinigten Staaten einen fehr meitkäufigen 
“ Bericht von ihrer Unterhandlung zuzufenden, — Was konnte 
denn nun diefer Bericht enthalten? Man mußte ihn mit den 
verächtlichen Manoͤvres aller der Raͤnkemacher anfüllen , die ge— 
ſehen hatten, daß die Commiffarien, die mit den wichtiäfter 


Intereſſen beauftragt waren, fich von der Regierung, mit der 
fie unterhandeln follten , ifolirten, und fich alfo geichwind zum 
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"le ber drängten, und fie mit der Idee hot ihrem Eredit, Ihre 
Wichtigkeit bezauberten, | 
„Einer diefer Intriganten fcheint — einige Verhaͤltniſſe gele 
tend zu machen, in die er mit dem Minifter als an ihn empfoh⸗ 
lener Fremder gelangt war; ein andrer, und zwar der thaͤtigſte 
macht fogar nur. die Verbindungen geltend , die er mit jenem 
erftern hatte; denn er erklärt, daß er den Minifter gar nicht 
einmal kenne — und doch muß diefer, wie überhaupt jeder, der 
an der Spize des auswärtigen Departements ſteht, der Natur 
feiner Stelle nach, viele Perfonen bei fich aufnehmen und ans 
hören, die weit entfernt find irgend an feinem Vertrauen Theil 
gu haben, und ohne daß eg ihm irgend möglich ift den Misbrauch 
zu verhindern, den fie,.von ihm weg, von den unbedeutendfen 
: Befuchen machen, womit fie fich, fo wie ihr Interefie es erfor 
dert, gegen Menfchen ohne Erfahrung fich mer weiß wie viel 
gu Gute thun. 
„In der gedrukten Bekanntmachung, welche bie amerilani⸗ 
fche Regierung dem Bericht ihrer Gefandten zu geben für gut 
gefunden hat, find jene unberufene Diplomatiften jeder mit ei⸗ 
nem Buchflaben bezeichnet. Der Minifter, begierig ibre Namen 
zu erfahren, verlangte dringend deren Mittheilung, und erhielt 
fie auch endlich; worauf ex fie augenbliklich an die Behörde abe 
gab, Mit Vergnügen wird man vernehmen, daß es Fremde 
find, und man wird ſich's wohl leicht denken, daß fie Mich feld 
Gerechtigkeit wiederfahren lieſſen und in aller Eile fich von dem 
Boden der Republik entfernten. Ein einziger von diefen Buch 
ſtaben, 3. bezeichnet einen Franken, ber fich fofort felbit 
befannt machte. Seine Sprache if frei von Vorwurf: in dem 
Berichte wird von ihm gefagt,. daß er zumeilen zum Dollmetſcher 
gedient habe, aber man ficht deutlich, daß es immer nur für 
rechtliche Borichläge war, 

„Was die Ausländer betrift, die man im diefer Unter⸗ 
handlung figuriren ſieht, fo fcheint der ganze Zwek ihrer In⸗ 
trigue geweſen zu ſeyn, den Amerikanern eine Summe von 
1,200,o000 Livres abzulolen, unter dem Vorwand fie zu Beſte— 

chungen zu verwenden. Alle in dem Bericht der Geſandten ſo 
Pleinlich detailirten Reden und Schritte gehen davon aus, führe 
dahin zuruͤk. | | | | 
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„Ewig unbegreiflich wird es feyn, wie Minner, die dem 
Auftrag hatten, StellBertreter der vereinigten Staaten bei der 
fräntifchen Republit zu ſeyn, ſich nur einen Augenblik durch fg 
nugenfcheinlich betrügerifche Manoͤvres hintergehen laffen konn⸗ 
‚ten, und man ift verfucht, bier flatt des Irthums abſichtli⸗ 
chen boͤſen Willen zu ſehen. 

Wie? — Drei Männer werden aus Amerika nach Frankreich 

abgefendet, um dafeldft eine Annäherung zwiſchen beiden Mes 
publiken zu unterhandeln: verlegen über einen PraͤliminarPunkt, 
tönnen fie bald mit dem Minifter nicht ale Commiffarien zu⸗ 
fammentreten; aber fie haben taufend Mittel ihn in feiner Woh⸗ 
nung oder anderwärts als Privatleute zu ſehen, und zwei 
von ihnen fchlagen ſtets alle Auswege aus, die man ihnen desfalls 
anbietet! 

„Das iſt nicht alles; fie Keller die Details ihrer Unterhand⸗ 
Jung auf eine Art auf, als ob die empärenden Anträge, die ih» 
nen nach ihrer Ausfage gemacht worden , ihnen durch eine Pete 
fon, die das Vertranen der Regierung babe, mit 
‚getheilt worden wären 5 und doch entfchlüpft ihnen im Laufe 
ihrer Erzählung das Geſtuͤndniß, daß fie zu verſchiednenmalen 
Mistrauen in dieſe heimlichen Communicationen geſezt, und 
endlich beſchloſſen haͤtten, von nun an denſelben nicht mehr 
Gehoͤr zu geben. Hr. Gerry erklaͤrt ſogar ganz beſtimmt, 
daß die ſe Zwiſchen Händler durchaus Feine Bevoll⸗ 
maͤchtigung, keine Beglaubigung irgend einer Art 
porgewieſen haben. Zu gleicher Zeit ſtraͤubten fie ſich ge⸗ 
gen die unmittelbare Communication, die ihnen alle Aus 
genblike durch den Minifter angeboten ward. Liegt in dem a 
Yen nicht ein Chaos von Widerſpruͤchen ? 

„ind wenn man unterfucht, durch welche Reihe von Site 
telgPerfonen fie mit dem Minifter zu unterhandeln gedach® 
ten, den es ihnen fo leicht war, unmittelbgr zu befragen, 
muß man eg daniı nicht für unmsglich halten daß fie ſelbſt im 
Ernſt an die aus ihren Erzählung gezogenen Schluͤſſe geglaubt 
haben follten 2, 

„Hier ift es ein mit Hi. Pinekney in Verbindung ſtehene 
des Franenzimmer, das ihm die unſchuldigſte Sache von der 
Belt ſagt, die man ihm von einem Ende Frankreichs bis zum 


ta 


andern wiederholt haben wuͤrde: „leihen Sie uns Geld in un⸗ 
„ſerm Kriege, wir haben Ihnen ja auch in Ihrem gelichen ;” 


und diefe fo einfachen Worte faßt Hr. Pinckney, der den 


— 


Drang fuͤhlt, alles zu ſchreiben und alles zu vergiften, begierig 
anf; er ſchikt fie geheimnißvoll an feine Reglerung ein, als 
mern fie irgend eine Beziehung auf die ihm durch Die Intrigan- 
ten gemachten heimlichen Anträge hätten: fo kleinlich iſt das 
Mistrauen! fo fehr verirrt fich das Vorurtheil in feinen Rai— 
fonnements: fo fehr ift die Politit mancher Menfchen ein wah⸗ 
ges Ungluͤk für die Geſellſchaft! 
„Dort ift es ein W., deſſen Namen man- nicht erfahren 
konnte, der bei dem General Binckney einen 2. einführt, 
einen Mann, der feicht aufbraußt, der behauptet, er fen mit 
einer Botfchaft von dem Minifter beauftragt, der, da man bald 
An ihn dringt, zu erklären, ob er ihn perſoͤnlich kenne, einge 
Fehen muß, daß er ihm nicht fennt, aber dag er die Antraͤge, 
die er gethan, von einem gewiften 9. bat, der, ſagt er, mit 
dem Minifter in Verbindung ſteht; und doch, als man dieſem 
H. die verneinende Antwort auf feinen Antrag wegen der 1,200,000 
Livres anvertrauen will, firäubt er fich dagegen, fie zu jübere 
nehmen, und muß mit einer Art von Schaam und auf Gefahr 
feiner eignen Rolle den Glauben zu benehmen, eingeſtehen, daf 
der Antrag weder von dem Directorium, noch ſelbſt 
AUP von dem Miniiter, fondern einzig von ihm, Kr 
Aommt, der dadurch den Geſandten die Unannehmlichkeit "Det 
gefoderten Desavouirung erſparen wolle. Wenn die nemlichen 
Leute nachher eine verſchie dene Sprache führten, wäre es 
von Seiten der Gefandten nicht natuͤrlich geweſen, ein für al 
lemal mistranifch gegen ihre Berichte zu feyn, umd vor allen 
Dingen fih an die Duelle felbft zu menden? Aber das 
thaten fie nicht, Wie foll man in einem- folchen Betragen, 


‚entweder Bernunft, oder Aufrichtigfeit finden? 


„In dem nemlichen Berichte fagen fie, daß fiefihre Regie⸗ 
tung mit der groͤſten Ausführlichkeit von allem 
was in Bezug auf ihre Commiffion vorgefallen ift, unterrichten 
Wollen: und während fie mit einer fo aͤngſtlichen Sorgfalt fo viele 
Armſeligkeiten und Ungereimtheiten zuſammentragen, ſchwei⸗ 
gen fie von den offitiellen Communicationen, welche Beamte 
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- som Devartement der auswärtigen Angelegenheiten im Namen 
des Minifters mit ihnen hatten: ohne Zweifel gefchah dig, weil 
diefe Communicationen, in Hibereinfimmung mit den wenigen, 
die der. Minifter felbft gethan hatte, rein, loyal, und von der 
Art waren, daß fie der Menfchheit zur Ehre gereichten: es lag 
in ihrem Plane, fie mit Stillichweigen zu übergehen, Die 
andern waren ihrem Wrfprung nach verdächtig, ihrem Gegen⸗ 
fand nach, ehrenrührig; fie machten ſich's zum groͤſten Anliegen, 
fie befannt zu machen, 

„Cie übergaben eine meitläufige Darftelung ihrer angebli⸗ 
chen Beſchwerden: ſie wuſten ſehr wohl, daß der Miniſter ihnen 
eine Note als Antwort zuſchiken würde, die dann als ein atte 
tentifches ActenStüf der Unterhandlung zu betrachten. wäre, 
und ihnen auch wirklich im Teztverfloffenen Monat Ventos zur 
geſchikt ward. Sie beeilten fich, alles öffentlich befannt zu 
machen, was offenbar nicht vom Minifter war, und was fie 
auf feine Rechnung zu waͤlzen fuchten, wohl in feiner andern 
Abſicht, als um dadurch den fo verfchiedenen Eindruk zu ſchwaͤ⸗ 
chen , den feine ‚tote hervorbringen mufte, worinn alles den 
aufrichtigen Wunfch nach Ausföhnung athmet. 

„Das Ganze ftellr ein folches Gewebe von EUER EURER 
und Widerſpruͤchen dar, daß der Geift fich darinn verliert, 
Han weiß nicht mehr, wie man die Vorwürfe, die man dem 
aimerifanifchen Gefandten deshalb zu machen hat, eigentlich aufe 
zählen fol. Was man aber fehr beſtimmt weiß, if, daß fie . 
entweder auf eine unbegreifliche Art fih täufchen liefen, . 
wenn fie das, mas fie erzählen, glaubten, oder daß fie hoͤchſt 
treulos täufchen wollten, wenn fie. eg nicht glaubten. Bor 
diefen Vorwuͤrfen, die der Unwille erpreßt, muß man jedoch 
Hu. Gerry ausichliefen, der zwar allerdings fowohl durch Die 
ſtemden Intriganten als durch feine Collegen ſelbſt fan getaͤuſcht 
worden ſeyn, aber den durchaus kein Verdacht von unredlich- 
feit und Argliſt treffen kan. 

„und was Fan denn nun der geheime Brwegsennn 
fenn, warum fo laͤppiſche Tommunicationen mit ſolchem Ge— 
raͤuſche verbreitet wurden? Womit Tonnen fie jenen geſuchten 
Pomp rechtfertigen, mit dem das amerifanifche Volk zu deren 
Anhoͤrung vorbereitet ward? Wie fan man es begreifen, daß 


— 
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man einer folchen Poſſe durch Faſten umd üffentliche Gebete 
mehr Wichtigkeit geben wollte ? 

„Ein grofer Zwek lag wohl ohne Zweifel zum Grunde, 
warum man es wagte, dag unzuſammenhaͤngende Gewaͤſche vor 
zwei Ränfemachern die nicht in Frankreich zu Haufe waren, 
für Entdekungen von der hoͤchſten Wichtigkeit ‚anzupreifen. 
Vielleicht glaubte man, die Bürger der vereinigten Staaten 
würden die fräufifche Regierung nach diefen Carricaturen beur⸗ 
theilen , und die fränfifche Regierung würde fich durch eine fo 


auffallende Herausfoderung reizen laſſen. Man berechnete die 


Wirkung der Beleidigung nach der Bosheit der Abſi ht, und 
nicht. nach der Kleinheit der Mittel. Mit einem Worte, 
man fchmeichelte fi) Unmillen, nicht Mirleiden ‚zu erregen. 
Han wollte Krieg; man wollte, daß das grobbeleidigte Franfe 
reich ihn dem Volke erklaͤrte, deſſen Sache es vertheidigt hatte, 


und daß dieſes leztere, eben dadurch, wieder in Englands Arme 


zuruͤkgefuͤhrt würde. 
„Durch den Krieg verfchaft fich das brittifche Kabinet einen 


"uliieten der fir es arbeiten, feine Projekte auf. die fraͤnki⸗ 


ſchen und ſpaniſchen Colonien unterſtuͤzen, und den Augenblik 
feiner Demüthigung verzoͤgern wird. Durch den Krieg fernen, 
befchleunigt das brittifche Kabinet, Die Ausführung eines 4 
lingsPlans, der es nie aus den Augen, verlor, 

„Man weiß, daß es, als es. die Hofnung aufgab, die — 
ten, deren Unabhaͤngigkeit es anerkennen muſte, wieder mit den 
drei Kronen zu vereinigen, ihnen wenigſtens guͤnſtige Vorur⸗ 
theile für das eingefchränfte Königthum einzuflöfen ſuchte; daß 
es‘ die CharafterZüge, die dag engliſche und das amerifanifche 


WVolk mit einander gemein hatten , durch die Aehnlichkeit come 


fitutioneller Formen zu befefligen fuchte, und daß es | Sorge 
trug , lange Zeit hindurch, einen der Söhne Georg’s IT in 
der Jrachbarfchaft der vereinigten. Staaten den Aufenthalt neh⸗ 
men zu laffen. Sollt' «8 alfo wahr ſeyn, dag, zur Schande 
des menfchlichen Geiftes, viele amerifanifche Bürger mit der 
englischen DberHerrichaft in der That wieder ausgeſoͤhnt waͤ⸗ 
ren? Sollt’ es wahr feyn, daß Männer, die das öffentliche 
Vertrauen an die Spize der Regierung -der vereinigten Staa⸗ 


ten betief, in Feiner andern Abficht zu Gunften der brittifchen 
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Eonkitution gefchrieben hätten, als um deren Annahme in ide 
gen Lande vorzubereiten? Sollt' es wahr feyn, daß Durft nach 
Ehren, und Begierde nach Reichthum, und Verlangen nach 


immerwaͤhrenden Nemtern , diefen Komplot gegen die Sreibeit 


bereits zur Reife gebracht hätten? | 
„Wenn dis. fein blofee Verdacht mehr ift, fo klaͤrt ſich Alles 
auf. Mau mug Krieg haben, um Truppen Aufjubtingen und 
Subfidien zu erhalten; man muß vornehmlich den unnatüte 
lichen Krieg gegen alte Freunde, gegen Brüder, gegen Re— 
publikaner haben s-diefer Krieg muß innere Stürme erzeugen, 
ale Begriffe der Moral umſtuͤrzen, die wahren Söhne Ameris 
ka's empoͤren; und Vorwaͤnde bieten ſich dann in Menge, um 
die ehtwuͤrdigen Vertheidiger der Grundſaͤze als Aufruͤhrer zu 


ſtempeln, oder an die Stelle der repraͤſentiven Regierung eine 


monarchifche einzufuͤhren. IJ | 
„Von nun an waͤre es uͤberfluͤſig, noch etwas verhehlen zu 
wollen. Dis find die ſchaͤndlichen Kuͤnſte des engliſchen Kabi⸗ 
nets; dis iſt die blinde Tendenz einer Regierung, die unter 
feinem Einfluß ſteht; und die fraͤnkiſche Republik, die 
für die Freiheit das Blut und das Vermögen ihrer Bürger 
aufopferte, fie will man reizen, den ſchreklichen, den entfcheie 
denden Streich zıl führen! Aber erhaben uͤber das Gefühl vor 
Kraͤnkung, wird fie nur das Glüf der beiden Republiken zu 
Nathe ziehen, und das ganze WeltAll zum Zeugen der vedli« 


lichen Gefinnungen aufrufen, die fie nican den Tag zu Ige — 


gen aufhörte, um mit Amerika in Frieden zu leben. ® 


Nun folgen noch, als Beilage, ſechs Briefe. 

In dem esften, vom 3o Mai, fodert der Minifter 
Zalleyrand ven Hn. Gerry (die beiden andern ame⸗ 
tifanifhen Gefandten waren fchon vor geraumer Zeit von 
Paris abgereißt,) auf, ihm fogleich die mir den Anfangs⸗ 
Buchſtaben W. X. VY. und 3. bezeichneten Perſonen, fo 
wie das Frauenzimmer zu benennen, das mit Hn. Pinck⸗ 


ney eine Unterredung über die amerikaniſche Angelegen⸗ 


heit gehabt haben ſollte. | 
Hr, Gerry antwortet darauf den 3ı Mai nur im 
aligemeinen, „daß drei von den gedachten Perfonen Fremde 


/ 
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geweſen ſeyen, und die vierte mir als Vote und Dolmets 
fcher gedient habe.” - „Wenn,” fezt er hinzu, ”diefe 
Perſonen nicht bevollmächtigt waren, fich voranzus 
Iſtellen, oder wenn fie, im Fall fie beftimmte Volle 
„machten hatten, folche überfchritten, fo haben fie ſich 
meiner groben Beleidigung gega die fränfifche Regies 
rung und gegen die Gefandten ſchuldig gemacht; ich bin 

„nicht befugt, darüber zu urtheilen, da fie, meines Wiſ⸗ 
"„fend, nie irgend eine Bevollmaͤchtigung, 
„oder irgend ein Dogument, von welcher Art 
„es auch wäre, vorgezeiget haben.” 

Iu einem weitern Schreiben vom ı Sun, befteht der 
Minifter auf der gefoderten Angabe der Namen, 
amd fügt die weitere Frage bei: „ob irgend ein zu feinen 
Gefchäften angefielter, oder von ihm mit Aufträgen an 
tie Gefandten abgefchifter Bürger ein Wort gefagt habe, 
das irgend mit dem, ihnen von X, und V. gemachten, 
ſchaͤndlichen Antrag auf eine Summe zu AN in 
Beziehung ftünde 2” i 
Gerry antwortet darauf unterm 3 Jun., „er wolle 
Die mit Den Buchflaben X. 9, 3. bezeichneten Perſonen 
nennen, werm der Minifter ihn zuerft werfichere, daß 
die Bekanntmachung ihrer Namen nicht als von ihm 
— kommend, geſchehen ſolle; da W. nie ein Wort in 
Beziehung auf X. geſprochen, noch ſonſt an ihren Com⸗ 
municationen Theil habe, ſo behalte er deſſen Namen 
zuruͤk, da er desfalls auf kein bloſes Hoͤrenſagen gehen 
onne; auch koͤnne er feine Dame nennen, da er ſeit ſel⸗ 
aor Ankunft in Paris nie mit einer ſolchen in politiſchen 
Verbindungen geſtanden; von den UnterBeamten 
Des Mitnifters erinnere er ſich nicht, jemals 
ein Wort gehört zu haben, das den minde 
fien Bezug auf die von X. und Y. gerad 
ten Anträge wegen einer Summe Gelded zu 
Beftehungen gehabt hätte” 
er Miniſter een oerſiher aun Ai 
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Gerry unterm 4 Sum, „daß die Namen nicht als 
von ihm kommend bekannt gemacht werden folften.” 
Diefer uͤberſchikte ihm folche Hierauf wirklich; fie wurden 
aber bis izt noch gar nicht befannt gemacht. 

In dem lezten Schreiben macht Bürger Hauteva 
dem Minifter felbft die Anzeige, „daß unter dem Buchs 
Haben 3. Er bezeichnet ſey. Er fey nemlich mit Hu. 
Gerry zweimal bei dem Miniſter als Dollmetſcher der 

Unterredung geweſen, die dieſer im franzoͤſiſcher, jener 
in engliſcher Sprache gefuͤhrt haͤtten. Beidemale habe 
der Miniſter blos einen Wunſch nach einer Ausſoͤhnung 
zwiſchen beiden Staaten bezeugt, mit dem Beifuͤgen: in 
der jezigen Lage, und bei den Dienſten gleicher Art, die 
Frankreich einſt den vereinigten Staaten geleiſtet, wuͤrde 

das beſte Mittel dazu ſeyn, wenn dieſe der Republik eine 
Anleihe anbieten wollten, indem fie fuͤr 15 bis 16 Mil⸗ 
lionen Gulden bataviſche Reſcriptionen naͤhmen. Gerry 
babe Dagegen feinen Mangel an Vollmacht vorgefchäzt, 
and der Minifter denfelben nur überhaupt aufgefodert, 
dfters freundfchaftlich mit ihm zu communiciren, und ſich 
darüber beflags, daß folches bis izt noch gar nicht geſche⸗ 
ben fey.” z 


— 


I. . 
Helvetien 
Gefchichte feiner neueften Revolution. 


(FZortfezung) 
—— 
l 

Die Einnahme von Bern hatte das Schik 
fal Helvetiens entichieden. . Alle gröfern Kantone: 
huldigten nun der Uibermacht des Siegers, der nicht fo 
leicht gefiegt haben würde , wenn in ihrer Vertheidigung 
die nemliche Einftimmigfeit geherrfcht hätte, wie izt in 
ihrer Unterwerfung. Unter allen hatte nur Baſel al⸗ 
lein fich gar nicht gegen- die Franken bewafnet. Die 
Truppen der übrigen Kantone waren zwar auch nicht in’ 
Gefecht mit ihnen gekommen, aber doc) wie zum Kriege 
auögezogen. Die son Schafhauſen waren nur bis 
Baden vorgerüft,, als fie auf die Nachricht von Bernd 
Eroberung eilig wieder ihren Rüfweg antraten, Dem 
Züricher Eontingent, welches durch die Franken ziehen 
mufte, bewilligte General Schauenburg freien Heimzug. 
Auch Lucern erhielt von dem Ober&eneral Brune die 
Zufiherung , daß Feine fränfifchen Truppen fein Gebiete 
- betreten follten. Noch ſchien, in diefen erften Augenblis 
Fen des Sieges, alles anzukündigen, daß der Krieg it 
der Echweiz nur- den ariftofratifchen Regierungen von 
Bern, Freiburg und Solothurn gegolten, und 
nun, mit deren Vernichtung, fein Ende erreicht habe, 

Aber im Innern diefes Landes, wo nur dad ehrwuͤr⸗ 
dige, aber fchwache Band des Alterthums umd die glüfs 
liche Abgefchiedenheit von allen auswärtigen Angelegen⸗ 
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heiten bisher die groͤſten Verſchiedenheiten in Regierungs⸗ 
Art, Cultur, Sitten, Sprache und Religion als Ein 
Ganzes zuſammengehalten hatten, war nun, da der 
von Auſſen hineingebrachte ZuͤndStoff unter ſo ungleich⸗ 
artigen Theilen zu wirken anfieng, allgemeine Gaͤh— 
rung; bei der Energie im NationalCharakter, bei 
fo: vielfach fich widerftrebenden Wuͤnſchen, Beforgniffen, 
Intereſſen, , trieben die Leidenſchaften fich überall mit Uns 
geftümm umher. Die UnterthanenVoͤlkgen wollten ihre 
Freiheit, die Städter ihre Privilegien, das LandVolk 
Gleichheit, die Verfolgten Rache. Den einen gefiel nur 
das Alte, andern nur dad Neue, noch andern izt Feines 
son beiden mehr. Die reine Demofratie in den Fleinen 
Kantonen, ‘die in Staub zertretene Oligarchie, der Fa⸗ 
natism, der alte FoͤderationsGeiſt fträubten fich mit ihs 
ren legten Kräften gegen die neue Ordnung der Dinge, 
and felbft die Freunde diefer leztern fühlten bald mit 
Mismuth das Gewicht des fremden Einfluffes. 

Ein flüchtiger Blik auf die Lage, worinn die verſchie⸗ 
denen Theile Helvetiens fich um diefe Zeit befanden , wird 
einen näheren Begrif von dieſem politifchen Chans 
geben. 4J 

Die Kantone Bern, Freiburg, Solothurn, 
trugen izt noch allein die ganze Laft des Krieges; die 
fränkifche Armee ftand auf ihrem Gebiete, lebte auf ihre 
Koften; fihon wurden die Kanonen aus dem Zeug Hauſe 
von Bern nach Frankreich abgeführt; der berühmte Bere. 
ner StaatsSchaz, woran ſtrenge Sparfanfeit während 
mehr ald einyundertjährigem Frieden gefammelt hatte, 
einöweilen unter Siegel gelegt. Der Sieger befahl die 
Annahme des von Paris aus mitgetheilten Entwurfs der 
neuen helvetifchen Eonftitution, * Hier, unter den fräns 

* GSogleich nach dem Einmarfch der Franken, ald man noch 

glaubte eine befondre Eonftitution für Bern entwerfen zu 
koͤnnen, ward eine folche auf Befehl der provifosifchen Ne 
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kiſchen Bajonetten‘, gieng alles in ruhiger Unternhrfge 


keit den vorgefchriebenen Gang. 


Stürmifcher waͤlzte ſich die Revolution in Zuͤrich 


fort, wo die Gaͤhrung zwiſchen LandVolk und Staͤdtern 
nicht durch fremde WaffenMacht in Schranken gehalten 
ward, * Zwei Gewalten bekaͤmpften ſich: das in Kuͤß— 


%* 


aierung verfertigt. Sie ift num gestuft, unter dem Zitel: : 
Projekt einer Eonftitution für die ſchweize—⸗ 
sifche Republik Berm, abgefaßt im März ı 1798 von 
Karl Ludwig Haller (Bern, 1798, ©. 102 ing.) 
und ein fehäzbarer Beitrag zur Vervollkommnung der prafe 


tifchen Politik. 
Zum Verſtaͤndniß diefer Ereigniffe gehört folgende, mir 


‚durch einen. fchäzbaren Züricher Gelehrten mitgetheilte 


x 


furge Schilderung. des LandVolks an den 


Afern des Zuͤricher Sees. 


„Man würde ſich ſehr irren, wenn man unter den Ber 
wohnern der Ufer des ZuͤricherSees ſich eine vober uncivie 
liſirte Menſchen Klaſſe vorſtellte. 

„Das Volk am ZuͤricherSee iſt im Ganzen gut gebils 
det, ſtark, grosnervigt; die Männer fchöner als die Weir 
ber. Es bat Feine_ eigentliche NationalTracht, und dag 
ſchoͤne Geſchlecht verfteht fich unendlich weniger auf dag 
Gefällige im Anzuge, als die Bernerinnen, Koſtbar klei⸗ 
den fie fich indeffen alle, und an Sonntagen fah man im 
Kirchen und WirthsHäufern bei fehr vielen Seide, bei den 
meiften filbernes und goldenes Beichmeide, Die Dörfer 
am Züricher&ee gehören zu den fchönften, die man fich 


denken kan. Ich ſchweige von-ihrer befannten vortreflichen, 


mahleriſch fchönen Lage, und bemerfe dafür, daß jedes ein. 
zelne Haus im denfelben vom Wohlſtande und der Behage 
Jichkiit feiner Bewohner ein lautes Zeugnig gibt, Necht 
ſehr viele diefer Häufer find fo fchön, fo gut eingerichtrt, 
fo reich meublirt, als je eines in der Stadt ;_ aber ſelbſt im 
den gemeinfen trift. man Reinlichkeit, hinlaͤngliches any 
gut unterhaltenes HausGeräthe, ja mitunter Bequemlich⸗ 
teten au, von denen der Bauer in andern Gegenden 
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‚dacht verfammelte Comite des ehemaligen Stäfaer Con⸗ 
greffes und die proviforifhe Regierung in Zürich; zwis 


Trutſchlands und der Schweiz kaum eine Ahnung 
hat. 

„Bekanntlich beſizt der LandMann am Zuͤricher See ſehr 
viel Induſtrie. Daraus, und aus der vortheilhaften 

Rage am See, und aus der Nachbarſchaft der Stadt, läßt 

es ſich erflären, warum, da faft alle Hände mit Arbeiten 
für Baummollen » oder SeidenManufacturen 
beichäftigt find, man dennoch wohl wenige Strefen Landes 
auf der Erde antreffen wird, die für den Land Bau beffer, 
forofältiger , £lüger, benuzt wären, als diefer. 

„Welch ein beneidenswerthes Voͤlkgen, wäre feine po—⸗ 
Litifche Zreiheit eben fo wenig beſchraͤnkt geweſen, als 
“fein Genuß jeder bürgerlichen! Auch kenne ich manche’ 
Stadt, wo faum eine Spur von dem verfeinerten Lebeng« 
Genuß, von dem zur Aufflärung führenden Luxus anzu⸗ 
» treffen ift, wie inden Dörfern des Zuͤricher Sees. 
‚ Sch übergehe die gröbern Iinnlichen Genuffe des Gaumens, und 
finde nur nötbig anzuführen, daß unter fehr vielen Lande 
Ieuten des Züricher&ees dag Spielen, oft in einem alle 
Schranken der Mäffigung überfeigendem Grade, im Schwan» 
ge. war. Sie haben Lefebibligthefen, ZeitungsLeſeZirkel, 
LiebhaberTheater, MufitSefellichaften, Kraͤnzgen, im Win⸗ 
“ter SchlittenPartien. Einige halten ihren Kindern Haus— 

Sofmeifter : die meiften fchifen indeffen ihre Finder in die ‘ 
öffentlichen Schulen, unter welchen namentlich die von 
Stäfa das Mufter einer vortreflich eingerichteten und mit 
Aufjerft gebildeten Lehrern (Landleuten) verfehenen Land⸗ 

Schule genannt zu werden verdient. 

„Da indeſſen ein grofer Theil des-Mohlfandes diefer 
Leute durch den Fabrike nVerdienſt erworben wird: da 
die FabrikArbeiter im Ganzen ein fehr Feichtfinniges Voͤlk⸗ 

gen find, welches, uneingedenf daß es morgen darben font 
te, alles das heute noch auf Pracht und Gaumentizel ver- 
wendet, was es für feine Arbeit bezahlt bekoͤmmt; nichts 
auf fehlechtere Zeiten zurüflegt 5 nie dazu zu bringen war, 
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fchen den Anhängen von beiden in der Landſchaft war 
beinahe ein erklärter Zuftand von Krieg; das Comite! 


eine Unterſtuͤzungs Kaſſe anzulegen: da ferner die Bevoͤl⸗ 
kerung bdiefes LandStriches in einem auffallend zu grofen 
Verhaͤltniſſe mit feinem Flaͤchen Inhalt ſteht, fo läßt fi 
daraus ſchon fchliefen, daß es eben nichts feltenes ſeyn 
mufte, am Zuͤricher See Unzufriedene und dergleichen zu 
ſinden, die von unzufriedenen höhern Ranges leicht zw 
Werkzeugen der Aeuſſerung ihres Misvergnuͤgens ge = oder 
misbraucht werden koͤnnten. 

„Das, worüber fich diefe Jeztere, mit grofem Rede 

te, beflagten, mar; 

„Die eingefchränfte, beinahe ganz auf den StadtBürgee 
concentrirte, Handelsgreiheit. 

„Das von den Bürgern, oder vielmehr dem buͤrgerli⸗ 
lichen Magiſtrate, fich ausfchlieslich angemagte Sou⸗ 
verainetaͤts Kecht, und die aus diefem Drittel auf 
fchliestich gemachte Befezung faſt aller eintraͤglichen 
Stellen und Aemter. 

„Daß alle Pfarreien; feloß anf dem Lande, von Städten 
befezt waren, 

Landleute konnten und durften ſtudiren; wurden or⸗ 
dinirt, Aber felten oder nie gelangten fie zu Pfar⸗ 
reien, deren Collatur faft immer auf die eine oder 
andre Art von den Staͤdtern abhieng. 

„Die Unablösbarkeit der Zehnten und Grundzinien. 

„Sie hatten, in verfchiedenen Gegenden, noch andre, 
aber minder wichtige, Beichwerden, 
„Mit Recht beklagten fie. ſich; ihr Zwek, menn fi 
blos dieſen Beſchwerden abgeholfen wiſſen wollten, war un⸗ 
tadelhaft, war der Unterſtuͤzung eines jeden Patrioten wuͤr⸗ 
dig, Aber über die Auswahl der Mittel wage ich nicht 
zu entſcheiden. U 
Wenn fie übrigens (welches ich nicht weiß, nicht ber 
baupte, nicht wünfche) dergleichen Mittel gewählt haben 
folten, die nunmeht uͤber Stadt und Land ein gleiches 
Ynglüf bringen, fo iſt dieſes nie recht, nie zu entſchuldie 
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fuͤhrte mit in⸗ und auswaͤrtigen Behoͤrden Correſpondenz, 
hielt eine bewafnete Macht anf den Beinen, verfügte Ar⸗ 
reftationen; alles verräth die drohendfte Anarchie, und 
einen grofen Abftand von der durch den Zufammentritt 
der LandStände: gehoften Eintracht zwifchen Stadt und 
Lond, Am Morgen des 6 März Fam plözlich der Laͤrm 
in die Stadt: „die Landfchaft ziehe in Waffen gegen fie, 
„heran, um fich ihrer zu bemächtigen;” noch war hier 
die indeß erfolgte Entfcheidung von Berus Schikſal unbe: 
kannt; alle Bürger traten -unter die Waffen, ungewiß ob 
fie folche zuerft gegen die Franken oder ihre eignen Brüder 
som Lande würden gebrauchen muͤſſen. Am Abend gas 
ben endlich die Deputirten der LandStände von ohugefähr 
der Hälfte des Kantons, die nun in Meilen am See 
verfammelt waren, und fich als NationalBerfammlung 
eonftituirt hatten, ihre Ultimatum ein, worinn fie 
innerhalb ſechs Stunden die Bewilligung verfchiedener. 
Punkte, unter andern Aufnahme einer Befazung von we⸗ 
nigftend 1000 Mann in die Stadt, Niederfegung der 
beftehenden prosiforifchen Regierung und Uibergabe ihrer 
Gewalt in die Hände. der LandStaͤnde bis zur Wahl einer 
nenen proviforifchen Regierung, Aufhebung und Umäne 
derung.der ungefezlichen Wahlen der Stadt Deputirten zu 
LandStaͤnden ıc. foderten, und im Fall der Verweigerung 
mit MWaffenGewalt drohten. m der Stadt erzeugte ein 
fo troziger Ton nur Erbitterung, nicht Schreken; wenige 
Stunden vorher war die Nachricht eingegangen, daß im . 
Bern fic) alles mit neuem Muthe zur Vertheidigung des 
Vaterlands erhoben habe; als ob die Auffere Gefahr ber 
reits entfernt wäre, glaubte man, der Augenblif fey 
gekommen, wo Eintracht im Innern, die bisher Feing 


gen: Hoch muß man auch nie vergeffen ‚daß dag ganz um» 
begreifliche Benehmen des Magiftrats und eines ‚grofen 
Fheils der Bürgerfchaft, zu der. oder jener verzweifelten 
Maasſregel vieles Fan beigetengen haben.” | 


— 
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zuͤtlichen Mittel hatten herftellen Formen, nun durch Ges 
malt der Waffen gegen die UnruhStifter erzielt werden 
müfte; man nahm aus den Gemeinden, welche der Stadt 
anhiengen, ohngefähr goo Mann in diefelbe auf, und 
rüftete fich wie zum vollen Kriege. Aber am Abend des 
7 März brachte der Statthalter Wyß, der als Züsicher 
Mepräfentant in Bern gewefen war, die Machricht von 


der Einnahme diefer Stadt mit; auch vernahm man am 


folgenden Morgen, daß die Truppen der Verſammlung 
in Meilen von allen Seiten her gegen die Stadt anzurüs 
Zen beordert ſeyen. Sogleich wurden ihnen nach vier Geis 
ten. bin Deputationen entgegen, und der Statthalter 
Wyß an die Verfammlung in Meilen felbit geſchikt, mit, 
dem Antrag, daß man von Seiten der Regierung, zur 
Vermeidung des Bürgerfiriegd, alles aufzuopfern und 


in die offenfte Unterhandlung mit ihr zu treten bereit fey, 


während welcher ‚fie jedoch ihren Truppen Befehl geben 
moͤchte, nicht weiter gegen die Stadt vorzuräfen, die ihrerr 
ſeits gleichfalls jede KiriegsAnftalt einftellen werde, Xroy 
allen feinen Bemühungen räumten ffe jedoch’ nur einige 
unweſentliche Veränderungen in ihrem Ultimatum ein? 
fie beftanden auf der ungefänmten Niederlegung der pro⸗ 

viſoriſchen Regierung in die Hände der LandCommiſſion; 

fie lieffen die Wahl, entweder eine VBefazung von 1000 


Mann LandZruppen einzunehmen, oder die LandStände 


nach Kuͤßnacht oder einem andern Ort zu verlegen, und 
49 Kanonen an die zwanzig Quartiere des Landes audzus 
liefern; der Bürgerfchaft follte es freiftehen, ihre Depur 
tirten zu den LandStänden neu zu wählen, oder es bei 
den alten Wahlen bewenden zu laffen. Sie verlangten 
in wenigen Stunden entfprechende Antwort auf ihre os 
derungen; fonft würden, und bei der aufgereizten Stims 
mung ded Volles. müften fie diefelbe mit WaffenGe: 
walt erzwingen. Der Rath und die Zünfte willigten 
aan unter gewiffen Beftimmungen ein, und am 10 März 
Fam in Küßnacht ein VereinigungsTractat zu 
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Stande, zufolge deſſen die proviſoriſche Regierung ihre 
Gewalt in die Haͤnde der LandStaͤnde uͤbergab, welche 
veranſtalten ſollten, daß unverzuͤglich bis zur Einfuͤhrung 
der kuͤnftigen StaatsVerfaſſung eine neue proviſori— 
ſche Regierung, nach dem in den LandStaͤnden ſtatt⸗ 
findenden Verhaͤltniß (von Stadt- und zLandBuͤrgern) 
gewählt werde; ferner ſollten 1000 Mann Beſazung in 
die Stadt genommen werden, eben fo viel follte vie 
Stadt felbft aufftellen koͤnnen; von beiden Seiten follten 
alle Truppen entlaffen, und von nun an Stadt und Land 
ald Eine Gemeinde, die alle ihre Schilfale gleichmäfig 
zu theilen habe, betrachtet werden, Im Namen ver 
LandStände wurden nun fogleich an den fränfifchen Mis 
vifter Mengaud und an den OberGeneral Brune Des 
putirte abgefchift, um fie von der erfolgten Vereinigung | 
und der Auflöfung der alten proviforifchen Regierung zu 


. . benachrichtigen, die Wünfche des Kantons Zürich nad 


Frankreichs Freundfchaft darzulegen, und für denfelben 
eine Erklärung , daß Feine fränfifchen Truppen ihn bes 
treten follten, auszuwirken. 


Eine folche Friedens Acte hatte der Kanton Lucern 


bereits wirklich von dem fraͤnkiſchen General erhalten. 
Sie wär ſehr zur rechten Zeit gefommen, um die auch 
hier aufs höchfte geftiegene Erbitterung des LandVolks 
gegen die Stadt, weldyes glaubte, daß ed yon diefer an 
Sranfreich verfauft fey, in etwas zu milderm 
Nach der Einnahme von Eolothurn hatten fich die Zuzuͤger 
von Uri, Schwyz und Glarus, ſtatt Bern zu Huͤlfe zu 
eilen, fliehend in das Entlibuch geworfen, den leiden: 
ſchaftlichen Argwohn dieſes hoͤchſteinfachen, an Muth 
und KoͤrperKraft noch gar nicht von feinen Vorfahren 
ausgearteten Voͤlkgens auf das Aufferfte gereizt, und es auf: 
‚gefordert, gezör Lucern zu marfchiren, mit dem Zuſaz, 
daß fie nachfolgen und mithelfen wuͤrden. Das erfte Ge⸗ 
fhäft der VolfsRepräfentanten von Lucern, die fi am 


14 März zum.erftlenmal, abgefondert von ber proviforis 
Europ. Annalen 1793, sted Stük. 
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(chen Regierung verfammelten, war daher eine Abdreſſe 
- an das Volk worinn fie es uͤber fein ungerecht mistrauis 
ſches Betragen gegen die Stadt, vor der Friedens Epo⸗ 
che, freundlich zurechtwiefen. | 
| Aber ungeftimmer als fonft irgendwo, erhob fich der 
VolksGeiſt in den Fleinen Kantonen. Sogleich 
nach dem Falle von Bern ward zwifchen den. Deputirten 
son Schwyz, Uri, Unterwalden, Zug umd 
Glarus, zu Brunnen, da wo nad) der Schladt 
bei Morgarten der berüymte ewige Bund, die erfte 
Grundlage der fehweizerifchen Freiheit, errichtet worden 
war, eine Conferenz gehalten, worinn man fich der Eins 
führung des neuen ConftitutionsEntwurfs für die ‚helves 
tifche Republik mit aller Macht zu widerfezzen, und die beis 
nahe. ein halbes Fahrtaufend alte reindemofratifche Staats: 
Verfaſſung gegen alle fremden Anmafungen mit Gut und 
Blut zu behaupten gelobte. Mehrere benachbarte Lands 
fhaften, namentlih Appenzellinner und auffer Rho⸗ 
den, St. allen, das Thur Gau, RheinThal, 
Sargandsıc. wurden zum Beitritt in diefen Rund eins 
geladen. Mie mochten aud) diefe Achte NaturMenfchen, 
die erften und in der That die einzigen Freien in 
Europa , die reinfte Demokratie , die es jemals gab, 
ihre geliebten LandsGemeinden, ihre glüfliche Unkunde 
von Auflagen, gegen eine nur durch ſtarke Auflagen zu 
behauptende, in Form und Weſen fich doch immer mehr 
der Ariftofratie nähernde repräfentative Regierung ver⸗ 
tauſchel? Aber wenn auf der einen Seite ein hoͤchſt⸗ 
reizbares Freiheits®efühl die Abkoͤmmlinge Tell's 
und Winkelried's befeelte, fo war hiebei auf der andern 
©eite der FSanatidsm, der auch die fehönften Gefühle 
entſtellt, die natürlichften verwildert, nicht minder ge: 
fhäftie. Die heilige Jungfrau in Ein,”zdeln lief 
man Wunder thun. Man frifchte eine alte VolksSage 
auf, daß ein Fleiner HirtenKnabe den frans 
zdfifhen Goliath zu Boden ſchleudern, d. b. 
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das tapfre BergVolk der Fleinen Kantone die Brigaden 
der Grofen Nation vertilgen würde. Die Geiftlichkeit 
in Unterwalden nid dem Wald übergab ihrer 
StandesObrigkeit eine Danffchrift, worinn fie diefelbe 
aufforderte, fich doch ewig nie jene StaatsBerfaffung 
aufbringen zu laffen, welche in dem famdfen Büch- 
Lein (dem Entwurf der neuen Gonftitution) enthalten ift. 
„Diefe franzdfifche Conftitution fey ſchon längft von 
„dem römifihben Stuhl als gottlos, Ärger: 
„lich, abtrünnig und religiondwidrig, vers 
„worfen und verdammt, und fie als SeelSorger, 
„hätten mit ihrem hochwürdigen geiftlichen Obern, dem 
„Commiſſari zu Lucern, diefe SchandSchrift wohl era= 
„minirt, und offenbar gefunden, daß durch diefelbe das 


"ganze ReligionsGebäude über den Haufen geworfen, 


„Sreiheit, Eigenthum zu Grunde gerichtet, Ungerechtig— 
„keit, Ausgelaffenheit, Aufruhr und Tyrannei geftiftet 
„würde, Darum bäten fie, und verlangten im Na— 
„men der heiligen Religion, und im Namen 
„Des ganzen Volks, daß man diefes fluchw uͤr— 
»dige, gottlofe Büchlein unter hoher Strafe zu 
„leſen verbiete, ſolches nach Berdienen dem Feuer 
„uͤbergebe, und jene ſcharf zuͤchtige, die ſich unterſtehen 
„ſollten, dieſefeuerswerthe Schrift dem Volke vor— 
„zupredigen und anzuruͤhmen. Sollten auch im Vater: 
„land Leute ſich verrathen, die fuͤr das Wohl der Religion 
„nicht gut geſinnt waͤren, und verdaͤchtige Reden fuͤhr— 
„ten, fo vermahnten fie ernſthaſt, daß man ſolche exem— 
„plarifch beſtrafe, damit nicht Gott, oder gar 
„Das Volk, die Ehre der Religionzuräden. 
„veranlaßtwürde”. 

Um den einzigen Punkt, der fie fremdem Einfluß 
anffezen Fonniez aus dem Wege zu räumen, erflärten 
die Heinen Kantone nun auch noch, zuvorfommend, ihre 
bisherigen Unterthanen für frei. Entſchloſſen für 
ihre alte Verfaffung das Yeufferfte zu wagen, wandten 
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ſie fih num am den fränfifchen DberGeneral mit einer 
Vorftellung, worinn fie, ohne Troz, aber mit großer 


Feftigkeit, ihm fagten, daß fie „von einer Republik, _ 


„gebaut auf die Grundfäze der Freiheitund Gleiche 
„beit, welche feit Jahrhunderten. die ihrigen feyen, 
„nichts Feindliched erwarteten, und bei den Gerüchten, 
„die umliefen, zwar nicht ohne Beſorgniß, aber auf 
„jeden Fall ohne Furcht feyen. Ihre Vertheidigungss 
„Anftalten, die natürliche Folge jener Beſorgniß, zwek⸗ 
„ten nur auf den Schuz einer Verfaffung ab, welcher 
„Die Ober Hoheit des Volks und das Menfheufedht in 
„aller ihrer Reinheit und Kraft zum Grunde lägen, wels 
„che! daher mit den Grundfäzen ber franfifhen Republik 
„gänzlich uͤbereinkomme und feit Jahrhunderten ibr Gluͤk 
„gemacht habe. Das einzige Verhaͤltniß, worinn viels 
„leicht die Grofe Nation eine Abänderung hätte wünfchen 
„mögen, fey gelößt: fie hätten Feine Uutergebene 
„mehr: die ed vormals gewefen, feyen nun frei wie 
„fie felbft. Ein getreues BergVolk, das Fein ander Gut 
„als feine Religion und feine Freiheit, feinen andern 
„Reichthum als feine Heerden befize, würden fie ſich je: 
„derzeit eifrigft beftreben, der fränfifchen Republik von 
ihrer Anhänglichfeit alle jene Beweiſe zu geben, die 
„mit ihrer Freiheit vereinbar feyen, und nur 
„die Pflicht, die ſe zu vertheidigen, werde fie bewafnen 
„können.” Ä 

So waren, felbft nachdem die Waffen der maͤchtig⸗ 
ften Kantone befiegt waren, die Gemüther im gröften 
Theile der Schweiz noch in unverföhnlichem Kampfe ges 


gen die ihnen von dem. Sieger angebotene neue e Con⸗ 


flitution, die doch, im der jezigen Lage der Dinge, 
der einzige Anker war, auf welchem fo viele, von ihren 
alten Grundpfeilern Iosgeriffene einzelne politifhe Mafs 
fen wieder einen Ruhepunkt finden Fonnten, Dem 
WaadtLande, dad unter dem Namen des Kantons Leman 
diefe Conftitution bereits den 15 Februar angenommen 
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hatte, war hierinn nur noch. der Kanton Ba fel gefolgt, 
der, unter einigen auf die innern Verhältniffe der Schweiz 
berechneten Abänderungem, zu welchen der inzwifchen von 
Paris zurüfgefommene Bürger Ochs felbft mitgewirkt 
hatte, den 15 März fie gleichfald annahm, 

Der fat allgemeine Widerwille gegen diefelbe, befons 
ders die hartnäfige Wiederfezlichfeit ver Eleinen Kans 
tene, die, wie alles anfündigte, nur durch Krieg 
Dazu gezwungen werden fonnten, brachten: izt eineneue 
Krifeindas Schiffalder Schweiz. Statt daß 
Projekt einer einzigen helvetifhen Republik 
durchzufezen, trat General Brune nun plözlicdy mit dem 
Plan hervor, aus der bisherigen fehwerzerifchen Bundes: 
Genofienfchaft mehrere abgefonderte Republi— 
Ten zu bilden.‘ Die Waadt bis Nidau, der Kanton 
Freiburg, das Saanenfand, SiebenThal, Oberland, 
Wallis und die Ftalienifchen Vogteien, — Völker dif- 
ſeits und jenfeits zweier AlpenKetten, und von drei 
Sprachen, — follten eine eigne Rhodanifche Repus 
blik; die demofratifchen. oder Kleinen Kantone, unter 
dem Namen Tellgau, eine zweite; und die übrigen 
Kantöne eine dritte Helvetifche Republik aus— 
machen, 

Diefen neuen Plan-, der fchon früher im Werk ges 
wefen, aber an den Bemühungen der Bürger Ochs und 
LaHarpe geftheitert war, betrieben hauptfächlich ein 
gewiffer Caftelaar von Freiburg, die fränkifchen Reſi⸗ 
denten Mangourit in Wallid, Desportes in Genf, 
und der wegen feines bürgerlichen und politifchen !ebens 
gleich‘ berüchtigte Agent des leztern, Monachon urs 
fprünglich ein Geiftlicher, von Granfon gebuͤrtig, der, 
als die Franken fich zuerft Savoyens bemaͤchtigt, zu 
- Carouge im Comité surveillance angeftelft war, wo 
dr zu gleicher Zeit: den Spion der fränfifchen und der pie= 
montefifchen Generale, fo wie den Zuträger der ehemali⸗ 
gen Regierung von. Bern machte. 
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iberdis unterftüzten dieſen Plan auf alle Art und 
durch taufend Ränke, die Genfer, die, über ihr Schik⸗ 
fat beforgt, einige Hofnung für ihre Unabhängigkeit das 
sinn zu finden glaubten. Seit dem Schluffe des Fahre 
1797 war nemlich, durch einen Befehl des fränkifchen 
VollziehungsDirectoriums, alle Zufuhr nad) Genf von 
Franfreich aus verboten worden, und feit dem Einmarſch 
der Divifion Maffena in das Maadtfand war foldye vol- 
lends auf alien Seiten gehemmt., Die Stadt harte.num 
feine andre Wahl mehr, ald zu verhungern, oder fi) 
Fraufreicy in die Arme zu werfen. Desportes bot 
allem auf, um fie für den leztern Entfchluß zu beſtimmen. 
Die Gründe, die man von Seiten Fran 
reichs voranftellte, waren folgende: „Die Unabhängigs 
„Feit von Genf fey der Republik fehr nachtheilig, ohne 
„ihm ſelbſt irgend vortheilhaft zu feyn. Unabhängig 
fen ed die Niederlage des Handels ihrer Seinde, dad 
„Aſyl ihrer von den Gefezen verfolgten Uibelthaͤter; es 
„nöthige fie, ganze Schaaren von Commis gegen. dit 
„SchleihHandel, fo wie Truppen und eine mit grofen 
„Koften verknüpfte Aufficht zu Hintertreibung der Pro— 
„iekte aufzuftellen , die ihre erbirtertiten Feinde fowohl 
„innerhalb feiner Mauern als in den beuachbarten Kanz 
„toren bilden. und nähren würden. HauptDrt eined 
„Departements, werde cd eine der blühendften 
„Graͤnz Staͤdte werden; feine Einwohner würden leichtern 
„Abfaz für die Erzeugnifje ihrer Induſtrie finden; Theil 
„eines mächtigen Staats, wirden fie nicht mehr unauf> 
„börlich die Habgier benachbarter Staaten fürchten, un® 
„abwechjelnd den einen gegen den andern um Beiftand 
„anfleyen muͤſſen. Sie würden nichts von ihrer Freiheit 
„verlieren, vielmehr derfelben ohne Stürme, ‘ohne Uns 
„ruhe geniefen, Die Parteien, die ihren Heinen Staat 
„entzweiten, zerriffen, würden aufhören; Genf, zus 
„mal feit einigen Jahren, da die Leidenfchaften hefs 
„eiger als je zuvor darinn ne ſey und koͤnne 
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„nichtd anders feyn, als der Aufenthalt der Zwietracht, 
mdes Haffes und der Verfolgung; es ſey Zeit, daß, diefe 
„Stadt dem Beifpiel- der Fleinen Republik Mühlhaus 
„een nahahme.” * 

Dagegen antworteten die Genfer: Jener Geiſt 
„von Unabhaͤngigkeit und republikaniſchem SelbſtGefuͤhl, 
„der fie ſeit mehreren Jahrhunderten ausgezeichnet, ſollte 
pihnen doch wohl die Achtung einer Nation erwerben, 
„welcher die grofen Grundfäze der Souverainetät der Voͤl⸗ 
„eer heilig feyen. Das unabhängige Genf fiy fir 
J „Frankreich eine ſtets ofne Quelle geweſen, aus der es 
„Aufklaͤrung oder Geld ſchoͤpfen konnte. Seine Einwoh⸗ 
„ner, durch Mangel an Gebiet zur Induſtrie gezwungen, 
„hätten fich durch diefe in hohem Grade ausgezeichnet, 
„Seine Handilsleute, Fabrifanten, Künftler, Gelehrte, 
„hätten wiffenfchaftliche Kenntniſſe über Europa verbreis 
„tet, oder. deffen Gold an fich gezogen ; und ob ſie es 
„denn in Gewölben vergraben? Nein; von Heinrich) IV 
„an, dem fie Geld geliehen, das man ihnen noch auf 
„odiefe Stunde fchuldig fey, bis herab auf den legten Koͤ— 
„nig der Kranken, unter dem ihre aufgehäuften. Anlehen 
„bis auf 24 Millionen an Kapital angewachfen, hätten 
„fie ihren Uiberfluß der fraͤnkiſchen Loyautaͤt anvertraut; 
„und was nicht in Frankreichs Kiſten gefloſſen, ſey von 
„ihnen dazu verwendet worden, den Theil des franzoͤſi⸗ 
„ſchen Gebietes, der an fie angraͤnze, fruchtbarer zu ma⸗ 
‚ „ben; den Beweis davon gebe der ohne Vergleich höhere 
Werth der Güter an ihrer Gränze gegen die übrigen. 
„Wenn Genf GraͤnzOrt, befeftigter Plaz, 
„Garnifons&tadt, den Requifitionen unterworfen, 
‚ „zwei biß drei...al in jedem Jahrhundert belagert werde — 
„ſo verſchwinde die. Induſtrie, fo entfliche der Handel. 
„Jeder von Frankreichs Kriegen werde ihm die Ausfuhr 


* La Délade philosophique ete. An VI de la rep. frane 
gaise, No, 14, P. 309. 
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. „ach irgend einer Seite, vielleicht nach mehreren zus 
„gleich, verfchliefen, ftatt daß es, neutral, überal hin: 
„oringe. Uber, fage man den Genfern — ihr würdet 
„HauptDrt eined Departements werden!... 
„Ob fie darum glüflicher feyn würden ? — Aber die fräns 
„eifhen ErziehungsAnftalten, am denen ihre 
„Sünglinge, ihre Gelehrten, theilnehmen koͤnnten! ... 
„Und die ihrigen, und Rouffeau, Bonner, 
„Sauffure, wo denn fie erzogen worden ? — ber 
„die geographifchen Nükfichten, die grade Linie! ... 
„Laffe. man die den Mathematifern; und die Politik 
„nehme grades Berragen zur Richtſchnur. Ohnehin wir: 
„den die Franken ja doch nicht diefe Grade Linie von Ver: 
- „foix nah Hünimgen ziehen; und wozu in folchem 
„Sale Genf durchfihneiden ? fie follten daſſelbe vielmehr 
zu einem Denkmal ihrer Maͤſſigung, zu einer befcheides 
„uen Hütte ander Gränze ihres reichen, unermeßlichen 
„Parks machen. Dann werde die grofe Nation, in der 
That gros feyn, weil fieder Schwäche ſchone. reis 
Zlich“ꝰ — fo endigt diefe Vorftellung — „wenn ihr ed 
„durchaus fo wollt, werdet ihr uns zulezt haben; aber 
- „werdet ihr Genf haben? Nein, nur einige Mauern 
„weiter, und Bettler. Ihr habt das Huhn getödet; weg. 
© „find die golduen Eier. Im Gegentheil , wenn ihr dais 
„telbe leben, wenn ihr es fo fett werden laffet als es ges 
„genwaͤrtig mager ift, fo wird ed nie auf eure Unfoftw, 
- „und ſtets zu eurem Nuzen legen,” * 


Bei folchen Gefinnungen boten die Genfer, die in 
den Projekt einer befondern Rhodaniſchen Repu— 
blik das einzige Mittel fahen, wodurch fie vielleicht 
noch ihre Unabhängigkeit fichern koͤnnten, zu Gunften 
deſſelben allen ihren Kräften auf, 


* Reponse 4 la Decade philasophique; ſteht auch 
* eingeruͤkt in der Deea-de: ph IR etc, An VI, 
No. 16. p. 440. 
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Aber die unabfehbaren Nachtheife, welche nothwen⸗ 
dig aus der Ausführung diefes Entwurfs für das unab⸗ 
hängige Republifgen hätten entfpringen müffen, fielen 
jedem, der dabei intereffirt war und nicht blos elende 
PrivarAbfichten im Auge hatte, fo ftark auf, daß man 
dernfelben im WaadtLande fogleich aus allen Kräften ents 
gegen. arbeitete. Nachdem Monachon (4 März) der 
NationalVerfammlung zu Laufanne die Abficht eines des⸗ 
falfigen Befchluffes des fränkifchen Directoriums norges 
legt hatte, fehikte die Verſammlung unverzuͤglich ihrem 
Bevollmächtigten in Paris die nöthigen Weifungen zu, 
and zugleich eine Gefandfchaft an den General Brune, 
um ihm ihre Beftürzung mitzutheilen. Einheit und 
Untheilbarfeit war von nun an der WahlSpruch 
jedes waadtländifchen Patrioten, der erfte Toaft bei jedem 
patriotifehen Mahle; er glänzte, als den 6 März, wes 
gen der Einnahme von Bern, die Städte erleuchtet waren, - 
in unzähligen Innfchriften, und ſcholl aus jedem Munde 
unter dem Läuten aller Glofen und dem Donner der Kas 
nonen längs der Ufer des Lemanıd. Die Antwort des 
Generald Brune, welcher verficherte, daß er fpatere 
Nachrichten von Paris und weit ausgedehntere Vollmach— 
ten als alle fraͤnkiſche Refidenten in- der Nähe habe, gez 
mährte neue Beruhigung, Aber mit eben fo viel Erſtau⸗ 
nen als Unwillen fand man am Morgen des 18 Maͤrz 
im ganzen Umfang des WaadtLandes einen Befehl * ans 
geſchlagen, daß nun wirflich, nad) dem Wunſche einer 
arofen Zahl von Bürgern aus verfchiedenen Kantonen, 
die Rhodanifhe Republik gegründet fey; daß fi ſie 
fuͤnf Kantone: 


1. Leman. HauptOrt: Lauſanne. 

2. Sara und Bruͤw. — — Petterlingen. 
3. Dberland, — — Thun 

4. Wallis. —— — Sitten. 

5. Teſino. — — Lugarus. 


* S. im nachfolg. Cod. diplom. Ne. 11. 
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einen gefejgebenden Körper von 72 Mitgliedern, wovon 
48 den grofen Rath und 24 den Senat bilden follten, 
fo wie ein VollziehungsDirectorium von 5 Mitgliedern 
haben, und jener den 25, diefed den 30 März, beide 
zu Lauſanne, in Thaͤtigkeit “ ſollten. 


Wuaͤhrend dieſe militairiſche Geſezgebung im Waadt⸗ 
Lande allgemeinen Unwillen verbreitete, und ſelbſt Wei⸗ 
ber und Kinder ſchrien: „lieber ſterben als Rhodaniſch 
werden!” erließ General Brune in feinem HauptQuar⸗ 
tier zu Bern den 19 März, einen ähnlichen Befehl, * 
wodurch er eine zweite, Helvetifhe Republik w 
fhuf, die aus den folgenden zwölf Kantonen beſtehen 
ſollte: 


1. Baſel. Hauptort: Baſel. 

2. AArGau.. — — Arau. 

3. Baden, — — Baden. 

4. Schafhauſen. — — Schafhauſen. 

5. Zuͤrich. — — Zuͤrich. 

6. Thur Gau. — — Frauenfeld. 
7.c St. Gallen, — — St. Gallen. 


8. Appeuzell. — — Appenzell. 


9. Sargans, — — Sargans. 
10. Lucern. — — Lucern. 

11. Bern. — — Bern. 

12. Solothurn. — — Solothurn. 


Jeder Kanton ſollte 12 Deputirte erwaͤhlen, und ſowohl 
der geſezgebende Koͤrper als das Vollziehungs Directorium 
den 30 Maͤrz zu Arau in Thaͤtigkeit ſeyn. In allem 
Uibrigen ſollte der am 15 März zu Baſel angenommen? 
Conſtitutions Entwurf befolgt werden. 


Eine weitere Republik — fagte General Brune 


*&, im vachfolg. Cod. dipl. No. 12, 
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in feiner Proclamation — fen fchon im Entfihen: : ber. 
Tell Gau. 


So waͤre denn nun der helvetiſche BundesStaat in 
vier beſondere Repuhlifen zerftüft worden; denn noch 
hatte Graubünden, welches nach) dem neuen Gonftis 
tutions Entwurf zur Vereinigung mit der Einen und uns 
theilbaren Helvetifchen Republik eingeladen werden follte , 
fi) für nichts entfchieden, und die neueften Greigniffe 
waren feines Megs dazu geeignet, feinen Entfchluß zu 
beflügeln; die Gefandten, die es in Paris und bei den 
ReichsFriedens Congreß in Raftadt hielt, beobachteten 
nur nod) den Gang der grofen Angelegenheiten, und ihre 
Unterhandlungen hatten mehr die Zurüfgabe des Velt- 
lins als den Beitrit zu der neuen helvetifchen Republik 
zum Gegenitand. — Die Schweiz, in vier Foderatips 
Staaten zerfplittert, hatte wieder ihre alten politis 
ſchen Gebrechen, ohne mehr ihr altes Glük und 
Ruhe zu haben; fie hatte, in folden Fall, durchaus 
nur verloren. Und welchen Gewinn mochte felbft 
auch Frankreich, wenn es der Schweiz nicht das Echif: 
fal Venedig’ beftimmt hatte, von diefen iſolirten, ſchwa— 
hen Maflen ziehen? Es ift daher zweifelhaft, ob cin 
folhes Syftem von mehreren abgefonderten Re 
publifen je in Ernft fein Plan war, und ob es nicht 
vielmehr die Schweizer dadurch nur Defto Lüfterner nach 
den Vortheilen des EinheitsSyſtems machen wolle , 
te? War legteres wirklich feine Abſicht, fo erreichte 
es fie vollkommen. In ganz Helvetien, nur die Fleis 
nen Kantone ausgenommen, erhob man fih fo laut 
gegen das neue WVereinzelungsProjeft, welches auch dee 
geift = und Fraftonlle La Harpe mit gleihem Eifer in 
Paris felbft beftritt, daß General Brune untern 22 
März ſeine desfalfigen Verfügungen zurifnahm, * und 
dagegen verordnete, daß die Deputirten, die fich zu Laus 


* ©, im nachfolg. Cod. dipl, No; 13, 
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ſanne hatten vereinigen folien, fich ſogleich nach Aran 
begeben follten, um dafelbft mit den andern Deputirten 
der Kantone den gefezgebenden, Körper der Einen und 
untheilbaren helvetifhen Republik zu bilden. 

Dis war Brune’s legte Hffentliche Handlung im der 

Schweiz. Obgleich unter den Gräueln der SchrekensRe⸗ 
gierung emporgefommen, (er war General in der nur ale | 
zuberüchtigten RevolutionsArmee, und als folcher mit 
Tallien\in Bordeaur gewefen ,) zeichnete er fich doch, 
während feines OberBefehls in Helvetien, durch Milde 
and Mafligung aus. „Brune's Heer,” fagt man im 
WaadtLande vor ihm, „hat die Schweiz erobert, aber 
„Brune die Schweizer” Den 8 März warb er au 
die Stelle von Maſſena zum OberGeneral der italienis 
{hen Armee ernannt, zu der er den 18 abreifte. Den 
DberBefehl der Armee in Helvetien erhielt nun General 
Schauenburg, ehemaliger Graf und Obrift des Re 
giments Naffau, einer der erſten Taktiker Frankreichs* 
und, wie aus der weiter obenerzaͤhlten KriegsGeſchichte 
erhellt, der eigentliche Uiberwinder Helvetiens. 

So erwuͤnſcht es uͤbrigens allen aufgeklaͤrten ſchwei⸗ 
zeriſchen Patrioten war, daß das Projekt der Vertheilung 
Helvetiens in mehrere abgeſonderte Republiken zurüfger 
nommen ward: ſo unangenehme Empfindungen erregte 
dagegen die Nachricht, daß das fraͤnkiſche Vollziehungs⸗ 
Directorium unterm 18 März den Bürger Le Carlier, 


Im Sept. 1793 kommandirte er auf kurze Zeit die Me 
ſel Armee. Als Urfache, warum er feitdem fein Kom 
mando en chef erhielt, bat man zum Theil Mangel at 
perfönlihem Mutbe angeben wollen: gleichmehl iR 

. befannt, daß er den 13 Gent. 1796, als die Hefreihtt 
Kehl durch Wiberrumpelung weggenommen hatten, un 
fchon auf die Bruͤke von Strasburg vorzudringen — 
ſich mit der groͤſten Entſchloſſenheit an die Spize der in Eilt 
bewafneten Bürger von Swrasburg ſtellte, und fie mieder 
zurüfteeiben half. | 
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ehemaliges Mitglied des NationalConvents, ‚zu feinem 
Commiſſair in der Schweiz ernannt habe, um Ddiefelbe 
nad) der neuen Konftitution zu organifiren. „Wo 
„venn nun”, fragte man fih, „iene Unabhängigs 
„Leit des SchweizerVolkes fey, für deren. Behauptung 
„Frankreich, nach feinen ‚öfteren feierlichen Verficheruns 
„gen, zu den Waffen gegriffen habe? Der erfie Grunda 
„zug eines freien Volkes fey, daß es fich ſelbſt feine 
„VBerfaffung geben koͤnne; oder ob ein Fremder 
„beifer als die Schweizer beftimmen, fünne, welche 
„Berfaffung für die Schweiz die angemefjenere fey?” ... 
Inzwiſchen kündigte Le Earlier in feiner erften Procla= 
mation vom 28 März dem fchweizerifchen Wolfe an, daß 
feine Sendung das Glüf Helvetiens und den Ruhm 
des franfifhen Namens zum Zwek habe, Er era 
mahnte daffelbe, fich vor Anarchie zu hüten, feine Obrigs 
feiten zu organifiren, aus dem probiforifchen Zuftand uns 
gefäumt in den conftitutionellen überzugehen, den Ränfen, 
ber Verftellung , den taufend Larven der Ariftofratie zu 
mistrauen — kurz, conftitutionell glüflich zu feyn, wie 
es der Wunfch der fränfifchen Regierung fey, den er aus 
allen Kräften unterftüzen werde. „Die Abficht der fräns 
„fifchen Regierung” — fügte er hinzu — „ift, daß dies 
„ienigen allein, welche den Krieg verfchuldet haben, an 
„ihren Perfonen und Gütern dafür verant 
„wortlich feyn follen. Ihr werdet alfo dazu behilflich 
„ſeyn, daß der franfifchen Armee, auf Koften der 
„normaligen Regenten, alle Lebens Mitteln, deren 
„fie bedürfen wird, geliefert werden. Ihr werdet fühlen, 
„daß eine gerechte Schadloshaltung die Koften erfezen 
„muß, welche der freche Widerftand der zerftorten Oligar⸗ 
„bie veranlaßt hat, und ihr werder euch beeiffern, die 
„an euch ergebenden Forderungen zu befriedigen.” — 
Sp war denn nun vorläufig der fo viel umfaffende Aus⸗ 
druk Neguifitionen in das revolutionäre Wörterbuch 
Helvetiens eingezeichnet! Bis dahin hatte man gehuft, 
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daß die franfifche Armee, wenn ihre Sendung vollendet, 
d. h. die ariſtokratiſchen Regierungen vernichtet wären, 
fid) wieder zuräfziehen werde: nun zuerft entfland die Bes 
ſorgniß, daß aud) die Schweiz, gleih Eisalpinien 
and Batapien, gendthigt werden möchte, vielleicht 
lange Zeit ein fränfifches TruppenKorps zu unterhalten 
und zu bezahlen. 

Unmittelbar darauf erfolgte ein zweiter Schlag, 


der die Paraliele zwifchen Helvetien und den beiden nur 


genannten Republifen zu vollenden ſchien. In einer Pro 
clamation vom 29 März * befahl LeCarlier die um 


bedingte Annahme der helvetifhen Conftr 


tution nach dem erften, tewtfch und franz® 
fifh gedruften, und’ der ganzen Schweiz 
befanntgemadhten Entwurf, ** fo daß alle, 


unter Ochſens Mitwirkung und unter dem Beifall all 


"aufgeflärten fchweizerifchen Patrioten dar inn getrof 
fene Ubänderungen als ungefcheben betrad: 
tet, und nur dem -Artifel von der Gebietskintheilung 
hinzugefügt werden follte, daß das Oberland eimn 
Kanton ausmache, deffen HauptDrt Thun ſey. Man 


erinnerte fi) an Mengaud's fo oft gemachte Zufihe: . 


rungen , daß der von Frankreich mitgetheilte Conſtitu— 


tiond Plan nur ein Projekt fey, und daß man alle nöthe 


gen Veränderungen darinn treffen Fonne, wenn man mut 
die Hauptgrundſaͤze, für die ſich ohnehin jeder republila⸗ 
niſche Helvetier erklaͤrt haͤtte, annehmen wuͤrde. 


Den beſten Schuz gegen dieſe und aͤhnliche Folgen 


von Frankreichs uͤbermaͤchtigem Einfluſſe glaubte man in 

der ſchleunigen Einführung der neuen Con— 

ftitution zu finden. Die Repräfentanten der Kat: 

tone AarGau, Bafel, Bern, Freiburg, Leman, Luce, 

Oberland, Schaffaufen, Solothurn und Zurich, *** ver 
* &, im nachfolg. Cod. Al. No. 14. 


** &, hinten, No. V. ; 
+ &, im nachfolg. Cod. dipl. No. 15, 
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fammelten fich daher ohne Verzug in Arau , wo fie den 
ı2 April die Helvetifhe Eine und untheilbare 
demofratifch repräfentative Republik pro— 
clamirten. 


(Die Fortſezung folgt.) 





| WW. 

Codex diplomaticus zur neueften Gefchichte 
Helvetiens. 

Gortſezung.) 





1} » 


LI, 


Proclamation des Generald Brune, vom 16 März 2798, 
die Errichtung einer. befondern Rhodanifchen Republik 
betreffend. 


„HaunptQuartier Bern, den 26 Ventos (16 

März) Jahr 6 der Republik, 

„Der General Brune, OberBefehlshaber der 
fraͤnkiſchen Armee in Helvetien. 


»Da eine grofe Zahl von Bürgern aus verfchiednen Kan⸗ 
tonen Helvetiens mir den Wunſch bezeugten, ſich in Eine und 
untheilbare demokratiſche und repraͤſentative Republik zu bilden, 
deren Gebiete aus dem WaadtLande und den vier Mans. 
demens, aus Dber und Unter Wallis, den Stalieni- 
fchen Land Pogteien, dem Dberkand und Saanen— 
land, dem Kanton Freiburg, und den. Gebieten von Mur— 
ten und Nidau beſtuͤnde: ſo zog ich die Beweggruͤnde ihres 
Wunſches in Uiberlegung, und fand, daß dieſer Wunſch eben 
ſowohl den Grundſaͤzen der Freiheit als den Beduͤtfniſſen der 
verfchicdenen Localitaͤten gemaͤs wäre, und daß eine aug allen ' 
den nurbenannten Ländern zuſammengeſezte Republik fich nach 


— 


8 


— 
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ihren eigenen Gefegen frei regieren und ohne Schwierigkeiten 


der Bortheile einer Allianz mit der li Republik genie⸗ 


fen koͤnnte. 


— 


„Dem zufolge wird verordnet, wie folgt: 

1. „Die Repräfentanten von Dber und UnterWallis, 
ben Italieniſchen LandPBogteien, dem Dberland 
und Saanenland, dem Kanton Freiburg, und den Gew 
bieten von Murten und Nidau, follen fich ohne Verzug in 
der Stadt Laufanne mit den Repräfentanten des WaadtLan⸗ 
des vereinigen, um die Geſezgebung der Rhodaniſchen 
Republik zu bilden. Die: Länder, welche noch Feine Wahls 
Männer oder Kepräfentanten ernannt haben, follen. folches, 


ohne Verzug, auf die nemliche Art, wie es im Wandtkande 


gefchehen ift, thun. 
2. „Rhodanien fol aus den folgenden eine Kantonen be 


-fiehben: 1. Leman, oder das ehemalige WandtLand und die 


vier Mandemens; HauptDrt Lauſanne. 2. Sana und Bruͤw 
(Sarine et Broye) oder der eherhalige Kanton Freiburg und die 
Gebiete von Murten und Nidau; vorläufiger HauptOrt Payer⸗ 
ne. 3. Das Oberlaud; HauptDdrt Thum 4. Wallis; 
HauptDrt Sion, s. Teſino, oder die chemaligen Italieni⸗ 
fchen Land Vogteien; HauptDrt Locarno. 

3. „Der gefesgebende Körper beſteht aus. 72 Depu⸗ 
putirten, und ift in zwei Raͤthe abgetheilt, einen Senat von 
24 Mitgliedern, und einen geofen Rath von 48. Der Kate 
ton Leman ernennt ıs Deputirte ; Sana und Brüm 18; Oberland 


135 Wallis 12, und Zefing 12. 


4 „Das Vollziehungs Directorium befteht aus s 
Mitgliedern. 

5. „Der gefesgebende Körper und dag Direetorium folen 
ihren Sig in Laufanne haben. Sie fönnenin ſechs Monaten 
den Ort ihres Aufenthalts bleibend beſtimmen. 

6. »Der gefeggebende Körper wird den naͤchſtkuͤnftigen 
$ Germinal (25 März) verfammelt feyn. Er kan Sizung ‚hal 
ten, fobald 25 Mitglieder im grofen Rathe, und ı3 im Genat 
beifammen find. Jeder Rath wird alle zwei Jahre zur Hälfte 
erneuert 5 und zwar der grofe Rath jedes gleiche, und der Ge⸗ 
nat jedes ungleiche Jahr. 


Y 
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7. „Das Directorium wird den’ nächfifünftigen Io Ger⸗ 
minal (30 März) in Thaͤtigkeit ſeyn. Die Bedingung: verheis 
zathet oder Witwer zu ſeyn, um Mitglied davon zu werden, ift 
nicht nothmwendig, 

8. „In jeder Stadt vder HauptGemeinde wird eine Munis 
eipalität ſeyn, von welcher der UnterStatthalter Präfident 
ſeyn wird, Die Mimicipalitäten werden über die Erhaltung 
der GemeindeGuͤter wachen. 

% „Den Gehalt der confituirten Gewalten traͤgt der oͤf⸗ 
fentliche Schaz, als allgemeine Ausgaben. 

10. „Der in dem Kanton Leman, oder dem ehemaligen 
MWandtkande, angenommene ConſtitutionsEntwurf fol 
in allem befolgt werden, mas den gegenwärtigen Verfügungen 
nicht zumider iſt. Doch fol die den Statthaltern ertheilte 
Gewalt der Verhaftnehmung unverzüglich durch den ge— 
fesgebenden Körper näher beftimmt und eingefchränft werden, 

11. „Der gefeggebende Körper foll in dem. peinlichen Ver⸗ 
fahren die Geſchwornen einführen. Er fan in zwei Jahren 
eine Reviſion der Verfaffung vornehmen, jedoch unter der 
Bedingung, die Veränderungen den Ur Verſammlungen zur Ge⸗ 
nehmigung vorzulegen. 

„Die der Moral und Freiheit guͤnſtigen Gebraͤuche und 
Herkommen, die Meinungen und verſchiedenen Arten des Got⸗ 
tes Dienſtes, ſollen reſpectirt werden. Der geſezgebende Körper 

wird hierinn mit feinem Beifpiel. vorgehen.” 
| et Brune” 


12, u. 
Proclamation des Generals Brune vom 19 März 1798, 
die - Einrichtung. einer:-befondern Helvetiſchen Republik 
betreffend. 
„Im HauptQuattier zu Bern, dem2g Ben 
tos Jahr 6 (19 März 1798.) | 
„Der General Brune, OberBefehlshaber der 
fräntifchen Armee im, Helvetien, Ä 


„Die Dligarchie, welche auf der Schweiz Taftete, hatte duech 
Europ, Annalen 1798. 5tes Stük. 12 
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ihren Troz und ihre Verbrechen den Unwillen von Europa er⸗ 
regt, und die Rache der groſen Nation gereizt: nun iſt ſie 
nicht mehr. | 

„Der Sieg, getreu der Sache der Freiheit, hat neue Freund 
ſchaftsBande zwifchen der fränfifchen und helvetiſchen Nepublit 
vorbereitet. 

„Der Kanton Baſel nahm den. 25 Ventos (15 März) einen 
Eonfitutions&ntwurf an, welchen die Kantone Solothurn, 
Bern, Zürich, Schafhaufen, ThurGau, AarGau, die Lande 
fchaft St. Gallen, das Toggenburg u. 1. w. als gemeinfchaft 
uiche Richtſchnur ihrer Regierung anzunehmen wünfchen. - 

„Die guten Bewohner der Kantone fommen in groffer An 
zahl, und fodern eine repraͤſentative Demokratie, die fie vor 
Tyrannei und Anarchie ſchuͤze, und dadurch ihr Gluͤk befeſtige. 
Ihre Wuͤnſche ſollen nicht vergeblich ſeyn, ihre lebhaften Be⸗ 
ſorgniſſe ſollen alſogleich zerſtreut werden. 

„Ein Theil der Schweiz bildet ſchon, unter dem Namen 
Rhodanien, eine freundſchaftliche Republik von Frankreich. 
Eine andre Republik iſt im Entſtehen; beide, wetteifernd in 
Freundſchaft und Tugend, aͤhnlich in ihren Einrichtungen: 
werden durch Gleichförmigfeit der Geſeze fich verbrüdern, und 
zer fränfifchen Republik nur Gründe zu gegenfeitiger Zune 
gung und Wohlwollen darbieten. Ä } 

„Mit Vergnügen entfpreche ich den wiederholten dringenden 
Wuͤnſchen der verfchiedenen. Laͤnder Helpetiens, umd mache Dr 
ber. folgende Verordnung befannt. 

1. „Die Helvetifche Republik beſteht aus 12 Kante 
nen, nemlich : 

Bafel; HauptDrt: Bafel. 

Aargau; HauptDrt: Aram. Diefer Kanton ift gegen Euͤd⸗ 
Weſt durch die Wiger im ihrem Laufe von Zofingen nach 
Aarburg begränzt. on Br 
Baden; HauptDrt: Baden. Er begreift nebf der Land⸗ 
ſchaft Baden diejenige, welche unter dem Namen der Frei⸗ 

Aemter bekannt iſt. | 
Scafhaufen; Hauptdrt: Schafhanfen. 
Zürich; HauptHrt: Zurich. 
Thurgau; Hauptort: Frauenfeld. 


r* 


219 IL; 
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—St. Gallen; HauptDrt: St. Gallen Er begreift * 
Toggenburg in ſich. 

Appenzell; HauptOrt: Appenzell, 

—Sargans; HauptOrt: Sargans. Er begreift noch aufe 
ſerdem das RheinThal, Sax, Gams, Werdenberg, as 
Uznach, Rapverfchmeil und die March, 

Lucern; Hauptört: Lucern, 

Bern; HauptOrt: Bern. Ohne Einbegrif des Aargaus, 

Oberlands, der Waadt, und der — von Murten 

Nidau. 

Solothurnz; Hauptort: ——— 

2. „Die Einwohner jeder Gemeinde werden ſich in allen 
dieſen Kantonen in Ur Verſammlungen vereinigen; und 
zwar im Kanton Bern den 2 Germinal (22 Maͤrz), in den 
Kantonen Bafel, Solothurn, Aargau, Baden, Schafhaufen, 
Zurich, Thurgau und Lucern den 3 Germinal (23 März)) 
und fobald als möglich in den andern Kantonen, 

3. „Die gegenwärtige Verordnung fowohl, als der Conſti⸗ 
tutions&ntwurf wird jeder Verſammlung vorgelegt werden) 
welche, fobald fie ihren Wunfch gehuffert hat, je auf 100 Buͤr⸗ 
ger, fie mögen an +» oder abweſend ſeyn, wofern fie das Stimm» 
Recht haben, einen Wahl Mann ernennen wird. Diefe Wahe 
len follen in einem Tag vollendet werden. 

4 . „Zwei Tage nachher werden die WahlMänner jedes Kate 

tons fih an dem HauptOrt verfanmeln, um die Wahl von 

12 Deputirten zum gefeggebenden Körper, nach der im Con⸗ 

fitutionsEntwurf enthaltenen Worfchrift, vorzunehmen, Die 

DVerrichtungen der WahlMänner follen am zweiten Tag ihrer 

Zuſammenkunft geendiget ſeyn. | 

5. „Die zu Deputirten erwählten Bürger werden fich drei 
Zage nad) ihrer Ernennung in der Stadt Arau verfammeln, 
mofelbft der gefezgebende Körper und das Directorium der hel⸗ 
vetiſchen Republik proviforifch ihren Gig haben werden. 

6. „Den nächftfünftigen 10 Germinal (30 März) werden 
ficy die in Arau vereinigten Deputirten als gefezgebender 
Körper confituiren, die helvetiſche Republik und ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit proclamiren, und dem feänfifchen Ober General davon Nach« 
sicht ertheilen. . 
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4, „Das Vollziehungs Director ium fol den zo Gem 
minal in Thätigfeit feyn. . Die Bedingung verbeirathet oder 
Witwer zu feyn, um Mitglied davon zu werden, iſt nicht noth« 
wendig. Das Direstorium ernennt aus freier Wahl den Come 
miffair eines jeden Kantons, allein es wählt ihn aus den ein⸗ 
gefeffenen Bürgern des Kantons. Die abgehenden Directoren 
haben dag Recht, im Senat zu figen, mit Vorbehalt der im 
Cenſtitutions Entwurf enthaltenen Ausnahmen, 

8. „Die Gewalt der Verbaftnehmung, welche den 
Eommiffarien des Directoriums in den Kantonen ertheilt ik, 
wird durch den gefesgebenden Körper unverzüglich näher bes 
ſtimmt und eingefchräntt werden. 

9 „Diejenigen Individuen, aus melchen die ariſtokratiſchen 
und oligarchiſchen Raͤthe von Bern, Freiburg, Solothurn und 
Zuͤrich beſtanden haben, ſind ein Jahr lang von allen oͤffentli⸗ 
chen Stellen ausgeſchloſſen. 

„Der am 25 Ventos (15 März) zu Baſel angenommene 
Eonftitutions&ntmwurf fol in allem, was der gegen⸗ 
wärtigen Verfuͤgung nicht entgegen iſt, befolgt werden.” 

Unterzeichnet: Braune” 


— — 


13* 
Schreiben des Generals Brune, OberBefehlshabers der 
feänfifchen Armee in Helvetien, vom 22 März 1798. 


„An die Bürger aller Kantone, 

„Raum war die Abjonderung Helvetiens in zwei Repub⸗ 
liken, die man mitten unter den Testen Zufungen der Dlie 
garchie gegen die Freiheit und im wilden Aufbraufen verfchie 
dener Leidenfchaften verlangt hatte, erfannt worden, als in als 
len Herzen nur Reue und eine defto lebhaftere Sehnfucht nach 
den Vortheilen der vepublifanifchen Einbeit zurüfbliek 
Geruͤhrt Über die vielen desfallfigen Xeufferungen felbft von Sei⸗ 
ten dever , die zuerft auf Abfonderung gedrungen hatten, trete 
ich ihrem nunmehrigen Wunfche defto Jutrauengyoller bei, dA 
alles mich glauben macht, daß folcher aufrichtig iſt. 

»Dem zufolge haben die Deputirten, die fich zu Lauſanne 
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in einen geſezgebenden Körper vereinigen ſollten, ſich ſogleich 
nach ihrer Ernennung nach der Stadt Arau zu begeben, um 
mit den andern Deputirten der Kantone den geſezgebenden 
Körper der Einen und untheilbaren helvetiſchen Re 
publik zu. bilden, 

„Uibrigens ift in allem,’ was dem Gegenwaͤrtigen nicht zu⸗ 
widerlauft, an den Verordnungen vom 26 amd 29 Ventos 
(16 und ı9 Mrz) nichts abgeändert.” 

Untergeichnet: : Braune” 


—— — 


14. 
Proclamation des RegierungsCommiſſairs Le Carlier, 
vom 28 März 1798, die Conſtitution der Einen und 
untheilbaren Helverifchen Republik betreffend, 

„Der RegierungsCommiſſair bei der fränfifchen Armee im 
der Schweiz, 

„unterrichtet, daß der Eifer, mit welchem in mehreren Kan⸗ 
tonen die Helvetiihe Eonftitution angenommen worden iff, 
fiber den wahren Inhalt der angenommenen ConftitutionsActe 
Zweifel erregen könnte, indem einige Kantone blos den erften, 
in der ganzen Schweiz verbreiteten, franzöfifch und teutfch ge= 
druften Entwurf angenommen, andre aber Abänderungen damit 
vorgenommen haben 3 

„In Erwägung, dab jede Art von Ungemifheit über einen 
. fo wichtigen Punkt Aufferft nachtheilige Folgen haben koͤnnte; 

„daß, wenn nicht fehnele und wirkſame Masregeln getrofe 
fen würden, um diefelben zu verhäten, in denjenigen Kanto— 
nen, welche ihre Annahme noch nicht verfündigt haben, neue 
Debatten zu neuen Abänderungen führen könnten, und hiere 
durch der ZeitPunkft, mo das Schweizer Volt im Befiz der 
Vortheile einer freien Verfaſſung fommen fol, noch hinausge⸗ 
fchoben wurde; 

„daß die Umſtaͤnde fo-befchaffen find, daß jeder Aufſchub dem 
guten Erfolg der helvetiſchen Repraͤſentation aͤuſſerſt nachtheilig 
waͤre, and daß man die conſtitutionelle Einrichtung nicht ge= 
nug befchleunigen Fanz 

„Requirirt den OberGeneral, folgendes anzuprönenz 
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2 „Die Annahme der helvetifchen Eonftitution fol bios 
von dem erften, teutfch und franzoͤſiſch gedeuften, 
und in derganzen Schweiz bekannt gemachten Ent⸗ 
wurf zu verſtehen ſeyn. 

2. „Alle mit dieſem Entwurf vorgenommenen Abaͤnde⸗ 
rungen werden für ungefchehen angenommen, 

2. „Nur dem Artifel von, der Gebiets Eintheilung wird hin 
zugefügt werden, daß das Oberland einen Kanton ausm 
chen fol, deſſen HauptDrt die Stadt Thun feyn wird, 

4. „In Gemäsheit deſſen, was bereits vorgefchrieben wurde, 
werden fich die Deputirten zu der gefezgebenden Verſammlung 
den 10 diefeg Monats nach der Stadt Aran begeben, 

. Die gefezaebende Verſammlung wird berath 
fchlagen können, wenn die Hälfte, mehr Eines, der bereits er 
wählten Mitglieder beifammen feyn wird; fie wird: die Unab⸗ 
bängigfeit der helvetifchen Nation, und ihre Confitution zut 
Einen, untheilbaren, demofratifch repräfentativen Republik ver 
findigen. Worauf die Confitutionsiirfunde feierlich verleſen 
werden wird. | 

6. „Wenn die gefeggebende Macht conftituirt feyn wird, mi 
fie ven Dber®eneral davon benachrichtigen, 

7, „Die Deputirten derjenigen Kantone, welche fpäterhin 
ihren Beitritt zur helvetifchen Nepublif melden werden, find 
zugelaffen, fobald fie ihre Ernennung befannt gemacht haben, 
und ihre Vollmachten für rechtmäfig erfannt find, 

8. „Die Reſidenz der gefezgebenden Macht in der Stadt 
Arau iſt nur proviforifch, und fie wird ihre Sizungen nad 
der Stadt Lucern verlegen koͤnnen, fobald diefer Kanton fer 
nen Beitritt zur Conftitution befannt gemacht haben wird. 


„Ale der gegenwärtigen zuwiderlaufende Verfügungen follen 
ohne Wirkung feyn. : 
„Bern, 8 Germinal, Jahr sder fräntifchen Ar 


publik, 
j Unterzeichnet: Le Carlier.“ 


„Der OberGeneral befiehlt, daß die Verfuͤgun⸗ 
gen des obigen Requiſitoriums mach ihrer JorM 
und Inhaltvollzogen, inbeiden Sprachen gedrtukt— 
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wo es vonnoͤthen publizirt und angefchlagen wer 
dem. u Ä nd 

—„HauptQuartier Bern, 9 Germinal zꝛe. 
Untergeichnet: Schauenburg” - 


— — 


15. u 
Verzeichniß der am 12 April 1798 in Arau zufammens 
getretenen Repräfentanten der Helvetifchen Republik. 


Senat. 

Aar Gau: Bürger Dolder, von Wildegg; J. N. Meyer, 
Vater, von Arau; Alt Landweibel Lauper von OberBurg; Jo⸗ 
ſeph Vaucher, von Niederlenz. 

Baſel: B. Peter Ochs; Joh. Zaͤslin; J. Buxtorf, krank, 
alle von Baſel; Wilh. Hoch, von Lieſtall. 

Bern: B. Ludw. Bay, von Bern; I. Ulr. Luͤthy, von 
Langnauz Bened. Mänger, von Schüpfen; Ulr. Zulauf, von 
Langenthal. | 

Sreiburg: 3. George Bodoux, deRomont, malade; Ab- 
tam Fotnerod, d’Avenche; Tobie Barras, de Praroman; Louis, 
de Vevay d’Estavayer le Lac. a | 

geman: B. Jules Muret, de Morges; Louis Frossard, de 
Moudon, abs., Urbin Laflechere, de Nyon; I. I. Bertholet, 
de Corseaux, abs. 

Eucern: B. Joſ. Pet. Genhard, von Sempach; Alphons 
Pfyffer, von Lucern; Heinr. Crauer, von Rothenburg; Joſ. 
Burkard, von Meerenſchwand. | 

Dberland: B. Sam. Joneli, von Boltingen, krank; 
Joh. Bergen, von Oberhasle; J. Schneider, von Frutigen; 
Joh. Karlen, von Erlenbach. 

Schafhauſen: B. J. C. Ziegler, Joh. Heinr. Keller, 
von Schafhauſen; Bernh. Müller, von Chozingen; Martitt 
Stamm, von Schleitheim, 

Solothurn: B. Joſ. Schwaller, Joſ. Lüthi, Kan, Zelt 
ner, von Solothurn ; Job, Brunner, von Ballſtall. | 

Zürich: B. J. Bodmer, von Stäfa; Paul Uſteri, Heinrich 
Kahn, von Zürich 5 Heine, Stapfer, von Horgen, 
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| Groſer Rath. 

AarGau: Bürger C. F. Zimmermann, von Brugg; Sie 
ter, M. D. von Zofingen; Sam. Akermann von Hentichifen; 
Herzig, Sohn, von Efigen; Melchior Lüfcher, von Entfelden; 
ac. Hemmler, von Arau ; Franz Xerni, von Arburg; Gotkl. 
Spengler, von Lenzburg. 

Bafel:B J. J. Erlacher, Wilh. Haas, Bernd. Huber, 
Mich, Gnfendörfer , von Baſel; Heine. Hug, von Siſſach; 
Joh. Gyſi, von Lieftall; Joh. Schwab, von Brattelen; ob. 
Schneider, von Bubendorf: 

Bern: B. Rud. Graffenried.von Buͤmpliz; Kur. Beier, 
von. Roggweil; Leonh. Pauli, von Ouggisberg, abs., Jac. 
Deich, ‚von Amſeldingen; Bernd. Frieder. Kuhn, von Bern; 
Pet. Lüthi, von Leerbach; Nic. Augsburger , von Hoͤchſtetten; 
Jac. Kaufmann , von Steffisburg., 

Freiburg: B. Charles Thoria, de Villardsousmout ; Benj. 
Iomini , ‚de Payerne; Tob. Carmiutran, de Fribourg; Rod. Mart, 
Gapany, de. Mariens ; Claude Broye, de Muriot de la Moliere ; 
Iacq. Gegnoz, de Bulle; Nic. Bottolin, de Rue; Dan. Detrey, 
de Payerne, abs, _ 

Leman: 3, Franc. Millet, — Chavornez; Louis Deloẽs, 

d’Aigle, abs.; Benj. Grivel, d’Aubonne ; L. Secretan, de Lau- 
sanne; I. L. Panchaud, de Moudon; Louis — de St. 
Sapherin; I. Sam. Maulaz, H. Carrard, de Fiez. 
Lucern: B. Joh. Wyder, von Hildisrieden; Karl, Mart, 
Herzog, von Münfter; Andre. Zihlmann, von Marbach; Ludw. 
Hartmann, von Lucern; Joſ. Hecht, von Willifau; Ant. Kilch« 
mann, von Ettisweils Joh. Bucher, von Buttishols; Joſ. 
Elmlinger, von Reiden. 

Oberland: B. Karl Koch, von Thun; Chriſt. Michel, 
von Boͤnigen; Chriſt. Matti, von Saanen; J. Fiſcher, von 
Brienz; Chriſt. Bircher, von Adelboden; Chriſt. Sterchi, von 
Unterſeen; Joh. Rubin, von Reichenbach; Chriſt. Moor, von 
St. Stephan. 

Schafhauſen: B. Joh. Wildberger, von Neunkirch- 
Heinr. Keller, von Unterhallau; Phil, Ehrmann, von Neun⸗ 
kirch; Hans Jar. Heddinger, von Willhingen; Kasp. Keller, 
von Sibingen. 
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‚Solsthurn: B. Joß. Hammer, von Olten; Sof. Troſch, 
von Seken; Steph. Schlupp, von Rennigkoſen; Joh. Arb. von 
Neuendorf; Pet. Joſ. Zeltner, abs., Bened. Kulli, von So⸗ 
lothurn; Joſ. Cartier, von Olten; Urſ. Gyſiger, von Selzach. 

Zuͤrich: B. Joh. Kasp. Billeter, von Stäfa, abs; Joh. 
Kasp. Naͤf, von Hauſen; Joh. Rud. Hegg, von Ellikon; Job. 
Konr. Eſcher, von Zuͤrich; Heinr. Fierz, von Kuͤßnacht; Joh. 
Rud. Egg, von Ryken. 
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Entwurf der Helvetifchen Staats Verfaſſung. 


— — 


Erfter Titel. 
HauptGrundſaͤze. 


r. Die helvetiſche Republik macht Einen unzertheilbaren 
— aus. 

Es gibt keine Graͤnzen mehr zwiſchen den Kantonen und un⸗ 
terworfenen Landen, noch zwifchen einem Kanton und dem ane 
dern. Die Einheit des Vaterlands und dag allgemeine Intereſſe 
vertritt Fünftig das fehmache Band, welches fremdartige, une 
gleiche, in feinem Verhaͤltniſſe ſtehende, Heinlichen Lokalitaͤten 
und einheimifchen Borurtbeilen unterworfene Theile zufammene 
bielte, und aufs Gerathewohl leitete. So lanye alle einzelne 
Theile ſchwach waren, mußte auch das Ganze ſchwach ſeyn. 
Die vereinigte Stärke Aller wird fünftig eine allgemeine Stärke 
bewirfen. j 

2. Die Gefammtheit der Bürger ift der Souverain oder Ober⸗ 


Herrſcher. Kein Theil und kein einzelnes Necht der Oberherr -· 


fchaft Fan vom Ganzen abgeriffen werden, um dag Eigenthum 
eines Einzelnen zu werden. Die NegierungsForm, wenn fie 
auch follte verändert werden, fol allezeit eine repraͤſentative 
Demokratie ſeyn. 
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3. Das Geſez if die Erflärung des Willens des Gefergebers, 
welchen er, nad) der von der Conſtitution feſtgeſezten Art, be⸗ 
kannt gemacht hat. 

4. Die zwei Grundlagen des oͤffentlichen Wohls find die Si⸗ 
cherheit und die Aufklaͤrung. Die Aufilärung if dem Wohl 
fland vorzuziehen. 

5. Die natürliche Freiheit des Menfchen it unveräußerlic, 
Sie bat feine andere Gränzen als die Freiheit jedes andern, 
und die Verfügungen, welche das allgemeine Wohl unumgäng- 
lich erheifcht 5 jedoch unter der Bedingung, daß diefe unum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit rechtskräftig ermwielen fey. Das Geltz 
verbietet alle Art von N er es muntert auf, — 
zu thun. 

6. Die GewiſſensFreihe it iſt ara, jedoch Eu ie 
Öffentliche Aeufferung von NeligionsMeinungen die Eintradt 
und Ruhe nicht ſtoͤren. Jede Art von GottesDienft ijt erlaubt, 
wenn er die öffentliche Ordnung nicht flört, und nicht Herr 
fchaft oder Vorzug verlangt. Jeder GottesDienft ſteht unter der 
Aufficht der Polizei, welche das Recht hat, fich die Lehren umd 
Pflichten, die gepredigt werden, vorlegen zu laſſen. ‚Das Ber 
haͤltniß, in welchem irgend eine Sefte gegen eine fremde Sg 
walt ſtehen mag, darf weder auf StaatsSachen, noch auf den 
Wohlſtand und die Aufklärung des Volks Einfluß haben. 

7. Die PreßFreiheit ifi eine natürliche Folge des Rechtes, 
das jeder hat, fich unterrichten zu laſſen. 

8. Es gibt feine erbliche Gewalt, Nana noch Ehrenditel. 
Die StrafGeſeze follen jeden Titel und jedes Inſtitut unterſa⸗ 
gen, welches an Erblichfeit erinnert, 

Die erblichen EhrenZitel erzeugen Hochmuth und Unterdruͤ⸗ 
fung, führen zur Unmiffenheit und Trägheit, und leiten die 
Meinung über die Dinge, die Begebenheiten und die Menichen 
irrig. 

9. Der Staat hat fein Recht auf dag PrivatEigenthum, 
ausgenommen in dringenden Fällen, wenn daffelbe zum allgt- 
meinen Gebrauch unentbehrlich iR, und gegen eine gerechte 
Entfchädigung. 

10. Ein jeder, der durch gegenwärtige StaatsVerfaſſung dad 
Einkommen einer Stelle oder Pfruͤnde verliert, foll als Ent 
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ſchaͤdigung eine Tebenslängliche Rente erhalten, ausgenommen 
in den Jahren, in welchen ihn eine ergiebige Stelle oder eine 
Penſion auf eine billige Art entichädigt. Es find jedoch vorn 
aller Entfchädigung oder Vergütung ausgefchlsffen, diejenigen; 
welche von dem Augenblif an, da gegenmwärtiger Entwurf einer 
Verfaſſung befannt gemacht wird, fich der Einführung einer 
weifen politifchen Gleichheit zwifchen den Bürgern. und Inter 
thanen, und des Syſtems der Einheit und der Gleichheit zwifchen 
Mitgliedern des allgemeinen Vaterlands widerfezen ; aufferden 
ſollen feiner Zeit ſtrenge Mausregeln gegen diejenigen ergriffen 
werden, deren Widerſtand fich durch Argliſt, Treulofigkeit “r 
Bosheit Ausgezeichnet hätte. 

11. Die Steuern müffen zum allgemeinen Nuzen — 
werden. Die Auflagen muͤſſen mit dem Vermoͤgen, den Ein- 
fünften und der Einnahm der Stenerbaren im Verhaͤltniß ſte⸗ 
ben; jedoch fann diefes Verhältnig nicht gang genau feyn; eine 
allzugroſe Genauigfeit würde Urfache feyn, daß die Auflagen 
drüfend, das Einfammeln derfelben Foftfpielig, und das Ganze 
dem Glüf der Nation nachtheilig würde, 

12. Die Befoldungen der öffentlichen Beamten follen mit 
der Arbeit und den Talenten im Verhältniß ftehen, welche ihre 
Stelle erfodert; es muß darauf Nüfficht genommen werden, in 
wie weit es gefährlich ift, folche -Stellen Leute anzuvertrauen ; 
die fich leicht beftechen laffen konnten; auch muß man bindern, 
dag fie nicht das ausichliegliche Eigenthum der Reichen wer— 
den. Diefe Befoldungen follen in’ Früchten: beftimmt, und fo 
fang als ein Beamter .an feiner Stelle feyn wird, nicht ver» 
mindert werden koͤnnen. 

13. Kein liegendes Gut fan unveräußerlich erflärt werden, 
weder für eine Corporation, oder für eine Gefellichaft, nach für 
eine Familie; das ausfchliegliche Recht, Tiegende Güter zu bes 
fiien, führt zur Sklaverei. Der Grund und Boden fan mit 
feiner Laft, Zins oder Dienftbarfeit befchwert werden, wovon 
man fich nicht loskaufen koͤnnte. 

14. Der Bürger ift fich dem Vaterlande, feiner Familie und 
den Bedrängten ſchuldig. Die Sreundfchart ift ihm heilig; er 
dpfert ihre aber feine feiner Pflichten auf. Er ſchwoͤrt allen per- 
fonlichen Haß und alle Eitelfeit ab. Er will nur die moralifche 
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Veredlung des manfchlichen Gefchlechtss er Tadet, ohne Unter 
laß, zur fügen Bruderliebe ein; fein Ruhm ift die Achtung gute 
ter Menfchen, und fein Gewiſſen entfchädigt ihn, wenn mat 
ihm ungerechter Weife diefe Achtung verfagt, 


Zweiter Titel 


Eintheilung des Helvetiſchen Gebiets. 


1% Helvetien ift in Kantone, in Diſtrikte, in Gemeinden 
und in Sektionen oder Quartiere der grofen Gemeinden einges 
theilt. Diefe Eintheilungen beziehen ſich auf die Wahlen, die 
Gerichtsbarkeit und Verwaltung, fie machen aber Feine Grän« 
gen aus, 

16. Der Umfang der Kantone, Diftritte, Gemeinden und 
Sektionen von Gemeinden kan durch das Gefez verändert, oder 
berichtiget. werden; 

Die Kantone find gleich , und dag Loos beſtimmt alle Safe 
ihren Rang. 

17. Die Hauptſtadt der helvetiſchen Republik ſoll durch die 
geſezgebende Raͤthe beſtimmt werden. Einſtweilen iſt die Gr 
meine Lucern der Hauptort. 

18. Die Graubuͤndner find eingeladen, ein Theil der Schmeis 
zı werden, und wenn fie diefer Einladung entfprechen , fo follen 
der Kantone einjtweilen zwey und zwanzig an der Zahl ſeyn/ 
namlich : 

Der Wallifer Kanton: HauptHrt Sittem - 

Der Lemaniſche Kanton, oder das Wandtland: Haupk 
Drt Faufanne, 

Der Kanton Freiburg, mit Inbegriff der Landvogteien 
Petrerlingen, Wifflisburg bis an die Brüfch, und Murten 
HauptDtt 5 Sreiburg. 

Der Kanton Bern, ohne das WandtLand und das Aroau: 
HauptOrt Bern. 

Der Kanton Solothurn: HauptOrt Solothurn. 

Der Kanton Bafel, mit Inbegriff deffen, was ihm in dem 
Frickthal Fünute abgetreten werden: HauptDrt Bafel, 

Der Kanton Argan von Arburg und Zofingen an: Haupt⸗ 
Drt Arau. 
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Der Kanton Lueern: HauptDrt Lucern. 

Der Kanton Unterwalden, mit Inbegrif von Engelberg: 
HauptDrt Stanz. 

Der Kanton Hri, mit Inbegrif des urſeler⸗ Thals: Haupte 
Ort Altorf. | 

Der Kanton Behlinzona, welcher die vier obern italide 
niſchen Landvogteien im fich begreift, nämlich: das LivinerChal, 
Bollenz, Riviera und Bellinzona: HauptOrt Bellinzona, 

Der Kanton Lugano, fo die vier, untern italinnifchen 
Landvogteien begreift, nämlich: Lugano, Mendrifi 0, Locarno 
und Valmaggia: HauptOrt Lugano. 

Der Kanton Rhaͤtien oder GraubuͤndnerLand: Hauptort 
Chur 

Der Kanton Sargans, mit Inbegrif des RheinThals, 
Sar, Sams, Werdenberg, Safteren, Utznach, RIES 
und March: HauptHrt Sargans. 

Der Kanton Slaris: HauptDrt Glaris. 

Der Kanton Appenzell: Yanptort Appenzell, oder 
abwechſelnd Herifan. 

Der Kanton Thurgau: HauptHrt Frauenfeld, 

Der Kanton St. Gallen, welcher die Stadt und das von 
allen oberherrlichen Rechten befreite Sa des Abtes enthält: 
HauptDrt St. Gallen, 

Der Kanton Schaffbaufen: — Schaffhauſen. 

Der Kanton Zurich, mit Inbegrif von Winterthur: Haupt⸗ 
Dit Zürich. 

Der Kanton Zug, mit Inbegrif der Unterthanen der Stadt, 
der Grafſchaft Baden und der freien Aemter: HauptOrt Zug. 

Der Kanton Schweiz, mit Inbegrif von Gerſau, Kuͤß⸗ 
nacht, Einſiedel und den Höfen; Haupt Ort Schweiz. 


Dritter Titel. 
Politiſcher Stand der Buͤrger. 

19. Alle diejenigen, welche ist wirkliche Bürger einer res 
gierenden oder MunizipalStadt, eines untermorfenen oder freien 
Dorfes find, werden durch gegenwärtige Conftitution, Schwei— 
zerBuͤrger. Ebenfo diejenigen, welche dag ewige HinterſaͤßRecht 
hatten, und alle in der Schweiz geborne Hinterfajen. | 
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20, Der Fremde wird Bürger, wenn er zwanzig Sahrelang 
‚nacheinander in der. Schweiz gewohnt, wenn er fich nuͤzlich ger 
macht, und wegen feiner Aufführung und Sitten günftige Zeug 
niffe aufweifen fan; er muß aber für ſich und feine Nachkom⸗ 
men auf jedes andere BürgerKecht Verzicht leiſten; er muß den 
BürgerEid ablegen, und fein Name wird in das Megifter der 
SchweizerBürger, welches in dem NationalArchiv niedergelegt 
wird, eingefehrieben. 

21. Der in der Schweiz wohnhafte Fremde ift den naͤmli⸗ 
chen Auflagen, der Wache und der Miliz unterworfen, tie die 
Bürger, | 
22. Die Bürger allein haben das Recht in den Primaͤr Ver⸗ 
fammlungen zu flimmen, und zu öffentlichen Aemtern gewählt 
zu werden. 

23. Die Fremden können nur zu den militärifchen Aemtert 
gelangen, und zu denjenigen Stellen, welche auf Erziehung 
und Künfte Bezug haben; auch konnen fie als GSecretäre und 
Unter Agenten der öffentlichen Beamten, angeftellt werden. Das 
Verzeichniß von allen diefen alfo angeftellten Fremden, fol alt 
Jahre von der Regierung befannt gemacht werden, 

24. Ein jeder Bürger, wenn er zwanzig Jahre alt if, muß 
fich in dag Bürgerftegifter feines Kantons einichreiben laſſen, 
und den Eid ablegen: feinem Vaterlande zu dienen, 
und der Sache der Freiheit und Gleichheit, als 
ein guter und getreuer Bürger, mit aller Punkt 
Jichfeit und allem Eifer foer vermag, und mit 
einem gerechten Haß gegen die Anarchie oder Auf 
gelaffenheit, anzubangen. 

Diefer Eid wird von allen jungen Bürgern , die das ge⸗ 
nannte Alter erreicht haben, in der fchönen Jahreszeit, an dem 
felbigen Tage, in Gegenwart der Eltern und Obrigkeiten abe 
gelegt, und endigt firh mit einem bürgerlichen Geh. Der Re 
gierungs Statthalter nimmt den Eid ab, und hält eine dem Or 
genſtand des Feſtes angemefiene Rede. 

25. Jeder Bürger ift ein gebohrner Soldat des Vaterlandd; 
er Fan fich durch einen andern erfegen laſſen, wenn es das Ge⸗ 
ſez erlaubt; er ift aber fchuldig, wenigſtens zwei Sabre lang 
inter dem auserwählten Korps, fo ein jeder Kanton unterhal 
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ten wird, zu dienen. Der Tag, an welchem die jungen Buͤw 
ger die erſten Waffen erhalten, ſoll ein buͤrgerliches Feſt ſeyn; 
der RegierungsStatthalter bewafnet die Jugend i im Namen des 
Vaterlandes. 
26. Die Diener irgend einer Religion konnen keine Staats- 
Aemter, beffeiden, noch den Vrimaͤr Verſammlungen beimohnen. 
27. Man verliert das BurgerKeht, 

1. dutch die Naturalifirung in fremden Landen; 

3. durch den Eintritt in irgend eine fremde Corporation, 

ausgenommen gelehrte Anftalten; 

3, durch die Ausreifiung oder Deſertion; 

4. durch eine zehniährige Abmefenheit, wenn man nicht 
die Erlaubniß erhalten bat, feine Abweſenheit zu ver- 
laͤngern. 

5. durch die Verurtheilung zu entehrenden Strafen, bis 
zur Wiedereinſezung in das BuͤrgerRecht. 

Die Faͤlle, wo die Ausübung der bürgerlichen Rechte ſuſpen⸗ 
en werden fan, follen duxch das Geſez befimmt werdeun. 


Vierter Titel. 


‚Bon den Primär : und WahlVerſammlungen. 


28. Die Primaͤr Verſammlungen beftehen aus den Büraeın 
und BürgersSöhnen, melche feit fünf Jahren in derfelben Gr- 
meinde wohnen, vom Lage anzurechnen, allmo fie erklärt ba- 
ben, daß ihe Wille ſeye, ſich allda haͤuslich niederzulaffen. Es 
giebt jedoch Faͤlle, mo die geſezgebenden Raͤthe nur den Geburts⸗ 
Ort, entweder des Bürgers felbft, oder feines Waters, wenn 
er nicht in der Schweiz gebohren wäre, für den Wohnſiz an- 
ertennen fünnen. Um in einer Primär + oder WahlBerfamms 
Jung zu fimmen, muß man das zwanzigſte Jahr zurüfgelegt haben. 

29. Jedes Dorf oder Fleken, wo fich hundert Bürger befin« 
den, die das StimmRecht haben, macht eine Primaͤr Verſamm⸗ 
lung aus. 

30. Die Buͤrger eines jeden Dorfs oder Flekens, ſo nicht 
hundert ſtimmfaͤhige Buͤrger enthaͤlt, vereinigen ſich mit denen 
von dem naͤchſtgelegenen Fleken oder Dorf. 

51. Die Städte haben eine Primaͤr Verſammlung in jeder 
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Sektion oder Quartier, Die geſezgebendeu Raͤthe beftimmen 
die Anzahl I Bine 

32, Die Primaͤr Verſammlungen haben Statt, | 

1. Um die Ste ats Verfaſſung anzunehmen: ‚oder zu ver⸗ 
werfen 

2, Um ale Jahre die Glieder der WahlVerſanmlung des 
Kantons zu ernennen, 

33. Je auf Hundert Perfonen, welche die erfoderlichen E— 
genfchaften haben, um Bürger zu ſeyn, wird ein WahlMann 

94. Die Namen der Ermählten werden dem Kegierungde 
Statthalter zugefchift, welcher, mit Beiftand des Präfidenten 
von jeder eonfituirten Gewalt des Orts feines Wohnfizes, oͤffent⸗ 
Yich durch das Loos die Hälfte der Erwählten ausfchlieien läßt, 

Die übriggebliebene Hälfte macht für das Jahr das Wahl⸗ 
Corps aus. 

Am Tage dieſer Ziehung wird ein drittes buͤrgerliches Gef 
gefeiert und eine Rede gehalten, worinn der RegierungsStatt⸗ 
halter die Grundſaͤze auseinander ſezt, die das WahlCorps lei⸗ 
ten ſollen, wenn es zuſammen berufen wird, um die ihm ob 
liegenden Ernennungen zu machen. 

Das erfiemal hat obige Ausfchliefung der Hälfte Wahl Min⸗ 
ner durch das Loos, nicht Statt. 

25. Die WahlCorps erwaͤhlen: 

1. Die Deputirten fuͤr das geſezgebende PER 

2. Die Richter des KantonsGerichts. 

3. Die Nichter des obern Gerichts Hofs. 

4. Die Mitglieder der Verwaltungs Kammer; endlich die 
Suppleanten gedachter Richter und Verwalter. 


Fünfter Titel 
Bon. der gefezgebenden Gewalt. 


36. Die geſezgebende Gewalt wird durch zwei unterfchiedene, 
abgefonderte, eines von dem andern unabhängige, und jedes ein 
verfchiedeneg Coſtume tragende Käthe ausgeuͤbt. 

“ MDiefe beiden Räthe find: 

Der Senat, welcher aus den geweſenen Directoren und vier 

Deputirtsa jedes Cantons beſteht. 
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Der groſe Rath, welcher das erfiemal aus acht Abgeordneten 
jedes Cantons befteht ; für die Folge foll das Geſez die Anzahl 
beftimmen , welche jeder Canton nach dem Verhaͤltniß feiner 
Bevölkerung zu ernennen bat. 

37. Im dritten Jahre gegenwaͤrtiger Staatsverfaſſung, und 
in der Folge, muß man, um in den Senat erwaͤhlt zu werden, 
entweder Miniſter, oder auswaͤrtiger Agent oder Mitglied des 
groſen Raths, oder des obern Gerichts, oder Regierungs Statt⸗ 
balter, oder Praͤſident einer Verwaltungs Kammer, oder eines 
KantonGerichts, geweſen ſeyn oder noch ſeyn. 

38. Ferner muß man verheirathet oder Witwer ſeyn, u 
dag Alter von dreißig Jahren erreicht haben ; diefe zwei — 
Bedingungen ſollen ſogleich Statt haben. 

39. Die geweſenen Directoren find von Rechtswegen mitalie⸗ 
der des Raths der Alten, es ſeye denn, daß ſie eine andere Stelle 
annehmen, oder daß ſie lieber in die gemeine Sürger@tdiie ie 
ruͤkkehren. 

40. Jedoch ſoll kein geweſener Director in den Senat eintre⸗ 
ten koͤnnen, fo lange unter den übrigen Mitgliedern des Senats, 
fie mögen geweſene Direetoren oder erwählt feyn, ein durch 
Blut oder Heirath mit ihm in gerader Linie, oder in der Sei⸗ 
tenLinie durch Blut verwandteg Mitglied fist, bis zum Grab 
von Dheim und Neffe. 
| 41. Die wählbaren Mitalieder des Senats werden alle un⸗ 

grade Jahre (1. 3. 5.) zum vierten Theil erneuert, ſo daß jedes 
erwaͤhlte Mitglied acht Jahre lange dieſe Stelle bekleidet. 

42. Um als Mitglied vom groſen Rath erwaͤhlt zu werden, 
muß man das fuͤnf und zwanzigſte Jahr zuruͤkgelegt haben, und 
im Genuß des Buͤrger Rechts ſeyn. | 

43. Der grofe Kath wird alle gerade Jahre (2. 4 6. 1.) um. 
dritten Theil erneuert. 

44. Die Zeit diefer theilmeifen Ernenerimg der beiden ge⸗ 
ſezgebenden Raͤthe iſt im Spaͤt Jahr. 

45. Die Mitglieder des Senats, welche es acht Jahre lang 
geweſen ſind, koͤnnen erſt nach einer ZwiſchenZeit von vier Jah· 
ren wieder erwaͤhlt werden. 

46. Die Mitglieder des groſen Raths, welche es ſechs Ind 

Europ, Annalen. 1798. Stei Stück, 13 
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lang geweſen ſind, koͤnnen erſt nach einer ZwiſchenZeit von 
zwei Jahren wieder erwaͤhlt werden. 

a7. Der Senat genehmigt oder verwirft die Schlüfe des 
grofen Ratbs. 

48. Die buͤrgerlichen Geſeze jedes Kantons und die ſi N 
darauf beziehenden Gebräuche folien ferner den Gerichten zur 
Richtſchnur dienen, bis die Aeieznebenden Käthe nach und nach 

gleichfoͤrmige buͤrgerliche Geſeze werden eingefuͤhrt haben. Dieſe 
neuen Geſeze koͤnnen in keinem Fall eine ruͤhkwirkende Kraft auf 
frühere Verträge und Akten haben, 

+49. Die Sizungen der beiden Raͤthe merden offentlich ger 
«halten ; jedoch fan die Anzahl der Zuborer im jeden Kath, die 
Anzahl feiner Mitglieder nicht überfleigen, Jever Kath kan 
ſich in- ein geheimes Somite verwandeln. - 

so... Die gefezgebenden Käthe genchmigen oder verwerfen, 
auf den Borfchlag des Vollziehungs Directoriums, alles was 
die Finangen, den Frieden und den Krieg betrifft, Sie fonnen 
über diefe Gegenfände nicht ohne einen ſolchen Vorſchlag des 
Direetoriums berathſchlagen. 

51. Die Mitglieder der geſezgebenden Raͤthe koͤnnen nur mit 
Beobachtung folgender Formalitäten vor Gericht gezogen werden. 
52. Keine Denunziation gegen ein Mitglied des einen oder 
des andern Raths Fan zu einer gerichtlichen Verfolgung Ans 
laß geben, wenn fie nicht fchriftlich aufgefezt, unterichrieben, 
und dem arpfen Rath zugeſchikt worden ift. 

53. Der grofe Rath berathichlaget zuvor über die Frage, 
gb die Denunziation ſoll angenommen werden, 

54, Wenn die Denungiation angenommen ift, fo wird der 
Befchuldigte vorgeladen , fich vor dem grofen Kath zu fielen. 
Man muß ihm drei volle Tage hiezu frei laſſen. 

Erfcheint er, fo wird er im- Innern des grofen Raths verhört, 

55, Der Beichuldigte mag fich geſtellt haben oder nicht, fa 
erflärt der groſe Rath," nach Verlauf der durch die Citation 
angefezten Zeitgrift, gb es der. Fall ſey ! fein Betragen zu Une 
ferfuchen oder nicht, 

"56. Wenn der grofe Rath erflärt Bat, daf eine tinterfuchung 
Statt babe, fo wird der Beſchuldigte durch den Senat vorbe⸗ 
rufen; es werden ihm zwei volle Tage gegeben, zum zu erfcheie 
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nen; und wenn er erfcheint, fo wird er im Innern des Orie 
der Sizungen des Senats verhoͤrt. 

57. Der Beichuldigte mag fich geftellt haben oder nicht, fo 
befätigt oder verwirft der Senat, nach Verlauf diefer Zeit, 
"und nachdem er über die Sache berathſchlagt hat, den Beſchluß 
des groſen Raths. 

58. Beftätigt er denſelben, fo verweist er den Beichuldigten 
vor den obern GerichtsHof, welcher entfcheidet, ob eine Au⸗ 
klage Statt habe. 

59. Jede Diſcuſſion im dein einen oder andern Rath, wegen 
einer Befchuldigung gegen eines feiner Mitglieder wird in einem 
geheimen Eomite vorgenommen, 

60, Jede Berathſchlagung über diefe Gegenkände geichieht 
mit Aufrufung der: Namen umd durch geheime Stimmgettel. . 

61. Die von dem obern GerichtsHof gegen ein Mitglied 
eines gefeggebenden Raths ausgefprochene Anklage zieht. die 
Sufpenfion nach fich. 

62. Wenn die Anklage ausgeiprochen tft, beruft das hoͤchſte 
Gericht feine Suppleanten zu ſich, und macht mit denfelben nur 
ein einziges Tribunal aus; es inſtruirt den Prozeß und fpricht 
das Urtheil, von welchem nicht appellirt werden kan. Eine 
Stimme mehr, als das Drittel, ſpricht los. Diefes Drittel 
wird fo genau als möglich beſtimmt, ſo daß das ‚Drittel von 
zehn, drei; von eilf vier iſt, u. f. m. — 

63. Wenn der Beſchuldigte durch das Urtheil des obern Ge- 
richts Hofs Iosgefprochen ift, fo trittier wieder in fein Amt eim, 

164 Die beiden Käthe find gehalten ,: jedes Jahre ihre Si⸗ 
zungen drei Monate lang einzuſtellen: ſie koͤnnen es aber fuͤr 
eine laͤngere Zeit thun. 

65. Jeder der Raͤthe hat ſeine beſondere Wache. 

Die Wache eines Raths kann nicht zahlreicher ſeyn als die 
Wache des andern, noch des Vollziehungs Directoriums. 

66. Jeder Rath bat die Polizey im Ort feiner Sizungen, 
and im Auffern Umfang; den er beſtimmt bat, ' 

Diefer aͤuſſere Umfang kan nur von einem mit Mauern, 
Heken oder fonft umgebenen Plaz verftanden werden. — 

67. In keinem Fall koͤnnen die geſezgebenden Raͤthe, weder 
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Ansbefondere, noch mit einander, noch durch einen Ausihug, 
die vollziehende noch die richterliche Gewalt ausüben. 

68 Die gefeggebenden Käthe find nicht befugt, einem odet 
einigen ihrer Mitglieder, noch irgend jemanden, irgend eines 
der Gefchäfte zu übertragen, welche ihnen die Verfaſſung aufer⸗ 
legt hat. — 

69. In keinem Fall koͤnnen ſich die beiden Raͤthe in Einem 
Saale vereinigen. u 

vo, Weder der eine noch der andere Rath kan aus ſich felük 
einen bleibenden Ausfchuß ernennen, 

Jeder Kath hat blos das Necht, wein Gegenftände vorlom⸗ 
‚men , die einer vorläufigen Unterfuchung bedürfen, aus feiner 
Mitte eine Commiffion zu ernennen, welche fich blos auf den 
Gegenſtand einſchraͤnkt, um derentwillen fie ernannt worden if, 
und welche aufgehoben ift, fobald der Rath über diefen Gegen⸗ 
ſtand einen Schluß gefaßt bat, 


Sechster Titel. 
Vollziehungs Directorium. 


r1. Die vollziehende Gewalt iſt einem aus fünf Mitgliedern 
beſtehenden Vollziehungs Directorium uͤbertragen. 

Das Vollziehungs Direetorium wird alle Jahre, drei Monak 
vor der Erneuerung des gefeggebenden Raths, folglich im Ar 
fang des Sommers, theilmeife erneuert. 

72. Um als Director erwaͤhlt zu werden, muß man bas IM 
ter von vierzig Jahren erreicht haben, und verheirathet oder in 
‚WittwenStand feyn. Diefe Verfügung gilt auch ſchon für die 
nächften Wahlen. | 

Vom dlitten Jahr an, nachdem gegenwärtige Conftituti 
eingeführt feyn wird, muß man auſſerdem entweder Mitglied 
‚einer der: gefepaebenden Raͤthe, oder. Minifter, oder Mitglied 
des obern Gerichts Hofs, oder endlich: KegierungsStatthalt 
‚geweien ſeynn. ee — 

73: Die ErwaͤhlungsArt iſt ſuͤr das erſte Jahr folgende: 
Einer der Raͤthe verfertigt durch geheimes Stimmgeben, und 
nach der abſoluten Mehrheit der Stimmen, eine Liſte von 
Candidaten, und der andere Rath wählt, durch geheimes Stimm 
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geben und nach der abfoluten Mehrheit der Stimmen, in diefer 
vorgelenten Kifte, den neuen Director. 

“ Das Loos entfcheidet aber, unmittelbar vor der Wahl, wel⸗ 
cher von den beiden Raͤthen die Lifte der Eandidaten verfertigt: 
diefe Dperation wird das erſte Jahr fünfmal wiederholt ‚ und 
das Loos entfcheidet, wie die er ernannten nach ‚und nach 
austreten, 

74 Im zweiten Jahr und den folgenden, wird die Wahl 
weniger einfach ſeyn. Zuerft fchliegt das Loos die Hälfte Mite 
glieder eines jeden Raths von der Wahl aus; diefe ausgefchlofe 
fene Hälfte entfcheidet vorläufig, ob man bei der vorzunehmen 
den Wahl diefes Mal das Loos foniel möglich wolle walten 
laffen, oder nicht, Entfcheidet fie verneinend, fo nimmt die 
nicht ausgefchloffene Hälfte die Wahl nach der oben beſchriebe⸗ 
nen Art vor, Wenn fie aber die Frage beiabend entfcheidet, 
fo wird zuvor durch das Loos entfdyieden, welcher von beiden 
auf gefagte Art auf die Hälfte herabgefezte Kath die Candida 
tenLiſte verfertigen folle. Der beffimmte Rath ernennt Durch 
abfolute Mehrheit der Stimmen, fechs Sandidaten. 


75. Die austretenden Mitglieder des VollziehungsDirecto⸗ 
riums koͤnnen nicht ‘wieder vor einem ZeitVerlauf von fünf 
Fahren erwählt werden. 


Jedoch Toll derjenige, welcher am Ende des erſten Jahrs 


austreten wird, nach Verlauf eines Jahrs wieder erwaͤhlt wer⸗ 
den koͤnnen. 


Derienige, welcher im zweiten Jahr austreten wird, Fat 
nach Verlauf von zwei Jahren wieder erwählt werden. 

Derienige, welcher im dritten Jahre austreten wird, Tan 
nach Verlauf von drei Jahren wieder erwaͤhlt werden. 

: Derienige, welcher im vierten Jahre austreten wird, Tan 
nach Verlauf von vier Jahren, wieder erwählt werden. 

76 Das BVollgiehungsDirectorium forget, den Gefegen ges 
mäß, für die Auffere und innere Sicherheit des Staats. Es 
fehaltet über die Kriegs Macht; doch kan in feinem Fall das 
Directorium insgefammt, noch eines feiner Mitglieder, weder 
während der Zeit feiner AmtsVerrichtung, noch zwei Sabre 
lang nach Endigung derfelben, die Truppen kommandiren. 
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77. Das Vollziehungs Directorium kan jeden der beiden Räthe 
einladen ‚ einen Gegenftand in Betracht zu ziehen. 

73. Ihm gebührt der erfie Antrag, die Strafen zu erlaſſen, 
oder zu mindern, oder ſelbſt eine Belohnung zu geſtatten, im 
Fall ein Mitfchuldiger eines begangenen Verbrechens Entdes 
fungen macht. 

79. Es verfiegelt die Geſeze, und laͤßt ſie bekannt machen; 
es beforgt die Vollziehung derſelben. 

30. Es unternimmt und führt die Unterhandlungen mit den 
fremden Mächten; aber die Verträge, welche es unterfchreibt 
oder unterfchreiben läßt, find nicht gültig, bevor fie von dem 

geſezgebenden Räthen. in einem geheimen Comite unterfucht und 
genehmiget worden, 

Die Verfügungen der geheimen” Artikel —— ohne die 
Genehmigung der geſezgebenden Raͤthe vollzogen; ſie duͤrfen aber 
den oͤffentlichen Artikeln und der Verfaſſung nicht entgegen ſeyn. 

81. Das Directorium legt alle Jahre den geſezgebenden Rä« 
then Rechnung ab über die Verwendung der einem jeden Depar- 
tement angewiejenen Gelder, auſſer denen, fo ihm für perſoͤn⸗ 
liche oder geheime Ausgabeu befonders anvertraut worden find, 

92, Die Ernennung, Zürufberufung und. Abſezung aller An—⸗ 
führer und Hffigiere der Armee in jedem. Grade, der Minifter 
und dipfomatifchen Aaenten, der Commifarien der Nationale 
Schajfammer, der KegierungsStatthalter , des Präfidenten , 
der öffentlichen Anfläger und Schreiber des obern Gerichtshofs, 

und DberFinnehmer der Einkünfte der Republik, fteht ihm zu. 
Die Inter Bedienten und UnterAgenten werden von denjenigen 
‚ernannt, von denen fie unmittelbar abhangen. 

83. Wenn das Direstorium von einer, wider die aͤuſſere oder 
innere Sicherheit des Staats angefponnenen Verſchwoͤrung bee 
nachrichtiget wird, fo fan es Worführungs- und Verbaft Befehle 
gegen diejenigen ergehen laſſen, welche man für die Urheber 
oder Mitfchuldigen hält; es fan fie verhören; allein es if, une 
ter den rider das Verbrechen einer mwillführlichen Verhaftung 
beftimmten Strafen, verbunden, diefelben in Zeit von zwei 
Tagen vor ‚die PolizeiBeamten zu verweilen, damit den Gefee 
zen gemäs verfahren werde. 

34. Es find vier Minifer im Staate; des Minifter der aus⸗ 
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waͤrtigen Gefchäfte und des Kriegs Weſens; der Miniſter dar 
Gerechtigfeitspflege und der Polizei; der Miniſter der Finafe 
zen, des Handels, des Aferbanes und der Handwerte; der 
Miniſter der Wiffenfchaften, ſchoͤnen Künfte, der öffentlichen 
Gebäude, Bruͤken und Strafen. | 

Was die Spitäler, die für die Armen beſtimmten Unterſtuͤ⸗ 
zungen und das Betteln betrift, fo gehören dieſe Gegenſtaͤnde 
in das Fach des Juſtiz- und PolizeiMiniſters. 

Das Gefez fan vbige Austheilung der den Miniſtern zuge⸗ 
theilten Geſchaͤfte veraͤndern. | 

Es kan die Zahl der Minifter auf ſechs, aber nicht auf fünf 
feftfegen, noch ihrer weniger als vier beftimmen, 

85. Alles, mas in Anſehung des gerichtlichen Werfahreng 
gegen die Mitglieder der gefezgebenden Raͤthe verfügt iſt, gilt 
auch von den Mitgliedern des volljiehenden Dirertoriums. 


Siebenter Titel 
Oberſter Gerichtshof, 


86. Der oberſte Gerichtshof befteht aus einem von jedem Kan⸗ 
ton ernannten Richter, Alle Sabre mird der vierte Theil feiner. 
Mitalieder ernannt, und zwar drei Jaßte Ian fünfe, ‚ das vierte 
Jahr aber ſieben Mitglieder: Ä 

87. Unter den neuerwählten Stichtern ernennt das Direeto⸗ 
rium den Praͤſidenten; es ernennt auch den öffentlichen Anklaͤ⸗ 
ger, und den OberGerichtSchreiber. Es werden fo viele Sup» 
:pleanten als Richter erwaͤhlet; ſie werden zur nemlichen Zeit 
als diefe erneuert. Diefer Gerichtshof richtet die Mitglieder 
der geſezgebenden Näthe, und dag VollziehungsDireetorium, 
wie ober geſagt worden, 

88. Dieſer Gerichtshof richtet ferner ohne Avpellation, ente 
weder allein, oder mit Zuziehung feiner Suppleanten, in Cri⸗ 
minal Sachen, welche die TodesStrafe, oder die Einfperrung; 
oder die Deportation auf zehn Jahre oder mehr nach fich ziehen, 

89% Er caffirt auch in CivilSachen die Sprüche der untern 
‚Gerichte, welche aus Mangel der Competenz, wegen Verlezung 
der Form oder der Staats Verfaſſung nichtig ſind · 

9% Der einſtweilige Siz des oberſten Gerichtshofs iſt in der 
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nemlichen Gemeinde, wo die ae Käthe und das Vol⸗ 
siehungs Directorium reſidiren. 


Die geſezgebenden Raͤthe koͤnnen den Sizunge Ort deſſelben 
ändern, inſofern das VollziehungsDirectorium den Vorſchlag 
hiezu macht. 


Achter Titel. 
Von der bewafneten Macht. 


91. Es ſoll in. FriedensZeiten ein, beſoldetes Truppen Corps 
gehalten werden, welches durch freiwillige Anwerbung, und 
im Fall der Noth auf die durch das Geſez beſtimmte art for⸗ 
mirt werden ſoll. 


92. Es ſoll in jedem Kanton ein Eorps von auserlefenen 
Milizen oder National®arden feyn welche allezeit bereit find, 
im Nothfall zu marfchiren, entweder um der gefeglichen Die 
rigkeit Hülfe zu leiſten, oder einen erfien fremden Angrif zurüfe 
zutreiben. | 


Neunter Titel 
StaatöBerbrechen. 


93. Sede Anklage wegen Staats Verbrecher, wegen Dienfr 
Srevel, Veruntreuung, direster. oder indirecter Beſtechung, ge⸗ 
hört vor den GerichtsHof des Ortes, wo das Verbrechen began⸗ 
gen worden, oder, wenn diefer Drt nicht angegeben iſt, vor den 
Gerichts Hof des Orts, wo der Haupt Beklagte feine gewoͤhnliche 
Wohnung bat. Diefer GerichtsHof unterfucht vor allem, ob der 
Sal einer Anklage Statt. finde; in diefem Fall beruft er feine 
Suppleanten zu fich und macht mit ihnen einen peinlichen Or 
richts Hof in erſter Inſtanz aus. 

94. Wenn durch den Verurtheilten oder durch den oͤffentli⸗ 
chen Anklaͤger an den. obern GerichtsHof appellirt worden, ſo 
fol dieſer wie das: untere Gericht verfahren, und das Endur⸗ 
theil nicht andere als mit, Bugiehung beiner —— aus⸗ 
ſprechen. OR Eee ep zn 13 212 2 | * 
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Zehnter Titel 
Kantonsöbrigkeiten. 


95. Die drei erften Obrigfeiten von jedem Kanton find der 
KegierungsStatthalter, die Werwaltungsfammer , und das 
 KantonBericht, | | 
"96. Der RegierungsStatthalter fiellt die vollsichende Ge⸗ 
walt vor. 

Sein StelVertreter ift der UnterStatthalter der Gemeine, 

wo er feinen Siz hat. 

Er hat die Aufficht über alle Gewalten und Bedienten, in 
der Ausuͤbung ihrer Aemter, und ermahnt ſie an ihre Pflicht. 

Er uͤbermacht ihnen die Geſeze, wie ch die Befehle des 
Directoriums. 


Er nimmt ihre Anmerkungen, — Klagen an; 
er iſt verbunden ſich von Zeit zu Zeit in die verſchiedenen Di⸗ 
ſtricte des Kantons zu begeben, um feine Aufſicht auszuüben. 

Er felbft kann nichts verwilligen, fondern nimmt blos die 
Bittfchriften der Bürger an, und läßt fie den gehörigen Obrig⸗ 
feiten zufommen. 


Er beruft die Vrimar Verſammlungen und die WahlKorps 
zuſammen. 


Er hat den Vorſiz bei den bürgerlichen Feſten. 

Er bat das Recht den Berathfchlagungen der Gerichtsnäfe, 
and der VerwaltungsKammer beisumohnen, er vequirirt alda die 
Vollziehung der Gefeze, ohne aber dabei feine Stimme zu geben. 

Er wacht für die innere Sicherheit, übt das Recht der Ge⸗ 
fangennehmung aus, und fchaltet uͤber die bewafnete Gewalt, 
ohne daß er fie ſelbſt commandiren fan, 

Er ernennt die Präfidenten des Tribunals, der Verwaltungs⸗ 
Kammer und der niedern Gerichte, unter den Richtern und 
Verwalten, fo das WahlCorps gewählt hat. 

“ Er ernennt auch die GerichtSchreiber, den öffentlichen An⸗ 
Häger und die UnterStatthalter des HanptOrts und der Die 
ſtricte. Er felbft wird vom Directorium erwaͤhlt, abgefezt, 
oder zu einer andern "Stelle berufen. 
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97. Das Kautontribunal ipricht in erfter Juſtanz in Haupt⸗ 
Criminal Sachen, und ta fester Inſtanz in alten andern Grie 
minal Prozeſſen, und in Civil und PolizeiSachen. 

98, Dieſes Tribunal beſteht aus dreizehn Richtern, mit In⸗ 
begrif des Präfidenten. Das WahlCorps erwählt fie. Der 
Präfident erwählt feinen Stellvertreter unter den. Richtern. 

99, Die Richter werden von dem Wahl&orps ernannt. Et 
treten alle Jahre zwei heraus, und jedes Jahr werden fie durch 
die WahlCorps der Kantone, welche fie erwählt haben, erſezt, 
ausgenommen, daß im fechsten Sabre drei austreten, melde 
die WahlCorps auf oben gefagte Art erfegen. 

Die anstretenden Richter Fönnen allegeit wieder erwaͤhlt 
werden, 

100. Sie haben Suppleanten für die VacanzZeit und im 
Gall einer Krankheit, oder wenn fie in das gefezgebende Corps 
deputirt werden. 

101, Die Verwaltungs Kammer beforgt die unmittelbare Vol 
ziehung der Gefege über die Finanzen und den Handel, di 


Füuͤnſte, die Handwerke, den Akerbau, die Lebensmittel, die 


Unterhaltung der Städte und der Landſtraſſen. Sie beſteht aus 
einem Vrafidenten und vier Beifigern, fo das WahlCorps ee 
wählt, und wovon alle Jahre einer erneuert wird. 

Sie koͤnnen zweimal nad) einander gewählt werden; nady 
ber aber konnen fie nicht wieder ernannt werden, als nach eine 
ZwifchenZeit:von zwei Jahren. 

Sie haben Suppleanten für.die VacanzZeit und im Sal 
einer Kranfheit, oder wenn fie in * Geſezebungs Corrẽ depu⸗ 
tirt werden. 

102. Auſſer dieſen drei erſten Gewalten gibt es in dem Haupt⸗ 
Hrt und in den Diftricten von jedem Kanton untere Gerichte 
fuͤr Civil» und PolizeiSachen, Dieſe befiehen aus neun Mib 
gliedern, fo das WahlCorps ‚erwählt. 

Sie bleiben fechs Jahre lang im Amt. 

Es tritt alle Jahre einer .beraus, 

Der Präfivent, wird von dem NegierungsStatthalter unter 
den Beiſizern ernannt. 
| 103. Für die Handhabung der Öffentlichen Ruhe, und füt 
die Vollziehung der fowohl von dem Statthalter als van DM 
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Gerichtshöfen oder von der Verwaltungs Kammer ergebenden 
Befehle, ift in iedem HauptOrt und in jedem Diftrict ein Un⸗ 
terStatthalter, welcher in jeder Section der Stadt, und in 
jedem Dorfe einen Agenten unter fich bat, den er felbft eruennt, 

104. Diefer Agent verführt in wichtigen Fällen nicht ohue 
Zuziehung zweier Gehuͤlfen, die er ſich felbft — wann er 
Beſiz von ſeinem Amte nimmt. 

105. Das Vollziehungs Directorium fan, wenn es dis für 
noͤthig findet, die Gerichtshöfe und die VerwaltungsKammern 
abfegen, und big zu den künftigen Wahlen neue ernennen, 

In den Schlüffen, die es deswegen faßt, muͤſſen Immer die 
Beweggruͤnde angefuͤhrt ſeyn. 


Eilfter Titel. 
Abaͤnderung der Conſtitution. 


-106, Der Senat ſchlaͤgt dieſe Abaͤnderungen vor; Pie hier⸗ 
über gemachten Vorſchlaͤge aber erhalten nicht eher die Kraft 
eines Schluſſes, bis ſie zweimal decretirt worden, und zwar 
muß zwifchen dem erften Decret und dem zweiten ein ZeitRaum 
von fünf Fahren verfireichen. Dieſe Schlüfe des Senats mirfe 
'sfen hierauf von dem grofen Rath verworfen oder genehmiget , 
und im lestern Fall den Primar Verſammlungen zugeſchikt wer⸗ 
den, um ſie anzunehmen oder zu verwerfen. 

107. Wenn die PrimarVerſammlungen dieſelben annehmen, 
ſo ſind ſie neue Grundgeſeze der Staats Verfaſſung. 
— J 


Zwoͤlfter Titel. 
Mittel die Conſtitution ins Werk zu ſezen. 


1. Wenn ſich in einer Gemeinde, es ſey Stadt oder Dorf, 
oder in einem Kanton eine gewiſſe Zahl von Buͤrgern befindet, 
welche entfchloffen find in den Genuß der mit der Freiheit und 
Bleichheit verknüpften Rechte, welche ihnen die Natur verlie— 
ben Hat, wieder einzutreten, fo follen fie fich durch eine Bitt« 
fchrift an die Obrigfeit menden, damit ihnen erlaubt werde, fich 
in PrimarBerfammlungen zu vereinigen, um über die Annahme 
oder Verwerfung obiger Eonftitution zu berathſchlagen, und 
ihre WahlMaͤnner zu ernennen | 
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Kenn die Dbrigfeit die Bittichrift verwirft, fo geben die 
Unterfchriebenen eine zweite ein, welche, fo viel möglich, mit 
genen Tinterfchriften verfehen feyn muß. 

2: Wenn die zweite Bittfchrift wieder von der Obrigkeit vet- 
worfen wird, oder mehr. als drei Tage verlaufen, ohne daf dar- 
Aber gefprochen worden, fo erklären die Unterſchriebenen, daß 
fie in alle Rechte der urfprünglichen Gleichheit einer jeden Gr 
fellfchaft wieder eintreten, 

3. Deſſen zufolge werden fie fogleich BerufungsBriefe an die 
Gemeinden und an die fchon beftehenden Sectionen von Gemein. 
den im Kanton abgehen laffen, um ſich, zu obenbemeldtem Zwek, 
in PrimarBerfammlungen zu bilden. 

4. Diejenigen Gemeinden, welche aus Schwachheit, Feighelt 
oder Dummheit diefer Einladung nicht Folge leiſten, ſollen an 
gefehen ſeyn, als wären fie fchon repräfentiet, entweder durch 
die Gemeinden, welche der Sache der Freiheit und Gleichheit 
getreu geblieben , oder durch einzelne muthvolle Männer, welde 
fich als Kepräfentanten aufwerfen werden. 

5. Jede PrimärBerfammlung wird zuvorderft ihren Praͤſiden⸗ 
ten, ihren GSecretär, und vier Scrutatoren ernennen, un 
bierauf über die Annahm der obigen Eonftitution berathſchlazen. 

Wenn fie die Eonfitution angenommen, erwaͤhlt jie ihre 
Wahl Maͤnner. 

Die WahlMaͤnner verſammeln ſich im HauptOrte des Kan⸗ 
tons. 

Sobald das WablCorps gebildet iſt, caffirt es die beſtehende 
Regierung. 

Alsdenn ernennt es: 

1. Bier Deputirte für den Senat, und acht für dem groſen 
Kath; 

2, Die Mitglieder der VerwaltungsKammer. 

‘3. Die Mitglieder des KantonsGerichts; 

4 Die Mitglieder der unter Gerichte, 

6. So Tange bis die gefesgebenden Näthe und das Volie 
hungsDirectorium in Thaͤtigkeit feyn werden , foll die Verwal⸗ 
tungsKammer die völlige gefeggebende und vollgiehende Gewalt, 
das KantonGericht aber die völlige gerichtliche Gemalt auf | 
uͤben. 
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7, Die für die gefesgebenden Näthe ernannten Deputirten 
gereinigen fich, ohne Zeit Verluſt, in der Stadt Luzern, wenn 
diefer Kanton von der Zahl derjenigen ift, melche fich als unab⸗ 
haͤngig erklärt haben; wo nicht, in der volkreichſten Stadt oder 
Ort des Kantons, welcher fich am erften wird erflärt haben. 

Sobald der dritte Theil der Mitglieder, aus welchen jeder 
der beiden nefeggebenden Raͤthe beftchen fol, beifammen feyn 
wird, werden fie fich als Senat und grofer Rath conflituiren. 

8. Sobald die beiden Käthe confituirt feyn werden, fo er⸗ 
nennen fie das Vollziehungs Directorium. 

9. Das Vollziehungs Directorium ernennt, ſogleich nach feiner 
Inſtallirung, die Miniſter, die Commiſſarien der National Schaz⸗ 
Kammer, die RegierungsStatthalter, den Praͤſidenten, oͤffent⸗ 
lichen Anklaͤger und Schreiber des obern Gerichts Hofs und die 
Ober Einnehmer der Staats Einkuͤnfte. 
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1. 
Helvetien. 


&Gefchichte feiner neueften Revolution. 


(Fortfezung.) 


— ——  / 


Nach einer Reihe von blutigen Gefechten ‚ nad) 
Raͤnken aller Art und von verfcjiedenen Seiten, war end: 
lich den 12 April 1798 in Arau, unter dem Schuze ei⸗ 
es fraͤnkiſchen GreuadierKorps, die Eine und un: 
theilbare Helvetifche Republik proclamirt wor⸗ 
ven. Nur noch von zehn Kantone hatten die Deputir: 
‚sen fih an diefem Orte verfammelt. Die übrigen 
Kantone waren noch unſchluͤſſig, oder getheilt, oder in 
erklärten Widerftand gegen die neue Drdnung der Dinge, 
Graubünden, oder der Fünftige Kanton Rhaͤtien, 
wollte erft noch den Gang der Ereigniffe beobachten. In 
den Stalienifhen LandVogteien war man zum 
heil noch zweifelhaft, ob man ſich mit der erft unter 
Stürmen ſich ausbildenden Helverifhen, oder mit 
Der Schon organifirten Cisalpinifhen Republik vereinigen 
follte. In Wallis, wo man Anfangs mit der gröften 
Märme die Sache der Revolution umfchlungen hatte, 
‚verbreitete der Fanatism täglich) mehr den Geift der Ge: 
genRevolution. Durchaus gegen die neue Verfaſſung 
erklärten fi) die demofratifchen oder fleinen Kan: 


one. Man fah hier den jeltfamften ana feſten, 
Eurpv. Annglen 1798. 6tes Stük. 
\ 
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eifernen Troz, auf gerechte Sache fich flügend, wie in 
den alten SchweizerTagen von Sempach und Näfels 
— und zugleich einen Fanatism, Ärger wie in der Ben 
dee. — Was fonnten nicht , durch das ſchwierigſte Focal 
vielleicht. in ganz Europa begünftigt, die Führer dieſes 
Heinen aber energievollen Volkes von der vereinten Kraft 
der zwei ftärkften Leidenfhaften erwarten? Sie 
hatten das grofe Beifpiel.der Ven dee vor Augen: und 
was waren die Gebüfche, Hügel und Gräben von Poi⸗ 
ton gegen die umerfteiglichen Gipfel, die graunvollen 
Schlünde und MaldStrdme der Alpen? Auch war auf 
ihrer Seite die Kracht der Meinung; denn nicht ohne 
diefe zu verlegen, Fonnte Frankreich, das die Grundfäze 
der Freiheit und Bleichheit durch die ganze Welt 
ausgerufen und durch Ströme Blutes befeftigt hatte , 
dad freiefte Volk auf Gottes Erde, feine uralten 
Freunde und Bundsgenoſſen befriegen, einzig um ihnen 
das Zoch einer minder freien Verfaffung aufzulegen; 
denn dad war doch, in Vergleihung mit den Land#: 
Gemeinden in ben kleinen Kantonen, jede reprä 
fentative StaatsForm. Selbſt im ungluͤklichſten Fall 
unterlagen fie doch wenigftend mit Ruhm, und oft fand 
ber Schwächere, durch feinen Muth, in der Achtung des 
Siegers einen Schuz gegen Mishandlungen,, den er ver: 
gebens in feiger Unterwürfigkeit gefucht haben würde. — 
Unftreitig waren ed Betrachtungen diefer Art, welche die 
Entfchlüffe der Volks Fuͤhrer in den Eleinen Kantonen 
bejtimmten: aber der mächtige Hebel, deffen fie ſich be— 
dienten, um dad Wolf in Bewegung zu fezen — bie 
Priefter gaben diefem antiken SchweizerKampf fir 
Unabhängigkeit die entehrende Geftalt einer Vendee. 
Bei der Landsßemeinde, die den 9 April in Interwal- 
den gehalten ward, um über die Annahme oder Werwer: 
fung der neuen Eonftitution zu berathfchlagen , erdfneten 
fie die Sizung mit Aufpflanzung des Miſſions Kreu— 
zes in der Mitte des Verſammlungs Plazes. Fünf Pries 
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fter haranguirten, einer nach dem andern, das Volk, 
„Dis“ — fagte der eine, indem er auf das Kreuz hins 
wies — „ift der wahre FreiheitsBaum.” Ein an 
drer bewieß, die neue Gonftitution fey dad Werk des 
Teufels, durch Luthern vervollfommmet, durch Zwingli 
vollendet. So zur Berathfchlagung vorbereitet, verwarf 
das Volf einftimmig den Entwurf; alles fchwur im wils 
den Getuͤmmel, eher bis auf den lezten Mann umzukom⸗ 
men, als diefem SatansWerk beizutreten. Im ganzen 
dftlichen Theile der Schweiz ward der nemliche Ente 
ſchluß, ohngefähr unter gleichen Umftänden, gefaßt. In 
Zug büßten mehrere ihren Rath zur Mäffigung faft mit 
dem Leben. In Schwyz, wo von dem Kloftr Mariä 
Einfiedeln aus der Fanatism am unbändigften wirkte, 
befchloß man fogar, daß Jeder berechtigt feyn follte, über 
alle herzufallen, in deren Händen ſich das höllifche Büchlein 
befinden würde. Auch die Lands Gemeinde von Glarus 
‚verordnete, daß alle, die das Büchlein der neuen helveti⸗ 
ſchen StaatöBerfaffung, fo wie auf die nee Regierungs⸗ 
Form fich beziehende Schriften und in- oder ausländifche 
Zeitungen in Handen haben, und folche nicht abfchaffen 
würden, fo wie.alle, die, öffentlich oder insgeheim, ders 
gleichen Schriften oder jene Conftitution muͤndlich oder 
fchriftlich anrähmen oder gut auslegen würden, als meinei⸗ 
dige und treulofe Vaterlands Verraͤther beftraft werden 
follten. Selbſt die neuen Kantone Sargand, Thurs 
gau und St. Ballen, die aus ehemaligen Unterthas 
nenkändern gebildet waren, fchloffen fich hierinn an die 
Kleinen Kantone an. Aus diefem wuͤthenden Wivderftand 
erfolgte eine höchftbeunruhigende Reaction auf die Kan⸗ 
tone, welche der Conftitution beigetreten waren, nament⸗ 
lich auf Lucern, wo ihr Beifpiel, und mehr noch ihre 
heimlichen Raͤnke, die VolfsMeinung ganz umfehrten, 
fo daß der Grimm des LandVolks gegen die Stadt neuere 
dings und mit erhöhter Kraft erwachte. 

Freilich war, was um diefe Zeit in der übrigen Schweiz 
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geſchah, von der Art, daß es die Gemuͤther leicht mit 
weitauſſehenden Beſorgniſſen erfüllen fonnte, Zwei von 
den zugewandten Orten der alten EidGenoſſenſchaft — 
der innerhalb den helvetiſchen Graͤnzen liegende Theil des 
Bisthums Baſel, und die Stadt Muͤhlhauſen — 
waren bereits foͤrmlich (doch die leztere mittelſt freiwilli— 
ger Uibereinkunft) mit der groſen Republik vereinigt wors 
den. Gleiches Schikſal traf nun auch. die Stadt Genf, 
wo (15 April) ohngefähr 1500 Manz Franken einvüften, 
und bald darauf (26 April) cin fornliher Reunions— 
Tractat zu Stande Fam, der meift die Sicherung des 
bisherigen, befanntlich fehr Ben Handels der Genfer 
"betraf. * 

Aber weit mehr als eine — Stadt, und noch 
dazu eine Stadt, die immer nur im Fällen, wo es ihr 
Vortheil brachte, ihre Verbindung mit Helvetien anfprad), 
und fters von Unruhen erfchüttert, weder Freiheit noch 
"Unterwerfung ertragen zu fonnen ſchien, fchreften den an 
ſolche Masregeln nicht gewohnten Helvetier die Contris 
butionen, die ist zwar nur den Mitgliedern der 
ehemaligen Regierungen oder deren Anhän 
‚gern, aber zu fo grofen Summen aufgelegt wurden, 
daß fie die Erfchöpfung der ganzen Schweiz, diefes von 
"Natur armen, ımd nur durch die friedliche Sparfamteit 
"mehrerer Jahrhunderte zn einem erfünftelten Wohlſtand 
emporgehobenen Landes, zur Folge haben muften. Die 
alten Regenten von Bern, Freiburg, Eolorhurn, 
Lucern und Zürich follten 15 Millionen Livres als 
KriegsStener, und darımter Bern allein 6 Millionen 
"zahlen. ** Dis war für eine Stadt von 12000 Eimmwoh: 
nern das gleiche Verhältniß, wie wenn man auf Paris, 
welches 600,000 Einwohner jählt, eine Conrribution von 
300 Millionen, oder auf Frankreich, deflen Bevoͤlke⸗ 
rung zu 30 Millionen gerechnet, 15 Milliarden legen 

* &, im nachfolgenden Cod. dipl. N. 16. 
”S, im narhfolgenden Cod. dipl. N. 17 und ı8. 
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wollte. Und auſſer dieſer Contribution hatten die Fran⸗ 
ken bereits einen Schaz von 7 Millionen, 12 Millionen an 
KapitalBriefen, ein ZeugHaus von wenigſtens 5 Mils, 
lionen an Werth, weggefuͤhrt. Auch ſchien das Schikſal 
des Berner Schazes num bald auch den oͤffenthichen 
Fonds von Solothurn, Freiburg, Lucern und 
Zürich bevorzuftehen, die, nach Le Carlier's Proclas- 
mation, unterfucht werden follten, um ſodann das 
Weitere Darüber zuverfügen. Diefe dffentlichen. 
Gelder waren bis dahin die HauptQuelle des Wohlſtand⸗ 
der Schweiz geweſen; denn diefen alten Erfparniffen- 
dankte der Schweizer feine Befreiung von Auflagen ‚' an 
deren Stelle ihr Ertrag war, Und nun erft vollends, 
da. eine in ihrer Organijation unftreitig weit Foftbarere- 
Staarößerfaffung in Gang gefezt werden. follte: wie- 
mochte die Schweiz, durch Requijitionen und Contribu⸗— 
tionen erfchöpft , und nun auch noch ihrer Öffentlichen 
Gelder beraubt, die Laſt einer foldhen neuen Form ers 
tragen ? — 
Dieſe Maasregeln, die ſelbſt in den Kantonen, die 
ſich zuerſt für die neue Conſtitution erklärt hatten, tiefe 
Beſorgniſſe für die Zufunft weiten, entzindeten um fo- 
mehr die ohnehin aufgereizten Gemürher in den Fleinen 
Kantonen Inzwiſchen fuchte der fraͤnkiſche Regie— 
rungsCommiſſair die leztern durch fchmeichlerifches Zures 
den von ihren Borurtheilen gegen dieſelbe zurükzubringen, 
„Euer Wohl, eure Ruhe” — fagte er ihnen in feiner 
Proclamation vom 11 April — „erfodern die innigfte 
„Bereinigung mit den übrigen heilen der Schweiz; der 
„gefellichaftliche Vertrag, der euch an fie anfchliefen foll, 
„ift eurer Lage angemeffen; follte er auch hin. umd wieder 
„einiger Berichtigung bedürfen, fo wird der neue geſezge— 
„bende Körper diefelbe vornehmen. Man hat euch die 
„neue Schweizer®erfaffung mit den gehäffigften Farben 
„geichildert, als ob fie euch eurer Freiheit beraube, eu— 
„ren Handel und eure Viehzucht einfchränfe, euch mit 
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„Öffentlichen Abgaben überlade und die GewiſſensFreiheit 
azerftöre. Aber die Souverainetät bleibt ja immer in 
„den Händen ded Volks, da die WahlMänner, melde 
„Die dffentliche Beamten ernennen, durch daffelbe gewählt 
„werden müffen ; nur hat diefe RegierungsForm, indem 
„fie demofrarifch bleibt, noch überdis den Vortheil, Uns 
„ordnungen und Zügellofigfeit zu verhindern. Weit ents 
„fernt euern Handel und eure ViehZucht einzufchränten, 
„wird die neue Konftitution euch neue Anfprüche auf 
„Frankreichs Freundfchaft geben, und euch mit der grofen 
„Republik neue HandeldöQuellen erdfnen. Die Abgaben 
„werden nicht in Verhältniß mit den öffentlichen Beam⸗ 
„ten, die ihr zu ernennen habt, und die aus dem allges 
„meinen Schaze bezahlt werden, fondern nad) eurer Lage 
„und euren Hilf8Quellen erhoben werden. Da die ons 
„ſtitution ausdruͤklich GewiſſensFreiheit feftfezt , fo ift 
Adesfals jede weitere Bemerkung überflüffig. Und fo md 
„ren denn die HauptEinwuͤrfe gegen die neue Verfaſſung 
„beantwortet, durch deren Annahme ihr euch die unzäh: 
„ligen Uibel erfparen werdet , die im entgegengefezten 
„Halle euch bedrohen, und eine längere Weigerung euch 
„unfehlbar zuziehen wird.” 


Da diefe freundliche Drohung ohne Erfolg blieb, 
fo verordnete General Schauenburg eine ernftere Maas: 
regel. Durch eine Proclamation vom 13 April * erklärte 
er alle Communication zwifhen den wider 
fpenftigen Kantonen und der helvetiſchen 
Republik für aufgehoben... Von nun an follten 
keine LebendBedürfniffe von irgend einer Art mehr an fie 
verkauft; Teine Waaren von ihnen in das Gebiet der ans 
dern Kantone, oder and diefen in das ihrige ausgeführt 
werden; fie follten, wenn fie das Gebiet der andern Kan⸗ 
tone betreten würden, als Störer der dffentlichen Ruhe 
angehalten werden. Diefe Verfügungen follten fortdauern, 


* &, im nachfolgenden Cod. dipl, N. 19. 
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bis fie die Conftitution der Einen und untheilbaren helve⸗ 
tifchen Republif angenommen haben würden, 

Eine Maasregel wie diefe, gegen ein Land, das durch: 
aus nicht ohne fremde Einfuhr beftehen Eonnte, mufte 
nothwendig die Sache zu einer baldigen Entſcheidung 
bringen; aber freilich war diefe nicht fo mild und unbIns 
tig, wie der fränfifche Geeral es hofte. Statt durch 
ihre Unterwerfung unter die neue Conjtitution die Zurüfs 
nahme des ihnen fo läftigen Befehls zu erhalten, wollten 
fie mit ofnem WaffenZroze nicht nur fi) die Verbindung 
mit den benachbarten Kantonen erofnen, nicht nur ſich 
ſelbſt bei ihrer alten Verfaffung behaupten, fondern, wenn 
ihr Plan glüfte, der ganzen Lage der Dinge in der 
Schweiz einen Umfchwung geben, Die fränfifche Kriegs⸗ 
Macht in diefem Lande belief ſich izt Faum über 20,000 
Mannz noch lag fie nur in den Kantonen Bern, Frei: 
burg und Solothurn vertheilt, Im ganzen Umfang von ‘ 
Helvetien herrichte ein Misvergnügen, dad aus der Ver— 
gleichung des vormaligen glüflichruhigen Zuftandes mit 
den jezigen Stürmen und Bedrängniffen entftand, Man 
vergaß, daß die furchtbaren politifchen Gewitter, ges 
nannte Revolutionen, immer ein grofes Opfer 
find, das die jezige Generation für daß 
Gluͤk der künftigen darbringt; fo manchen Er: 
fahrungen zum Troz hatte man gehoft, — und wann 
werden die Menfchen zu hoffen aufhören? — daß ein. 
folcher Uibergang vom Alten in das Neue auch wohl ohne 
Erfchätterungen und Leiden, daß, zumal unter dem Bei⸗ 
ftand der Greſen Republik, aud) wohl Freiheit ohne 
Revolution möglich fey. Uber das Unglüf des hels 
verifchen Volkes war, daß ed weder für noch gegen 
die neue Conftitution einig genug war, Die VolksFuͤh⸗ 
rer in den Eleinen Kantonen konnten, wenn es ihnen ges 
lang irgend einen kuͤhnen grofen Schlag auszuführen, 
mit Grunde hoffen, die niedergehaltene Gährung auch in 
den Übrigen Kantonen zum Ausbruch zu bringen, In 
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feinem Amts Berichte ber die uachherigen KriegsVorfälle 
behauptet General Shauenburg, und die erjten Feinde 
feligfeiten von Seiten der Heinen Kantone, die wir for 
gleich erzählen werden, feinen es zu beſtaͤtigen, daß 
es der Plan der lezrern war, nachdem fie fie) Meifter 
von Lucern und Zürich gemachr haben würden, ploͤz⸗ 
lich uͤber Arau herzufallen, das Directorium und den 
gefezgebenden Körper der. neuen helvetifchen Republik aufz 
zuheben, und dadurch im der ganzen Schweiz eine Ges 
geuRevolution herbeizuführen. Vielleicht daß auch 
auswärtiger Einfluß mir im Spiel war: gewiß 
ift wenigftens, daß Pitt noch nad) der Nachricht von 
Bernd Eroberung im Parlament Iaut äufferte, er hoffe 
daß es für die Schweiz noch nicht zu ſpaͤt fen; daß 
fein Sololing Mallet du Pan, noch nach dem Falle 
von Bern, mehrmahls insgeheim zu Zürich war; daß der 
neue Plan ſich keineswegs nur auf die fleinen Kan 
tone beſchraͤnkte; daß zur nemlichen Zeit der Sturm 
auch in Wallis losbrac), 

Die von dem franfifchen DberGeneral angelegte 
‘Sperre führte bald die Explofion tes übeloerhaltenen 
Grolls herbei. Eine folde Eperre war den Ländlern 
(Bewohnern der feinen Kantone), die auffer RimdRich, 
Milch und Käße, faft dem einzigen Erzeugniffen ihres 
Bodens, in allen übrigen Beduͤrfniſſen von ihren Nach— 
barn abhängen, unerträglih. Schon früher hatten fie 
ſich, doch wie es ſchien nur zu ihrer Bertheidigung, an 
den Gränzen der zunächft vor ihnen liegenden Kantone 
Zuͤrich und Lucern geſammelt: num ruͤkten fie (28 April) 
ploͤzlich auf beiden Seiten Angrifeweife vor, befezten am 
vechten Ufer des Zuͤricher Sees das Städtchen Rap: 
yersweil, und ftellten VorPoſten bis nach Feld: 
bach, während fie am linken Ufer des Sees gegen da3 
Dorf Nichtenſchweil vorrüften, und fo von zwei 
Seiten her die Stadt Zurich bedrohten. — Ein andrer 
Heerhaufe z0g, am Morgen des 29 April, auf bie 
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Stadt Lucern los. Die Lucernifchen VorPoſten, ſtatt 
fi) ihrem" Zug entgegenzufezen, giengen vielmehr feibft 
zu ihnen über. Schon erfihienen die Ländler, in zwei 
Colonnen, im Angeſicht der Stadt. Kin Offizier übers 
brachte nun dem RegierungsStadthalter Rüttimann 
eine Erklärung der KriegsRaͤthe der loͤbli⸗ 
chen Stände Schwyz, Unterwalden unter 
dem KeruWald, Zug und Ölarus. „Noch” — 
fo lautete fie — „konnten wir der angenehmen, durch 
„unfre Binde geheiliäten Gewohnheit nicht entfagen, 
„erh mit dem füffen Namen Brüder und Eid Ge— 
„noffen zu begrüffen; noch hatten wir uns nie überzeus 
„gen Fonnen, daß Ihr, unfre alteften BundsGenoſſen, 
„wenn ihr gleich eine neue Verfaſſung euch kleinmuͤthig 
„auforingen lieffet, die eidgenofjichen Bande und Ver—⸗ 
„haͤltniſſe, die ung feit Jahrhunderten zuſammenhielten, 
„gewaltfam zerreiffen würdet. Deſto tiefer mufte ed uns 
„Iſchmerzen, daß Schweizer, daß EidGenoffen und Brü- 
„der ſchwach genug waren, fich durch eine fremde Schre= 
„kensSprache verleiten zu laffen, gegen und, eure Als 
„tefte und getreuefte BundesBrüder, eine Sperre zu 
„verhängen, die feine andere Abficht haben Fan, als uns 
„durch HungersNoth zu zwingen, die glüfliche Verfaſ— 
„fung unferer Väter gegen eine neue zu. vertaufchen, Die 
„uns alten biedern Schweizern in jeder Ruͤkſicht uners 
„traglicy ſcheint; und da auch euer freied, noch ſchwei— 
„eriſch gefinntes Wolf gegen uns laut den Wunfch ge: - 
„auffert hat, zu männlicher Vertheidigung der Verfaf- 
„fung unfrer Väter fich mit uns zu vereinigen: fo haben 
„die feindfeligen Handlungen eurer dermaligen Regierung 
„und die Wünfche eures Volks bei und, im deren Adern 
„noch dad Blut unferer Väter wallt, die Stimmung aufs 
„höchfte und den männlichen Entfchluß zur Reife gebracht, 
„euch und uns von der Schande diefer von Brüdern ge— 
„gen Brüder verhängten Sperre zu befreien,” . Nun 
folgte die Aufforderung, die Thore der Stadt unver: 
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züglich zu dfuen, und der Vereinigung des Lucernifchen 
Volks mit dem der Fleinen Kantone feine Hinderniſſe in 
den Weg zu legen. Nur eine Stunde ward zur Bedenk⸗ 
zeit anferaumt. Der Statthalter ließ nun die Bürger: 
fchaft verfammeln, und fchilderte ihr die Gefahr ihrer 
Lage: man konnte auf Feine fchleunige Hilfe hoffen ; kaum 
zählte man 400 Mann, welche die Waffen tragen konn⸗ 
ten, und der Feind war über 4000 ftarf; alle Communi⸗ 
eation war abgefchnitten. Unter folchen Umftänden war 
die Kapitulation unvermeidlih; fie Fam dahin zu 
Stande, daß die Eperre aufgehoben, die Stadt Lucern 
mit Entlibuchern und andern, aus dem ZeugHauſe zu 
bewafnenden,, Landleuten befezt, und dem Wolfe freiges 
ftellt werden follte, ſich felbft eine Verfaſſung zu wählen 
und zur Vertheidigung derfelben ſich mit andern EidGe⸗ 
noffen zu verbinden. Den Siegern follten für gehabte 
KriegsKoſten 10,000 Gulden in baarem Geld, und 
für eine gleiche Summe Früchte geliefert, auch eine ge 
wife Zahl Kanonen, aus dem ZeugHauſe abgegeben 
werden. 

Aber die Truppen, die nun fofort zahlreich in Lu: 
cern einrüften, uneingedenk ihrer vierhundertjährigen 
Binde mit dem Lucernern, der fo eben gefchloffenen Ga: 
pitulation zuwider, bandelten wie in einer mit Sturm 
eroberten FeindesStadt, beraufchten fich in den Wirths⸗ 
Häufern, flürzten die FreiheitsBaͤume nieder, zerriffen 
die Fahnen, drohten dad RathHaus zu ffürmen, die Re⸗ 
gierungsßlieder in Stüfen zu hauen, drangen in dad 

ZeugHanus, und raubten alles, was fie dariın fanden. 
Berlaffen von ihren LandBürgern, die felbft mit zu der 
Plünderung des Zeug Hauſes geholfen hatten, emtb!dßt 
von aller Munition, bedroht von auffen und im volls 
kommuer Anarchie von innen, in der Beforgniß immer 
wilderer SchrefensSscenen , ftand die Stadt da, ald auf 
das dumpfe Gerüchte, „die Franken rükten in ftarten 
Schritten zu ihrer Hilfe heran,” die Ländler ſich 
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Abends nach und nach wieder aus derfelben uͤber die 
Berge, woher fie gefommen waren, in den Poften von 
Kuͤßnacht zuräfzogen, unter taufend Drohungen, daß 
fie bald wieder fommen würden, um die Stadt rein aus: 
zuplindern und in Brand zu ſteken. 

General Schauenburg, von den Bewegungen in 
den Fleinen Kantonen benachrichtigt, hatte inzwifchen 
zwei Colonnen, unter den Generalen Noupion uud 
Jordy, im EilMärfchen gegen Zürich und Zug auf: 
brechen laſſen. Die leztere Colonne erfchien (30 April) 
fo ſchnell und unvermuthet vor Zug, daß die Obrigfeiten 
diefer Stadt dem General Jor dy die Schlüffel derfel: 
ben entgegenbrachten. An der Spize eines Escadrons 
zog er. fogleich in diefelbe ein, machte die 3000 Mann, 
bie er darinn fand, das Gewehr firefen, und nahm 30 
Kanonen und alle KriegsPVorräthe im Zeug Hauſe weg, 
— Um nemlichen Tage befezten die Franken auch die 
Stadt Lucern, und den Poften von Küßnacht. 

Das Korps, welches auf Zürich, wohin General 
Schauenburgizt fein HauptQuartier verlegte, mar: 
fchiert war, theilte fich wieder in zwei Colonnen , die 
am 30 April auf beiden Ufern des Züricher Sees vor⸗ 
ruͤkten. 

Die Colonne auf dem linken Ufer, durch die Zuͤ⸗ 
richer unterftäzt, traf bei Feldbach anf die Trup⸗ 
- pen der Eleinen Kantone, die fie, nach einem lebhaften 
Gefecht, bid an die Thore von Rapperdmweil zurüße 
drangte. Man ruft aus dem Städtchen, daß man ſich 
ergeben wolle. Die Franfen hören zu feuern auf, und 
süfen näher heran; aber im Augenblif, da’ die Thore 
fih dfnen, gibt ihnen ein Bataillon Unterwaldner inı 
Küken eine Ladung Muskeren euer. Das Geferht ent; 
gläpt num mit neuer Wuth. Die Franken werden zurüf: 
getrieben; aber bald, nad) erhaltener Verſtaͤrkung, ers 
neuerten fie den Angrif, drüfen den Feind zurüf, und 
nehmen Rappersweil 
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Noch weit hartnäfiger war, am nemlichen Tage, 
der Kampf auf dem rechten Ufer des Sees, bei, dem 
Dorfe Richtenfchweil, wo eine fleine fränfifche Cor 
Ionne (von 9 Kompagnien, alfo höchftens 1000 Mann) 
unter dem GeneralAdjutant Freffiner gegen mehr als 
5000 Öchweizern überftand. Diefe leztern beherrfchten 
von allen Seiten die Stellung der Franken , und fchienen 
fie zu beobachten, und auf einer vortheilhaften. Anhöhe 
ein Lager bilden zu wollen, GeneralAdjutant Freffinet 
befahl daher dem Bataillonschef Lenud, an der Spize 
vo: go Mann diefe Anhöhe wegzunehmen. Nun begann 
ein fürchterliches Gefecht. Auch Freſſinet felbjt ward 
fogleich auf feiner linfen Slanfe,. am Ufer des Sees, 
von einer ſtarken Colonne mit Artillerie angegriffen; er 
gieng ihr entgegen; noch immer dauerte das Gefecht auf 
der Anhöhe fort: Nach dem moͤrderiſchſten Kampfe 
wurden die Sranfen bis in das Dorf zurüfgetrieben, wo 
fie eine kleine Referve mit einem Vierpfündner aufgeftellt 
hatten. Hier fammelten fie ſich wieder, und erwarteten 
den Feind, der feften Schrittes auf: fie anrüfte: fie eme 
pfiengen ihn mit einem heftigen Muskeren » und Artillerie 
Feuer. Im nemlichen Augenblif famen ihnen 4 Kom— 

pagnien zur Verftärfung zu. Nun gewannen fie bald 
wieder den verlorenen Boden, - Mit gleicher Wuth von 
beiden Eeiten hatte dad Gefecht von Morgens 8 Uhr bis 
Nachmittags 2 Uhr fortgedauert , nad) dem eignen Ger 
ftändniß des franfifchen Commandanten das hartnäfigfte, 
dem er je beigewohnt. „Diefe Echweizer” fagt er ſelbſt, 
„Iſchlugen fih wie lauter Caͤſars.“ Gie hatten eine 
Sahne, unter der drei von ihren Offizieren fielen. Uiber 
300 von ihnen blieben auf dem Schlacht elde; noch weit 
gröfer war -die Zahl der Verwundeten. Selbft-die Ven⸗ 
dee hatte nicht ſolche Szenen von verzweiflungsoollem 
Muthe gefehen. Man dringt in.einen Schwyzer, er 
fol die neue Eonftitution annehmen: „er wolle” antwürs 
tet er, „zuerft feinen Priefter darüber fragen,” und fällt 


be 
4 


219 


unter dem Bajonet der Sieger. Zwanzig Bauern, mit 
Keulen beiwafner, werfen fi) in ein Haus, wo fie fich 
verfchanzen und zur Wehre fezen: man bietet ihnen 
Pardon an; fie wollen nichtd davon hören: man jezt 
das Haus in Brand; aber ehe fie ſich ergeben wollen, 
werden fie ein Raub der Flammen, - An diefen fihrefli: 
chen Gefechte hatten, auffer den Schwyzern, auch noch 
Truppen aus Ury, Glarus, March, Sargansıc. theil: 
genommen, Obriſt Paravicini, der die Glarner kom— 
mandirte, war der erfte, der nach empfangner Munde 
fi) vom SchlachtFeld entfernte; ihm folgten hierauf‘ vie 
Glarner, Marchner, Sarganfer ꝛc. Die Schwyzer, 
die izt allein blieben, zogen fich hierauf gegen Schin: 
Deleggi zurüf, wurden aber am 2 Mai auch von dies 
fem Poften, nad) einem hartıräfigen Gefechte, worin 
fie über hundert Todte auf dem Schlacht Feld liefen, ver: 
trieben, und zogen ſich, unter der Anführung ihres Obris 
fen. Aloys Neding, nur Schrit vor Schrit, immer 
fechtend, ohngefähr eine Stunde weit bis zur Alt Matt 
zuruͤk. 

Tags darauf (3 Mai) drang die fraͤnkiſche Colonne 
unter dem GeneralAdjutant Freſſinet bis nach Ein— 
ſiedeln. Sie fand dis Kloſter von den Moͤnchen und 
den unermeßlichen Schaͤzen, die der Aberglaube hier auf: 
gehäuft hatte, leer; nur das Bild der heiligen Jungfrau 
‚war, in der vergeblichen Erwartung, daß es gegen die pro= 
fanen. Sieger Wunder wirfen würde, darinn zurüfges 
Iaffen worden, Es ward nun, als Seitenſtuͤk des noch 
berühmtern von Loretto, nad) Paris'abgefhift. Das 
Klofter felbft, eines der ftattlichften Gebäude in Helvetien, 
befahl General Schauenburg als den GrundGiz des 
Sanatiöm, der fo viel Blur hatte fliefen machen, von 
Grund aus zu zerftören. 

Schon am 2 Mai hatten die Abgeordneten von Ola: 
rus um einen Waffen Srillftand angefucht , der ihe 
gen auch auf 30 Stunden. bewilligt ward. Am folgenden 
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Tage fuchten und erhielten auch Abgeordnete von Schwyz 
einen WaffenStillfiand von 24 Stunden. Unter 
diefen Abgeordneten befand ſich auch der tapfere Obrift 
Keding „Wären Sie in meine Hände gefallen”, 
fagte ihm General Schauenburg, fo hätte ich Sie 
henken Laffen.” — „Gerade fo”, antwortete Neding, 
„hätt ich's auch mit Ihnen gehalten.” 

Am 4 Mai kam ein Vertrag zwifchen dem fränfi: 
ſchen Heerführer und den Kantonen Schwyz und Glas 
rus zu Stande, der — noch nicht feinem vollen Inhalt 
nach befant ift, aber, doch felbft fo weit man ihn nach 
Schauenburgs eignen Angaben fennt, ein unvergängs 
liches Denkmal ihrer Tapferkeit und der Achtung diefes 
Generals für fie feygn wird. Nach demfelben nahmen fie 
zwar die neue belvetifche Conſtitution an, behielten fich 
aber dagegen vor, daß die Franken auf ihren Gränzen 
nicht weiter vorrüfen, ihnen ihre Waffen und die bishe⸗ 
rige Ausübung ihres Gottesdienftes laſſen, und Feine Con⸗ 
tribution von ihnen fodern follten, 

Der Kanton Zug hatte die neue Conftitution ſchon 
am ı Mai, fogleich nad) dem Einmarfch der Franken, 
angenommen. Auch die Kantone Ur und Unterwal on 
unterwarfen fich nun derfelben. 

Den 5 Mai fchilte General Schauenburg eine Go 
Ionne nad) Appenzell und in die neuen Kantone St. 
Gallen und Sargans, die fich in einem vollfommes 
nen Zuftand von Anarchie befanden, da ein Theil ihrer 
Einwohner ſich für, der andre wider die neue Conftitution 
erklärt hatte. Diefe Maasregel war von entfcheidender 
Wirkung: die drei Kantone nahınen die neue Conftitution 
an, und befchäftigten ſich ſogleich mit der Ernennung ih⸗ 
xer Deputirten nach Arau. 

So war denn nun — Grau ünden ausgenommen, 
welches noch immer auf keine Seite einen Entſchluß gefaßt 
hatte — ganz Helvetien in Eine politiſche Mafs 
ſe vereinigt. Nur Bern, Freiburg, Solothurn, 
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unter den ariftofratifchen Kantonen, und ist fo eben erft 
die Fleinen oder dvemofratifhen Kantone, waren 
durch Gewaltder Warfen zur Annahme der neuen 
Eonftitution gezwungen worden. Unter den zum helvetie 
ſchen BundesStaat gehörigen Ländern, die freiwillig ihr 
gehuldiget, hatte, nebft dem Kanton Bafel, dem Aar⸗ 
gau und dem WaadtLande, Feines mit mehr Enthufiasm 
es gethan ald Wallis, wo das Franzoͤſiſche die Landes⸗ 
Sprache ift, und wo man befonders in UnterWallid, wels 
ches bis dahin als Unterthanenfand behandelt worden war , 
ſich des neueingeflührten Grundfazes der Freiheit und Gleich 
heit freute. Aber den geheimen Ränfen der Priefter, die 
in dem Misvergnägen der ehmaligen Regenten in Obers 
Wallis eine mächtige Beihilfe fanden, gelang es bald, 
eine andre Stimmung der Gemüther zu bewirken. Die 
eriten Bewegungen Aufferten fi) in dem Zehenden von 
Raron. Schon waren die Deputirten nach Arau ernannt, 
fhon war man mit der Einrichtung der neuen StaatöGes 
walten nach Vorfchrift der Conftitution befchäftigt, als 
ein Theil des Zehnden Gombs (Conches), der fich von 
dem Berge Furca und dem Urjprung des Rhodans in eis 
nem hohen Thal auf beiden Seiten dieſes Stroms: in feiner 
Länge von ohngefähr Io Stunden erftreft, und fat der 
‚ganze Zehnden Leuck ſich mit den Empörten von Raron 
vereinigte. Der fränfifche Refident Mangourit, und 
bie proviforifche Regierung, zogen ſich nun nach St. Maus 
rice zuruͤck, und riefen vorläufig den Kanton Leman auf, 
um der Empörung in OberWallis Einhalt zu thun: 700 
Waadtbaͤnder mit 6 Kanonen fezten fich in Marfch; bald 
darauf kamen auch. 750 Franken an, die durch Lauſanne 
nad) Stalien hatten ziehen follen; ein Theil der Einwohs 
ner von NiederWallis vereinigte fi) mit ihnen. Aber 
mitlerweile hatten die Aufrührer Sitten (Sion), die 
HauptStadt von ganz Walliö, weggenommen. Da alle 
Auffoderungen zur freiwilligen Rüftehr zum Gehorfant 
fruchtlos waren, fo.fezte ſich die Feine fränfifche Armee, 
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unter der Anfihrung des BrigadenGenerald Lorge, ohnz 
‚gefebr. 2000 Mann ftarf, den ı7 Mai, fruͤh um drei 
Uhr, in Bewegung; um acht Uhr jtanden beide Theile 
einander im Angeſicht. Die Empdrten,. 6000 Mann 
an der Zahl, waren an der VBrüfe über den WaldStrom 

torge verſchanzt, wo fie ſich wie Verzweifelte wehrten. 
Zweimal hatten die Franken, bis au die Hüften im Waf- 
fer, über den Fluß gefeztz aber der Widerftand, den fie 
fanden, übertraf alle Vorftelung. Bekanntlich ift Wal: 
lis die Heimatl eines eben fo fonderbaren als traurigen pſy⸗ 
ebologifchen Phänomens, von den nod) Fein NaturForfcher 
eine ganz befriedigende Erklärung zu.geben wufte: ein 
beträchtlicher Theil feiner Bevolferung beftcht aus Weſen, 
die nur der Geftalt nach Menjchen find, genannt Cre—⸗— 
tins, blöde, feelenlofe Geſchoͤpfe, die faft Feine andern 
Begriffe, Genüffe und Bedürfniffe kennen, als Effen und 
Trinfen, Schlaf und Begattung. Defto mehr ftaunten 
die Franken, alö jie ein fo abgefpanntes Volk durch die 
Allmacht ded Fanatism bis auf foldyen Grad begeiftert 
fanden. Kein nur irgend vortheilhafter Polten war, den 
diefe Menfchen nicht mit einer Art von Wuth vertheidig- 
ten. Doc) die fränkifche Tapferkeit und Taktik drangen 
-zulezt durch, und die Wallifer, aus allen ihren Pofitio: 
nen zurüfgetrieben, warfen fi) in die Stadt Sitten. 
Hier fteften fie, als Zeichen der Uibergabe die weiffe 
Sahne auf, Schon wollten. die Franken in die Stadt 
einrüfen, ald eine verdefte Batterie in ihre Reihen dou— 
nerte. Mache für einen fo fcheuslichen Verrath befeelte 
num jeden Krieger; die Stadt ward mit Sturm erobert‘, 
geplündert, in der erften Wuth alle Bewafneten niederges 
hauen; unter den Todten zählte man acht Prieſter, die 
während des Kampfs durch) Vorzeigung von Reliquien, 
Ausſtellung des Hochwuͤrdigen, hergemurmelte Gebete, 
die Wuth des unglüflichen. Volfes unterhalten hatten. 
: Diefer Tag foftete den Empörten goo Mann, 8 Kano: 
gen und 7 Fahnen; aber auch die Franken hatten ihren 
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Sieg fehr theuer erkauft. — Sie rüften num weiter am 
Rhodan hinauf, und bezwangen den übrigen Theil von 
OberWallis. Sobald fie Brig und den HauptPaß von 
Simplon weggenommen hatten, unterwarf fich auch 
der Zehnden von Gombs (Conches), der zuerft die 
Fahne der Empdrung aufgefteft hatte. 

Auch die Jtalieniſchen LandPVogteien, die 
bis dahin zum Theil noch unfchlüffig gewefen waren, ob 
fie mit der fchon auögebildetern Gisalpinifhen Republik 
fich vereinigen, oder bei dem noch durch fo viele Stürme 
erfchütterten Helsetien bleiben follten, erflärten fidy num, 
da deffen Schikſal ſich mehr zu entwölfen anfteng, für 
das leztere. | 

So war denn nun, zu Ende des Mai 1798; Alles, 
was fonft zu dem helvetifchen BundesStaat, 
ald Kanton, oder Unterthanen Land, oder Zugewandter Ort 
gehörte, mit Ausnahme deflen, was die Fränfifche Res 
publik fi fi ch zugeeignet hatte, (des innerhalb den Schwei⸗ 
zerÖränzen gelegenen Theils des Bisthums Bafel, und 
der Städte Muͤhlhauſen und Genf,) im der neuen Eis 
nen und untheilbaren Helvetifchen Repu— 
blik vereinigt. Nur Graubünden war derfelben nöd) 
nicht beigetreten; aber fchon am 4 Mai hatte der Mini: 
fter der auswärtigen Verhältniffe, TalleyrandePeris 
gord, den bündnerifchen Deputirten in Paris beftimmt 
erklärt, „daß die fränfifche Regierung fchlechterdings die 
„Einheit der Schweiz für nothwendig halte, und 
„raher auh Graubünden derfelben einverleibt werden 
„müffe.” 

Sobald diefe neue politifhe Schöpfung zwifchen dem 
Jura, dem Rhein und Rhodan, ihre definitive Conſiſtenz 
erhalten haben wird, werden wir zu der (im zweiten 
Hefte diefes Jahrgangs aufgeftellten) Tafel: Helvetien 
vor dem jezigen Kriege, einen Pendant liefern: 
Helvetien nach feiner neueften Revolutiom. 
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II. 


Codex diplomaticus zur neueſten Gerchichte 
| Helvetiens. 


Sortfezung) 
16, 


Reunions Tractat der Stadt Genf mit der frünkifchen 
Republik, vom 26 April 1798. 


— 


Art. 1. Die fraͤnkiſche Republik nimmt den Wunſch der Buͤr⸗ 
ger der Republik Genf, betreffend ihre Bereinigung mit 
dem fräntifchen Volke, an; dem zufolge werden die Gen 
fer, ſowohl die welche die Stadt und das Gebiet von Genf be 
wohnen, als die welche in Franfrerch und andermwärts find , für 
gebohrne Franten erklärt. Die abwefenden Gene 
merden nicht als Ausgewanderte betrachtet; fie fonnen zu jeder 
Zeit nach Frankreich zuruͤkkommen, und ſich darinn niederlaffen, 
Sie follen allee mit der Eigenfchaft eines fränfifchen Bürgers, 
zufolge der Conſtitution, verbundenen Rechte geniefen. In rRuͤk⸗ 
ficht, daß Jacob Mallet du Pan, der ältere, Franz v9 
vernois, und Jac. Ant. Duroveray öffentlich gegen die 
fraͤnkiſche Republik gefchrieben umd gearbeitet haben, erflärt die 
fränfifche Regierung, daß fie zu Feiner Zeit der Ehre, franfifche 
Bürger zu werden, folen theilbaftig ſeyn fonnen. 

2. Die Genfer, welche ihren Aufenthalt in die 
Schweiz oder in ein andres Fand verlegen wollen, 
ſollen, während eines Jahres von der Ratification des gegenwaͤr⸗ 
tigen Vertrags, das Recht haben, mit ihrem, gehörig bewaͤhr⸗ 
ten, MobiliarYermögen abzuziehen, Sie tollen drei Jahre har 
ben, um den Verkauf und die Liquidation ihrer liegenden Güter 
und SchuldFoderungen zu bewerffielligen, und den Werth der- 
felben auszuführen. | 

3. Die Einwohner der Staat und des Gebietes von Genf 
follen während des jezigen Kritges, umd bis zum allgemeinen 
Frieden, von allen Real⸗ und Perſonal Requiiitionen fra 
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ſeyn. In allen Fällen von Truppen Durchmärfchen oder. Kanto—⸗ 
nirungen follen fie von der Einguartierung der KriegsVoͤl— 
fer frei feyn, unter der Bedingung, daß fie. die zu dieſem Ge— 
brauche nöthigen Gebäude und Gegenſtaͤnde liefern. Diele Ge- 
bäude follen auf eine Art hergeftellt werden, daß fie 3000 Mann. 
fafien konnen, 

4. Die Genfer follen zu feiner Zeit und unter feinem Vor⸗ 
wand wegen Reden, Schriften und Handlungen, welche Bezug 
auf Politik Haben, und in Genf vor der Reunion fatthatten, 
angeklagt oder verfolgt werden koͤnnen, mit Vorbehalt der von | 
der fränkifchen Regierung im Art. 1. bedungenen Ausnahme. 

s. Die in dem Beſchluß der aufierordentlichen Commiffion 
vom 27 Germinal Jahr 6 (16 April 1798) benannten Gemein 
de Guͤter, follen als volles Eigenthum den Genfern 
zugebören, und fie nach Gutfinden daruber verfügen können, 
Mittelſt diefer Befugnig foll ihnen die Tilgung der von der Re 
yublif Senf gemachten Schulden obliegen,, und alle Anordnuns 
gen, die fie desfals treffen, follen ihrer Form und Inhalt nad) 
vollzogen werden, Doch find das RathHaus, die Archive, die 
Bibliothek, die beiden Gebäude von Chantepoulet und die der 
Holländiichen Bafion, welche Gebäude namentlich, zufolge des 
Art, 3, zur Einquartierung der Zruppen beſtimmt feyn follen, 
für unveräufferlicy erklärt, Die Republik Genf übergiebt der 
fränfifhen Republif ihre ZeugHaͤuſer, ihr Geſchuͤz 
und ihre Kriegs Vorraͤthe, mit Ausnahme des Pulvers. 
Die FeſtungsWerke von Genf werden NationalEigenthum, 
und follen unverzüglich der Verfügung der fraͤnkiſchen Regierung 
übergeben werden. 

6. Die den gegenwärtig beftehbenden Corporationen und 
Befellfhaften der Künfte und Handwerker, oder 
andern, zugehörigen Güter, werden alg Eigenthum der Bürger, 
aus denen diefe Eorporationen nd Gefellfchaften beftchen, afte 
erfannt, und fie follen nach ihrem Willen daruͤber verfügen 
koͤnnen. 

7. Alle oͤffentliche, ſowohl Gerichts - als Notariat 
Arten, ale Privat Scripturen und HandelgBücer, 
die ein geroiffes Datum haben und vor der Ratification des ge⸗ 
genmwärtigen Vertrags gefertigt find, follen ihre Kraft und alle 
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ihre Wirkungen nach den Gefegen von Gehf Haben. Die unter 
dem Namen von Verfteigerungen befannten öffentlichen 
Derfäufe, die vor der nur gedachten ‚Ratification angefangen 
worden find, follen nach den nemlichen Gefegen geendiget wer 
den.. Alle diefe Arten und Schriften follen feiner in den Gefezen 
Sranfreichs gegründeten Abgabe unterworfen feyn. Die bürger 
Jichen Gefeze von Genf follen bis zur Bekanntmachung der Ge 
fege der fräntifchen Republik in Kraft bleiven. 

8. Die Gold Probe fol einftweilen in Genf auf den Fuß 
von 75ofıooo oder ıg Kerat, und die Silber Probe auf den 
Fuß von 8373/1000 oder 10 Deniers erhalten werden. Auch die 
Art der Aufficht , die desfalls in den Werkſtaͤtten oder Fabriken 
eingeſuͤhrt iſt, ſo wie deren ſonſtige Gebraͤuche, ſollen einſtwei⸗ 
len beibehalten werden, bis der Geſezgebende Koͤrper nach ſeiner 
Weisheit die dienlichſten Mittel beſchloſſen haben wird, um die 
Exiſtenz und den Wohlſtand dieſer Werkſtaͤtten und. Fabriken zu 
ſichern. 

9. Die Abgabe auf weiſe Leinwand, die nach Genf 
fommt, um in dieſer Stadt oder deren Gebiete gedrukt zu wer 
den, foll bei deren - Ausfuhr zuruͤkbezahlt werden, wobei jedoch 
die Ausfuͤhrer die in folchem Fade vorgefchriebenen Germalitkeen 
zu erfüllen haben. 

10. Die KaufWaaren, welche dermalen- in Genf find, 
ſollen in Franfreich frei eireuliren, ohne einer neuen Abgabe un 
terworfen zu feyn. Dieyenigen , für welche der Befchluß des 
DollziehbungsDirectoriums vom 20 Brumaire, Jahr 5, Eertifi 
cate der Municipalität oder FabrikenZeichen erfodert, die in Genf 
font nicht nothwendig waren, follen, unmittelbar nach der Ka 
tification des Gegenmwärtigen , mit einen Zeichen verfehen wer 
den, welches ihnen daſelbſt, flatt der durch jenen Befchluß vor 
geſchriebenen Förmlichfeiten, von den fränfifchen Zoll Beamten 
angehängt werden fol. Was die englifhen Waaren ber 
trift, fo follen fie nicht in Sranfreich eingeführt werden fönnen; 
es foll ein Verzeichniß derfelben eingereicht werden, und nach 
defien Bewährung durch die fränfifhen ZolBeamten follen fie, 
innerhalb fechs Monaten, Igegen Cautions Scheine in dag Auge 
land verführt werden. 

Ir Die Zahl der Notarien iſt für die Zukunft auf acht 
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beftimmt. Die dermalen diefe Stelle begleiten, ſollen beibehal⸗ 
ten, und feiner mehr ernannt werden, bis die dermaligen, 
durch Tod oder Abdanfung, auf die Zahl von ficben herabge⸗ 
bracht find, 

12. Dos VollgiehungsDirectorium mird fich bei dem geſezge⸗ 
benden Körper verwenden, daß in der Gemeinde von Genf ans 
gelegt wird: 1. eine Muͤnz Staͤtte; 2. ein Stempel-und 
Regiſtrirungs Bureau; 3. bag bürgerliche und pein« 
liche Gericht des Departements, welchem das Genfer Gebiet 
einverleibt werden wird; 4. dag Zucht bericht des Bezirks, 
von dem diefes Gebiet einen Theil ausmachen wird; 5. ein Han⸗ 
dels Gericht. 

13. Die Republik Genf entfagt den Buͤndniſſen, 
worinn fiemit fremden Staaten fland; fie legt alle ih 
ve Rechte aufeine befondre Souverainetät in den 
Schoos der Groſen Nation nieder. 

14. Die Katification diefes Vertrags fol innerhalb ei⸗ 
nes Monats, von dem Tage der Unterzeichnung an, ausgewech⸗ 
felt werden. | 

Geſchehen und doppelt ausgefertigt zu Genf, 
den 7 Zloreal, Jahr 6 der Einen und untheilba 
zen fräntiihen Republik. 

Unterzeichnet: Moſes Moricaud, Samuel Ruf 
fard, Syndies; L. Guerin, Syndic de 
la garde; Paul Ludw. Kival, Syn 
dic; Efaj. Safe, Seeretair; Franz 
Romilly, Secretair, 

Unterjichnet: Der fräntifhe Regierungs Commiſſair, 
Felix Desportes. 
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7 
Proclamation des fränfifchen RegierungsCommiſſairs Le 
Carlier vom 8 April 1798, die von den vormaligen 
Regenten im Helvetien zu Rt Contributionen 
betreffend. 
„Der Regierungs Commiſſair bei der Armee 
der fränfifhen Republifin der Schweiz, 
„Erwaͤgend, daß es die höchfte Gerechtigfeis ſey, daß die 
fraänkiſche Republik fehlemig die Schadloshaltung 
für die beträchtlichen Koften erhalte, welche die Sendung eine 
Armee in die Schweiz veranlagt bat, die dazu beftimmt if, 
die Freunde der Freiheit zu beſchuͤzen, und den Herausfoderun⸗ 
gen der Oligarchie ein Ende zu machen; 
„Erwaͤgend, daß dieſe Schadloshaltung ſich nicht einzig auf 


den Unterhalt der Armee, welche ſich auf dem helvetiſchen Bo⸗ 


den befindet, beichränfen, fondern folche Reſultate darbieten 
fol, daß die Verantwortlichkeit, die aufden alten 
Regenten lag, nicht vergeblich fey: 

„Erfucht der DberGeneral zu befehlen, wie folgt: 

„Artikeln Es wird von den Kantonen Bern, Frer 
burg, Solothurn, Lucern und Zurich eine Kriege 
Steuer von ı5 Millionen’ fränf, Livres, und von dem Ka 
pitelin &ucern und den Abteien St. Urban umd Eile 
fiedeln eine KriegsSteuer von ı Million erhoben, 

„Art. 2. Diefe KriegsSteuer wird ausgetheilt, wie folgt: 

Der Kanton Bern zahlt 6 Millionen. 
— — Freiburg — 2 B 
— —Solothurn 2 + 
— —  $ucern — 2 
— — Zuͤrich — 3 . 

„Art. 3. Dieſe Summe wird nach Fuͤnfteln bezahlt, nem 
lich: das erſte Fuͤuftheil innerhalb 5 Tagen von der Foderung 
"an; dag zweite Fuͤnftheil in den 25 folgenden Tagen; das dritte 
Fuͤnftheil in den 20 erſten Tagen des folgenden Monats; und 
die zwei legten Fünftheite in den 40 folgenden Tagen, fo dag die 
völlige Zahlung in 3 Monaten geichehen fey. 

„Art. 4 Die KriegsSteuer von ı5 Millionen wird ein 
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zig durch die alten Regenten, in welshen Kantonen fie 
wohnen und wo auch ihre Güter liegen mögen, durch die Far 
milien der erwähnten Regenten und durch die Schaze 
meifter der Kegierungen bezahlt. 

„Art. s. Man verfieht unter den alten Regenten diem 
jenigen, welche zur Zeit des Einmarfches der fraͤnkiſchen Armee 
in die Schweiz das Stimm - oder Gerichtsbarfeitsfecht bei irgend 
einer der damals vorhandenen Gewalten hatten. Dergleichen 
find die Mitglieder der Näthe, die LandVvoͤgte 30. ꝛc. 

„Art. 6. Man verſteht unter Familien der Regenten: 


1. die Familien, die man Patrizier nannte, und die ein 
ausſchliesliches Recht zu den RegierungsStellen hatten; 


2. die exiſtirenden Individuen, welche Mitglieder der Re⸗ 
gierung. waren, fich aber vor dem Anfange des Krieges 
davon entfernt haben. j Pr 

„Art. 7. Wenn in Rüfficht des Vermögens der Steuern⸗ 

den eine Ungleichheit der Vertheilung zwiſchen den Kantonen 
Freiburg, Solothurn, Lucern und Zürich obwaltete, fo mag 
ein Mittel gefunden werden, eine genauere Austheilung zu tref⸗ 
fen; allein feine Gegen®Borftellung Fan die einftweilige Bezah⸗ 
Jung der erften und zweiten VBerfallSumme nach dem Fuße der 
‚oben angezeigten Austheilung verzögern, 
„rt. 8. Im Anfehung der Million, die das Kapitel von 
Lucern, und die Abteien St. Urban und Einfiedeln zu beftreiten 
haben, wird viele lezte für 500,000 Livres angelegt » und dag 
uͤbrige wird die Verwaltungs Kammer in Lucern zwifchen dem 
Kapitel beſagter Stadt und der Abtei St. Urban vertheilen. 

„Art. 9. Die Berwaltungsgammern werden, jede in ide 
rem Kanton , auf die Steuermäfigen von angezeigter Eigenfchaft, 
die auf ihre jeweilige Kantone gelegten Summen alfo vertheilen, 
daß feine Art von Zahlungsiinvermögenheit die Summe ver 
mindern könne, und daß die ganze Maſſe der Steuermäfigen, für 
die theilweifen Zahlungen , die nicht zu Stande tämen, Bürge 
feyen. | 

„Art. 10. Die VerwaltungsKammern werden , bei der 
Vertheilung, auf das gröfere und geringere Vermoͤgen fehen, fo 
daß dag Miberflüffige immer verhältnigmäfig flärfer angelegt 
werde, als das Mittelmäfige, Sie koͤnnen auch, bie zum Be⸗ 
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fange des ganzen Vermögens, diejenigen Individuen anlegen, 
von welchen man weiß daß fie einen thätigern Antheil an der 
Keranlaffung des Krieges genommen haben; aber mit Vorbehalt 
der gemeinfchaftlichen Bürgfchaft aller Steuermäligen, im Falle 
der zu den beflimmten Zeitpunkten nicht erfolgten Bezahlung. 

„Art. 11. Die Verwaltungsfammern werden, wofern es 
der Fall ift, auf den gröfern oder mindern Nuzen Ruͤkſicht neh 
men, welchen diefer oder jener aus der Regierung von ihren 
Etellen fönnten gezogen haben, 

„Art. 12. Die Negenten, die zur Zeit des Krieges nicht 
mehr am Ruder waren, und die Glieder ihrer Familien, koͤnnen 
nur im Verhaͤltniß der Hälfte desienigen angelegt werden, was 
für die alten Kegenten angenommen wird. 

„Art. 13: Wenn unter den alten Regenten und ihren Famie 
lien, Individuen find, welche fich offenbar der oligarchiichen 
Herrſchaft widerfest Haben, und welche durch unftreitbare Bewei⸗ 
fe darthun fönnen, daf fie vor der Epoche des Krieges die Sa⸗ 
che der Freiheit unterſtuͤzt haben, fo können die Verwaltungs 
Kammern fie von ihrem SteuerAntheile losfprechen, aber immer 
fo, daß die ganze Summe nicht dadurch vermindert werde. 

„Art. 14. Wenn man auch wüßte, dag Individuen, wel- 
che nicht in die Klaffe der alten Regenten und ihrer Familien ge 
hoͤren, auf eine fundbare Weiſe die Plane der Dligarchie unter - 
ſtuͤzt haben, und derfelden Mitfchuldige gemorden feyen, fo koͤn⸗ 
nen die VerwaltungsKammern fie mit in der SteuerAnlage bes 
greifen, jedoch ohne daß im diefem Falle irgend ein Landmann, 
was er immer für eine Handthierung oder für ein Gewerb treie 
bern möge, noch irgend ein Stadt Bewohner, der von feiner Hin 
de Arbeit Jebt, angelegt werden fünne, felbft nicht unter dem 
Vorwand, daß er, durch die Dlinarchie irregefüuhrt,, die Waffen 
ergriffen hätte, und mit den Fahnen der alten Regierung gezo⸗ 
gen wäre. 

„Art. 15. Die Lieferungen jeder Art, welche der fraͤnki⸗ 
ſchen Armee, zufolge geſezmaͤſiger und gehoͤrig erwieſener Requi⸗ 
ſitionen, gemacht wurden, ſollen in jedem Kanton auf die ganze 
Maſſe der ihm angefezten KriegsSteuer qutgefchrieben,, und 


nach dem Inhalt ihres Betrags von den drei legten Zünfteln abe 
gezogen werden, 
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"Art. 16- Es wird fein Abzug für die Summen ge 
macht, die in den Kaffen der alten Regierungen ge» 
funden, nod) für irgend eine Art Lieferung, melde aus 
den Magazinen gemacht wurde, noch für die Vorſchuͤſſe, 
die unter dem Namen öffentlicher Fonds befannt find, 


„Art. I. Alle Büter der Steuermäfigen find 
von nun an bis zur gänzlichen Erlegung der gefoderten Steuer 
für unveräufferlich erklärt. Sie können nur in Verfaz 
gegeben werden. 


„Art. 18. In Ermanglung der Bezahlung auf die beſtimm⸗ 
te Zeit, werden fchleunige und firenge Masregeln gegen jeden 
Steuermäfigen ergriffen werden ; von ist an werden ı2 Geiffeln 
aus dem Kanton Bern, und 8 aus dem Kanton Solothurn ge⸗ 
nommen werden, 


„Art. 19, Die Beiffeln aus dem Kanton Bern 
find : | 

„Wattewille, LandVogt von VBivis, Baron von Belp; 
Erlach, Senator; Manuel, Senator; Tſcharner, Ste 
natorz; Fifcher, Venner; Groß, LandVogt von Königsfels - 
den; Diesbach, Senator; Brunner, LandVogt von Wim« 
mis; Wurftenberger, Senator; Bonftetten, LandVogt 
von News; Diesbach, Baron von Caronge , Land Vogt von 
Srienisberg; Müllinen, Schultheif. 

„Die aus dem Kanton Solothurn find: 

„Brunner, Natbsherrs Franz von Roll, Hauptmann 
bei der Schweizer®arde, und Befenmwald, die fchon verhafs 
tet finds Peter Gluz, Artilleriegommandant ;s Gettier, 
Rathsherr; Arefer, Rathsherr; Grimm, GtavtMaior 5 
Surbef, LandVogt von Thierftein. Guager und Gerber, 
Rathsherren , follen freigelaffen werden, und können in ihre ge 
wöhnliche Wohnung zurütfehren, | 

„Die befagten GBeiffeln werden nah Etrasburg oder 
Hüningen geführt werden. 


„Art. 20. Nebft obigen Werfügungen wird anch zur Be 
währung der dffentlihen Kaffen und der Bor 
fhüffe, die unter dem Namen öffentlicher Fonds 
befannt find, inden Kantonen Solothurn, Freie 
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burg, Lucern und Zürich gefchritten, und nad der 
Bewährung das Weitere befchloffen werden, 
„Art. 21. Es wird in jedem KantonsHauptDrt eine bes 
fondre Kaffe errichtet werden , um die KriegsSteuer zu erheben, 
und der Betrag davon wird nad) und nad) in die Kaffe des Haupt⸗ 
Zahlmeiſters auf die Befehle des Haupt CommiſſairOrdonnateurs 
gebracht werden. 
Geſchehen zu Bern, den 19 Germinal, Jahré« 
der fraͤnkiſchen Republik. 
Unterzeichnet: Le Carlier.“ 
„Der HherGeneral der fränfifhen Armee im 
Helvetien befichlt, daß die Verfügungen des obi— 
gen Befchluffes nad ihrer Form und ihrem In— 
halt vollzogen, in beiden Sprachen gedruft, und 
wo es erfoderlich ift, Fun gemachtund angefchla 
gen werden. 
„Im HauptQuartier Bern, den 19 Germinal, 
Jahr 6 der fraͤnkiſchen Republik, 
Unterzeichnet: Schauenburg.” 





18 
Ebendeſſelben Proclamation an das helvetifche Volk, vom 
nemlichen Tage und in gleichem Betref. 


„un die Bürger Helvetieng, 


„Bürger! Erfchrefet nicht hber die Kriegs&tener, wel 
che in euerm Lande erhoben werden fol. Wenn man euch ente 
weder den Betrag vergröfert, oder die Folgen davon verfälfcht, 
und die Nothmwendigfeit derfelben in Zweifel ziehet, fo ertheilet 
diefen liſtigen Eingebungen nicht fo feicht Glauben, welche man 
brauchen wird, um eine Masregel, die ſowohl das Intereſſe der 
Schweiz als Sranfreichs erheifchet umd —— in einem 
falſchen Lichte vorzutragen. 

„Keiner von euch wird die Geſinnungen der Freundſchaft und 
der guten Nachbarſchaft, welche die fraͤnkiſche Regierung gegen 
die ſchweizeriſche Nation beleben, in Zweifel ziehen, ſo wie auch 
feiner bezweifeln wird, daß die ehemalige Oligarchie alle Kraͤfte 
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angemandt habe, um die Schweizer zu Feinden der mächtigen 
Nation zu machen, Es ift wahr, daß ihre Anftrengungen vers 
geblich geweſen. Aber nichts defto weniger mufte man diefelbe 
verhindern, und die fräftigften Zurüßungen gegen eine undanf- 
bare und treulofe Regierung entwikeln. Und gewiß wird man 
nicht finden, daß man die Folgen des Sieges zu weit ausdehne, 
wenn die Befiegten die KriegsKoſten bezahlen 
muͤſſen. Diefe Schadloshaltung fan ‚auf eine doppelte, Weife 
entrichtet werden: entweder durch eine-auf, alle Einwohner 
ver Schweiz im Ganzen vertheilte Kriegs Steuer, oder wenn 
dieſelbe von den Gütern der ehemaligen Regierung, 
welche meiſt beträchtlich find, erhoben wird, 

„Die befimmte KriegsSteuer, welche man Frankreich als 
Schadloshaltung ſchuldig iſt, muß entweder von der ganzen 
Schweiz bezahlt, oder nur von denen ertragen werden, welche 
die RegierungsStellen begleiteten, und theils fuͤr ſich, theils 
durch den Einfluß derjenigen, welche mit ihnen gleiche Meinun⸗ 
gen und gleiche Vortheile hatten, die Urſache des Krieges gewe—⸗ 
fen find. 

„Der erftere Weg wärean fi ch ungerecht, und den Grund⸗ 
ſaͤzen der fraͤnkiſchen Regierung zuwider, welche die -Werblene 
dung der Voͤlker niemals mit den Ungerechtigfeiten und den 
Nerbrechen der Regierung vermwechfelt, | 

„Mar muß fidh alſo an das andre Mittel halten, — 
die erfoderliche Schadloshaltung einzig auf dieienigen faͤllt, 
welche zur ſchweizeriſchen Oligarchie gehoͤrten. 

„So wird der Menſch der Natur und Freiheit, der ſtille 
Landmann, nicht verbunden ſeyn, den Ertrag ſeines Schweiſes 
herzugeben, um die Schuld der Oligarchie zu bezahlen; ſo 
wird der nuͤzuche Bürger, deſſen thätige Betriebſamkeit für 
die Beduͤrfniſſe feiner Mitbürger forat, nicht Gefahr laufen, 
feines nothwendigen Eigenthums beraubt zu werden, während 
der folge umd treuloſe Ariſtokrat uͤber deſſelben Noth ſich 
freuen wuͤrde. 

„Oder iſt ein groſer Theil der unterdruͤkten Klaſſe der Buͤr⸗ 
ger nicht ſchon ungluͤklich genug, daß ſie ſo weit verfuͤhrt wor⸗ 
den, daß fie die Sache, welche einzig ihre Unterdruͤkter betraf, 
mit allem demienigen, was ihnen am theuerften war, vertheie 
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digen muften, ohne dag man ist ihr Ungluͤk mit neuem Vers 
luſte vergröfern muͤſſe? 

„Buͤrger! wenn die Gegenwart der frantiſchen Armee euch 
mit Unruhe erfuͤllt, ſo laſſet die Furcht fahren: weder euer 
Handel, noch eure Betriebſamkeit oder ErwerbsQuellen ſollen 
dadurch beeintraͤchtiget werden. 

„Wenn man den Zuſtand der in verſchiedenen Kantonen 
befindlichen Lebensmittel zu wiſſen begehrt Hat, und ein Ver⸗ 
zeichniß davon verfertigen lieh, fo geichah es nicht in der Ab» 
ſicht, euch eures nöthigen Vorraths zu berauben, fondern nur 
damit man nicht genöthigt fey, die verderblichſten Kequifitionen 
erheben zu laſſen, und folche Masregeln zu ergreifen, welche, 
infonderheit wenn fie ſchnell gefchehen müffen,, immer von den 
traurigfien Folgen find. 

„Die Unterbaltungasfoften der Armee werden von dem Er⸗ 
trag der KriegsSteuer, melche denjenigen, die den Krieg ber» 
beigogen, und ihren Anhängern, auferlegt ift, erhoben, und 
der Eigenthuͤmer, welcher Lebens Bedärfniffe liefern Fan, foll für 
diefelben genau bezahlt werden; der Umlauf des Geldes wird 
durch alle Bedürfniffe der Armee befördert, und es werden 
Daraus folche Vortheile für das Kand eritfpringen, melche euch 
für einige unausbleibliche Nachtheile eurer gegenwärtigen Lage 

binlänglich entfchädigen. 
| „Bürger! Eure Negierung wird ſich beſtimmt organifiren. 
Defchleumiget nach euern Kräften den Gang derfelben, und bald 
werdet ihr einfehen, was die Freiheit für ein Wolf, das dere 
felben würdig iſt, ausrichten fan, 

„Bern, den 19 Germinal, im 6 Jahr der främ 
kiſchen Republik, Ä 
Untergeichnet: Le Carlier.“ 
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19. 
——— des Ober Generals Schauenburg vom 13 

April 1798, die Aufhebung aller Communication mit 

den kleinen Kantonen betreffend. 

„Der OberGeneral der Armee in Helvetien. 
HauptQuartier Bern,24 Germinal Jahrs. 

„unterrichtet von dem Zuſtande der Gaͤhrung, in welchen 
die Prieſter und einige andre ehrſuͤchtige Menſchen das Volk 
in den Kantonen Schwyz, Zug, Uri, Glarus, Appen— 
zell, Unterwalden (nid dem Wald), fo wie in den Die 
firieten, welche die. neuen Kantone St. Ballen und Sar- 
sans ausmachen follen, zu fezen gewußt haben; unterrichtet, 
dag Emiffarien aus diefen Kantonen in die benachbarten Kantone 
geichitt wurden, um das Volk gegen die neue Drdnung der 
Dinge aufzuhezen; daß Einwohner des Kantons Schwyz einen 
Einfall in jenen von Lucern gewagt, und den Freiheits Baum 
in Greppen umgehauen haben; unterrichtet von allen Mitteln, 
welche man in den erwähnten Kantonen anwendet, um die Büre 
gr der benachbarten Kantone, die Geſchaͤfte halber dahin kom⸗ 
men, irrezuführen ; gefonnen, diefen Unordnungen wirkſam ent» 
gegen zu arbeiten, und die helvetifchen Kantone, die die Con« 
fitution angenommen haben, die öffentliche Ruhe geniefen zu 
laſſen, welche die fräntifche Nepublif fogleich bei dem Eintritt 
ihrer Zruppen in die Schweiz zu handhaben verfprochen hat; 
fh endlich zu Anwendung der firengen Masregeln gezwungen 
ſehend, die er gerne vermieden hätte: macht hiemit, nemäg der 
Auffoderung des Regierungs Commiſſairs, fund, wie folgt: 

Erfter Artikel, „Die Verfügungen der Befchlüffe vom 
16 und 22 Germinal, in Betref der erwähnten Kantone, find 
fernerhin giltig. 

2. „Don dem Augenblife der Befanntmachung des Gegen- 
wärtigen an, follen alle Verhältniffe zwifchen den 
oberwähnten Kantonen und densenigen, melde 
die Eonftitution angenommen haben, aufhören. 

3. „Es iſt folglich unter den unten angezeigten Strafen ver« 
boten, ihnen einige NahrungsMitrel, von welcher Art 
und unter welchem Vorwand es immer wäre, zu verkaufen, 

4 „Die KaufWaaren von jeder Art, welche vom 2 Flo⸗ 
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real (zı April) am aus derfelben Gebiete auf jenes der Kan⸗ 
tone fommen dürften, die die Conſtitution angenommen- haben, 
follen durch die conftituirten Gewalten in Befchlag genommen 
werden ; bis auf jenen Zeitpunkt aber follen fie fchlechtweg zu⸗ 
rüfgefchift werden; even fo foll es mit den KaufWaaren gehal⸗ 
ten werden, die nach Schwyz, Zug ac. beflimmt find. 

5. „Eben fo follen die Einwohner der benannten Kan⸗ 
tone, telche fich auf dem Gebiete der benachbarten Kantone 
bis zum 2 Floreal (21 April) zeigen, zurüfgewiefen werden; 
nach diefem Zeitpunkte follen fie als öffentliche RuheStoͤrer an⸗ 
gehalten werden. 

6. „Es ift gleichermafen allen Bürgern der Kantone ‚ welche 
an die erwähnten grängen, verboten, derfelben Gebiet zu betreten, 

7, „Diejenigen Bürger, welche etwas kaufen, dag aus die- 
fen Kantonen tommt,. oder welche. denfelben Nahrungs Mittel 
oder andre Waaren verkaufen, oder derfelben Gebiet betreten 
würden , werden nach Erfodernif der Umftände angehalten 
und befivaft werden, Die gefauften oder verkauften Artikel 
werden ın Beichlag genommen werden, 

8. „Wenn die confituirten Gewalten Nachläfiigkeit oder boͤ⸗ 
ſen Willen bei der genauen Vollziehung der oben vorgeſchriebenen 
Masregeln zeigen ſollten, ſo wird der OberGeneral dieſelben 
durch die unter ihm ſtehenden Truppen vollziehen laſſen. 

9% „Der OberGeneral wird. die nothigen Befehle geben, um 
zu verhüten , dag feine KaufWaare, die für diefe Kantone be 
ſtimmt if, oder aus denfelben koͤmmt, weder auf das Gebiet 
der Republik noch aus demſelben fomme; und er wird von dem 
Directorinm verlangen , daß die Handelsleute der erwähnten 
Kantone, die fich in Frankreich befinden, als Einwohner eines 
mit der fränfifchen Republik im Kriege begriffenen Landes anges 
fehen und als ſolche behandelt werden follen, " 

10, „Bei diefen Verfügungen fol es fein Verbleiben haben, 
bis die Öffentliche Rube in diefen Kantonen wieder hergeſtellt, 
und die Bedingniffe erfüllt feyn werden, die ihnen in den vori⸗ 
gen Befchlüffen vorgefchrieben wurden, 

11, „Das Gegenwärtige foll in beiden Sprachen gedruft, und 
wo es nöthig, befannt gemacht und angeichlagen werden. 

a Unterzeichnet: Schauenburg.’ 
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Der Rhein Frantreihs Granze, 


| §. 2. | 
Gefchichte des Syſtems der fränfifchen Regierung in 
Betref der Graͤnze gegen Teurfchland. 


Aue bisher befannte Freißtaaten in der Welt haben 
fich von Heinen Anfängen erhoben; felbft das unfterbliche 
Nom war erft nur ein elender ZufammenBau von 
NauberHütten, bis es, nad) ſechs Jahrhunder— 
ten von Kriegen, die Einzige herrfchende Macht in drei 
MeltIheilen ward, Aber wir fahen aus dem Stamme 
einer, 1400jaͤhrigen Monarchie, ohne alle vorbereitenden 
Uibergaͤnge, im wilden Enthufiasm, plözlid eine Res 
publik hervorfpringen, die fchon im Augenblif ihrer Ent: 

ftehung als die Erfte Macht Enropend figurirte, die, von 
"neun Mächten zumal angefallen, von einer Kühnheit ohne 
Beifpiel begeiftent, von einem Glüfe, dem nur ihre Kühne 
heit gli), begünftigt, Feines Feindes, Feiner. bisherigen 
Eonvenienz, Feines bisherigen Rechtes achtete, fogleich die 
groͤſten Anfprüche vorausftellte, eine neue Welt drohte, 
und nach ſechs Zeldzügen fie erfihuf. | 
‚ Bei der Erflärung des Krieges (20 April 1792) 
hatte die damalige gefezgebende Verfammlung in Paris 
zugleich erklärt: „Frankreich wolle feine Eroberun— 
„gen; die Waffen, die es zu Behauptung feiner Freiheit 
„ergriffen, werde ed niederlegen, fobald es für diefe nichts 
„mehr zu fürchten habe.” Uber kaum war der Nationale 
Eonvent verfammelt, kaum wehten, nach dem Rüfzuge 
der preuffifch = dftreichifchen Heere aus Champagne , die 
dreifarbigen Fahnen an der Maas und am Rhein, als 
in den eroberten Ländern ſchon alles von Reunionen 
mit der grofen MutterRepublik raufchte, 
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Aber der Feldzug von 1793, deſſen erfte Hälfte für 
Sranfreich fo blutig und fo drohend war, hemmte mit eis 
nemmal diefe Fühnen Vergröferungs Plane; in ihre alten 
Graͤnzen zuräfgetrieben, vermochten die Republikaner 
felbft kaum diefe mehr zu behaupten; man lachte nun 
über die Reunionen in Belgien und am linken RheinuUfer, 
wie über irgend einen AbentheurerStreich. 

Aber wie Auderten nicht wieder der Schluß des 
Feldzugs von 1793, und noch weit mehr der beifniellofe 
Feldzug von 1794, die Lage der Dinge! Die republifas 
nifchen Heere fiegten, fo oft fie fchlugen; zum zweitenmal 
wurden Belgien und der Rhein erobert. Doch der fchrefs 
liche alte WohlfahrtsAusſchuß, der aus feiner 
Wetter Nacht hervor Frankreich und Europen beben machs 
te, fprach izt nicht mehr von Reunionen, fprach noch wes 
niger von Frieden und Friedens Bedingungen, nur Krieg 
war fein LofungsWort, und zwar ein Krieg, der fort⸗ 
dauern ſollte bis kein Thron mehr in Europa 
ftünde, 

Der 9 Thermidor brach dis ungeheure Syſtem. 
Den 4 Der. 1794 nannte Merlin (von Douai,) im 
Kamen des neuen WohlfahrtsAusſchuſſes, im 
National Convent zum erftenmal dad Wort Friede; aber 
zugleich Fündigte er an, daß die fränfifche Republik Eeis 
nen andern Frieden fchliefen werde als wodurch fie den 
Rhein zu ihrer Gränze gegen zZeutfchland 
erhalte, 

Und ohngeachtet der Reaction, die nach dem 9 Ther: 
midor ftatthatte; ohngeachtet des Mangels an den erften 
LebensBedürfniffen, .wodurd) Franfreich um diefe Zeit fo 
ſchreklich litt; ohngeachtet der gänzlichften Zerrüttung in 
den Finanzen, da die klingende Minze durchaus vers 
ſchwunden, das PapierGeld unter allen Werth herabges 
fallen war ; ohngeachtet der Verachtung, die um dieſe 
Zeit auf dem veralteten NationalConvent laftete, blieb 
diefer lezteve doch Darinn noch der Kühnheit, die ihn 
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immer audgezeichnet hatte, treu, daß er kaum noch eis 
nen Monat vor feinem Ende einen Rheinllibergang 
gebot, der durch die Generale Pihegruumd Jourdan 
ausgeführt ward, und zur Abficht haben follte, der Res 
publik das linke Ufer diefes Stroms, durch Erobes 
rungen auf dem rechten zu erfämpfen. 

Das teutfhe Reich feibft auch hatte um diefe 
Zeit eifrig die Herftellung des Friedens mit 
Sranfreich gewinfcht, und zu dem Ende eine Depus 
tation ernannt, um in feinem Namen auf dem Fünftigen 
Congreß einen die Erhaltung feiner ungerheils 
ten Integrität und Verfaſſung fichernden, 
annehmlichen Frieden zu unterhandeln. 

So gros demnach) die Kluft war zwifchen der Abtres 
tung des linfen Rheinlifers, die man in Pas 
ri foderte, und der Fntegrität des Reich, wors 
auf man in Regensburg beitand: fo fihien doch ist 
die. Dffentliche Meinung in Frankreich eine Annäherung 
zwifchen diefen beiden Ertremen vorzubereiten. 

Sp wie nemlich, in der Epoche der Reaction, 
die Partei, welche bald darauf durd) den 13 DVendenis 
aire (3 Oct. 1795), und fpäterhin durch den 18 Frucs 
tidor (4 Sept. 1797) zu Boden gefchlagen ward, gegen 
alles, was bis dahin nicht blos Grauſames und. Schrek⸗ 
liches, fondern auch nur überhaupt Kühnes und Gros 
ſes in der Republif gefchehen war, ein Gefchrei erhob, 
dem ihre vielen und um diefe Zeit unbandig frechen Joura 
naliften den Namen ver dffentlihden Meinung gas 
ben: fo war fie injonderheit auch entfchieden gegen 
alle VergröferungsPlane. Gie wollte, daß die— 
fer fchrefliche RevolutionsKrieg, der ein paar Fahre fpä= 
ter eine ganz neue Melt erfchuf, fih, wie alle Kriege 
feit der Mitre diefes Jahrhunderts, auf den Status quo 
endigen, und Frankreich wieder in feine alten. Graͤnzen 
zurüftreten ſollte, die, wie felbft die Erfahrung diefes 
Krieged gezeigt, unuͤberwindlich Jr und ohnehin 
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ſchon einen für eine Republik vielleicht nur alfzugrofen dlaͤ 
chenRaum umfchlöffen. Bon diefer Faction der alten 
Gränzen waren unbedingt die Noyaliften von allen 
Sarben und Schattirungen , fo wie die Gleichgiltigen oder 
Aengftlichen, die nur recht bald Frieden wollten. 

Andre, die denn doc) glaubten, daß fo viele Ströme 
Blutes nicht vergebens gefloffen feyn koͤnnten, waren fir 
die MaasGränze, wodurch Frankreich ganz Belgien | 
nebft dem Bisthum Lüttich gewaͤnne, und feiner auf dieft 
Seite vorgerüften Gränze durch die beiden Hauprfeftun: 
gen Maftricht und Luxemburg eine neue Stärke geben 
koͤnnte. Eu | 

Die dritte Meinung , der faft alle entfchiedenen Re 
publifaner anhiengen, war die, daß für Frankreich Feine 
angemeßnere, feftere Gränze f:y als der Rhein, diee 
grofe Natur Graͤnze, welche ohnehin auch ſchon die deö als 
ten Galliens gewefen fey, und welche die Armeen der Re 
publit, den blofen Umfang von Mainz ausgenommen, 
bereitö wirklich erobert hätten, alfo auch zu behaupten 
wiſſen würden. | 

Um: diefe Zeit war bei dem NRepräfentanten Louvet 
eine Summe von 6000 Francs, ald Preis für die beſte 
Beantwortung der Frage hinterlegt worden: „Sit ed 
„vem Sntereffe der fraͤnkiſchen Republik ge 
„mäs, ihre Gränzen bis an das linfe Rhein 
„Ufer vorzuräfen?” Die Zahl der Concurrenten be 
lief ſich auf 36, und faft alle waren für die bejahendt 
Meinung. * Vorzuͤglich entwifelte einer der Erſten Inge 
nieurs von Frankreich die Wichtigkeit der Rhein— 
Gränze für die Republik in militairifcher , ypolitifcher 
und CommerzialRuͤkſicht fo meifterhaft, daß wir, da 


*S. La rive gauche du Rhin, limite de la z£p! 
blique frangaise, ou Recueil de plusieurs dissertations, 
jugees dignes des pris proposes par un negociant: de la rive 
gauche. du Rhin, publi& par G. G. Bochmer. Paris, a0 4 
217 ©, in 8. ne 
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Sranfreich feitdem wirklich zum Beſize derfelben gelangt 
ift, dieſen Auffaz, ald einen wichtigen Beitrag zu deffen 
neuefter StaatösKunde, hier einrifen. 


„um fich zu überzeuaen, dag der Sthein die nathırlüche 
Gränze Frankreichs iſt, reicht beinahe ſchon der erſte 
flüichtige Blik auf eine Landfarte bin. Diefer Strom, von 
Bafel bis zu feinem Ausfluß in's Meer, bildet einen ungeheuren 
Graben, ein natürliches Beten, wo die Waffer von den Ges 
birgRuͤken Franfreichs geaen NordOſt und gegen Oſt fich ver« 
einigen, um fich in die NordSee zu ergiefen, während die von 
den entgegengefesten GebirgRuͤken Teutfchlands gegen NordWeſt 
und gegen Weft eben dahin abfliefen. Es ift demmach zwiſchen 
Frankreich und Zeutfchland ein ſtarkbezeichneter Abfehnitt, eine 
mächtige Vertiefung der ErdKugel, welche beide Staaten von 
einander trennt, und den Völkern, die fie bewohnen ‚ wechfel- 
feitige Schwierigfeiten entgegenfezt , diefe Scheidungstinie zu 
überfteigen , weil. beide von den höchften Punften ihrer Länder 
herabfteigen müffen, um an den Rhein zu gelangen, beide hier 
das natürliche Hinderniß des Uibergangs uber dieſen Strom fin⸗ 
den, beide endlich, wenn fie auch über denfelben gefest haben, 
nachher erft noch die GebirgRuͤken des jenfeitigen Bodeng er— 
klimmen müfen. Diefe £ocalHinderniffe gegen ein 
unmittelbares Verkehr find das, was man gewähntich 
unter dem Ausdruk: natürliche Grängen, verfteht: denn 
GebirgKetten und Meere, die man eigentlich afs folche 
betrachtet , find es in der That nur deswegen, weil fie deraleio 
hen Hindernife der Communication in böherm Grade aufftellen, 

„Da fein anderer Fluß als der Rhein von den Alpen ent« '’ 
foringt, um Sranfreich bis zum Ozean zu umfchlieffen , da Feine 
GebirgKette fich von den Alpen herzieht, um fich an der Norde 
See zu endigen: fo ift es Har, daß Fronfreich zwar andre 
fünftliche Grängen haben fan als den Rhein, aber daß 
man unmöglicheine natürlichere für daffelbe finden kan. 

»Diefe Gränze if die des alten Galliens. Man öfne 
Strabo, einen der Alteften und aenaueften ErdBefchreiber : 
er ſchließt diefes Land zmwifchen den Pyrenaͤen, den Alpen, dem 
Mittel Meer, dem Ozean und dem LaufedesRheins, von 


24% 
feiner Duelle auf dem Gotthards Berge bis zu 
feinem Ausfluß in die Nord See, ein. Der fränfi 
Then Republik, wenn fie den Rhein wieder zu ihrer Gränge 
nimmt , würde alfo, um dem alten Gallien gleich zu ſeyn, 
noch immer alles Land fehlen, das auf dem linken Ufer des 
Rheins von Bafel bis sum Gotthard liegt, d. h. das 
ganze Gebiet der Schweiz und ihrer Alliirten, nur Graubünden 
und Veltlin ausgenommen: aber durch alte Bündnife mit dei 
Schweizern vereinigt, fieht fie gerne diefe fich in das alte Reich 
der Gallier mit ihr theilen, und bat nicht vergeffen, daß auch 
die Helvetier Gallier find. 

„Der Rhein gibt der fränfifchen Republik eine beſſere 
Bränge als ihre alte war: denn die Vertheidigungsbinit 
Sranfreichs gegen Norden erfivete fich bisher von Dünfit 
chen bis Landau, in einer Länge von 130 Stunden, wäh 
rend die neue RheinGränze, von Landau bis-Ekeve, die 
felbe auf einen Raum von ohrigefähr go Stunden einfchränft 
d. i. ihre dem Angrif ausgefezte Fronte um mehr als ein 
Drittheil ihrer Länge vermindert, Gewiß ein iM 
fchägbarer Vortheil! / | 

„Jene alte VertheidigungsLinie mufte man in drei pab 
tielle Dverationgfimien, jede von etwa go Sturden, 
eintbeilen , welche die Unterhaltung von drei Armeen und 
von 43 KriegsPlägen erfoderten, von denen ıg in erſter, u in 
zweiter, und 14 in dritter Kinie lagen. Die erfte dieſet 
partiellen OperationsLinien erſtrekte ſich von Duͤnkirchen 
big Maubeuge, die zweite von Maubeuge big Thior 
ville, die dritte von Thionville bis Landau. 

„Die erfte allgemeine Vertheidigungskinie begrif folgende 
Plaͤze: Duͤnkirchen, Bergue, Lille, Conde, Br 
fenciennes, Maubeuge, Philippeville, Mariew 

bourg, Roceroy, Eharleville, Mezieres, Sedan, 
Montmedy, Longwy, Thionville, Sierk, Saar 
Louis, Landau. | | 

„Die zweite begrif: Gravelineg, St. Dmer, dr 
thune, Douai, Bouchain, Le Quesnoi, Avesnes, 
Stenay, Metz, Bitfch, Weiffenburg. 

„Die dritte begrifs Calais, Ardres, Aire, Hesdin 
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Array, Bavaume, Kambrai, Landrecies, Verdun, 
Toul, Moyenvic, Sarbourg, Sargemuines, Pfalz 
burg. 

„Dis war die Graͤnze, an welcher die vereinte Macht von 
Oeſtreich, Preuſſen, dem teutſchen Reiche, GrosBritannien und 
Holland ſcheiterte. Inzwiſchen muß man nicht vergeſſen, daß 
Eonde, Le Quegnoy, Balencienneg, Landrecies, 
Weiffenburg, Sierf, Verdun, in feindlicher Gewalt 
waren, und daf die nachherigen erflaunlichen Siege der Franken 
fehr durch den Fehler beganftigt wurden, den Kaiſer Joſef II 
begieng , als er alle Zeitungen in den Niederlanden fchleifen 
lieg, deren nach einander folgende Belagerungen die Eroberung 
von Belgien fchmerer, Tangmwieriger, und die von-Holland faſt 
unmdglich gemacht haben würden, 

„Die neue Graͤnze, welche Granfeeid) ı mit dem Rhein 
umfchlöffe, würde vor der alten den Vorzug haben, daß fie 
viel kuͤrzer if, daß fie einen fortlaufenden Graben 
vor ftch bat, deſſen Wibergang freitig gemacht werden kan 
und immer gefährlich if, daß fie auf erfter Linie durch 14 Fee 
ftungen, mithin verhältnigmäfig durch 3 mehr als die alte 
gedett märe, und unter denfelden mehr Feftungen vom 
Erften Rang zählte, die von Seiten des geindes weit maͤch⸗ 
tigere und foftipieligere Angrifs Anſtalten erfodern wurden. Uiber⸗ 
dis muß man bemerten, daß diefe neue Linie zu ihrer Ver⸗ 
theidiaung nur zwei Armeen nötbig hätte, deren Flanken 
durch die Maas, die Mofel und den Rhein gefichert, und die 
Fronte durch die Feftyngen an dem legtern Strom gedekt waͤre; 
eine Stellung, worinn man fie mit Recht als unuͤberwind⸗ 
Lich betrachten konnte, 

„Die Feftungenauf erfter Linie längs diefer neuen 
Graͤnze konnten Speier, Franfenthal, Worms, Op⸗ 
penheim, Mainz, Bingen, Rheinfels, Coblenz, 
Andernach, Bonn, Edlln, Neuß, Cleve ſeyn, und 
fatt der drei Linien von Zeitungen, welche. die alte Gränze 
deften, koͤnnte diefe neue deren fünf bis ſ echs haben, wo⸗ 
fern dis nicht eine überflüfige und, bei den UnterhaltungsKoſten 
für fo viele Plaͤze, allzuläfige Stätte wäre, Es iſt unzweifels 
baft, daß die nachfolgenden Pläze sine Eintheilung von fünf 
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Finien im Ruͤken der erften zulaffen würden; und nicht minder 
gewiß ift es, daß man daraus auch blofe zwei Linien bilden 
fan, die aus zo big go grofen Feſtangen beſtehen, und den Feind 
ficherer aufhalten würden , als ein Syſtem, dag, bei einer gro 
fern Zahl von Linien, eine gröfere Zahl von Kleinen Pläzen, 
die felten von entfcheidendem Nujen find, in fich begreifen würde, 
Es wird hinreichend feyn, bier die Namen der Pläze aufjw 
zählen, unter denen man fir diefen neuen Cordon wählen 
koͤnnte. Es find folgende: Grave, Venlo, Rüremonde, 
Juͤlich, Ahen, Montronal, Kreuznach, Lüttich, 
Trier, Saarlouis, Berg-op-zoom, Antwerpen, 
Namur, Bouillon, Luremburg, Thionville, 
Bitſch, Sluys, Gent, Lille, Zournai, Eonde, 
Mons, VBalenciennes, und alle andern, welche die erfte 
Linie Frankreichs bildeten, Weit der gröfere Theil diefer Pläze 
ift befeftigt: die Republik hat daher nicht zu fürchten, daß fie 
noch während der Anlegung ihrer neuen Gränge, ungerüftet, 
durch einen Angrif überrafcht , oder in Ausgaben, die ihr Id 
fig feyn könnten, verwifelt werden möchte, Die erfte Linie 
der neuen Gränze würde fehr mohl gedeft ſeyn, weil dig von 
nun an faſt der einzige Punkt wäre, wo fie die ganze bemafs 
nete Macht , die fie in FriedensZeiten unterhält, am ſchiklich⸗ 
ſten aufſtellen konnte; und geſezt es fanden fich auf diefer Linie, 
oder im Ruͤken derfelben, Dunfte, die zu befefligen wären, fo 
würde auch dis ihr zum Vortheil gereichen, va fie fich dazu der 
Zruippen'während des Friedens bedienen, oder fie daſelbſt, mite 
felft verfchanzter Lager, in der Uibung der Ben Kriegs Be⸗ 
ſchwerden erhalten fan. 

„Welche andre, weiter ruͤkwaͤrts liegende, — 
man auch Frankreich innerhalb des linken RheinUfers geben 
wollte, fo würde fie doch immer fchwächer und fofrbarer 
feyn als die natürliche Granze, die diefer Strom für daſſelbe 
bildet. 

„Angenommen, daß das rechte Ufer der Maag die neue 
Gränz£inie abgäbe, dag man fich beftimmte, Luremburg zu 
behalten, und von dieſer Feftung an bis nach Landau bin 
ſich ohngefaͤhr aufdiealte Graͤnze einzwichranfen: fo würde 
dadurch die Werrheidigungskinie, welche die Republik veit, 


245 
sro Stunden lang, ftatt fich auf go zu befchränten, und da» 
durch würde eg, fo wie vormals, nothmwendig, fie in drei Ope⸗ 
rationgfinien einzutheilen, und für iede derfelben eine Armee 
aufzuftellen; die Zahl der zu unterhaltenden Pläze würde im 
Verhaͤltniß der gröfern Ausdehnung diefer Gränze vermehrt 
werden; fie wirde zwifchen Lhttich und Luxemburg 
ein Loch von 25 Stunden ohne alle Vertheidigung 
ofren laffen, Luremburg in erfter Linie fegen, und das Schif- 
fal Sranfreichs von dem diefer Feſtung abhängig machen, deren 
Einnahme den Feind nach) Verdun führen und das Innere 
der Republik bedrohen würde, in das er, nach einer Erfahrung, 
die ihm jo theuer zu ſtehen fam, nun nicht mehr durch die 
ehemalige Champagne pouilleufe einzuwdringen ſuchen 
würde, da er fich durch dag ehemalige Pertois geradezu auf 
Ehalons flürzen fan. | 

„Wenn der Feind Bedenfen truͤge, die Macht, welche die 
Pläze an der Mans befezt hielte, auf feiner rechten Flanke 
zu haben, und alfo nicht bei Colin, fondern bei Mainz uber 
den Rhein feste: fo würden die durch die Mofel und durch den 
Rhein gedeften Flanken feiner Armee ihm erlauben, ſich auf 
die Gränge von Lothringen zu werfen, indem er feine ganze 
Macht gegen die Plaͤze an der Saar concentrirte, die ihm 
fein genugfames Hinderniß entgegenfegen; er würde fich auf 
folhe Art allen Vortheil gegen die fränfifche Republik ver- 
fchaffen, den fie gegen ihn haben wird, wenn fie diefen fo 
wichtigen Theil ihrer Erpberungen behält. 

„zugegeben endlich, daß es möglich märe, innerhalb 
des Rheinufers eine GraͤnzLinie anzulegen, welche durch 
die gute Wahl ihrer Pofition, durch die Zreflichfeit der Poften, 
die fie boͤte, militairifch ſtaͤrker wäre als die, welche der Rhein 
bildet: würde man nicht daraus folgern müffen, dag man, 
aerade weil man fich diefe unuͤberwindliche Linie. geben fan, 
fie als zweite Linie aufbewahren, und feine erfte bis an 
den Rhein vorruͤken müffe, weil auf folche Art nur der Heinf- 
mögliche Theil des Gebietes von Frankreich den. Verheerungen 
des Kriegs ausgefezt bleiben würde, indem der Feind bei jeder 
Defnung, die er durch die erfte Linie brechen koͤnnte, nach die 
jer Hypotheſe, ein unuͤberſteigliches Hindernig in der zweiten 
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finden würde? Indeß haben wir bier nur um allen, irgend ge 
denkbaren, Gründen zu begegnen, diefen Fall erörtert, der zu 
fehr aegen die Erfahrung flreitet; denn in der That gibt «4 
eben fo wenig eine Gränze, die man nicht durchbrechen könnte, 
als e8 eine unüberwindliche Feftung gibt.” Die wahre Wehr 
Mauer der_ Republik if, auffer dem Muthe ihrer Bürger, eine 
Graͤnze von der Heinfimpglichen Ausdehnung, die mit grofen 
und ſtarken Feftungen befegt iſt, und in ihrem Ruͤken noch eine 
oder zwei andre Linien von gleich ſtarken, grofen und wohlan⸗ 
gelegten Feſtungen hat. Nur dadurch fan man bewirken, daf 
der Verluſt einiger Schlachten feinen grofen Gefahren blosſtellt, 
daß die/kleinere Zahl der gröfern Widerſtand Leiften kan, daß 
die Langwierigkeit mehrerer fchmeren Belagerungen Zeit gibt, 
fich von feinen Niederlagen zu erholen und wieder dag tiber 
gewicht uber den Feind zu gewinnen, oder den Frieden herbei 
führt. 

„Iſt man, aus allen diefen Gruͤnden, nicht zu dem Schlufe 
berechtigt, daß jede Begränzung Frankreichs innerhalb des 
Rheins mehr Raum, mehr Koften erfodert, mit gröfern Ge 
fahren verfnäpft und, was man auch thun mag, minderiart 
ſeyn wird als die RheinLinie, ſchon desivegen allein meil 
diefe die kuͤrzeſte ift, weil fie einen natürlichen Gra— 
ben vor fich bat, und weil man, indem man fie behält, 
zugleich jede andre treflihe Pofition, die ihr im 
Ruͤken liegt, behält? ... Frankreich muß demnach feine Gräne 
bis an den Rhein vorrüfen, 

„Freilich find nicht alle Eroberungen gut zu behalten. Bon 
diefer Art find die, deren Ertrag nicht die Koſten oder Gefahr 
ven ihres Befizes aufwiegt; die, welche ein Gebiete verlängern 
ſtatt es auszurunden, und dadurch die Vertbeidigung und Er 
haltung des Ganzen um fo ſchwerer machen, Aber Frankreichs 
Eroberungen verſtaͤrken daſſelbe vielmehr ſtatt es zu ſchwaͤchen, 
weil fie feine Graͤnze abfürzen, und dadurch feine zurütfofende 
Kraft verfiärten, Ihre Einverleibung in dis fraͤnkiſche Repub⸗ 
lik gewährt diefer, auſſer dem treflichfien VertheidigungsStande, 
die Mittel deſto furchtbarer Angrifsweife zu wirken; denn im 
Beſize verſchiedener Brüfen über den Rhein, if diefer Strom 
kein Hinderniß mehr für fie, während. ex noch immer eines für 
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ihre Zeinde bleibt, und in den erften 24 Stunden fan fle die 
Armeen aus ihren GraͤnzBeſazungen auf deren Gebiete vorrufen 
laſſen und es zum KriegsSchauplaz machen; fie hört auf folche 
Art auf, in unmittelbarer Beruͤhrung mit dem zwei-erften mis 
litairiſchen Mächten Teutſchlands zu fenn ſie fezt zwiſchen fich, 
und Deftreih und Preuffen, eine Neihe von Fuͤrſten, deren 
Staaten das rechte NRheinlifer begränzen. 

„Indem Franfreich alfo feine MarfSteine bi! an den Rhein 
vorrüft, vermehrt es feine Cicherheit, weil es dann auf den 
entgenengefezten Ufer nur fchwache Nachbarn hat. Gei« 
nen neuen Eroberungen , die feit drei Jahrhunderten zugleich 
Anlaß und Schauplaz der blutigften und unnugeften Sriege mas 
ren, fichert es dadurch den Frieden zus und ſelbſt auch fein 
eigner Friede fan nicht anders vortheilhaft und dauernd feyn, 
als wenn es diefe Länder behäft., die, unfluger Weife ihren 
vormaligen Befizern zurüfgegeben, fehr bald der unfehlbare 
Keim von Zwiftigfeiten werden würden, an denen eg, vermoͤge 
feiner Nachbarſchaft, immer theilnehmen muͤſte. 

„In Wahrheit, was würde Franfreich durch diefe unvolitifche 
Zuruͤkgabe anders thun, als die Macht der beiden nordifchen 
Staaten, die es am meiften zu fürchten Hat, noch vergröfern ? 
Solange noch ein Schatten von Reich und von Germanie 
fhem BundesStaat übrig ſeyn wird, werden die Mit- - 
glieder defielben, blofe Genofien einer FeudalCovalition, die un« 
verfühnlichen geheimen Feinde der fränkifchen Republik, dieier 
furchtbaren Zerſtoͤrerin des FeudalWeſens feyn. Die Kürften, 
und überhaupt alle Stände des Reichs, werden nothwendig im« 
mer mehr von den öftreichifchen und preufiifchen Monarchen 
abhängen, mehr durch Intereſſe und durch Freundfchaft an fie 
feſtgeknuͤpft feyn, als fie jemals fich der fränfifchen Republik 
anfchliefen Eonnten. Ein Fuͤrſt iſt immer in nathrlichem Fin. 
Hang mit einem Könige, und fühlt zu fehr, daß er in einer 
Republik nur ein Misklang if. Wie vertrüge es fich deine 
nach mit Frankreichs Politik, diefen Fürften feine Eroberungen 
gurützugeben , da eine folche Zurüfgabe im Grunde doch nur 


‚ Gewinn für diejenigen ſeyn wuͤrde, die feinen Untergang ge⸗ 


fchworen hatten, und in denen lange noch dag Verlangen ihn 
su bewirfen fortleben wird 2 | 
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„Und macht eg nicht felkft die einfachſte StaatsKlugheit der 
feäntifchen Republik zum Gefez, ſich big. an den Rhein zu 
vergröfern, da Deftreich und Preuffen, während ihrer Eoalition 
gegen diefelbe, durch die Berftufung des unglüfliden 
Polens, ſich fo ungeheuer vergröfert haben? 

„Hat Preuffen nicht, auſſer den Mitteln eine See Madit 
zu werden, fid) ein Gebiete erworben, das drei. bis viermal 
groͤſer iſt als dasjenige, welches Frankreich behält, wenn es den 
Rhein zu feiner Gränze macht? Hat Deftreich nicht feinen 
Staaten einen Umfang von Ländern einverleibt, der mehr als 
noch einmal fo gros ift als die Provinzen, deren Befize es ente 
fagen muß? und mas if diefer Verluſt, der ihm durch feine 
neuen Erwerbungen ſchon überfluffig erfegt worden ift, anders 
als eine Zuruͤkgabe der alten Burgumdifchen Erbſchaft, die ſchon 
laͤngſt wieder mit Frankreich hätte vereinigt werden follen? — 
Sat die fraͤnkiſche Nepublif nicht das groͤſte Intereſſe dabei, 
dag zwifchen ihr und den ofreichifchen und preufiichen Monare 
chien ein gewiſſes Verhaͤltniß von MachtSleichheit erbalten 
werde? und fan fie dafielbe anders erhalten, als indem fie auf 
deren Koſten in eben dem Maafe fich vergröfert, wie fie felbft 
auf Koften eines Dritten fich vergröfert haben? Wie tönnte 
fie, ohne den gerechten Erſaz, den die Reunion ihrer Erobe⸗ 
zungen ihr gewähren wird, mit Gleichgiltigfeit den Zumads 
von Macht betrachten, den jene Monarchien, ohne alles Er 
berungsRecht, fich mitten im Frieden verichaften ? 

„Aber nicht nur in militairifchen und politischen 
SKüffichten, auch in Beziehung auf den Handelift die Ver 
einigung der Länder auf dem linken Rheintifer mit Frankreich 
von der weſentlichſten Wichtigkeit. Die Urſachen, warum Ci 
far vor ıg00 Jahren Gallen als ein von der Natur vorzuglich 
beguͤnſtigtes Land ſchilderte, waren nicht nur die Manchfale 
tigkeit feines Bodens, feiner Temperatur, die gluͤkliche und 
feltene Eigenfchaft auf einem unermeßlichen Gebiete die Er 
zeugniffe verfchiedener Klimate zu vereinigen, fondern hauptſaͤch⸗ 
lich auch der ausnehmende Wortheil einer Geftaltung, nach wel 
cher die höchfien Punkte des Landes ohngeführ in feiner Mitte 
find, fo daß von diefen Gipfeln die Fluͤſſe fich nach feinen 
verfchisdenen Gränzen binabgiefen, und daß fie im diefer von 
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der Natur privilegirten Region amtlich entftehen und 
ihren Lauf endigen. = | 
„Man hat feit Caͤſarn gefehen, von welchem Nujzen diefe 
glütliche Vertheilung der Gewaͤſſer auf der Oberfläche Frank⸗ 
reichs ſowohl für deſſen Fruchtbarkeit als fir die Leichtigfeit 
und Erfparniß im Sransport feiner Erzeugniffe, fir die Ber 
lebung feines Handels, und für die Fortfchritte der Eultur ſeyn 
fonnte, die immer in Verhältniß der Menge und Leichtigkeit 
der Communicationen zunimmt. Die Franken, die in dunklern 
Zeiten fchon durch Kandle die beiden Meere vereinigt, umd 
neuerlich durch gleichkühne Arbeiten ihre HauptFluͤſſe unter fich 
und mit den nordiichen und weflichen Meeren verbunden has 
ben, werden das Syſtem der inländifchen Schiffahrt, 
welches die Unterhaltung der Wege erfpart und durch den nied« 
rigen Preis des Transports zu Wafjer den Landes Produkten eie 
nen vortheilharrern Abſaz fichert, immer mehr vervollfonune 
nen. Nun würde es aber diefem Syſtem an dem nöthigen Gan« 
zen fehlen, wenn die fraͤnkiſche Republik, nachdem fie sie une 
fchäsbarfte aller Eroberungen, die der Schelde, der Mans, 
der Mofel und des Rheins, diefer Quellen des ehemaligen 
erftaunlichen Wohlſtands von Holland, gemacht hat, ihr In» 
terejje auf einen folchen Grad misfennen follte, daß fie diefelbe 
wieder zurüfgäbe, und von neuem ihre National Induſtrie und 
alle Nerven des Handels Tähmte, wozu fie von der Natur felbft 
fchon durch ihre Lage berufen it. | 
„Die Länder, welche die fränfifche Republif gegen Norden 
erobert bat, umfaſſen nicht weniger als 4 Millionen Einwohr 
ner: fie werden durch die Queich, Die Nahe, die Mofel, 
die Maas, vie fich im dem Rhein ergiefen, und durch vie 
Schelde, die fib in die NordSee ſtuͤrzt, bewaͤſſertz der 
Rhein umfchlieft ale dieſe Befizungen, und trägt durch mehr 
rere Mündungen fein Waſſer in even dieſes Meer. Dieier in 
feinem ganzen Laufe längs der Gränze Frankreichs fihifbare 
Fluß nimmt von Teutfchland aus die Lippe, die Roer, 
die Wipper, die Sieg, die Lahn, den Main und den 
Nekar auf. Diefe Fluͤſſe kommen zum Theil tief aus Teutſch⸗ 
Land ber, und find die Kandle, welche demfelben die Produkie 
von Frankreichs Boden und Induſtrie, fo wie deſſen Colonial⸗ 
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Waaren zuführen konnen. Behält alfo Frankreich jene Erobe⸗ 
zungen, fo öfnet es feinen Manufactur- und ColonialProdutten 
"einen neuen Markt von mehr als 4 Millionen Käufern; gibt 
es fie wieder zuruͤk, fo verliert es 4 Millionen Eonfumentenz 
und noch uͤberdis alle Erzeugniffe ihres Bodens und ihrer In⸗ 
duſtrie; es überläßt andern, und aller Mahrfcheinlichkeit nad) 
feinen Feinden, diefen Markt und die grofen Hilfsmittel, deren 
fie fich dann gegen es felbft bedienen werden. 

„Wibrigeng find eg nicht nur diefe 4 Millionen Eonfumenten, 
die es hiebei gilt: es ſind auch die eines fehr grofen Theils 
von Zeutfchland, welche Frankreich, mittelft des Rheins, 
durch die Lippe, die Roer, die Lahn, den Main und den 
Nekar, verforgen kan; es find uberhaupt alle, die den uner⸗ 
meflichen Laͤnderumfang auf dem rechten Kheinufer be 
wohnen, Wer wird ihnen mwohlfeilern Kaufes als. Franke 
reich, feine Weine, feine Liqueurs, feinen Tabak, Zuker, 
Kaffee, Indigo suführen fönnen, wenn es ausfchlieglich mit 
Holland die Schiffahrt auf allen diefen Strömen befizt? Die 
Elbe, die Wefer und die Ems fönnen Enaländer in ib 
ren Gewaͤſſern ſehen; aber aufjer dem Laufe diefer Flüffe muͤſen 
ihre Waaren die Koften des Zransports zu Kande tragen, der 
eben nicht fehr Fang zu ſeyn braucht, um ihre Con currenz gang 
unſchaͤdlich zu machen. 

„Ferner iſt es eine, Beirachtung , die allerdings fehr mit in 
die WaagSchaale gelegt zu werden verdient, daß Frankreich 
durch die RheinGraͤnze die beſten Stellungen für die Graͤnz⸗ 
Zoliftätten erhält, Hier fan ihre Zahl am leichteften eine 
gefchrönft werden, und bier ift es am ſchwerſten ihrer Wach⸗ 
ſamkeit zu entgehen. Nimmt man eine Stellung, die weiter 
ruͤkwaͤrts if, fo verlängert man die Linie, verliert den Bor 
theil des Grabens, iſt gezwungen ein ganzes Heer von Zöllnern 
aufzuftellen und, was man auch ‚thun mag, die Waldungen, 


die Gebirge und Thäler , werden immer ein Weg für den 


SchleichHandel bleiben, gegen den der Rhein mit geringen Kor 
ften ein Hindernig bietet, welches, man leicht unuͤberſteiglich 
machen kan. 

IFrankreich muͤſſe demnach ſeine Graͤnzen an del 
ghein vorruͤken. Nur unter die ſer Bedingung muͤſe es 
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Frieden machen. Oder ſollten ſeine tapfern Brigaden nur darum 
mit heldenmuͤthiger Hingebung ihr Blut verſprizt, nur darum 
das gegen fie verſchworne Europa beſiegt haben, damit ihre 
Feinde ohne Mühe fich in Polen ‚vergrofern koͤnnten, ohne 
irgend etwas von ihren alten Staaten zu verlieren? damit fie, 
“ nach fo vielen fchmählichen Niederlagen, noch mächtiger und- 
furchtbarer würden als fie waren, da fie zuerft den blutigen 
Kampf begannen , in dem fie unterlagen? Nein, der Triumph 
des fraͤnkiſchen Volkes fchränft fich nicht darauf ein, die Mon⸗ 
ae gu zwingen feine GSouverainetät anzuerfennen. So 

tele Siege müffen fie hinlänglicy belehrt haben, daß es nicht 
nur aegen ihren Willen fich nach eignem Gutfinden Gefeze ge» 
ben konnte, fondern daß es auch feinen Feinden REDEN 
vorzufchreiben vermag.” 


Wite ſtark übrigens auch diefe und andre Gründe für 
die Bereinigung des linfen Rheinlfers mit 
Frankreich ſeyn mochten, ſo war doch um diefe Zeit, bei 
dem gröften Mangel an Geld und LebensMitteln, die Meis 
nung von der Nothwendigkeit eines fchleunigen Friedens, 
und folglich au) dad Syftem der alten Gränzen, 
wodurch es allein möglich ſchien ihn zu erhalten, allzu 
populär, als daß der National&onvent, der ohnehin fich 
felbft überlebt hatte, demfelben durchaus zu trogen ges 
wagt hätte; er.that ed wenigftens zum Theil. Was 
er izt noch, in feiner MachtVollkommenheit, verordnete, 
dad Fonnte der. nachfolgende Gefezgebende Körper nicht 
mehr umftoffen. Er wollte daher das Vollziehungs Dis 
rectorium, welches num ftatt des Wohlfahrts Ausſchuſſes 
die Zügel der Regierung übernehmen follte, gleichfam zu 
fiegen zwingen, indem er noch, kurze Zeit vor feis 
ner Auflöfung, (x Oct. 1795) die Kühne aber wahre 
Politif hatte, ganz Belgien, oder alle vormald unter 
dem Namen: Deftreihifche Niederlande begrifs 
fene Fänder, nebft dem Bisthum Luͤttich und den Abs 
teien Stablo und Malmedy, der fränfifchen Repu⸗ 
blik unwiderruflich als wefentliche Beftandtheile einzuver⸗ 
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feiben. Es wurden daraus folgende neue D ep ar te⸗ 


mente gebildet: 
UN Brüffel. 


1. Dpl, s + ⸗ 
2+ Schelde. + Gent. 
3. Waͤlder. : ·Luxemburg. 
4. Jemappe. + “ Mons. 
a . Brügge 
6. NiederManat + - Maſtricht. 
7. Beide Netten.. J Antwerpen. 
8. Durtbe . . 5 Lüttich. 

. Namur. 


9. Sambre und Maas. 

Durch dieſen muthigen Beſchluß war nun vorerſt 
wenigftene, ‚das Syſtem der alten Gränzen verworfen, 
und vorläufig die MaasGränze angenommen, des 
ren grofe militairifhe Wortheile befonderd auch Carnot 
entwifelt hatte. Bon der Rhein®ränze ſprach 
man noch weder bejahend noch verneinend. Gleichwohl 
hatte der NationalConvent noch alles was von ihm ab» 
hieng gethan, um der Republik auch diefe Föftliche Eros 
berung zu fichern. Auf feinen Befehl hatte Jourdan 
zu Anfang des Septembers zwifchen Doesburg und Duͤſ— 
feldorf, unter allen republifanifchen Generalen zuerft, über 
den Rhein geſezt, und bald darauf Pihegru Beltz von 
Mannheim genommen; beide follten num durch gemeins 
ſchaftliches Zuſammenwirken die dftreichifchen Heere an 
bie Donau zurüftreiben, und fo das linke Rheinlifer auf 
dem rechten erobern. Bekanntlich verunglüfte . diefer 
Plan: der Zwang der Demarcationskinie, Mangel an 
hinlänglichftarfer Diverfion von Seiten Pichegrü's 
am Ober fhein, Elerfaye’s wohlberechnete Mandvres, 
und mehr als dis alles die damalige: innere Lage Frank 
reichs (es war die Epoche ded 13 Peudemiaire) nöthigten 
Jourdan, fich wieder auf der rechten Seite des Rheins 
von Mainz bie nach Düffeldorf zuräfzuziehen, Elerfaye 
erftürmte num auch die gewaltigen fräntifchen Linien vor 
Mainz, auf der linfen RheinSeite, wo Pichegru's 
Freund Schaal, ein entfchiedener Anhänger des alten 
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GraͤnzSyſtems, kommandirte; Wurmſer nahm wieder 
Mannheim weg, und Pichegru zog ſich, nach mehre— 
ren ungluͤklichen Treffen, in die Linien der Queich zuruͤk. 

Inzwiſchen hatte eine neue, kraftvollere Regierung 
dad Ruder des franfifchen Staats , zur höchften Zeit für 
deſſen Rettung, übernommen. Sie erfand, um wenigs 
ftens den Feldzug von 1796 erdfnen zu fünnen, eis 
nen NochBehelf: die TerritorialMandaten — für das 
Uibrige forgte der Feldzug felbft, der reichfte an 
Eontributionen wie an Thaten. Auch er, wie der vorher— 
gehende, war auf den Plan berechnet: das linfe Rheins 
Ufer auf dem rechten und, wenn ed ſeyn müfte, vor 
den Thoren von Wien zu erobern. Darauf zielten die 
SeparatFriedensechläffe mit Wirtemberg und mit, 
Baden ab, worinn beide alle ihre Befizungen auf dem 


Tinten RheinUfer an Frankreich abtraten. Bald fchien 


auch für das gefamnmte Reich nichts anders mehr übrig, 
als der übermächtigen Republik das Opfer des ganz 


zen linken Rheinlfers darzubringen; denn fchon 


war Sourdan bis nahe an die Granze Böhmens, Mo— 
reau bis in’d Herz von Baiern sorgedrungen. Uber ploͤz⸗ 
Lich wechfelte die Szene. Jourdan ward wieder bis an 
den NiederRhein zurüfgetrieben; auch Moreau nahm 
nun feinen Ruͤkzug an den OberRhein, der in der Kriegs 
Geſchichte unfterblich feyn wird. Hier, am OberRhein, 
dauerte der Feldzug bis ins Jaht 1797 fort, da nad). 
langwierigen und blutigen Belagerungen den 9 Jan. das 
Fort Kehl, und den ı Febr. ver BrüfenKopf von Hüs 


‚ningen, wieder in die Gewalt der Deftreicher fielen, 


Aber im gleichen Augenblife mit dem leztern, fiel 
auch Mantua endlich unter Buonaparte’s ununters 
brochnen Anftrengungen und Siegen, Innerhalb eines 
Monats drang der Held nun, wie im Nennfaufe, von 
den Ufern der Piave bid nach Leoben, neun Poften von 
Wien, vor, Hier Famen (18 April) die Frieden ss 


Praͤliminarien mir Deftreich zu Stande, deren wefents 
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licher Inhalt: Verzichtleiſtung des Kaifers auf Belgien, 
Anerkennung der Gränzen Frankreichs fo wie fie durch 
die Gefeze des NationalConvents decretirt worden, Er⸗ 
richtung einer unabhängigen. Republik in der Lombardei 
war. Bon der Rhein Gränze war hiebei durchaus 
feine Frage, „Wenn ein Syſtem von Mäffigung, das 
„an Schwaͤche grängt, oder Mangel an hinlänglich tief⸗ 
„gedachten und weitumfaffenden Planen, oder die Schwie⸗ 
„rigkeiten, die aus allen deu Parteien entftehen, welde 
„die Republik entzweien und ſtatt des Vaterlands nur 
„ihren Privat Triumph vor Augen haben; wenn dis alles 
Fzulezt“ — ſchrieb um dieſe Zeit ein fraͤnkiſcher Genes 
real? — „ver Republik fhlehtabgemeffene Gräne 
„zen gibt, und fie dadurch in einem Zuftand läßt, der 
„die Nothwendigfeit neuer Kriege herbeiführt: 
„fo Fan man ein foldyes Unglüf zuverläffig niht Dem 
„aufbürden,, welcher der. Republik dad Recht erworben 
„hatte, ihren Feinden alle die Bedingungen vorzufchreis 
„ben, die ihrer Fünftigen Sicherheit umd Ruhe, angemels 
„fen feyn Fonnten.” 


| G 2. 
Mirkliche Erwerbung des linken RheinUfers vo 
Seiten Franfreichs. 


Aber wenn die mächtige Krife, die fih um biefe 
Zeit im Innern von Frankreich immer näher vorbereitete, 
den KriedensPräliminarien von Leoben einen 
Charakter von Mäfligung aufgedrüft hatte, worinn die 
feurigen Republikaner nur Schwäche , feige Verlaſſung 
der Öffentlichen Sache fanden, und worüber man felbft im 
Auslande nicht minder verwundert als erfreut war: fo 
brachte dagegen die Erplofion vom 18 Sructidor 
(4 Sept.) auch in bie Friedens Unterhandlungen mit Defls 


*Campagne du GöneralBuonaparte en Italie &e 
par un Officier General, p. 353. 
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reich wieder einen ganz neuen Schwung. Die Kanonen, 
die an dieſem Tage in Paris gelöst wurden, Hönten auch 
in Campo Formio wieder; und am 17 Deti 1797 
ward der DefinitivFriedensTractat zwiſchen 
Deftreich und Frankreich unterzeichnet, - Noch) kennt man 
zwar die geheimen Artikel deſſelben nicht; doch ent⸗ 
hüllte fie bald darauf der ReichsFriedensCongreß in Nas 
ftadt wenigfiens zum Theil» 

Buonaparte felbit fand ſich, bei der Erdfnung die⸗ 
ſes Congreſſes, auf wenige Tage in Raſtadt ein. Hier 
ſchloß er den 1 Dec. mit dem FeldZeugmeiſter Grafen 
von LaTour eine Convention, welche den Ruͤkzug der 
oͤſtreichiſchen Truppen von Rhein und die Befezung der 
von ihnen verlaffenen Poſten, inſonderheit der Stadt und 
Feſtung Mainz, durch die Franken zum Gegenſtand 
hatte. Die einzigen bis: izt bekannt gewordnen —— 
dieſer Convention ſind folgende: 

„Art. 8. Den 10 Dec, werden die fraͤnkiſchen Truvpen die 
Stadt Mainz einſchlieſen, wobei. fie jedoch den ————— 
Zruppen freien Durchzug laſſen werden.” | 

„Art. 11. Die fränfifchen Generale, — die Truppen 
kommandiren, die um die Feſtung Ehrenbreitftein herlie⸗ 
gen, werden den oͤſtreichiſchen Truppen die dieſen Pla; raͤumen, 
alle noͤthigen Erleichterungen fuͤr ihren Durchfug gewaͤhren; 
auch werden ſie den oͤſtreiſchen Generalen die Pferde, Schiffe, 
und andre zum Transport der Artillerie und der Er und 
MundBVorräthe noͤthigen Mittel verfchaffen.” 

Diefe wichtige, fo fchnell zu Stand gebrachte — 
tion gab hinlaͤnglich zu erkennen, daß das Schikſal des 
linken Rheinlfers zu Campo Br unwi⸗ 
derruflich entſchieden worden ſey. 

Nur z wei feſte Punkte auf dieſem Ufer waren izt noch 
nicht in der Gewalt der Franken: nn und die 

RheinSchanze von Mannheim. | 

Mainz hatten. fie befanntlich im erften Zeldzuge (2r 

Det. .1792) fo leicht erobert, durch durch) das bloſe Dro⸗ 


hen Euftine’s! Sie verloren es wieder, Bias einer langen 
Europ. Annalen, 1793, otes Stuck. 
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‚Belagerung, (22 Sul. 1793) da noch eine, mit allem 
reichlich verfehene, Befazung von 17,000 Mann darim 
Tag, in dem Augenblife, da Houchard und Beau 
harnois von zwei Richtungen ber, nad) blutigen und 
glüffichen Treffen, mit ſchuellen Schritten zu feinem Ent: 
faze heraneilten. Im Laufe des ohne Beifpiel glüflichen 
Feldzuges von 1794, zu Eude Octoberd, umfchloffen fi 
ed wieder auf der linken AheinSeite, und warfen did! 
davor jene berühmten Linien auf, worinn 30,000 Man 
von der Mofel: und RheinArmee ein volles Jahr hin: 
durch fanden. Fourdan, der im Sept. 1795 hi 


Düffeldorf über den Rhein fezte, drang ſchnell bis an | 


den Main vor, und blofirte ed nun auch auf der rechten 
RheinSeite. Aber bald ward er aus diefer Stellung 
wieder bis gegen Düffeldorf zurüfgetrieben; durch einen 
kuͤhnen Schlag überwältigte Clerfaye (29 Det.) ſelbſt 
auch die fränfifchen Linien auf der linfen RheinSeite; 
Mainz war nun wieder ganz entfezt, und blieb es bi 
um die Hälfte ded Zul. 1796, da, nad) einem abermali 
gen Rheinllibergang der beiden fränfifchen Armeen untt 
Moreau und Jourdan, diefer leztere es auf's neue 
durch ein ZruppenKorps unter dem DivifionsGeneral 
Marceau blofiren ließ. Aber nicht mehr weit vom der 
Granze Böhmens, ward Jourdan von dem Erzäer 
308 Karl zum Ruͤkzuge genoͤthigt und, als Folge da: 
von, um die Mitte des Septembers auch die Blokade 
von Mainz wieder aufgehoben... In dem Furzen Feldzug 
von 1797 giengen die Franken zum drittenmal über de 
Rhein. Hoche, der nun an Jourdan's Stelle fom: 
mandirte, drang mit BlizesSchnelle, innerhalb vier Ta 
gen, bis an Mainz vor, und Divifionsbeneral Watrin 
traf fchon Anftalten, um es wieder auf der rechten Rhein: 
Seite zu blofiren, als die Ankunft eines Eilboten mit dt 
Nachricht von den Friedens Präliminarien von Leoben den 
weitern Unternehmungen ein Ende machte. Don bdieler 


Zeit an hatten die gegenfeitigen Armeen fich in den zwi 


— * 
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ſchen ihnen feſtgeſezten WaffenStillſtandsLinien gehalten, 
bis, zufolge der am ı Dec, in Raſtadt zwifchen Buona⸗ 
parte und LaXour. gefchloffenen Convention, in der 
Nacht vom 9 aufden zo Dec. die dftreichifchen Truppen 
ploͤzlich aus allen ihren bisherigen Stellungen am Rhein 
abzogen, und die Franken nun fogleich über die von ih⸗ 
nen verlaffene WaffenStillftandskinie vorrüften. 

Schon unterm 9 Dec. hatte das fränfifche Vollzie- 
hungsDirectorium eine eigne Mainzer Armee errichs 
tet, und den General Hatry, der dad Kommando ders 
felben erhielt, beauftragt: Mainz in Beſiz zu neh— 
men, und den Frieden son Campo Formio 
in Vollziehung zu bringen. Den ı7 Dee. fo: 
derte Hatry den Generalkieummant von Ruͤdt, der die 
Eurfürftlichen Truppen in Mainz fommandirte, zur Wis 
bergabe auf. Da diefer ſich weigerte, fo’ fchifte er den 
21 Der. feinen Generalldjutanten Mortier, mit eis 
nem drohenden Schreiben, an den Kurfürften felbft nach 
Aſchaffenburg: „innerhalb 24 Stunden erwarte er bes 
„ſtimmte Antwort; fey diefe nicht bejahend, fo werde er 
„ſich gezwungen fehen, fid) mit Gewalt des Plazes zu 
„demeiftern, die unglüflfichen Einwohner den Schreken 
„eines Bombardements preisgugeben, und das Kurfürz 
„ſtenthum zum Schauplaz des Kriegs zu machen.” Der 
Kurfuͤrſt gab eine ſchlaue, ausbeugende Antwort, mit 
der ſich der fraͤnkiſche General nicht begnuͤgte. Die Dros 
hungen wurden wiederholt, gejchärft, die Frift peremz 
torifher. Er mufte fich alfo, da nirgends her einige 
Hilfe zu erwarten war, der firanfung unterwerfen, dem 
Befehl felbft zu geben, dag Mainz den Franken über: 
diefert würde. Den 28 Dec. ward in Hatry's Haupt⸗ 
Duartier zu Wiesbaden die Capitulation wegen der Uiber— 
gabe abgefchloffen, und ſchon am 30 Dec. nahmen die 
Franken Befiz von Mainz... Co fiel die einzige 
Vor Mauer Teutſchlands, eine Feſtung vom erften Rang, 
die vier Feldzuͤge hindurch den furchtbarſten fraͤnkiſchen 
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Heeren einen unbezwinglichen Widerſtand entgegengefezt, 
und mehr als einmal ihre gröften Plane fcheitern gemacht 
hatte, nun am Schluſſe des Krieges, ohne Schwert: 
Sreich, in ihre Gewalt, 


Izt war auf dem ganzen linken Rheinlifer die Rheins 
Schanze bei Mannheim noch der einzige, von 
teutfchen Truppen befezte Punkt; es lagen darinn 4 
Kompagnien pfälzifcher FeldJaͤger, und ohngefähr go 
Mann Neuterei. Den 25 San, 1798 ward fie durd) 
den Divifionsßeneral Ambert aufgefodert, und da die 
Beſazung fie nicht gutwillig räumen wollte, mit Sturm 
erobert. Diefe Fühne Unternehmung Foftete den Franken 
über 300 Mann an Todten. Dagegen nahmen fie 500 
Gefangene, worunter 15 Offiziere waren, zo Pferde, 
3 Kanonen, und 4 Pulverflarren, Einige hundert Mann 
waren in Verfolgung der Pfälzer bis über die RheinBruͤke 
und auf das rechte Kheinlifer gedrungen, von dem fie erft 
am folgenden Tage, nac) einer getroffenen Yibereinfunft, 
fi) wieder zurüfzogen; die RheinBruͤke ward abgebıos 
chen, und auf das rechte Ufer gebracht. 


Nun war, von Germershein an bis hinunter nad) 
Eleve, auch nicht Eine Scholle Erde mehr auf’ dem ganz 
zen linken RheinUfer, die fich nicht in der Gewalt der 
Sranfen befunden hätte. Und welche Macht hätte diefe 
leztern izt wieder aus Mainz, dem Schlüffel und der 
VorMauer diefer neuen Eroberungen , herauszutreiben 
vermocht? ,.. St, da die Frage von der Rhein®ränze 
in der That fchon vollig entfchieden war, wurden die Uns 
terhandlungen darüber auf dem ReichsFriedens Congreß in 
Naftadt erft erdfnet, Am 19 Jan. erklärten die bevolls 
maͤchtigten Minifter der fı  fifchen Republik der Reiches 
Deputation: „daß Die ubtretung ded Linfen 
„RheinUßers die Grundlage des kuͤnftigen Friedens 
feyn müßte,” und nach langem, vergeblichen Schrift: 
Wechſel ward endlich, am 11 März, von der Reichs De⸗ 
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putation foͤrmlich die Abtretug des linfen Rhein— 
Be an Sranfreid IR | 


$ 3. 
Eintheilung der neuerworbenen Länder auf dem 
linfen RheinUfer. | 


Die neuen Erwerbungen Frankreichs zwifchen- der 
Maas und dem Rhein, und dem Rhein un 
Der Mofel, erhielten durch eine Ver ordnung des Negies 
rungsCommiſſairs Rudler vom 23 Zar, folgende Eins 
theilung: * | 


Departemente, HauptOrte. 
1. Roer. Aachen. 
2. Saar. Trier. 
3. Rhein und Moſel. Coblenz. 
+ Donnersberg. . Mainz. 


Is 


Das NoerDepartement hat zu Graͤnzen: | 

Gegen Dften, den Rhein von der dem Ausfluß der 
Sieg gegenüber gezogenen Linie an bis oberhalb der preufz 
ſiſchen Stadt. Emmerich, an dem Orte, wo die Waal fich 
mit diefem Strom vereinigt; die Waal, von ihrer Ver: 
einigung mit dem Rhein an bis zu der in dem Vezitk von 
Cleve begriffenen Gemeinde Kekerdom. ot 

Gegen Norden, die Batavifche Republik. 

Gegen Werften, die Departemente der Ourthe ind 
der Untern Mans ; die Maas, von dem Einfluß der Niers 
in diefelbe bis nach Venlo, jedoch mit Inbegrif des Lan— 
des Keffel, eines Fleinen Theile des Herzogthums Geldern 
auf dem linken Ufer der nn — 


* &, Recueil de Reglemen⸗ pour * pays d'entre Meuse et 
Rbin, et Rhin et Moselle, publiés par le Commifkire du 
‘ gouvernement, Ordre Adminifrativ. ©. 9. ff. 
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Gegen Süden, eine dem Ausfluß der Sieg gegemüs 
ber gezogene Linie bis wach Bodenum und Heſſenich; die 
Erfft von diefem Punkt an bis nach Schonau; von bier 
aus in einer auf Ardorf gerichteten Kinie, bis Hamel, 
von wo aus eine grade Linie, die ſich zwiſchen Broch, 
Sdternich und Volemberg hinzieht, auf Sihleiden geht, 
welches am linken Ufer des Fluͤßgens Brayff oder Off 

liegt. 
| Diefed Departement begreift vierzig Kantone, 
wovon die Namen der HauptDrte folgende find; 
1. Aachen, HauptOrt des 20. Zons. 


Departements und des 


Kantons. 
2, Borcette. 
3. Eſchweiler. 
4. Juͤlich. 
5, Geilenkirchen. 
6. Heinsberg. 
7. Erfelen. 
8. Titz. 
9. Grevenbroich, 
10. Bergheim. 
sı. Duͤren. 
12, Nideggen, 


21. Neuß. 
22. Dfterath, 
25% Gladbach. 


24. Kaldekirchen. 


25. Crefeld. 
26. Urdingen. 
27. Meurs. 
28. Ilenkirchen. 
29. Stralen. 
30. Geldern. 
31, Rheinberg. 
52. Kanten. 

5, Kervendonf. 


13. Monjoy. 34. God). 

14. Gemünd. 35. Calcar. 
15. Zulpid). 36. Cleve. 

16. Bruil. 37. Gennep. * 
17. Wesling. 38. Horſt. 


18. Pullheim. 
19. Coͤlln. 


2.4 


39. Ravenſtein und Megen. 
40. Gemert und Boxmeer. 


Das SaarDepartement hat zu Graͤnzen: 

Gegen Norden, dad RoerDepartement, der Linie 
nach, die von Schleiden nach Hamel geht, und fich zwi⸗ 
ſchen Broch, Sdͤternich und Volemberg hinzieht. 

Gegen Oſten, die Departemente Rhein und Moſel 
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und Donneröberg, von dem obgenannten Punkte Hamel 
aus nach der Linie, die auf Ardorf am linken Ufer ver 
Ahr gerichtet iſt; laͤngs der Ahr bis zu ihrer Quelle gegen: 
über von Kerpen, von wo aus eine Linie an die Quelle 
des UßFluſſes, gegenüber von Uß, auf dem rechten Ufer 
diefes Fluſſes zieht; das rechte Ufer der Uß bis zu ihrem 
Ausflug in die Mofel; das linke Ufer der Mofel bis Trare 
bad); von Trarbad eine Linie an die Kirn, Tängs des“ 
Fluͤßgens, das durch Trarbach läuft, indem fie von dies 
fem Punkte aus zwifchen Nieder: und Ober: Eleinich, zwis 
fchen Wal und Ervinenau, und zwifchen Lepersweiler und 
Kiffert ziehe; längs der Kirn bis zu ihrem Ausflug in 
die Nahe; das rechte Ufer der Nahe, von Kirn bis zum 
Einfluß der Glan; von hier aus die Glan, längs ihrem 
Yinfen Ufer, bis zu ihrer Quelle, von wo aus eine Linie 
an das linfe Ufer der Blied geht, indem man der Rich— 
tung von Homburg nach Klofterhof auf dem rechten Ufer 
der Blies folgt, und von dieſem Punkte aus längs der 
Blies bis zu ihrem Ausfluß in die Saar. 

Gegen Süden, die Vlies, 

Gegen Werften, die Saar, und dad Mofel Depar- 
tement, | 

Diefed Departement ift in folgende ein und dreife 
fig Kantone eingetheilt: 


1. Zrier, HauptDrt des Des 
partements und Kantons. 

2. Pfalzel. 

5. Dreis. 

4. Berncaftel, 

5. Budelich. 

6. Grumburg. 

7. Saarburg. 

8. Merzig. 

9, Lebarb, 

10, Tholey. 

11. Birkenfeld. 

12. Baldenau. 


13. Wittlich. 


14. Schönefen, 

15. Drum. 

16, Schönberg.’ 
17. Stadt Kyll. 
18. Gerolfein, 


19. Daum... ; 


20. Manverfcheidt, 


21. Herrflein. 


22. Grumbach. 
23. Baumbolder. 
24 St. Wendel, 
25. Kuſſel. 
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26. Hochen. 29. Bliescaftel. 


27. Dttweiler. r 30. Keifferfcheid. 
28%. Snarbräf. 20,3% Blankenheim, 


Das Rhein und Motel Departement bat zu 
Gränzen: 
Ein uß der Si ieg, oberhalb —* ‚am Ufer des 
Rheins, bis Heflenich und Bodenum an die Erfft zieht. | 
Beden Weften, die Erfft von dem Ende der obges 
dachten Linie ( Heſſenich) hinaufwaͤrts bis nach Schouau, 
am rechten Ufer dieſes Fluſſes; von dieſem Punkt aus in 
grader Linie bis nad) Ardorf, am linken Ufer der Ahr, fo 
daß dieſe Linie zwiſchen den Doͤrfern Matoel und Bruͤling, 
Lintweiler und Hamel hinlaͤuft; die Ahr bis zu ihrer 
Quelle gegenuͤber von Kerpen, von wo aus ſich eine grade 
Linie bis an die Quelle des UßFluſſes, gegenuͤber von 
Uß, welches am linken Ufer deſſelben liegt, zieht, ſo daß 
die Linie zwiſchen Noen und Rodt hinlaͤuft; der UßFluß von 
dem Dorfe Uß an, an deſſen linkem Ufer hin, bis zu ſeinem 
Ausfluß in die Moſel; die Moſel bis nach Trarbach; von 
Trarbach eine Linie an die Kirn laͤngs des Fluͤßgens das 
durch Trarbach läuft, und von da zwiſchen Nieder- und 
OberCleinich, zwiſchen Wal und Gromenau, zwiſchen 
Lepersweiler und, Kiffert hin, an die Kirn; die Kirn, bis 
zu ihrem Ausflug in die Nahe, | 
Gegen Süden, die Nahe, von Kirn bis zu ihrem 
Ausflug in den Rhein, bei Bingen. 
Gegen Oſten, der. Rhein, vom Einfluß der Nahe 
in diefen Strom, bei Bingen, bis au die Sieg einfchlieslich. 
Dieſes Departement. befteht aus —J Brei fig 
Kantonen: 
1. Eoblenz, .HauptDrt des 4. Bonpart, 
Departements und Kane 5. Machenheim.. 
ton, 6. Münfter- Mainfeld. 
2. Budenach. 7. Andernach. a 
3. Polch. Per 3. Mayen 
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9. Einzig. 20, Beilftein. 
10, Remagen. 21, Caſtelaun. 
11. Bonn, 22, St, Goar. 
12. Rhynbach. 23. Bacharach. 
13. Sattenberg. 24. Simmern. 
14. Aldenau. 25. Kirchberg. 
15. Winnenburg. 26. Trarbach. 
16. Ulmen. 227. Gemünden, 
17. Keiſerseck. 28. Stromberg. 
18. Hontheim. 29. Kreuznach. 
19. Kochheim. 30. Monzingen. 

4. 


Das Departement vom Donnersberg hat 
zu Graͤnzen: 

Gegen Oſten, den Rhein, von Germersheim bis 
nach Bingen einfchlieslich. 

Gegen Süden, bie zent: des Niederdeheins 
und der Moſel. 

Gegen Weſten, das rechte Ufer der Glan, und 
eine Linie, die von der Quelle dieſes Fluſſes an die 
Blies, in der Richtung von der Stadt Homburg nach 
Kloſterhof, am rechten Ufer dieſes Fluſſes, geht. 

Gegen Norden, den Rhein und einen Theil der 
Nahe von Bingen, laͤngs dem rechten Ufer dieſes Fluſ⸗ 
ſes, bis zum Einfluß der Glan. 

Dieſes Departement hat (nach der berichtigten Ein⸗ 
theilung vom 15 März) folgende fieben und dreiffig 
Kantone; 

Mainz, HauptOrt des de" 9, Dürkheim, 
partements und Kantons, 10. Gruͤnſtadt. 


2. Worms. 11. Frankenthal. 

3. Zweibrüfen. | 12. Pfeddersheim. 

4. Germersheim, | 13. Goͤllheim. 

5. Edenkoben. 14 Kirchheim- Polanden. 
6. Neuſtadt. 15. Alzei. 

7. Sveier. 716, Bechtheim. 


8. Mutterſtadt. 27. Oppenheim. 


” 
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18. Woͤrſtadt. 28. Wolfſtein. 
19. Niederulm. 29. Lautereken. 
20, Ober Ingelheim. 30. Landſtuhl. 
21. Bingen. 331. Homburg. 
22. Woͤllſtein. 32. Moͤdelsheim. 
23. DberMofchel. 33. NeuHornbach. 
24. Rofenhaufen. 34. Kontwig. 
25. Winnweiler, 35. Pirmafeng. 
26. Diterber» 56 WaldFifchbach. 
27. Kaiferslauterm 37. Anweiler, 
IV. 


ReichsFriedensCongreß in Raſtadt. 





„Pericnlosum est longum cum valentiore certamen, et, ut in 
navi fit, jactura aliqua redimenda maior calamitas, omissa 
ira ac spe, fallacibus, ut recte Livius dixit, auctoribus.” 

Grorıus de iure belliac pacis, L. III. C. 25. 


— 


F. Is 
Einleitung. 


Lage Fraͤutteige bei ver Eroͤfnung des Ras 
ſtadter Congreffed. Seine Plane. Parxal: 
lele des jezigen FriedensGeſchaͤfts mit 

"dem Weftfälifhen in der Mitte des vori— 
gen, und dem Raftadter zu Anfang des 
jezigen Jahrhunderts, 


Im 20 Artikel des am 17 Oct. 1797 zwiſchen 
Oeſtreich und der fraͤnkiſchen Republik zu Campo For: 
mio geſchloſſenen Friedens ward verordnet: „Es ſoll 
„zu Raſtadt ein, einzig und allein aus Bevollmaͤchtig⸗ 
„ten des teutfchen Reichs und der fränfifchen Republik 
„beftehender Congreß, zur Wiederherftellung des Fries 


965 


„dens zwifchen diefen beiden Mächten, gehalten werben. 
„Diefer Congreß foll einen Monat nad) der Unterzeiche. 
„nung des gegenwärtigen Tractats, oder, wo möglich, 
„noch früher eroͤfnet werden.” 


Sranfreich, welches fo eben mit feinem furchtbarſten 
und lezten Feinde auf dem feften Lande ſich ausgefohnt 
hatte , fand nun auf einem Gipfel von Macht und 
Ruhm, wie in der neuern Gefchichte noch Fein Staat 
ihn erreicht hatte. Mitten im Chaos feiner politifchen 
Wiedergeburt hatten, zu gleicher Zeit, neun verbündete 
Mächte feine alte Gränze angefallen: und nicht nur hatte 
eö fie von feinem Boden zurüfgefchlagen, fonderu feine 
Heere, die im Feldzuge von 1794 nicht weniger als 
1,216,000 Ötreiter zählten, hatten mit alles vor fich 
niederwaͤlzendem Ungeftümm die entfernteften Gebiete ſei— 
ner Feinde uͤberſchwemmt, und ihnen im Angeficht, zum 
Theil jelbit in den Mauern ihrer HauptStädte, Frieden 
geboten. Schon hatte fi) die Republif, Kraft feiers 
licher Zractaten, mit 14 neuen Departenenten,' oder 
ftariftijch ausgedrüft, um goo U] Meilen und 4 Millivs 
nen Menfchen vergröfert. Alles dis fihien die franfifche 
Nation zu der flolzen Kanzleigormel zu berechtigen, wos 
mit fie jich von nun an in allen dffentlichen Verhandlun⸗ 
gen, felbft, die grofe nannte, 


Frankreich fand ist an der Spize eined Bundes: 
Syſtems, welches (Neapel und Portugal ausgenommen) 
alle Staaten des füdlihen Europa's umfaßte. 
Am Po hatte es eine ganz neue Republik erfchaffen,, die 
fhon izt an VolksZahl und innerer Macht ſich mit ven 
europäifchen Königreichen von zweiten Range maß. Iwei 
alte Republifen, am NordMeer und am MittelMeer, 
hatte es, durch feinen übermächtigen Einfluß, zur volliten 
Gleichheit feiner Grundfäze und Intereſſen umgeformt. 
Es herrfchte in Italien: nur der Mäffigung ſeines Feld⸗ 
herren hatte der Papft es zu danken, daß er mit dem Ver: 
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luſt der Legationen Bologna, Ferrara und Romagna noch 


die übrige Ruine des KirchenStaats friftete. Der König 


von Sardinien war aus einem Feinde, den es für den 
unmächtigen Willen ihm zu ſchaden um mehr ald den 
fünften Theil feiner Länder geftraft hatte, fein Alliirter 
geworden, der, rund um von Republifen eingefchloffen, 
nur noch durch es und unter ihm beftand, Gelbft der 


Monarch von Spanien, diefem fihlafenden Rieſen der 


feine Kräfte nicht Fennt, war izt an die fünf Männer 
im Luxemburg, die den Stab über feinen Stamms Better 
Ludwig gebrochen hatten, aus Furcht weit fefter anges 
ſchmiedet, ald einft FamilienBande und gleiches Sn: 
tereffe ihn mit dem Hofe von Verfailles verknuͤpft hatten. 
Sp weit hatte die Faum über fünf Jahre alte Republik 
es gebracht, daß Frankreich und der Süden in politiz 
ſcher Beziehung für Eynonimen gelten Fonnten. Wenn 
die grofe Republik fich in Bewegung fezte, fo nahmen 
nun zugleich aud) Spanien, und Sardinien, und die Ba⸗—⸗ 
taviſche, Gisalpinifche und Ligurifche Nepublifen, ©. h. 
ein volles Drittheil des europäifhen Mens 
ſchengeſchlechts, an dem Stoffe Theil. 

Wenn Franfreich auf foldhe Art im Süden von 
Europa die Einzige herrfchende Macht war, fo mufte nım 


feiner Politik vor allen Dingen daran gelegen ſeyn, ſich 


auch auf der Seite, wo es künftig allein noch etwas zu 
fürchten haben Fonnte — gegen die grofen Mächte im 
Norden und Often dteſes WeltTheils, eine fefte, für 
Angrif und Vertheidigung furchtbare Stellung zu geben, 
Einer der gröften Staaten, mehr Republik ald König: 
reich), einzige noch übrige Trümmer aus dem MittelAls 
ter, durch feine Verfaſſung ein Hinderniß gegen eigne, 
durd) ſeine Lage gegen fremde Eroberung, eine Art von 
Scheidewand zwifchen dem Norden und Süden — Pos 
Sen, war feit dem Jahre 1795 von der politifchen Karte 
Europens verſchwunden. _ Drei ohnehin fehon mächtige, 
zum Theil übermächtige, Staaten hatten ſich in die Glie⸗ 
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ber des zerftüften RieſenKoͤrpers getheilt, und dadurch 
auf.eine furchtbare Meife vergröfert. ! 

Rußland hatte ſich 7035 TI Meilen und 4,592,544 Menfchen, 
Preuſſen — 2058 7 2/0758/686⸗ 
Oeſtreich — 834 e — 1,037,742 ⸗ 
zugeeignet, * , 

Mas Fonnten nicht drei Mächte, wie diefe, in 
Verbindung mit einander! Und das Maas ihres Wol— 
lens ſchienen fie hier, an Polen, gegeben zu haben, 
Wenn die Siege der grofen Republik fie vermocht hatten, 
fi) in die Gründung einer Maffe freier Staaten zu res 
figniren und ſich damit zu begnügen, wenn fie die Gränge 
Linie fiherten: fo war es doch bei dem, durch die fraͤn⸗ 
Fifche Revolution, und. befonderd Durch den Krieg, wo⸗ 
durch man fie hatte vernichten wollen, fo mächtig aufge⸗ 
‚reizten allgemeinen, Zweifampfder Meinungen und Leiden: 
haften nicht zu erwarten, daß zwei einander fo durch- 
aus entgegengefezte politifche Syſteme fich nicht‘ noch 
lange Zeit hindurch an einander reiben, ſich ftoffen und 
drangen follten, ‚bis fie entweder gegenfeitig ſich in fried- 
liches Gleichgewicht gefezt , oder eines dad andre ver— 
ſchlungen haben wide. Solange infonderheit noch Engs 
land das Schwert in der Hand dafteht, und Pitt, mit 
einer fo furchtbaren Macht ausgerüftet, noch. die Noth— 
wendigfeit der Vernichtung des republifanifchen Syſtems 
predigt: wer Fan für RuͤkFaͤhle bürgen? Frankreich 
hatte zu Unfang des Krieges feierlich erflärt, daß es 
nicht Eroberungen wolle, fondern nur Behauptung feiner 
Freiheit: aber wenn die drei grofen Mächte im 
Norden und Oſten von Europa im Laufe diefes 
Krieges ein ganzes Koͤnigreich von 10,000 F] Meilen 
und 8,000,000 Menfchen unter ſich theilten, fo mufte 
es das zerftörte MachtVerhaͤltniß wiederherftellen , ſo 
muſte es die von ihnen gemachten Eroberungen auch auf 

* ©. Polens Ende, Hiſtoriſch, ſtatiſtiſch und geographifch 
beichrieben von Sirifa. Warſchau, 1797. | 
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feiner Seite Auögleihen, ſo muſte ed infonderbeit 
fid) gegen diefe furchtbaren Mächte durch die ficherfte 
und feftefte Gränze zu verwahren fuchen. 

Sie hatten fi) durch die Vernichtung Polens vers 
ardfert; Frankreich Fonnte-dagegen Fein ander Aequivalent 
finden als auf Koften Teutſchlands. Teutſchland 
hatte mit an dem Kriege gegen die Republif Theil genom: 
men; und bekanntlich fiel in den Kriegen zwifchen maͤch— 
tigen Staaten der Verluft am Ende immer auf den ſchwaͤ⸗ 
chern Dritten zuruͤk. Teutſchland war, feit ed Fein Pos 
len mehr gab, die einzige ZwifchenMauer, die das füd: 
liche Europa und fen neues politifches Syflem von dem 
Norden und feinem ganz entgegengefezten Syſtem trennte; 
es war, im. mehr als einer Rüfficht, der Einwirfung des 
leztern offen. Hier alfo, auf ihrer dftlichen Auffen 
Linie, mufte die fraͤnkiſche Republik, auffer einer Ber: 
gröferung, die mit jener, welche die. norbdifchen 
Mächte in Polen gefunden hatten, in Verhältniß ſtand, 
fih zugleich die möglichftfefte Graͤnze zu geben 
fuchen. ine folche war die, welche einft dad alte Sal: 
lien umfchloß, und alle Vortheile einer von der Natur 
felbft vorgezeichneten Gränze in fich vereinigte — der 
Rhein. ES ließ fich daher leicht vorausfehen, daß 
auf dem FriedensCongreß, der fich in Raſtadt eröfnen 
follte, Abtretung des linfen RheinUfers, die 
erfte Hauptoderung der fränfifchen Republik an das 
teutſche Reich feyn würde, 

Db und welche Abjichten biefelbe etwa noch weiter 
dabei hatte, Fan erft die Zufunft enthillen. Merkwuͤrdig 
ift indeßg immer, was in einem fehr accreditirten Parifer 
Tag Platte fihon unterm 2ı Oct. 1797 in Beziehung 
auf das teutſche Neich gefagt worden iftz um fo merk 
würdiger, ald ein Theil diefer politifchen Prognofe (der 
fid) auf den Papſt bezieht) ſchon wirklich in Erfuͤllung 
gegangen Hi. „Da die teutfche Verfaffung der 
„CentralPunkt alfer Adels: und FeudalVorurtheile von 
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„Europa, und die Souverainetät des Yapftes 
„der GrundPfeiler aller veligiofen Vorurtheile ift: fo 
muß ed der einzige Zwek der fränfifchen Po- 
„litik feyn, die eine wie die andre zu vers 
„nichten, oder wenigftens ihre Vernichtung 
„vorzubereiten. Was nun zuvörderft das teutfche 
Reich betrift, fo verliert daffelbe, wenn das linfe 
„Rheinlifer der Republik einverleibt wird, ganz, oder 
„doch dem groͤſten Theil nah, vier Kurgürftenthimer 
„und mehr ald zwanzig unmittelbare Stände, die bis— 
„ber zu dem MWeftfälifchen, dem Niederftheinifchen oder 
„Dberfheinifchen Kreife gerechnet wurden. Nun findet 
„fich aber nach diefer Wegnahme, und nad) der gänzlis 
„hen Verſchwindung des Burgundifchen Kreifes, die bis— 
„herige teutfche Reichs Verfaffung dergeftalt decomponirt 
„und zerriffen, daß dis gothifche Gebäude zu Ende des 
„achtzehnten Jahrhunderts wohl fchwerlich mehr auf die 
„Dauer dürfte hergeftellt werden koͤnnen.“ * 


Mie dem auch feyn mag, fo macht immer die von 
©eiten Frankreichs vorauögeftellte SriedensBafis: Abs . 
tretung des linfen RheinUfers, die Entfchäs 
digung der dadurch benachtheiligten Stände auf dem 
rechten Ufer, und folglihb Säacularifationen noths 
wendig, die in diefem Umfang wohl nicht ohne grofe 
HauptVeränderungen im Syſtem des teuts 
[hen Reichs erfolgen Fünnen. Nun verhält es ſich 
aber mit Staaten wie mit Menſchen: Erfchättrungen, 
wodurd) ein jugendlicher Korper nur noch mehr erftarft, 
flürzen einen alternden Körper oft in die drohendfte Krife; 
und Zeutfchland hat nur — Aehnlichkeit mit Lu⸗ 
can's Eiche: 

— — nec iam validis radicibus haerens 
Pondere fixa suo est: nudosque per aëra ramos 
Effundens, primo nutat casura sub euro. 


* Moniteur, 50 Vendemizire, an 6. (21 Det. 1797.) 
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Zwar hatte ed, genau vor 150 Sahren, bereits ein 
ähnliches Wageſtuͤk beftanden, in dem Weftfälifchen 
Frieden. Auch damals galt ed nichts Geringeres, 
als dem zu jener Zeit noch fo gotbifchen Staats Gebaͤude 
eine ganz neue Form zu geben; unter den gefaͤhrlichen 
Einfluͤſſen zweier auswaͤrtigen Maͤchte ‚ die beide einan⸗ 
der beneideten, ' beide durch deffen Truͤmmern fich vergrös 
- fern wollten; unter den Aufpizien eines Kaifers, den ein 

grofer Theil der teutfchen Stände wie feinen furhtbarften 
Seind, betrachtete. Welche Säcularifationen damals ! 
welche Abtretungen an Frankreich und Schweden! wie 
kuͤhne Ausgleichungen im innern Zeutfchland! was für 
eine Grund Veränderung in Form und Geift der teutfchen 
Derfaffung! — und das alles zu einer Zeit, mo man 
Faum, durc) eine Reihe von Kriegen, aus dem Medium 
aevum’d Stupor gerättelt worden war, kaum noch, fo 
ſchuͤchtern wie möglich, angefangen hatte, in Sachen des 
teutfchen StaatsRechts den deſpotiſchen Dogmen des Fu: 
ftinianeifehen Codex die freiern Grundfäze des Volker Rechts 
aunterzufchieben, 

Aber damals hatte man nichts Arges daraus, daß 
einige Duzend Länder ihre Vefizer änderten; unbefangen 
gieng dad Wolf von der alten Drdnung der Dinge in die 
neue über. Damals war Ausbildung der Landes Ho— 
heit in Zeutfchland das grofe LofungsWort: wenn aud) 
einzelne geiftliche Herrfher in die Reduction fielen, eins 
zelne weltliche Herrfiher an Ländermfang verloren , fo 
gewann doch dad Herrfherthum im Ganzen. Die 
teutfchen Fürften wurden unabhängiger in ihren Staaten; 
die Könige fiengen an, die grofen Werfzeugerihrer All 
Gewalt, die ſtehenden Heere aufzuftellen; der Monokra⸗ 
tism ferebte von num an immer mächtiger empor. 

In welche ganz andre Zeiten iſt dagegen der jezige 
Raftadter Congreß gefallen! Zeiten voll Gährung 
im Geifte der Völker, wo beveitd mehr ald 40 Millionen 
Menfchen in Europa Volks Souverainetaͤt, um 
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perjährbare MenſchenRechte, Freiheit und 
Gleichheit zu ihrem FeldGefchrei gemacht haben, wo 
nicht nur jedes Jahr, fondern beinahe jeder Monat die 
unerwartetften Kataftrophen herbeiführt, wo der Kampf 
zwifchen einer alten und einer neuen Welt durch hundert 
unvorgefehene Anläffe fi immer wieder von neuem zu 
entzünden droht. Als der Friede zu Münfter und 
Osnabruͤk unterzeichnet ward, hatte der politifche 
Horizont durch ein dreiffigjähriges Gewitter fich gereini= 
get. Tat, wohin man in Europa blift, im Süden und 
im Norden, bemerkt man nichts ald Mistrauen, Bes 
forguiffe, eine Spannung , wie fie felbft Faum vor dem 
Ausbruche der Feindfeligkeiten hergieng , und Fein noch fo 
tiefblitender Staats Mann wird beftimmt vorauszufagen 
fi) getrauen, welche Geftalt diefer WeltTheil auch nur 
nach Abflug des nächften Luſtrums haben wird. 

Wie ganz anderd waren. die Umjtände, unter denen, 
zu Anfang des Jahrhunderis, in dem nemlichen Ra 
ftadt, von den nemlichen Paciscenten unterhandelt 
ward! | . 

„Ganz Europa” — fagt Villenave, der in dem 
fränfifchen AmtsBlatte: der Redacteur, * diefe Pa⸗ 
rallele zieht — „war zu Anfang des achtzehnten Jahr— 
bundertö, in dem fo berühmten Spanifchen Erbfolges 
Kriege, gegen Frankreich coalirt, oder wie man damals 
fagte, alliirt. Felöherren, wie Marlborongh und 
Eugen, Bendome md Villars, verewigten fich 
durch die Schlachten von Höchftädt, NRamillies, Al: 
manza, Malplaquet und Denain, Die Alliirten vers 
gaffen über ihrem allgemeinen Intereſſe, der Demüthie 
gung Franfreihs, nicht ihre befondern Vortheile. Die 
Engländer machten ſich Meifter von Port Mahon und Gi: 
braltar; der Kaifer Leopold ächtete den Herzog von Mans 
tua und nahm deffen Staaten. Spanien ward erobert, 


* No. 717 vom ı2 Frimaire, an 6. 
Europ. Annalen, 1798, 6teb Stück. 18 
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Foulon von den Allitrten belagert, Frankreichs Mir 
rine zerftort, Lille weggenommen. 

„Inzwiſchen behaupteten fich die franzöfifchen Trup⸗ 
pen in den Niederlanden, bejezten Savoyen und Pie 
mont, nahmen Trier, Kehl, AltBreifach, Landau x. 
weg. Der Sieg bei Densin, der plözlihe Fall Marl: 
borough's und der Tod des Kaifers, gaben dem politi: 
fehen Syftem der Alliirten plözlic eine andre Men 
dung, und England zuerfi zeigte fih zum Frieden | 
geneigt. 

„Ein allgemeiner Congreß verfammelte fh, m 
Januar 1713, zu Utrecht. Frankreich, Englant, | 
Holland, damals die SchiedsRichterin Europens, de | 
Kaifer, der König von Prenffen, der Papft, der König | 
von Sardinien, die NRepublifen Venedig und Genua, 
ſchikten ihre Bevollmächtigten dahin. Man glaubte, & 
würde ein allgemeiner Tractat zwifchen Frankreich 
und den Alliirten erzielt werden; aber dem erftern gelang 
ed, alle diefe Mächte zu ifofiren, und niit jeber einzeln 
zu unterhandeln, 

„Der Kaifer wünfchte befondere Zractaten in Ra 
ſtadt zu eröfnen, Der Prinz Eugen und der Mar: 
fall von Billars fanden fi) den 26 Nov, 1713 da 
felbft ein. Die Unterhandlung ward mit. dem gröften 
Geheimniß betrieben; fie umfaßte zugleich die Intereſſen 
des teutfihen Reichs, welches dem Kaifer Vollmacht ers 
theiit hatte, in feinem Namen zu tractiven. Die Präs 
liminarien wurden zu Naftadt den 14 März 1714, und 
der Definitivgriede zu Baden in der Schweiz den 7 Sept 
deſſelben Jahres unterzeichnet; das Reich ratificirte ihn 
den 9 Oct, 

„Frankreich hatte deſſen bedurft; er war daher 
weder glorreich noch vortheilhaft für daſſelbe. AltBrei⸗ 
ſach. Freiburg und das Fort Kehl, mit allen ihren Zuge 
hörungen, wurden dem Kaifer-zurüfgegeben. Das Fort 
Pile, und andre auf den RheinInſeln unterhalb. Stras⸗ 
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burg erbaute Schanzen, wurden auf Koften Frankreichs 
gefchleift. (Art. 4, 5 und 6.) Lezt res verfprach, die 
gegenüber von Hüningen angelegten FeſtungsWerke, ſo 
wie die Rhein Brüfe und verfchiedene andre Forts zu zers 
flören, (Art. 8.) und die feften Schlöffer von Bitfch und 
Homburg zu räumen, (Urt. 9.) Es willigte ein, daß 
der Kaifer Befiz von den Niederlanden naͤhme; dem 
zufolge wurden Menin, Tournai, Furnes ꝛc. auf ewige 
Zeiten an ihn abgetreten. (Art. 19.) Es verfprach, ihn 
im ruhigen Befize aller der Länder und Pläze zu laſſen, 
die er in Ztalien innhatte, ald Neapel, Mailand, Mars 
tun, die Inſel Sardinien und die Häfen von Toscana. 
(Art. 30.) Die Kurfürften von Trier und von der 
Pfalz, der TeutfhOrdensMeifter , die Bifchöffe vor 
Morms und Speier, die Häuffer Wirtemberg und Bas 
den, wurden wieder in alles hergeftellt, was ihnen, 
dem Ryswiker FriedensSchluß zuwider, entriffen worden 
war. (Urt. 12.) Eben fo, wurden auch die. Kurfärften 
von Coͤlln und. von Baiern im ihre Staaten,. Rang, 
Vorzüge, Negalien, Güter, KurWuͤrden, und andre 
Rechte, die fie vor dem Kriege harten, hergeftellt. (Art. 
15.) - Endlidy erkannte Frankreich) noch die KurWuͤrde 
des Haufes Hannover an. (Art. 13.) Es gewann bei 
diefem Frieden von Raftadt nichts, als die Stadt Lane 
tau mit ihren Zugehdrungen, d. i. die Dörfer Nußdorf 
Dammheim und Queichheim. 

„Welch ein beſſerer Unterhaͤndler iſt izt Buon apa r⸗ 
te als damals Billard war! Der Tractat von Cam⸗ 
po Formio, und derjenige, wodurch er in Raſtadt 
feine Vollendung erhalten fol, werden alle Verfügungen 
deffen von 1713 ändern. Damals gab Frankreich dent 
Kaiſer die Niederlande zuruͤk; izt tritt Er fie. demfelben 
ab. Damals überließ ihm Frankreich die Herzogthuͤ— 
me Mailand und Mantua; izt trit Er fie der Cis— 
alpinifhen Republif ab. Damals erhielten die Kurs 
Zürften und Fürften des Reichs alle ihre Staaten. auf | 
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dem linken Rheinlifer zuräfz; ist werden fie ſolche 
auf ewig verlieren. Damals erkannte Frankreich die 
KurWürde des Haufes Hannover anz izt ift die Frage 
davon, diefed KurFuͤrſtenthum zu fequeftriren. 

„Nie war ein FriedensSchluß fo vortheilhaft und eh⸗ 
renvoll für Frankreich wie diefer, der den Revolutions Krieg 
endigen fol. Der Tractat von Pillniz war auf feine 
Zerftüfung berechnet: die Tractaten von Campo For 
mio und von Raftadt werden feinen FlaͤchenKaum, 
feinen NationalReihthum und feine Bevdlkerung um ein 
volles Fünftheil vermehren.” . | 


92 | 
Kaiferliches HofDeeret wegen des NeichsFrieden 
vom ı Nov. 1797. | | 

Schon unterm 18 Jun. 1797 hatte der Kaifer die ale 
gemeine Reichs Verſammlung zu Regensburg von den am 
18 April zu Leoben abgefchloffenen Friedens Prälimis 
narien mit Franfreih, und daß auch das teuts 
fhe Reid in dieſelben eingefchloffen fey, 
benachrichtigt, und die bereitö im Oct. 1795 zu dem 
FriedensGeſchaͤft vorläufig deputirten Stände aufgefodert, 
zu deſſen Befchleunigung ihrer Seitd mit Eifer und Thaͤ⸗ 
tigkeit alles Nöthige vorzufehren, „um fodann, vereinigt 
„unter ihrem ReichsOberhaupt, im Geifte ‚patriotifcher 
„Einheit und Standhaftigkeit das grofe Werk zu beginnen, 
„auf der Bafis der Integrität Teutfchlands Er: 
„haltung und Wohlfahrt, dem Sinn einer Reich 
„Integritaͤt gemäs, mittelft eines fichern und billie 
„gen Friedens zur bleibenden Wonne der friedliebenden 
„Menjchheit auf Jahrhunderte zu befeftigen,” 

Am 21 Jul. waren hierauf in den verfchiedenen Reichs: 
Collegien die Berathichlagungen über den ReichsFrieden 
erdfnet worden. Ausdruf.eines gränzenlofen Dankes gegen 
den Kaifer, der durch feine fuschtbare Haus Macht auch 
dem. Keiche feine alte Integrität gefichert hätte, ver: 
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bunden mit den Klagen mehrerer Stände Über die noch 
immer von den fränfifchen Truppen erleidenden Bedruͤ⸗ 
fungen, machten überhaupt den Inhalt der abgelegten 
Stimmen aus, von denen überdis ein grofer Theil den 
Munfch Äufferte, daß, wie ſchon in früheren Fällen ges 
feyehen, dem Kaifer allein die Beendigung des Fries 
densGeſchaͤfts übertragen werden möchte. Won 58 
Stimmen, die bis zum 28 Jul, im FürftenRathe abge⸗ 
legt worden waren, (die übrigen fehlten noch, aus vers 
fehiedenen Urfachen ,) hatten 43 diefen Antrag gethan, 
in den nur 15 nicht mit einftimmten. Im Kurfürftens 
Rathe war für denfelben nur ein Drittheil der abgelegs 
ten Stimmen; die übrigen übergiengen ihn mit Stils 
fchweigen. | 

Am ıı Auguft war hierauf in diefer Sache der end⸗ 
liche Befchluß gefaßt, und das Konclufum des Fürften: 
Raths, in welchem mitlerweile noc) mehrere Stimmen 
eingefommen waren, zur Grundlage des zu erlaffenden 
Reichs Gutachtens angenommen worden, deſſen 
HauptInhalt dahin gieng: „daß der Kaiſer die Abe 
fehliefung des ReichsFriedens zu übernehmen geruhen 
möge; follte es aber, wie es fcheine, demfelben nicht ge— 
fällig feyn, hierinn dem allgemeimen Wunfche zu entfpres 
chen, fo werde die bereits bejchloffene Reich8 Deputas 

‚tion fich einzufinden bereit ſeyn.“ 

Da hierauf am 17 Oct. zu Campo Formio der Des 
finitivSriedensTractat zwifchen dem Kaifer und 
der fränkifchen Republif zu Stande fam, fo erließ Erftes 
rer unter dem I.Nov, wegen des ReichsFriedens folgen: 
des HofDecrer. 

- „Bon der vomifch » Faiferlichen Majeſtät 
Franz II x. in Gnaden anzufügen: 

„Sr. römifch » faiferlichen Majefiät fey die reichstägliche 
Erflärung allerunterthänigft vorgelegt worden, weiche die allge» 
meine Reichs Berfammlung , nach gepflogenen herfümmlichen Bes 
rathſchlagungen in den dreien ReichsCollegien, Uber das am 
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18 Yun. des laufenden Jahres erlaffene allergnädiafte Hof Derrer- 
befchloffen,, and am 11 Auguf an Se, kaiferliche Majeſtaͤt in ge⸗ 
bührender Ehrfurcht gelangen ließ. 

„Die darinn bervorleuchtenden patriotifchen Sefinnungen un) 
bezeugte Theilnahme an der Beförderung der ReichsFriedens⸗ 
Angelegenheit gereichten Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt zur befondern 
reichgoberbauptlichen Zufriedenheit. Zugleich gerubeten Aller 
HöchfKDiefelben zu genehmigen, daß nunmehr die, zur Ausruͤkung 
der zum FriedensGeſchaͤfte beſtimmten Reichs Devutation erfoder⸗ 
liche, bereits beſchloſſene und allergnaͤdigſt ratificirte Reichs⸗ 
Inſtruction, ſamt der Vollmacht, mit Beiruͤkung an gehoͤrigen 
Orten der kaiſerlichen Genehmhaltung, ſodann erſtere mit der 
bei der Re⸗ und Correlation von den Ständen beſchloſſenen Ab⸗ 
Anderung, leztere mit Einfchaltung der unmittelbaren freien 
MeichsRitterfchaft, nach der in dem faiferlichen HofRatifications⸗ 
Deeret vom 19 Nov. 1795 ausgedrüften allerhöchfien Inten⸗ 
tion, auszufertigen fey. : Nebfidem hegen Ge. kaiſetl. Majeſtaͤt 
zu den, durch einen allgemeinen Reichs Schluß eines ausgezeich- 
neten Vertrauens gewürdigten deputirten Ständen, die fefte 
reichswäterliche Zuverficht,, und fodern auch diefe wiederholt im 
Namen der Gefeze, und fraft Ihrer durch die Geſeze beſtehen⸗ 
den kaiſerl. Autorität, dringendft dazu auf, daß fie, in ſtets Ich 
bafter Erinnerung der fchweren Pflichten eines Reichs Deputir⸗ 
ten, dem grofen Erhaltungs Geſeze der &Einheitund 
Geſammtheit des teutfchen Reichs in gefezlicher Der 
bindung mit defien Oberhaupt unverrüft getreu, das gemeinfame 
Intereſſe und Wohl des teutſchen Waterlands mit edlem Pflicht- 
Gefühle und teutfcher Standhaftigfeit wirkfamf zu unterflügen, 
und alfo vereint mit ihrem ReichsOberhaupte den längftge- 
wünfchten, auf die Baſis der Integrität des Reichs 
und feiner Verfaffung zu gründenden, billigen und an« 
fändigen Zrieden befteng befördern und befchleunigen werden. 

„In eben dieſer gerechteften Zuverficht haben auch Se. Kai 
ferl, Majeftät Allerhoͤchſt Iure Bemühungen für die baldige Eröfe 
nung des Congrefies feit dem erlafienen HofDeeret vom ı8 Jun. 
diefes Jahrg ununterbrochen fortgefegt, und es dient Allerhöchl 
Denfelben zur grofen Beruhigung, endlich der allgemeinen 
Reichs Verſammlung den Erfolg bievon mittheilen zu können, 
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daß die, in der FriedensGeſchichte diefes Jahrhunderts fchon 
berühmte Stadt Raftadt zum Drte des fünftigen Friedeng 
Eongreffesauserfehen fey. Ihre friedliebenden Wünfche und 
aufrichtige Bereitmwilligkeit zur baldigften Herftellung des allgemein 
gewünfchten Hffentlichen RuheStandes forthin durch die That 
felöften vor dem gefammten Publitum zu beftätigen , verfügen 
demnach AllerhöchfiDiefelben, vermöge der Ihnen zuſtehenden 
Vollziehungs Gewalt der ReichsSchluͤſſe, daß nunmehr fäntliche 
deputirte ReichsStaͤnde binnen des moͤglichſt kuͤrzeſten Zeitraums 
ihre, in der gerechteſten reichsoberhauptlichen Erwartung Sr. 


Kaiſerl. Majeftät durch conftitutionsmäfige Gefinnungen, teutfche 


Kedlichfeit und biedern Sinn achtungswürdige Abgeordnete an 
den gedachten VerſammlungsOrt abichifen, damit fofort zur 
Beginnung des grofen Werfes unverweilt gefchritten, und der 
ſo febnlich erwartete Reichs griedensCongreß ohne den mindeften 
Verzug eroͤfnet werden koͤnne, wozu AllerhoͤchſtSie, in Ihrer 
reichsoberhauptlichen Eigenichaft, ihren wirklichen Faiferl, ge⸗ 
heimen Rath und Kimmerer, Nitter des goldnen Vlieſſes und 
St. StephanDrdens Grosfreug, des heiligen vömifchen Reichs 
Grafen von Metternich »- Winneburg und Beilftein, als The 
ren faiferl, Bevollmächtigten zu beſtimmen allergnädigft geruhet 
haben. 

„Schlieslich geben Se. Kaiferl. SRajefät dem gefammten 
Reiche, nach fo vielen bereits an den Tag gelegten unläugbaren 
Proben Ihres wahren veichsväterlichen Wohlwollens, auf dag 
geneigtwilligfte die Zuficherung des nachdruͤklichſten kaiſerl. Schu⸗ 
zes bei dem bevorftehenden hoͤchſtwichtigen Friedens Gefchäfte, 
um welchen die allgemeine Reichs Berfammlung Se, Kaiſerl. 
Majeſtaͤt am 11 Aug. diefes Jahrs fo angelegentlich gebeten 
bat. AllerhöchfiDiefelbe halten fich aber auch Ihrer Geits bes 
zechtigt und verpflichtet „ das gelammte Reich zu dem gemeine 
famen Beiftande und der Unterſtuͤzung aufzufodern, die das ge⸗ 
meinfame ReichsVerband, die allgemeine verbindliche Theil- 
nahme an dem Schikſal des teutichen Warerlande, die Liebe 
und theuerſte Pflicht zur Aufrechthaltung des teutfchen Staats⸗ 
Körpers und deffen Verfafiung Allen und . -_ Aufe 
erlegen. 

„Es verbleiben uͤbrigens se. 


* 
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Verzeichniß des bei dein ReichsFriedens Congreß in 
Raſtadt fich befindenden Geſandtſchafts Perſonals. 


Anmerkung. Die ſeit dev Mitte des Mai 1798 erfolgten, oder noch erfob— 
genden Veränderungen werden in der Folge nachgetra⸗ 
gen werden. 


- L Paeiscirende Theile, 


1. Raiferund Hr. Franz Georg Karl, des heil. römifchen 
Reich. Reichs Graf von Metternid - Winne 
a. Kaifert, burg und Beilftein, kaiferlicher wirklicher 
Majeftät, GeheimerRath, Kämmerer, Ritter des golde- 
als Reichs⸗ nen Vlieſſes, des königlich ungarifchen St. 
Oberhaupt. StephanOrdens Groskreuz, kaiſerlicher Bot⸗ 
Dieſe Geſandt. ſchafter und Bevollmaͤchtigter zum ReichsFrie⸗ 
ſchaft wohnt im 
Schloſſe. dens Congreß. 
Hr. BotſchaftsKath Schraut, (bei der 
kaiſerl. koͤnigl. Gefandtfchaft in Berlin.) 
Hr. Botfchaftsßerretär von Bleul, Feld 
kriegs Kanzlei- auch der kaiſ. PlenipotenzKan 
leiDirector. 9 | Tr 
Hr, Botſchafts Publiciſt, auch fuͤrſtl. ftat 
burg. HofRath von Blum. 
- Drei geheime Reichs KanzleiOfficialen und 
BotfchaftsKanzliften, die Herren B. Mary, 
J. Ph. Dilg, & Schwarzhuber. 
Hr; geheimer Reichs⸗HofKanzlei⸗Rolliſt 
. Schönner — 
>» Hm, Kenzinger und Lefevre, Privat 
Seecxetaͤre des Hrn. Grafen von Metternich, 


B. Reichs De⸗ Hr. Directorial@efandte Freiherr von Als 
putation. bini, KurMainziſcher HofKanzler, Staats 

a) Kur Mainz. und ConferenzMiniſter / Bevollmaͤchtigter. 
Wohnt im u. 

Schlofe. . ne | 


h) Kur Sach⸗ 
ſen. 


0) deftreid, 
Wohnt im 
Schloſſe. 
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Hr. Hof⸗ und RegierungsKath\ 
Freiherr von Münch, (Sohn dei 
Reichs Hofraths.) | 
Hr, von Zurmweften, biihöfl. 6, 
wärgburgifcher Hofrath. mn Er 
Hr. Hofrath Nau Cift nach Mainz /Secre⸗ 
zuruͤkgegangen.) taͤre. 
Hr. LegationsSeeretaͤr Otto, 
(ehedem bei der Geſandtſchaft in 
Berlin.) ) 
Hr. KammerGesretär Länger, als Lena 


tions Regiſtrator. 


Als Le⸗ 
gations⸗ 
Kanzli⸗ 
ſten. 


mer. 
Hr. Regierungs⸗Kanzliſt Ki⸗ 
lian. FJ 

Hr, ConferenzMiniſter und wirklicher Ge⸗ 
heimer Rath, Graf von Loͤben, Bevollmaͤch⸗ 
tigter. 

Hr. Hof⸗ und JuſtizRath, auch Kanzlei⸗ 
Director. Guͤnther. | 

Hr. Seheimer Serretär Schmidt, als Le⸗ 


Hr. geheimer Kanzlift 9 


gations Seeretaͤr. 


Hrn. geheime Kanzliſten Nagel, Wolf 

und Geißler. _ j 
Zur Gefandtfchaft gehören ferner: 

Hr. KommerHerr Graf von Einfiedel, 

Hr. KammerHerr Graf von Schulen 
burg-Klofterrode, 

Hr. Hof und JuſtizKath und Kammer⸗ 
Sunfer Senft von Pilfach, genannt 
gaubn, “ 

Hr, Lieutenant Graf von Löben, (Sohn 
des Minifters; iſt wieder abgegangen.) 

Hr, Graf von und zu Lehrbach, kaiſerl. 
koͤnigl. Kämmerer , wirklicher GeheimerRath, 
auch des Mealthefer » und koͤnigl. ungarifchen 
St, StephanOrdens Groskreuz, Bevollmaͤch⸗ 


4) Baierm 
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tigter, auch am 16 April interimififch als Mi⸗ 
nifter des Königs von Ungarn und Böhmen, 
Hr. Legations Rath von Tautphaͤus, (bei 


der kaiſerl. koͤnigl. Gefandtfchaft in München.) 


. Hrn, LegationsSecretaͤre Schiellein und 
Einif ch · 


Hr. Joh. Theod. Heinrich Reichs Graf Io 
porMorawizky, wirklicher GeheimerRath, 
Commandeur des MaltheſerOrdens, auch Ca⸗ 
pitular des St. GeorgiOrdens, (ehedem Kam⸗ 
merpraͤſident.) 

Hr. ReichsGraf Defid. von Larofe/e, Kaͤm⸗ 
merer, als Gefandtichafts@avalier (reifete im 
April ab.) 

Es find beigegeben 

Für. die Baierifch- Oberpfaͤlziſch⸗ und Neu⸗ 
burgiſchen Lande: 

Hr. OberLandes Regierungs Rath von Kroͤn⸗ 
ner, (ehedem Prof. in Ingolſtadt.) 

Fuͤr die Kurpfaͤlziſchen Lande: 

Hr. RegierungsRath und Profeſſor des 
Staats Rechts zu Heidelberg, von Zentner. 

Hr. RegierungsRath von Schlemmer, 
(abweſend.) 

Hr. Heeſer, tafteſi. wirklicher Rath 
und GeheimerSeeretär. 

Hr. von Pallhauſen, GeheimerRegiſtra⸗ 
kor. 
Hr. Serretär Mayers. 

Hr. von Mieg, Secretär. 

Hr. Baußecretär Holzer. 

Für die Juͤlich und Bergifchen Lande: 

Sreibere von Hompeſch, kurpfaͤlziſcher 
GeheimerRath, (fiehe Speier.) 

Hr. Schent, Juͤlich- und Bergifcher Mir 
litaͤr⸗ OekonomieRath. 

Hr. GeheimerSecretaͤr Robens. 


e)Wuͤrzburg. 


9) Bremen, 
Gannover.) 
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Wegen Bergen» op⸗Zoom und der übrigen 
Niederlaͤndiſchen Herrfchaften : 

"Hr. von George, kurpfalzbairiſcher wirk⸗ 
licher Geheimer Rath. 


Hr. Domherr Graf von Stadion, Bevoll⸗ 
maͤchtigter. 

Hr. Domherr Baron von Kite) Geſandt⸗ 
ter. ſchafts⸗ 

Hr. Hofrath Baron von Rei .. 
gersberg. _ " 
Hr. Hofrath und Profefor Sambaber, 
Legations Rath. 

Hr. Hofrath und LegationsSecretaͤr Dede 
ninger 

Hr. geheimer Kanzlei» und LegationsRegi⸗ 
ſtrator D uͤring. 


Hr. Baron von Reden, Kurdraunfchweigs 
güneburgifcher Bevollmächtigter , geheimer 
KriegsRath, und an den k. preuffiichen Hof 
ernannter Minifter, (mar Eon Directorialis bei 


dem Eonvent in Hildesheim.) 


eſſen⸗ 
8 N mftadt, 
gAlternirt mit 
Baden.) 


Hr. Hofe und Kanzleifath und Profefor 
von Martens. 

Hr. von Schwarzkopf, Minifireefident 
bei dent kur» und oberrheinifchen Kreife. 

Hr. Baron von Bothmer, KammerSune 
ter, Gefandtfchaftsgavalier , (abgegangen.) 

Hr. LegationsSercretär La Grange, 

Hr. Wagner, Legations Kanzliſt. 


Hr. StaatsMinifkter Freiherr von Ga tz e rt, 
Benollmächtigter. 

Hr. Regierungsfath Lichtenberg ‚ als 
LegationgSecretär, 

Hr. Serretär Baft. 

Hr. Secretaͤr Haberkorn 


h) Baden, 


(Alternirt mit 
Syefien » Darm- 
ſtadt.) 


i) Reichs⸗ 
Stadt Aug% 
burg. 


k) Reich 
StadtFrank— 
furt. 


IT. Fraͤnki⸗ 
ſche Repu⸗— 
blik. 


Dieſe Geſandt⸗ 
ſchaft wohnt im 
Schloſſe. 
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Hr. RegierungsRath Strecker, als Par⸗ 
tichlar » Abgeordneter in den Angelegenheiten 
des Heffen- Darmftädtifchen Hofes. 

Hr. RegierungsRath Kappler, 


Hr. StaatsMinifter Freiherr von Edel. 
beim, erfter SubDelegirter. 

Hr. GeheimerKRath Meier, zweiter Sube 
Delegirter. | 

Hr. Hofrath und Geheimer&erretär Poſ⸗ 
felt, Sen. als LegationsSecretaͤr. 

Hr. Müller, Seeretaͤr und geheimer 
Kanzlift. | 


Hr. GeheimerKath von Pflummern, 
(aus Biberach ‚) erfier Bevollmächtigter. 

Hr. RathsConſulent Schmidt, zweiter 
Bevollmoͤchtigter. 

Hr. GeſandtſchaftsSecretaͤr Lang. 

Hr. Kanzliſt Deißler. 

Hr. Schoͤff und KreisGeſandter von Guͤn⸗ 
derrode, erſter Bevollmaͤchtigter. 

Hr. Schoͤff D. Schweizer, zweiter Be 
vollmächtigter. 

Hr. Hofrath Hofmann, (aus Wezlar,) 


als LegationsSecretaͤr. 


Hr. Kanzliſt J. 3. Ravenſtein. 


Burger Napol. Buonaparte, Praͤſident 
der Geſandtſchaft und erſter bevollmaͤchtigter 


Miniſter. (Am 2 Dec. 1797 wieder abgegangen.) 


Bürger Joh, Bapt. Treilbard, zweiter 
bevollmächtigter Minifter, als Doyen d’äge Pra⸗ 
fident der Gefandtfchaft feit Buonapartes 
Abweſenheit; (ward im April 1798 von dem 
Departement der Seine und Dife in den Kath 
der soo, und darauf zum Director ermählt; 
gieng den 19 Mai nach Varis ab.) 

Bürger Bonnier d'Arco,/ dritter bevoll⸗ 
mächtigter Minifter ; Cim April 1798 vom Des 
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yartement des Herault in den Rath der" * 
erwaͤhlt; blieb jedoch in Raſtadt.) 


Bürger Roſenſtiel, GeneralSeeretaͤr 
der Geſandtſchaft, (ehedem Conſul in Elbin- 
gen; aus Mietesheim im Elſaß.) 

Bürger Fauvelet- Bourrienne und 
Camille Perrert, PrivatSecretäre des 
Generals Buonaparte. (Abgegangen feit dem 
s April) 

Die Bürger Marmont, Junot, Du 
rocq, £avallett, Sulkowsky (von der 
polnifchen Familie diefes Namens) Adjutanten 
des Generals Buonaparte, (Abgegangen 
met oder nach dem leztern.) 


Bürger Bertolio, PrivatSecretäre deg 
Minifters Treilhard. 


Bürger Bilger, PrivatSeeretär deg Mir 
nifters Bonnier, 

Insbefondre wegen der ehemaligen Hfreis 
chifchen Niederlande: 

Bürger VD ultrepont, Regierung 
Commiſſaͤr, (ehedem Advocat) nebft feinem 
Sohne, (im April 1798 von dem Depattement 
der Dyle in den Kath der soo erwählt, und 
nach Paris abgegangen.) 


H. Legitimirte ParticularAbgeordnete, und in 
Perfon anwefende Reich3Stände, 
1. Aus dem KurCollegio. 


a) KurTrier, Hr. DomDechant und GeheimerRath, Graf 
legitimiert feit von Keffelitadt. 


dem 5Dec. 1797. Hr. Hofrath Radermacher. 
Hr, Hofratb Sontag. 
Hr, Secretaͤr Reifferſcheid. 


PPSurCoͤlln 
und Hoch und 
DeutſchMei—⸗ 
ſter, 
legitimirt ſeit 
dem 5 Der. 1797 
für dag Teutſch⸗ 
Meifterthum, 
und den 12 Der. 
interimiſtiſch 
fuͤr die Kur. 


c) Preuſſen, 
qua Kur⸗ 
Branden—⸗ 
burg, 
legitimirt feit 
dem 20 Dec, 
1747 bei der 
Reichs Deputar 
tion,. und durch 
befendre Voll— 
machten beı der 
fräntıfchen Ge- 
ſandtſchaft. 
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Der regierende Hr, ReichsGraf von Er 
bach⸗Schoͤnberg, Hetr zu Breubergs ꝛtc. 
des teutfchen Ordens Ritter, Eommenthur und 
Statthalter zu Mergentheim, 

Hr. Geheimer Rath und refidirender Mini⸗ 
fier am f. k. Hof, Gottfried von Ulrich. 

Hr. Hofe und RegierungsRath, auch Hof 
und Appellations Gerichts Commiſſaͤr Bachem. 

Hr. RegierungsRath Biegeleben. 

Hr. Hofe und RegierungsRath Kible⸗. 

Hr. LegationsSecretaͤr A. Handel. 

Hrn. KegationsKanzlifen 5. Horner um 
Hermens. 

Hr. Regierungs Kath Weber, PrivatSt 
eretaͤr bei dem Hrn. ReichsGrafen von Er 
bach. 

Gr. Graf Schlitz genannt von Goͤrt 
wirklicher geheimer Staats. und KriegsMi⸗ 
nifter, Grand -maitre de la Garderobe, Reichs- 
togs®efandter , Ritter des fchmarzen umd ro⸗ 
then AdlerDrdeng, als erfter Bevollmächtigten 

Sreiberr von Jacobi⸗-Kloͤſt, auferot 
dentlicher Gefandter und bevollmächtigter Mir 
nifter am Grosbritannifchen Hofe, als zweiter 
Bevollmächtigter. 

Hr.von Dohm, Gefandter am niederrhei⸗ 
nifch » weſtfaͤliſchen Kreiſe, und bevollmaͤchtig 
ter Minifter am KurcCoͤllniſchen Hofe, alt 
dritter Bevollmaͤchtigter, (Con Directorialis 
beim Congreſſe in Hildesheim.) 

- Hr. Graf von Bernſtorff, (Neffe des 
verfiorhenen daͤniſchen Kabinets Minĩſters) Fame 
merHerr und LegationsRath. 

Hr, Graf von Finkenſte in, (Enkel dei 
KabinetsMinifters) LegationsKath. 

Hr. von Jordan, (nad) Lifabon ale 2er 
gationsSecretaͤr befiimmt,) 

Hr, von Matolai, Rath und branden⸗ 


. Anmerkung. 
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burgiſcher Lehen Propſt in Wien, als Legationg 
Secretär. | 

Hr. GebeimerArchivnt Lang aus Baireuth, 
als Legations Seeretaͤr. 

Hr. GeheimerSecretaͤr Bever aus Ans 
bach, als Legations Secretaͤr. 

Hr. Hofrath Höffelein aus Stuttgart, 
(unter dem Schuze der Geſandtſchaft, als Agent 
der Pfaͤlzer Proteſtanten.) 

Hr. Horn, PrivatSeeretär des Heren 
Minifters von Dohm. | 


Die fünf Übrigen KurHöfe fisen in der Deputatioit, 


2, Aus dem Fuͤrſten Rathe. 
a. Geiſtliche Fuͤrſten, mit Einſchluß der ReichsPraͤlaten.“* 


1) Speier, 
legitimirt ſeit 
dem 5Dec. 1797. 


b) Stra% 
burg, 
legitimirt feit 
dem 20 San, 
1798 


Freiherr von Hompeſch, der DomStifter 
Speier und Eichftädt, und des RitterStiftg 
Ddenheim Eapitular. 

Hr. Hof und Regierungsfath Oehl, Gea 
ſandtſchafts Rath. 

Hr. Dolhofen, geheimer Kanzliſt, als 
Secretaͤr. 

Hr. ReichsGrafvon Truch ſeßWurzach, 
DomPropft, erſter Bevollmaͤchtigter. 

Hr. Mar. ReichsGraf von Königgegge 
Rothenfels, DomEapitular' von Chin und 
Strasburg, zweiter Bevollmächtigter. 

Hr, AnfelmMarfchall, Abt von Mauerde 
münfter, dritter Bevollmächtigter, 

Hr. Hartmann von Eggs, Pfarrer zu 
Benfelden, geiftlicher Rath, vierter Bevolle 


. mächtigter. 


Hr. Mes, fürfil. LegationsKath und Dome 
Eapitular. Conſulent. 
Hr, Winum, GSceretär, 


* Big ist fehlen noch unter den HochStiftern Abgeordnete 
von Salzburg, Conſtanz, Regensburg, Freiſing und Fulda 
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Anmerkung. Die Grafen von Truch ſeß und Königsegs beforgen 
privative auch das Intereſſe des DomCapitels. 


HAugsburg, Hr. GeheimerRath und ViceKanzler von 
Jegitimert fett Epplen. 


dem ı April 
179% 
d) Zrient, Hr, ScheimerKath von Zwackh. 
legitimirt feit 
dem 4Jan. 1798» 
e) Bafel, Steihere von Ligerz, Domherr zu Baſel, 
legitimirt feit erſter Abgeordneter. 
n.ese Hr. von Billienr von Ehrenfeld, 
" Geheimer Rath, zweiter Abgeprdneter. 
Hr. Schuhmacher, Hofrath und Confe⸗ 
renzSecretaͤr, dritter Abgeordneter. 
H Luͤttich, Hr. Staats Miniſter und Gros Kanzler, Graf 


legitimirt feit von Mean und Beaurieur, des Dom 
A Der  Stifts Lüttich Capitular. (Bruder des Fürfe 
" Biſchofs.) 
Freiherr von Dthere, GeheimerRath und 
Geſandter beim niederrheinifch » werfälifchen 
Kreiſe, zweiter Abgeordneter, 
Hr, von Gretzmuͤllern, LegationsSe⸗ 
eretär, 0 
x {a 
8) Set et 5 Freiherr von Pfirt, Malthe\ 
thum zu Dei ferDrdens GrosBailli und Commen- 
tersheim, thur zu Hohenthein in der Schweiz. 


arm thefer Ordens Groskreuz und Com- on 
menthur zu Halle in Schwaben. Range 


Hr. Alb, J. von Ittner, Gr 
heimer Rath und HofKanzler zu Hei- 
tersheim, (Abgereifet Ende März.) 

Hr. Chevalier Debray, LegationsRath, 
(in Sranfreich ‚geboren. f, Maltha.) 

Hr. Bumuͤller, LegationsSecretaͤr. 
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») p Fi or FE 9 Hr GeheimerKath, Baron von She 
apitel de . 
gefürfteten (Siehe Lüttich.) 
Abteien 
Stablo und 
Malmedy, 
Legitimirt ſeit 
dem 12 Jan. 
1798. 
) Bisthum Hr. GeheimerRath von vertwigh ie 
— we e Grafen. 
legitimirt den — f 
20 April 1798 3* 


k) Schmwäbi« 9%. Kanzler er Scheffer aus Kaiſers⸗ 
fhes Nadle beim. - Ä 


.. ne Hr. HrerAmtsRath von Senfied aus 


Yegitimirt den ° Salmansweiler. 
4 Mai 1798: 


1) Aus ven 
zbeinifiden 
late 
& a Me van ben Shoot, „Bofeth und Obere 
Aebrifſinzu Vogt. 
ſſen und 
Thorn; und 
ſodann das Ka⸗ 
pitel zu 
Thorn insbe⸗ 
ſondre, legiti⸗ Zn Ey; 
mirt feit dem. 
15 Dec, 1797. 


b. Weltliche gFuͤrſten, mit Einſchluß der ReichsGrafen. 


Unmerfung. Man wird unter den altfürſtlichen Häuſern Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel, die Sachſen⸗Erneſtiniſchen und etwa 
Oldenburg vermiſſen; dieſe haben aber, fo wie die feh 
lenden neufürſtlichen, Correſpondenten (J. No. V.) 


a) Pfalz⸗ Hr. Reichstags@efandter Freiherr von Rech⸗ 
Smweibrüß, , perg und Rothen- Löwen, 

nn den HesLegationsKath Burkhardt, (aus Res 
dr gensburg.). ı : 


Europ. Annalen 1798. sed Stilk. 19 


b) Schweden- 


wegen Vote 
Pommern, 
legitimirt den 
14 Maͤrz 1798 
ce) Meklen⸗ 
burgSchwe. 
rin, 
Jegitimirt den 


9:; en. 1798+ ° ° : 


d) Wirtene 
berg, 

Tegit. den 4 Dec, 

1797 von. Sie 

ten des ſeitdem 


verſtorbenen, 
—8 den 24 von 


Seiten des izt⸗ 
regierenden 
Herzogs. 
e) Heilen 
Eafiel, 
lenitimirt den 
3 Febr. 1798. 
NH effen- 
Darmitadt, 
leg. 8 Det. 1797 
Daͤnemark 
wegen Hol⸗ 
ſtein, 
legitimirt den 
3 Jan. 1798. 


 h)Aremberg, 


legitimirt dem 
3 Febr. 1798 


fung, (negoeiirte im Paris.) 


i) ——— 
—2 — 


ringen, 
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Hr. Reichstags Geſandter Cannu von 
Bildt. 


Hr. Geheimer Rath, Graf von Baſſewitz;. 


Hr. Hofrath Gumpelzhaimer, (aus 
— BIRNEN ) 


Hr. GeheimerRath von Ma n ie elslohe, 
erſter Bevollmaͤchtigter. 

‚Hr. Regierungs Kath W ehe er Lin, zwei⸗ 
ter Bevollmächtigten. 

Hr. LegationsCommiſſaͤr pa a rot, (aus 


= Mömpelgard.) 


Hr. Legations Secretaͤr Volz. 


Hr. Staats Miniſter Freiherr Wa it; von 
Eſchen. 
Hr. KriegsRath Kopp, rezationsSear 


taͤr, (ehedem in Paris.) 


Hr. Strecker, (iehe oben ©. 282.) | 


Hr. Niels von Roſenkranz, Kammer 
Herr und Sefandter in Berlim: 

Hr. LegationsKath, Profeſſor von Eggers, 
(aus Kopenhagen.) “ 

Hr. RegierungsAffeffor, Harn von € yben, 


als LegationsGSeeretaͤr. 


Hr, Geheimer Rath von Zwanziger, koͤ⸗ 
wenſtein · Werthheimiſcher und Caſtellſcher Ab⸗ 
geordneter bei der fraͤnkiſchen Kreis Verſamm⸗ 


Hr. LegationsRath von 3 wanziger, feiß 
Sohn. 

"Hu. DeSeigneuxrx. 

Der regierende Fuͤrſt von Hähehjoere 
Sigmachuien. „Anton Aloys, m Perſon/ 
(am ı Febr. abgereift) 


dur 
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Hr Hofratb Geßler, als Abgeordneten 
Se. Hodutb Franck. 


legitimirt den 

29 Tan. 179% 
k) Hohenzol⸗ 
lern-Hechin. 


gen, . 
legitimirt den 
10 März 1798. 
1) Salm⸗ 

Sa l m, 


legitimirt den 
9 Dei, 1797. 


> alm-f yre 


urg, 


tegitimirt den 


2o Dec, 1797, 


2, Ka fan, 
Geſamt Haus, 


legitimirt den 
$ Den 1797» 


e) 5 urften 

bergy ;,, 
legitimirt den 
25 Dec. 1797. 


N Schwar⸗ 


senbera, 
Jegitimirt den 
15 Det, 1797, 


Fr 


PR Geheimerdtatt und Bann 
von Noel, 
Hr. gegationsGerretär Noch“ i 


Der regierende Fürft Frie drich v (oe 
1789. Waiſe feit 1794 durch Robespierre's 
Wuth;) mit feines Vaters Schwefter, der ren 
gierenden Fürfin von Hohenzollerti 
: Siamaringen, in Perfom 4: 

Hr. GeheimerKath von Zwackh, Aigeord 
neter, (ſ. Trient.) Peer 

Hr. RegationsGesretäör D. Dambmanı, 

Hr. RegierungsPraͤſident, Freihern von 
Kruſe, (in Naſſau⸗ Ufingifchen Dienften), 
Bevollmächtigter, 

Hr. LegationsSeeretaͤr von. Meurath, 
(Sohn des KammerGerichtsAſeſſors.) Zr 

Insbeſondre für Naſſau⸗ ——— — 
lenburg: 

Hre Geheimer Rath von Paſſav — — 
ſenbu IK ee u 

Hr. DomänenKath Tollius, and dem 
Haag.) Der 

Hr. Legations Seeretaͤt von Schenk. 

Hr GeheimerRath Kleyſer von — * 
heim. —X 1er In 

Hr. Hof- und Keolerungemath wertet, 
(wieder abgereifet.) 

Hr. Rath von Held, PRESS 

Hr. Sim van m er⸗ ffiche 
Aremberg.) To, 


vw. 


HNburnund 
Taxis, 
legitimirt den 

s Deu 1797. 


W ette r⸗ 

— 
fenColl 

giu — 

leaitimirt den 

5 Dei, 1797* 
Kon einzelnen: 
— deg 
Wetterauiſchen 
Grafen Colle⸗ 

giums:; 

1) Solms, 

legitimirt;· den 
20 Dec. 1797. 
2) Sayn⸗ 
Wittgen⸗ 


jrein Berle⸗ 
urg 


Y)Wild- und 
R F n Gra⸗e 
fen, = 
legitimirt den 
20 Der, 1797« 


a)Leiningene« : 


Gunter 
‚blum, 


Iegitimirt den 
8 Det. 1797; 


s) Warten⸗ 
berg, 
legitirirt den 
3 Avril. 1798. 


Rn Gin 
wen 
yium, 


Hr, GebeimerRath und KeichsDdberYoks 
AmtsDirestor , Freiherr von Vrints⸗Beer⸗ 
berich, aus Frantfürt, J u 

Hr, Legations Secretaͤr Braun. 

Hr. Kanzliſt Rittwege. 

Der regierende Hr, ReichsGraf zu So lms⸗ 
2 qubach, (Reichs Hofrath in Wien.) 

Hr. GeſandtſchaftsSecretaͤr Meiſter. 


⸗ 
/ 


1% Geheimetdtatb von amaekb, (ſiehe 
Srient) 


Der — zaͤrß, ————— Hein⸗ 


rich, in Peefah, 


ie Solms.) 


- Die vegierende Fuͤrſtin. 
Der Erbprinz Emich Karl, (Kurpfaͤl⸗ 
zifcher GeneralMeior) in Perfon. 
Hr, RegierungsDirector Lang, als Bevoll⸗ 
mächtigter. 
Hr, Stroͤber, GeneralCafiier, 
Hr Kanzleidirectör und Hofrath Nonne. 


‚Der — Hr. Rn von Si 
fingen, 


legitimirt den 
5 Den. 1797 
on einzelnen 
itgliedern defe 
felben : 
1) Fuͤrſten 
und Grafen 
zuOettin⸗ 
gen, 
legitimirt den 
ar Jan. 1798 


2) Grafen 
von der 
Leyen und 
Hohen Ge⸗ 
roldsek, 
legitimirt den 
29 Dec, 1797. 
t) Aus dent 
——— 
rafenCol⸗ 
legio: 
1) Fuͤrſten 
und Grafen 
von Loͤwen⸗ 
ſtein Wert⸗ 
heim, 
legitimirt den 
21 Jan. 1798. 
Er bach⸗ 
ee 
DAoben 
ohe⸗Wal⸗ 
denburg⸗ 
Bartenſtein, 
leg.8 Det, 1797. 
4) Hohenlo⸗ 
ee 
e au 
Hagbente 


———— 
leg. Maͤrz —* 
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Hr. GeſandtſchaftsSecretaͤr Breſfand. 


Hr, GeheimerRath und RegierungspPraͤſt⸗ 
dent von Ruoͤſch, (auf eine Zeitlang abge⸗ 
gangen.) 

Hr, GeheimerRath und Sreisörianbtee 
von Belli. 

Hr. RegietungsAffefior D. Strampfer, 
als Legations Seeretaͤr. 

Hr. Baron von Falkenſtein, als Lega⸗ 
tions Secretaͤr. 


Die Hu. Raͤthe Sry . und Bri⸗ 
xius. 


Hr. Geheimer Rsath und Kreis Geſandter van 
Zwanziger, (ſiehe Aremberg.) 
Hr. LegationsRath von Zwanziger. 


Der regierende Hr. Graf, in Perſon 
KurcCoͤlln.) * 


Hr. GeheimerKath Domin. Duvaſois. 


Hr. von Zwackh, (ſiehe Trient.) 


Reichs⸗ 
raf von 
Leiningen⸗ 


Weſterburg, 


legitimirt den 
4Mai 1798. 
u) Weſtfaͤli— 
ſches Grafen—⸗ 


Collegium. 


1) — 
Theils 
keaitimirt. den 
"15 Febr. 1798. 


Von einzelnen. 
Mitgliedern : 
ReichsGraf 
v. Waldpott—⸗ 


Baſſenheim. 


2) Prote 
antiſchen 
Theil $, 
Yegitimirt den 
28 Dee, 1797+ 
Bon einzelnen 
Mitgliedern: : 
a) Fuͤrſt von 
HERAN 
. el, 
legitimirt den 
10 Dec, 1797. 
b) Fuͤrſt von 
Anhalt 
Bernburg 
S ch AU m⸗ 
burg, 
—— den 
Dec. 1797. 
e) Reichs⸗ 


Grafvon 
Bentheim⸗ 


Steinfurt, 
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Hr, Hofrath Nonne 


Hr Elemens Graf von Metternich— 
Winneburg, (Altefter Sohn des kaiſerl. Hrn. 


Bevollmächtigten) , erfier Abgeordneter. 


Hr. (KurCölln.) GeheimerXath und Kan 
leiDirector Sreiberr von Hertwich, zweiter 
Abgeordneter. | 

Hr. Regiſtrator Morenboffen. 


Der regierende Hr. Graf, in Perſon. 
Hr. Serretär Blum: 


Hr. ReichsGraf von Solms⸗Laubach, 
(ſiehe Wetterauiſche Grafen.) 


| Hr. RegierungsRath Klum. 


* 


— 


Hr. Geheimer Rath von Zwackb. (ſ. Trient.) 
Hr. Legations Secretaͤr Dambmann. 


Der regierende Hr, Graf, in Perſen, (ale 


Baron von Kavenborfh). 


Hr, Rath Nagel 


3. Aus dem reicheftädtifhen CAlegio. — 


a)£äbet, 


Hr. Senator Rodde 


fegitimirt den 
19 Dec. 1797. 
b) Bremen, 
Jegitimirt den - 
17 Dei. 1797. 
€) Yamburg, 
legitimirt den 
19 Dec. 1797. 
Dieſe drei 
ReichsStaͤdte 
aben ihre 
bgeordne⸗ 
ten auch insge 
ſamt anı Jan. 


1798 für die 
Hanſe un 


mitt, 

a) Heil 
bronn, 
legitimirt den 
26 Deu, 1797: 
e) für die 
fhwäbifchen 
Reichs Staͤd⸗ 
te insge⸗ 


amt. 

Die Generals 
Vollmacht ift 
von_den Staͤd⸗ 
ten Augsburg ir, 
Ulm ausgeftellt. 
Aus Augsburg, 
Tegitimirt ven 
ı2 Apr, 1798: - 
Ans Ulm, . 


legitimiert den 


2 Apr. 1798. 
Aus Uiberlin⸗ 
gen, 
legitimirt den 
12 Apr. 1798 


| Hr. Senator Schreiber. 
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Hr. | Legations Seeretaͤr Carſtens. 


Hr. Senator von Gr oͤning. 
Hr. LegationsSecretaͤr Pape. 


Hr, Syndicus D. Doormann. 


Hr. LegationsSecretaͤr Schade. 


SAbgeord⸗ 
Hr. Conſulent & 1a ch sland. ¶ nete. 


ne Dir j 


Hr, Raths Confulent von Prieſer. 


Hr. RathsConſulent Miller. 


gr. RathsConſulent I 


4. Unmittelbare —— 


legitimirt den 
7 Den 1797« t 


Der kaiſerl. Hr. GeheimeRath und Can⸗ 


tonDdenwaldifche Ritter Hauptmann Freiherr 
Eberhard vn-Gemmingen, Berollmächtige - 
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ter der. drei Kreife der —— Reichs⸗ 


Ritterſchaft. 
Ihm ſind untergeordnet: : 
Sur Schwaben: Hr, General Syndieus 


Gronmeyer. 


Insbeſondre: 


Oberrheini— 
ſcher Sam 
ton, 


legitimitt ven 
io Dee, 1797° 


Canton Nek⸗ 


Drtenau, 
legitimirt den 
2 San. 1798 


Unmerfung. 


Sur Franken; Hr. Eonfulent Dertin- 
ger. 
Für den Rheinftrom: u. Confulent 
Itſtein. 

Hr. Stein, Secretaͤr der ReichsRitter⸗ 
ſchaft. 


Freiherr von Gagern, herzogl. Zweibruͤki⸗ 


ſcher Geheimer Rath und Ober Hofmeiſter, auch 


Ritter Rath der. unmittelbaren PAR 
Reichs Ritterſchaft. 

Hr. Graf Vogt von Hund (öftein. 

Hr. Bezirtspräfident von Berſtedt. 


Der RitterHauptmann Freiherr von Kerpen, dee 
für den niedercheinifchen Canton erwartet wurde, ik 
noch nicht angefonnnen. 


III. Gefandte ausmwärtiger Mächte, 


1) König von. 


Ungarn und 
Boͤhmen. 


Hr. Ludwig Graf von Cobenzl, Botfchafe 
ter am ruſſiſch⸗-kaiſerlichen Hofe und wirkli⸗ 


cher kaiſerl. GeheimerKath, fam im Anfang 


des Dec. 1797 in Raftadt an, wurde im Mai 
1798 zu Verwaltung ded Departements ver 
auswärtigen Angelegenheiten nach Wien be 
zufen,: (unterzeichnete den griden von Campo 
Formio.) 

Hr. LegationsRath Babe, (ehedem bei 
dem. Grafen Mercy in Paris.) 


„ Schweden. 
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Hr. BotſchaftsSeeretaͤr Buts, (abgereiſet.) 

Hr, General Major und KammerHerr Graf 
von Ferſen, (mit dem Botſchafterdiplom; 
kam am fruͤheſten, nemlich in der Mitte No⸗ | 
vembers, an, gieng Anfang Aprils 1798 nach 
Karlsruhe) 

Hr. EomitialGefandter von Bildt, als 
bevollmächtigter Miniſter. (ſ. VorPommern , 


©, 288.) 


A 
e Repu⸗ 
blik. 
(Im Dec. 1797 
angefommen.) 
4) Batavifche 
Republif, 
(Im Dee. 1797 
angefommen.) 
s) Der päpft- 
liche Stul zu 
Siena, 


(Kam im Tan, 
1798 an, reifete 
Ende März ab.) 


6) Eigurifhe 


Republ 
Sehr. RR 
Febr. 1798 an.) 


7). Sram 
huͤndten. 


Malthe⸗ 
erOrden. 


C.F eitersheim 
S. F— * 


Hr. von Schoͤrbing aus Regensburg) 
als Botſchafts Secretaͤr. | 

Bürger (ehedem Graf) Melzi dEril e, 
Mitglied des groſen Raths, bevollmaͤchtigter 


u Miniſter. 


Buͤrger Karl Ludwig Buch, (ehedem Ge⸗ 
neralLandſchafts einnehmer in Bentheim.) 


| 
‚Hr. Graf von Turiozzi (war ald Bot 


ſchafts Secretaͤr nach Paris | beſtimmt.) 


Bürger Boccardi, bevollmaͤchtigter Mi⸗ 
niſter bei der fraͤnkiſchen Republik. 
Bürger Luigi Boccardi, fein Bruder, 
als LegationsSeeretaͤr. 
Hr. Mont, 
Hr. Planta, 
Hr. Sprecher, 
Hr. ©. A. Vieli (ehedem Bräfident der 
Syndieatur im. Beltlin,) 


Hr. Commenthur von Pfirt (Ferrette.) 
Hr. Chevalier Debray. 


giengen nach Paris. 
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IV. GefhäftsTräger von Mittelbarem. 


NWirtem 

beraiiche 
gand- 

Staͤude. 


2) Evangeli⸗ 
ſcher Kiw 
chen Rath 
und — 
he Guͤter⸗ 
Adminiſtra— 
tion in der 
Pfalz 
(Dec. 1797.) 
2) gandirän 


. dpılder Com 


ſeß im drei 
gau. 
(San. 1798.) 


Ainsbefondre: , 


2Ritter⸗ 
ſchaft. 


———— 
aͤt zu Freie 
urg. 


Refuͤrſtete 
Abtet St 
Blaſii. 

4) Due. de‘ 
Looz & Coß 
waaren. 

(Fit zu Ellich⸗ 
banfen bei 
Wetzlar wohn⸗ 
haft 


Hr. Regierungs Rath. und Landſchafts Con⸗ 
ſulent Georgi. (Mit ‚Einwilligung des re⸗ 


gierenden Herzogs in Rafadt angeſtellt im 


Dee. 1797.) 
Hr. Gutſcher, hei der LandſchaftsſStesi 


ſtratur. ⸗ 


Hr. Hofrath Hoͤffelein KurBrandgn- 
burg, © 285.) en 5 


-. 


: Der Hr. Prälat der Abtei Schuttern, Y [as 


eid ug, kaiſerl. wirklicher Geheimer Rath, cim 


Namen der aD abmefend,. 


Graf — * im Ko im April 


| 1798. ) 


Hr. Baron von Andlau. (Abweſend.) 

Hr. Regierungs Rath von Jellen;. (Abe 
weiend.) 

. Dr ProRector Vroß Mer t en & Qbwe⸗ 
ſend 
Hr. AppellationsKath Prof. von ’ etzek. 
(Abweſend.) 

Hr. unberſit ats Syndieus D. geiner, (Ab 
weiend.) - 

Hr. Hefrath von =) licht ins feld. (Abe 


weſend. ) 


Hr. Hofrath und — Franz 
Sof. Pithon (überreichte am 20 Jam, 1798 
eine Vollmacht bei dem Reihe Deputation⸗⸗ 

Direstorium.) 
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— Hr. von Rhebek, als Legations Seecretaͤr. 
5) Due de Der KurCölnifche GeheimeRath Hr, van 
Croy, Hertwich, (f weffälifhe Grafen.) 
legitimirt dem” , Ä - 
1 März 1798 — 
6) Stadt Hr. Syndieus Horftmann, 


Hildesheim Hr. Riedemeifter Hinuͤber, 

| Hr. SerretäÄr Weinhagen, | 
(Am 11 April abberufen und abgegangen.) 

7 Hildes⸗ Hr. a: von Bol, 


heimiſche 
Land⸗ 


Abtei Hr D. Schmid, als Procurator. 
Wadgaſſen. | | 


V. Correſpondenten und Geſchaͤfts Traͤger von Reichs⸗ 
Staͤnden, ſo noch nicht bei der Deputation 
legitimirt worden, 


5 


GSahfem. Hr, Legations Kath Weyland. 
Weimar. ee Ä 
(Jan. 1798.) Ä | | | 

Braun⸗ Hr. Hofrath und Prof. Haͤberlin ang 


ſchweig⸗Wol⸗ Hetmftädt (welches in öffentlichen Blättern, 


fenbüttel, w . 
n Braunfchweig aus, Wwiderfprochen worden.‘ 
(De 1797). vo ſchweig aus, ſprochen w ) 


HeſſenHom⸗ Hr. RegierungsRath Sinelair. (Abge⸗ 
burg. gangen.) 
Hr. — Freſenius 6% 


eſſen⸗ 
ur el Hr, Kanzleidirector von Langen, 
Kotenbung, 
Fuͤrſt Bi⸗ Hr. Graf von Meerveldt, Domherr zu 
at nn a Münfter und Hildesheim, 
Paderborn Pr Hofrath Zeppenfeln, 


Lion“ Hr Rath Claus. 


” 
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VI Abberufere Gefandtfchaften. * 


ı) Schweize⸗ 

riſche Eid» 

Genoſſen⸗ 
ſchaft. 


(Maͤrz 1798.) . 
Wibergab Era 
dentialien an die 
kaiſerliche, die. 
töniglich-preuffie 
fche und an die 
fräntifche Ge» 
fandtfchaft, auch 
an den Hrn. 
Markgrafen von 
Baden, 


2) Baier. 
(Gebr, 1798.) 


Hr. Peſtalozzi, Mitglied des täglichen 
Raths zu Zürich (nachher Repraͤſentant zu 
Frauenfeld.) 

Hr. Karl Ludwig von Eſcharner, des ſou⸗ 
veränen und des geheimen Raths zu Bern Mit⸗ 
glied; Profeſſor der Rechte, (am s März Mit⸗ 
glied der proviforifchen Regierung in Bern,) 

Hr Meyer von Enonau (dus dem Kan 
ton Zurich) als GeſandtſchaftsSecretaͤr. | 

Hr, RathsErfpertant Karl Ludwig von Hal, 
ler (aus Bern, Enkel des grofen Haller c 


als GeſandtſchaftsSeeretaͤr. 


Hr. Max. ReichsGraf von Prey ſing, wirk⸗ 
licher GeheimerXath und Capitular des St. 
GeorgenOrdens, SubDelegirter, 

Hr. Karl Reichs Graf von Preyfing, Kaͤm⸗ 
merer, Hofe und HofKammer Rath; des Mal⸗ 
theſer Ordens EhrenRitter, Gefandsichaftsen 
palier. (Sein Sohn.) 

Hr. HofgerichtsRath Reicher t aus Man⸗ 
Bein, und Sohn, 

Hr. Revifiong ⸗ und kegetionhiath von 
Branka. 


* Die Abberufung einzelner geſandtſchaftl 
if in der Hauptkife —— ſchaf on Beton 
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$- 4 
Geſchichte der Reichs Friedens Verhandlungen ſelbſt. 


Indole est Germania ingens, neo minor solertia, | 
‚Nil tamen festinat unquam, | 


GRUTERUS ad Opitinm, 





I Erfte Epoche: Ä 
Bis zur Annahme der FriedensBafis: Abe 
tretung des linken Rheinufers an Srante 


‚eh, 
er März) 


Dem Fuiedens Teactat von Campo Formio gemaͤs ſollte 

der Congreß in Raſtadt ſpaͤteſtens den 17 Nov. 

erdfnet werden, Inzwiſchen fand ſich ſelbſt General B u o⸗ 
naparte erſt den 25 Nov. Abends daſelbſt ein, und die 
Geſandten des Wiener Hofes (der Graf von Metter⸗ 
nich als Bevollmaͤchtigter des Kaiſers als ReichsOber⸗ 
haupts, der Graf von Lehrbach als Bevollmaͤchtigter 
von Oeſtreich, und der Graf von Cobenzl als Miniſter 
des Königs von Ungarn und Boͤhmen,) kamen erſt nach 
ihm dort an. Der Aufenthalt des It aliker s war nur 
von kurzer Dauer, Nachdem er am 1 Dec, mit dem 
Generalfeldzeugmeifter von La Tour indgeheim eine 
Gonvention. wegen des Rüfzugs der öftreichifchen Trup⸗ 
pen vom Rhein hinter den Lech und der Befezung der 
Stadt Mainz durch die Franken abgefchloffen, und mit 
dem Grafen von Cobenzl die Auswechölung der: Ratifis 
cationen des Friedens Tractats von Campo Formio volls 
gogen hatte, reiſte er den 2 Dec, mit dem früheflen 
Morgen nach Paris ab, | } 
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Die Reichs Deputation felbfteröfneteihre Sizuns 
gen den 9 Dec. Die Richtſchnur ihres Benehmens bei dem 
ihr aufgerragenen grofen Werk follte die. bereit8 am 14 
Oct. 1795 von Reihöwegen beſchloſſene Bellmacht und 
Inſtruction feyn. In diefer, freilich in einer ganz andern 
Lage der Dinge verfaßten, Vollmacht war ihr nur über: 


> Haupt die Gewalt ertheilt worden :” nad) Ausweis der 


„Inſtruction, dasjenige zu berathfchlagen, und nad) dem 
„ReichsStyl zu verhandeln, was zu MWiederherbeibrins 
„gung eines ehrbaren, fichern, beftändigen und allgemeis 
„nen ReichsFriedens dienen, und zu Beforderung der Be⸗ 
„freiung und Reftitution, ‚auch billigen Satisfaction und 
„Entſchaͤdigung der beſchwerten, und zum Theil in Ges 
„fangenſchaft gerathenen ReichsStaͤnde und „Glieder, 
„auch uͤberhaupt zur gemeinen Wohlfahrt und Beruhi⸗ 

„gung des Vaterlands gedeihen möge.” In der In⸗ 
ſtruction ſelbſt, worauf dieſe Vollmacht ſich bezog, 
ward die Deputation angewieſen: „auf die: Herſtellung 
„des Status, wie er vor dem Ausbruch der Mishelligkeis 
„een mit Frankreich beftanden, und auf eine.billige Ent⸗ 
„ſchaͤdigung den Antrag zu richten, damit uͤberhaupt ein 
„die. Erhaltung der ungetheilten Integritaͤt und Verfaſ⸗ 
„ſung des teutſchen Reichs ſichernder und annehmlicher 
„Friede moͤglichſt erwirkt werde” .... Von Abtretuns 
gen an Frankreich, als‘ Opfern des gewinfchten Fries 
dens, war alfo in der. Vollmacht der ee Ä 
— keine Ftage. 

Gleichwohl fieng die — Republik den gros 
fen diplomatiſchen Prozeß izt ohne weiters von der Execu⸗ 
tion an. Sogleich in ihrer erſten Sizung ward die 
ReichsDeputation durch den Grafen von Lehr bach von 
dem Ruͤkmarſch der kaiſerl. koͤnigl. Truppen aus dem 
Reiche in die ErbLande benachrichtigt. Bald darauf lief 
eine Nachricht nach der andern von dem Vordringen der 
fraͤnkiſchen Truppen über die WaffenStillſtandsLinie, von 
ber Berennung der Feſtung Chrenbreitftein,, von 
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der Auffoderung und Einſchlieſung der Feſtung Mainz 
durch den General Hatry ꝛc. ein, indeß zu gleicher Zeit 
Baiern gegen die durch die oͤſtreichiſchen Truppen gefches 
bene Befezung der Feſtung Ingolſtadt proteftirte, 
Dem Beſchluß der über. alle diefe Ereiguiffe beſtuͤrzten 
Deputation, „von der Faiferlichen Plenipotenz fich diejes 
„nigen Verabredungen des Friedens von Campo Formio 
zu erbitten, Die einen unmittelbar wefentlichen Bezug 
„auf das teutfche Neich hätten,” fezte der dftreichifche 
Geſandte eine Proteftation entgegen. 
ESo ward die Lage des teutfchen Reichs feit der. Eroͤf⸗ 
nung des Congreſſes in Raftadt immer bedenklicher, ohne 
daß auch nur noch der erſte Schritt in der Friedens Unter⸗ 
handlung geſchehen war. Noch war nicht einmal der 
Punkt der gegenſeitigen Legitimation berichtiget. 
Die Miniſter der fraͤnkiſchen Republik erklaͤrten, daß ſie 
dieſelbe nicht vollziehen kdnnten, weil der Reichs Deputation 
Feine Befugniß zu Ceſſionen ertheilt ſey; dieſe müfle ſich 
daher, da die in der Inſtruction, worauf ihre Vollmacht 
ſich beziehe, feſtgeſezte Baſis der Integrität gaͤnz⸗ 
lich unzulaͤſſig ſey, mit einer neuen, unumſchraͤnkten 
Vollmacht verſehen. Waͤhrend die Deputation fi ſich des⸗ 
falls an die allgemeine Reichs Verſammlung in Regens⸗ 
burg wandte, nahmen: die fraͤnkiſchen Truppen am 30 
Dec. wirklich Beſiz von der Stadt und Feftung Mainz 
Am 8 Jan. ward hierauf die verlangte illimitirte | 
Vollmacht in ‘Regensburg wirklich befchloffen. Am 
15 Fam fie in Raftadt an, wo nun fogleich die Auss 
wechslung derfelben mit jener der fraͤnkiſchen —— 
vollzogen ward. Wir ruͤken beide hier ein. 


General Vollmacht fuͤr die zu den SriedeneUinterhanbluns 
gen ernannteit ReichsDeputirten. 
„Demnach des beil. rim. Reichs Kurgürften, Fürften und 
Stände rathfam befunden, aus deren Mitte diejenigen zu erfie- 
Jen, welche den zwifchen Kaiſerl. Maieftät, unſerm allergnädige 
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fen Herrn, und dem teutfchen Keiche eines, und der Republik 
Frankreich andern Theile, zw Wiederherftiellung eines billigen , 
anftändigen und dauerhaften ReichsFriedens veranlaften gütli⸗ 
chen Zractaten von Reichswegen beisumohnen, und defien In—⸗ 
terefie mit su beobachten hätten, und hiezu aus. dem kurfürſtl. 
Collegio Rur Mainz und Kur Sachſen, aus dem fürftlichen 
aber katholiſcher Seits: Oeſtreich, Baiern, Wuͤrzburg, 
ſodann Augsburgiſcher Confeſſionsverwandter Seits: Bremen, 
HeiienDarmitadt und Baden, und aus dem reichsſtaͤd⸗ 
tifchen katholiſcher Seits: Augsburg, und Augsburgifcher 
Confefionsverwandter Geits: Frankfurt am Main erwäh 
ler und benennet worden; 

„Als wird mit Ihrer Kaiferl, Majeftät, als des Reichs Ober⸗ 
haupts, allerhoͤchſter Genehmiaung Denenſelben von geſamten 
Reichs wegen zu dem Ende Kraft dieſes vollkommene Gewalt er⸗ 
theilt, daß Sie die Ihrigen foͤrderſamſt an den beſtimmten Ort 
des FriedensCongreſſes abordnen, um daſelbſt mit und neben 
dem hochanfehnlichen Hn. Plenipotentiario zu ericheinen, und 
- dasjenige zu berathfchlagen,, zu verhandeln und zu befchliefien, 
auch zu unterzeichnen, was zur Wiederherftellung eines billigen , 
antändigen und dauerhaften, allgemeinen ReichsFriedens dienen, 
und überhaupt zur gemeineh ‚Wohlfahrt und Beruhigung des 
Vaterlands gereichen mag. i 
Was num durch Sie, Reichs Deputirte, insgefamt , oder 
in eines oder des andern Abweſenheit, Sranfheit oder Nichts 
Erſcheinung, durch die übrigen nebft höchfigedachter kaiſerl. Ge 
fandtfchaft alfo gehandelt ,, beichloffen und unterzeichnet: werden 
wird, folches fol von dent gefamten Reiche in der wechfelfeitt 
zu befiimmenden Zeit ratificirt, angenommen und unverbrüchlid 
gehalten, auch die deputicten Stände deswegen, wie es fich in 
dergleichen Fällen gebühret , jedesmal vertreten werden, Sign, 
Negensburg, den ıı Jan. 1798. 


(8) Kurfuͤrſtl. Mainzifche Kanzlei“ 


— — — 
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Vollmacht der Minifter der fränfifchen Nepublif, * 
Auszug aus dem Regifterder Befchlüffedes Boll 

ziehbungsDirectoriumsvom6 Brumalire, Jahr 

6 der fränfifchen Einen und untheilbaren Re— 

pubkif. (27 Dct. 1797.) 

„Das MollziebungsDirectorium befchließt : 

„Der Burger Buonaparte, OberGeneral der italieni— 
ſchen Armee, und die Bürger Treilbard und Bonnier, 
find zu bevollmächtigten Miniftern der fräntifchen Republik für 
die Unterbandlungen mit dem teutfchen Neiche ernannt, uͤber 
die man im zo Art, des am 26 Wendemiaire mit dem Kaifer gt» 
ſchloſſenen Friedens Tractats übereingefommen ift. 

„Der General Bnonaparte iſt zum Praͤſidenten der Ges 
ſandtſchaft ernannt. In ſeiner Abweſenheit wird der aͤlteſte von 
den Bevollmaͤchtigten ſeine Stelle vertreten. 

„Der Bürger Roſenſtiel iſt zum Seeretaͤr der SR 
ſchaft ernannt. 

„Der Minifter der auswärtigen Verhaͤltniſſe erhitt den 
Auftrag zu Vollziehung des gegenwärtigen Beſchluſſes, der für 
izt nicht gedrukt werden ſoll. 

„Der Praͤſident des Voll ziehungs Directoriums: 
ge. M. Revelliere-Lepaux—. 
„Der GeneralSecretaͤr: LaGarde.“ 


Den 19 Jannar nahmen nun endlich die Unterhande 
lungen felbft damit ihren Anfang, daß der faiferliche Bes 
vollmächtigte Graf von Metternich der Reichs Deputas 
tion die ihm von den Minifter der fränfifchen Republik 
mündlich eröfneten Friedens Propoſitionen mit— 
theilte. In dem Eingang ſeines Antrags ſprach er von 
den Bemuͤhungen des kaiſerlichen Hofes, bei den Unter— 
bandlungen zu Leoben, für die Integritaͤt des teutfchen 
Reiches. „Dei dem nachher erfolgten DefinitivFrie— 
„den habe man nichts fehnlicher gewünfcht, als eine noch 


* Eine fpätere Vollmacht ertbeilte den fränkifchen Miniftern 
die Gewalt, den ReichsFrieden nicht nur zu unterbandeln, 
fondern auch abzufchliefem; 

Europ. Annalen, 1798, 6tes Stück. 20 
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„deutlichere Beftimmung hierüber zu bewirfen; aber bei 
„der damaligen Stimmung der fränfifchen Bevollmädhtig: 
„ten habe man davon Feine Anregung machen dürfen, 
„ohne bedenkliche Weitläuftigfeiten und Erklärungen - zu 
„veranlaffen. Inzwiſchen feyen, zufolge des 20 Arti⸗ 
„kels, die Leobener Praliminarien zur Grundlage genomz 
„men, und darauf der Raſtadter Congreß veranftalter 
„worden. Nun lehre aber die Erfahrung, daß man mit 
„einem Feinde zu thun habe, der, ftolz auf die Uiber— 
„macht feiner Waffen, feine Worte nad) Eonvenienz auds 
„lege, die ReichsIntegritaͤt als eine unzuläffige Friedens⸗ 
„Baſis erflärt, und eine neue Vollmacht mit Gewalt er= 
„zwungen habe, Diefe Vorbedeutungen — man fönne 
‚mes nicht. verhehlen — feyen nicht fehr' günftig, wie 
‚„denn wirklich die Bevollmächtigten der fränfifchen Repu⸗ 
„blik, als HauptGrundfaz des zu fchliefenden Reichs Fries 
„dens, den Lauf des Rheins zur Gränze foder: 
„ten. Allein deswegen müfje man das Reich dem Feinde 
„Ichlechterdings noch nicht preisgeben. Sollte aber auch 
„die. Entwifelung der Umftände Kaifer und Reich in die 
„Nothwendigkeit fezen, von ihrem Entfhluß abzugeben, 
„fo würde doch den befchwerten Ständen noch die Hof 
„nung einer Fünftigen Entfhädigung, und den SubDele: 
„girten das Zeugniß ihrer erfüllten Pflicht übrig bleiben” ic, 
Die Deputationbefchloß hierauf; „noch einen Vers 
ſuch zu machen, um die Minifter der fränfifchen Repu— 
bIiE zu bewegen, andre, den Präliminarien von Leoben 
gemäffe Propofitionen aufzuftellen.” Der weitere Lauf 
der Verhandlungen erhellt aus den nachfolgenden Acten⸗ 
Stüfen, 


305 


Note der ReichöDeputation, * vom 26 Jan. 1798, 
ald Antwort auf die von Seiten Frankreich gemachte 
Friedens Propofition; 

„Der Antrag einer FriedendBafis, welcher unterm ı7 diefes 
der Kaiferl. Plenipotenz und dem Kurmainziſchen Deputationg, 
Directorium von der franzöfifchen Gefandtfchaft dahin gemacht 
worden fey, daß die franzoöfifche Republik als Grundlage des 
abzufchlieffenden ReichsFriedens den Lauf des Rheins zur Gränge 
verlange , entferne fich fo fehr von derienigen Friedens Baſis, 
welche teutfcher Seits beabfichtigt worden fey, dag man der fran« 
zöfifchen Gefandtfchaft diejensgen Betrachtungen nicht vorenthale 
ten könne, welche fich diefem Antrag entgegenftellten. Ohne ist 
in die Altern rechtlichen Staats®runde einzugehen, welche dem 
teutfchen Reich in Abficht auf diefen Antrag Überhaupt zur 
Seite flünden, koͤnne man vor allem nicht unbemerkt laſſen, 
daß durch die in Worfchlag gebrachte neue ReichsGraͤnze nebft 
dem burgundifchen auch die beträchtlichfien Beftandtheile der 
drei rheinifchen ReichsKrreiſe von Zeutichland abgeriffen, und 
hierdurch viele angefehene Stände des teutfchen Reichs und fo 
viel andre ReichsAngehoͤrige ihre Lande und Befizungen entiwes 
der ganz oder doch gröftentheilg verlieren würden, 

„Die ohnehin fchon fo mächtige franzöfiiche Republik würde 
durch diefe, für fie verhaͤltnißmaͤſſig unmwichtige, überrheinifche 
Yrovinzen fchon an fich felbft, noch mehr aber in Hinficht ihrer 
Derfchiedenheit in Sprache, Sitten und DenfungsArt, feinen 
fo beträchtlichen Zuwachs an reeller Macht und Gröfe erhalten; 
das teutiche Reich hingegen und deffen ganzes Syſtem, wobei 
die teutichen Voͤlker bisher zufrieden gewefen feyen, durch die« 
fen, für dafelbe Aufferft beträchtlichen Verluſt, bis auf feine 
Grund Pfeiler zerrüttet, und der teutfche StaatsKoͤrper dermaſen 

* Die Noten der NeichsDeputation find jedesmal als Erlaf 
derfelben an die kaiſerl. Plenipotenz verfaßt, den die leztere 
fodann erft fpäter an die fränfiichen Bevollmächtigten bes 
förderte. Bis zu der Note vom g April erfolgten die Ant 
mworten diefer leztern ſtets am eriten Tage nach dem 
Empfang. Gie bedienten fich darinn der framzoͤſi— 
ſchen, fo wie die kaiſerl. Plenipotenz in ihren Noten der 
teutfchen Sprache, 
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geſchwaͤcht werden, daß cr feine bisherigen NMerhältniffe gegen 
die andern europäifchen Stmaten fortan zu behaupten, und feine 
dermalige Verfaſſung aufrecht zu erhalten, kaum mehr ver 
mochte. 

„Stleichwohl fey eben diefe einenthumliche, von Frankreich 
im Weftfälifchen Frieden ausdruͤklich garantirte Verfafung im 
Centrum von Europa von jeder aufaeflärten Politik für eineg 
der erſten Mittel das politifche Gleichgewicht diefes WeltDheils 
zu erhalten, angefehen worden, und felbft Frankreich, dem es 
bereits in vordern Zeiten nicht unmöglich gewefen wäre, feine 
Gränze bis an den Rhein anszudehnen,, babe diefelbe dennoch 
feinem Staatsinterefie niemals angemeſſen gefunden. 

„Ganz im Geift diefer bisherigen Politif feyen die Prüfis 
minarien zu Leoben am ı7 April 1797 abgefchloffen, und in dene 
felben dem teutichen Neich feine Integritaͤt zugeſichert, auch 
folche im Definitivgrieden von Campo Formio beftätigt worden. 
Hierdurch habe das teutfche Reich Gründe genug zu haben gr 
glaubt, um tiber die Aufrechthaltung feiner Verfaſſung und fei- 
ner Integritaͤt vollfommen berubiagt zu feyn, und man hube 
nicht vermuthen koͤnnen, daß den klaren Inhalt dieſer feierli⸗— 
chen Vertraͤge zuwider die franzoͤſiſche Regierung ihre Foderung 
an das teutſche Reich nicht nur auf alles dasjenige, was ſie auf 
dem linken Rheinitfer vor dem Frieden von Campo Formio er— 
obert, ſondern ſogar auch noch auf jene Lande, deren ſie ſich erſt 
wihrend des WaffenStillſtandes und während der Friedensun⸗ 
terhandlungen felbft plözlich bemächtigt babe, fonderfich aber 
auf die einentlich nicht eroberte teutſche GraͤnzFeſtung Mainz 
erſtreken würde, 

„Wenn man nun endlich hierbei noch betrachte, daß das 
teutiche Neich nicht angreifender , fondern angegriffener, mitbir 
zum Krieg genöthigter Theil feyz auch, daß die fränkifche Res 
publif mehrmals felbft öffentlich fich von allen EroberungsAbſich⸗ 
ten entfernt erklärt habe; überhaupt aber eine fiegende Nation 
nur durch Mäfigung fich das allgemeine Vertrauen von Europa 
erwerben, und fie) dadurch eine dauerhafte Groͤſe verfpreden 
fonne , fo glaube die Friedens Deputation, man fünne von der 
Gerechtigfeit und Grosmuth des franzöfifchen Gouvernements er» 
warten, 83 werde daffelbe geneigt ſeyn, flatt des dermalen ge 
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-fchehbenen Antrags ‚eine foldhe Grundlage des Friedens zu vro— 
poniren, welche mit demjenigen, was in den Praͤliminarien zu 
Leoben zu Gunften des Neichs ſtipulirt worden iſt, ſich mehr in 
Uibereinſtimmung ſezen laſſe. Mit diefem auf den ReichsFrieden 
und deffen Baſis felbft fich beziehenden Antrag febe man ſich 
noch vermuͤſiget, einige andre proviforiiche Antraͤge an die fran— 
zöfische Gefandtfchaft in Verbindung zu ſezen, welche die derma— 
lige bedruͤkte Lage der frangsfifcher Seits occupirten teutichen 
Reicht Lande betrafen. Man glaube um fo ſicherer der Erfuͤl— 
Yung derfelten entgegen fehen zu dürfen, als diefe Ausflüffe der 
mit. der franzoͤſiſchen ration abgefchloffenen Verträge und der 
. allgemein anerfannten Geſeze des VoͤlkerRechts auch weſent- 
liche. dolgen der nunmehr wirklich eroͤfneten DeſinitivFriedens⸗ 
Negociationen ſeyen. 

„Dieſe Anträge concentrirten ſich dahin, daß 
1) Den FriedensPraͤliminarien von Leoben gemaͤs, der Waf- 

fenStillſtand bis zum DefinitivFriedensSchluß genau beobach⸗ 
tet werde. 

2) Daß nunmehr die franzoͤſiſchen Truppen ſich von dem 
rechten Rheinufer gaͤnzlich ab, auf dem linken aber hinter die 
vertragsmäfige WaffenStillkandskinie zuruͤkziehen möchten, 

3) Daß alle Feindfeligfeiten, und daher auch die, unter 
‚mancyerlei Namen auferlegten aufferordentlichen. Contributionen 
and Requifitionen fir izt und fünftig aufhören, 

4) Daß alle VBeräufferungen der den ReichsStaͤnden und ihs 
ren Unterthanen, Stiftungen und Vaſallen, auch allen. und 
jeden mittel» und unmittelbaren ReichsAngehoͤrigen zuftehenden 
fowohl in als auffer dem teutfchen ReichsGebiete gelegenen 
Beguͤterungen, den verderblihen WaldVerheerungen und Holze 
Verkäufen, der Supprefjion der geiftlichen und frommen Stife 
tungeit, den Berfolgungen der Unterthanen, welche ihren big 
berigen Herrſchaften ihre gefegmäfige Anhänglichfeit bezeugt ha⸗ 
ben , und befonders denen fich «noch wirklich im Dienft ihrer 

Hexrſchaften befindenden Eivil- und MilitairPerfonen unter dem 
auf fie ohne allen Grund augewa ndten Emigranten Ytanten,"und 
Der: daher vorgenommenen Sequeftration oder Verkauf ihrer Gü« 
“ter und Habfihaften, Einhalt geſchehe; weniger nicht diejent« 
gen Diener „ welche bisher noch in em. theils vorhin, theils 
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izt erſt occupirten Landen geblieben, mit Arreſt ihrer Perſon 
und ihres Vermögens auf Feine Art befümmert, fondern ihnen 
mit ihren Effecten fich wegzubegeben und ihren Herren zu fol 
gen, erlaubt werden möge; überhaupt aber die in den von den 
franzöfifchen Truppen oecupirten teutfchen Ländern gar nicht an⸗ 
‘ mwendbaren EmigrationsGefeze bei allen denjenigen, weh Stat 
des fie immer ſeyn mögen, nicht in Vollzug geſezt werden, 
welche fich von dem Schauplaz des Serieges und von den. Aufe 
entbaltsDrten der Armeen in diefen Gegenden entfernt hätten. 

5) Daf das NRepublifanifiren der Unterthanen und jede Ver 
Anderung der bisherigen GrundVerfaſſung, fo wie überhaupt 
alle RevolutionsAnftalten und Neuerungen in den von den fran- 
zöfifchen Truppen ſowohl befegten als nicht befegten ReichsLanden 
abgeftellt werden ; und endlich 

6) Die TruppenZahl ſelbſt in den ſodann noch befezt bleiben. 
den Landen, um ihrer gänzlichen Erfchöpfung zuvorzukommen, 
verhältnigmäfig vermindert werde,” 
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Note der fraͤnkiſchen Bevollmächtigten, vom 
9, Pluvios VI (28 Jan. 1798.) 


„Die Unterzeichneten haben die Antwort der Reichs Deputation 
auf den Vorfchlag der fränfifchen Republik, daß der Rhein die 
Graͤnze werde, erhalten. Sie werden folche ihrer Regierung 
zufchifen,, müffen aber fogleich bemerfen , daß die Antwort auf 
mefentlich fehlerhaften Grundlagen berube. Ganz Europa weiß, 
daß dag Reich der Republik den Krieg erflärt hat, zu einer Zeit, 
wo diefe ein aufrichtiges Verlangen und einen mächtigen Be 
weggrund hatte, den Frieden zu erhalten, Das Reich Fair alfo 
keineswegs zu feinem Vortheil jene Erklärung anfprechen , daß 
die Republik nie Krieg führen werde, um fich durch Eroberuns 
gen zu vergröfern < eine Erflärung, welche übrigens auf Feine 
Weiſe billige Schadloshaltungen, befonders im Fall eines un 
gerechten Angrifs, ausfchließt oder das Recht durch Beſtimmung 
feſter Orängen für feine Sicherheit zu forgen befchräntt. 

„Von der andern Seite if es Kar, daß die Verfaffung des 


309 
Reichs dadurch allein, daß fein Gebiete fich verkleinert nicht 
abgeändert wird, 

„Endlich fonnen die Präliminarien eines Vertrags, woran 
das teutſche Reich nicht einmal Antheil hatte, nicht mit Grund 
entgegen gehalten werden, da uͤberdis noch, ſtatt der Beſtimmung 
deſſelben, ein nachher abgeſchloſſener Friede eintrat, 

„Und doch find es dieſe drei Gründe, auf welchen die Ant⸗ 
Wort des Reichs Deputation beruht, Sobald nun ihre Unftatt- 
haftigfeit erwieſen if, fan aud) Alles, was man daraus folgern 
wollte, nicht befiehen. And die Gründe, worauf die Foderung 
der fraͤnkiſchen Republik beruht, beſtehen noch in ihrer ganzen 
Staͤrke. 

„Die Schadloshaltung, welche die Republik fodert, iſt ge⸗ 
recht: ihre Sicherheit fodert die RheinGraͤnze, und die Sicher: 
heit des Keichs fodert diefe Gränze nod) mehr, Die Reichs De—⸗ 
putation fah fich gedrungen , foͤrmlich anzuerkennen, daf die Re⸗ 
publik feinen beträchtlichen Zumachs an Macht und Grofe durch 
den Erwerb der am linfen Rheinlifer gelegenen ReichsLaͤnder ers 
halten würde, man möge ihre Gröfe, oder ihre Sprache, Sitten 
und DenfArt in Betracht nehmen. 

„Es erhellet. daraus, dag die Republik nicht aus Wergröfes 
tungsSucht die RheinGraͤnze begehrt, und daß ihr Werlangen 
auf einem viel dringendern, und beiden Mächten gemeinfchafts 
lichen Grund beruht, nemlich um zur fünftigen Sicherheit für 
unveränderliche -Gränzen zu forgen. Davon iſt alfo die Rede, 
und nicht von der Keihe von Fragen, welche die ReichsDepu⸗ 
tation dem eigentlichen Gegenftand der Erörterung unterzufchies 
ben fcheint, 

„Die Unterzeichneten fegen nur hoch diefe Bemerkung hinzu, 
dag die ungeſaͤumte Genehmigung diefer Foderung der Republik, 
die darauf folgende Erprterung der weitern NebenPunfte, und 
die Abichliefung eines dauerhaften Friedens, allen Vorwand zu 
wechfelieitigen Beichwerden heben werden, Und dis ift dag ein- 
jige Mittel, um zu bemeifen, dag man in Wahrheit, und nicht 
um Schein, den Drangfalen des Kriegs ein Ende zu machen 
wuͤnſcht. Raſtadt, den 9 Pluvios, Jahr VI. 

Die Be Minifter der feänfifchen Republik, 
Treilhard. Bonnier.“ 


— — 
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Note der Reichs Deputation, vomzı an. 1798. 


„Die hochanſehnliche Plenipotenz, vereint mit der Reichs— 
Deputation, müffe den bevollmaͤchtigten Miniftern der franzoͤſiſchen 
Kepublif die, mittelft Note vom 28 Jan. gefällig ertkeilte Mer: 
fiherung, daß fie die, auf ihre proponirfe neue FriedensBaſis 
von den erftern erhaltene und von ihnen gemeinfan gut gefun— 
dene Antwort alsbald an das franzöfifche Gouvernement uͤberſchikt 
hätten, um fo mehr verdanfen, als die bochanfehnliche Pleni—⸗ 
potenz und die Deputation zuverfichtlich hoffen dürfte, das frau— 
zoͤſiſche Gouvernement werde der Erheblichfeit und Wahrheit der 
Gründe, welche in diefer Antwort vorgelegt worden, volle Ge 
rechtigkeit wiederfabren laſſen. 

„Daß aber eben dieſe Grunde nicht ſogleich in dem erſten Au 
genblif beiden franzöftfchen bevollmächtigten Miniftern felbft die 
erwünfchte Wiberzeugung gewirkt hatten, muͤſſe man blos dem 
Umſtand zufchreiben, daß in gedachter Antwort Alles nur vor 
erſt in kurzen Saͤzen babe vorgetragen werden wollen, mas fich 
biernächft bei weiterer Diſcuſſion beftimmter werde erläutern laß 
fen. So babe man daher den weſentlichen Saz: daß das teut—⸗ 
ſche Reich nicht angreifender, ſondern angegriffener, mithin zum 
Krieg genoͤthigter Theil geweſen ſey, vorerſt allerdings ohne naͤ⸗ 
hern Beweis vorgetragen. Dieſer Beweis aber liege in den oͤf⸗ 
fentlichen Aeten und in der chronologifchen Folge der damals notes 
rifchen Freigniffe. Nach der Werfaffung des teutfchen Reiche mer 
de jeder ReichsKrieg durch Gutachten der allgemeinen Reichs— 
Verſammlung und hinzufonmende Katification des allerböchfen 
Reichs Oberhauptes befchloffen. Dieſes ReichsGutachten fey für 
den gegenwaͤrtigen Krieg den 22 Maͤrz 1793 zu Regensburg be— 
ſchloſſen worden, und in offenem Druf erſchtenen; damals ſey 
die Cuſtiniſche Armee fchon ohne alle KriegsErklärung, ja fogae 
ohne alle Commination / in die rheinifchen ReichsLande eingefallen 
geweſen, und babe fich wirklich fchon eines grofen Theils des ober» 
ind Eurrheinifchen Kreifes bemeiftert gehabt; es heiſſe nr in 
dem gedachten ReichsGutachten woͤrtlich: 

„Nachdem Frankreich dem Reiche mit der Lhat ſelbſt ohne 
„alle formliche Erklaͤrung den. Krieg gemacht, die Lande 
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„der Stände mit feindlicher Heeres Macht angegriffen und oceu⸗ 
„pirt habe ꝛe., fo ſey — — — — — dieſer von Franfreich ge- 
„gen das teutfche Neich wirklich bereits.angefangene und durch 
„die Chat ſelbſt erflärte, abgendthigte Krieg für einen allgemei- 
„nen Reichs Krieg zu achten.” 

„Durch diefeg conftitutionelle Document und die in demfel- 
ben enthaltenen ThatSachen fey alio nunmehr vollfommen be- 
wieſen, daß das teutfche Neich ein mit Krieg angegriffener, 
und nicht angreifender Theil gewefen fey, und dag mithin diefes 
Reich, indem es fich blos in den Schranfen der abgedrungenen 
NothWehr erhalten habe, wohl nicht erwarten follte, eine folche 
Verminderung feines Territoriums zu erleiden, welche feine gan— 
ze Verfaſſung wefentlich zerruͤtte. Eine weientliche Zerrüttung 
des Reichs fen aber unftreitig, wenn nicht nur viele anfehnliche 
Fürften und Stände, auch reschsritterfchaftliche Cantone ihre 
Kande ganz oder zum Theil vertören, fondern fonar auch alle 4 
rheinifche Herren Kurfürften, mithin das halbe kurfuͤrſtliche Col- 
legium, theils ihrer Kefidenzen, theils beinahe aller ihrer Kur— 
Lande entſezt wurden, "Neben den Verluſt des burgundifchen 
Kreifes würde hierdurch auch der Furrheinifche Kreis beinahe zer— 
nichtet werden; der oberrheinifche die Lande feiner beiden Diree- 
toren, Worms und- PfalzSimmern, auch vieler andern Stände 
beinah gänzlich verlieren; der niederrheinifche aber fat eben 
fo empfindlich in feinen Ständen leiden. Daß alfo dem Keiche 
durch. die Friedens Yafis der RheinGraͤnze ein aͤuſſerſt beträcht- 
licher, feine bisherigen Verhaͤltniſſe zerfiörender Verluſt bevor- 
fiehen würde, ergebe fich hieraus von ſelbſt. Nur als Gegen- 
faz eines. folchen erfchütternden Verluftes fonne man den Zur 
wachs, welchen dadurch die franzöfifche Republik erhalten wurde, 
verhaͤltnißmaͤſſig ihrer fehon mirflich beftchenden Macht und 
Gröfe, für dergeftalt beträchtlich nicht anfehen, daß diefer Zur 
wachs in dem Augenblit, wo diefe mächtige Republik der lan⸗ 
ge fchon leidenden Menfchheit Rube und Frieden zu verfchaffen 
ernftlich gemeynt fey, für fie entfcheidend feyn koͤnne; und nur 
in fo ferne, als die Erhaltung dieſer Lande bei dem teutfchen 
Reiche gang Europa intereffire, die franzoͤſſiche Republik hingegen 
diefem WeltDheile redende Beweiſe ihrer Mäfigung geben wolle, 
fehe man dieſe allerdings fihöne, grofe und volfreiche Lande 
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in Hinficht auf diefe Republik fuͤr nicht fo wichtig an, daß 
Iegtere nicht den Reiz einer. folchen. Vergroͤſerung überwinden 
werde, um dagegen den wahren Ruhm politiicher Mäfigung zu 
behaupten, Wiberzeugen könne man fich ohnehin nicht, daß die 
Graͤnze des in manchen Gegenden fich fehr fchlängelnden,, in 
andern oft fein Bette verlaffenden, auch häufig mit Inſeln bes 
dekten Rheins, eitter andern feft beflimmten., meht militäri 
fchen Graͤnze vorzuziehen ſey; Noch weniger aber, daß das teut- 
ſche Keich felbft Urfache habe, diefe RheinGraͤnze auch mit ge- 
ringerm Verluſt, als wovon hier die Frage fen, fc zu wuͤn⸗ 
ichen. Daß aber diefe Gränze überhaupt mit der dem Meich in 
den Präliminavien zu Leoben zuaefagten Integritaͤt fich nicht 
vertrage, davon fchienen die franzöfifchen bevollmachtigten Herren 
Miniſters felbft überzeugt zu ſeyn, indem diefelben blos in Zwei⸗ 
fel zögen: ob das Reich die gedachten Präliminarien für fich 
anzurühren mit Recht vermoͤge. Nun giengen zwar diefe Fries 
densPräliminarien allerdings das teutiche Reich meiter nicht 
an, als infofern Kaiſerl. Majeſtaͤt, in Ihrer allerhöchften Eigen 
fchaft als Reichs Oberhaupt, nach der; Allerhöchſt Ihnen vom 
Keich ausdeuflich übertragenen erſten Friedens Einleitung, auch 
zugleich fir das Neich zu Leoben tractirt habe, Allerhoͤchſt Die⸗ 
felben hätten num aber dem Reiche unterm 18 Jun. des verſloſſe⸗ 
nen Jahrs feierlich befannt gemacht : Ä 

„Daß in den am 18 April zwifchen den von beiderfeits Bes 
vollmächtigten unterzeichneten und nunmehr mechfelfeitig rati⸗ 
ficieten FriedensPraͤliminarien, zufolge der auf AllerhoͤchſtSie 
durch das ratificirte Gutachten vom 3 Jun. 1795 im ehrerbie 
tigften Vertrauen übertragenen erfien SriedensEinleitung, zu 
Begruͤndung eines fichern und billigen Friedens feftgefegt wor— 
den fey, daß vom Tage der Unterzeichnung an alle Feindſeligkei⸗ 
ten zwifchen dem teutfchen Reiche und der franzoͤſiſchen Republik 
aufhören ſollten; fodann ein Congreß von beiderfeitigen Bevoll⸗ 
mächtigten zu befchifen und der HauptFriede auf die Baſis der 
Integritaͤt des Reichs abzufchlieiien fey.” 

„Womit denn auch die zugleich mitgetheiften eigentliche 
franzoͤſiſchen Worte dieſes PraͤliminarFriedens Artikels vollkommen 
uͤbereinſtimmten. Das Reich habe nicht geſaͤumt, dieſe bekannt 
gemachte FriedensBaſis mittelſt eines eignen Schreibens in 
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tiefftem Dank zu acceptiven, und es habe nunmehr Ieyigfich der 
verfprochenen mweitern Beflimmung entgegen gefehen: wann und 
wo feine Deputirten zu Beſchlieſſung des Defimitivgriedens auf 
die feſtgeſezte Bafis eintreffen ſollten. 

„Die Bevollmächtigten Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt hätten nunmehr 
für und Namens des Reichs nichts anders mehr zu tractiren ges 
habt, als über die Zeit und den Ort zu convenirer, wann und mo 
der DefinitivKeichgFrieden abgeichloffen werden fi Ile, 

„Dieſes noch einzigen Auftrags hätten fich gedichte Bevoll— 
mächtigte dadurch entledigt, daß in dem 20 Artikel des Friedens 
vor Campo Formio die gedachte Zeit und Ort wirklich beſtimmt 
ſeyen. Bon andern Difpofitionen des Friedens von Campo Formio 
wife man nichts; vielmehr feyen im Eingang diefes Friedens die 

Praͤliminarien von Leoben ausdruflich beftätigt worden, ob eg ' 
gleich, fo viel das teutiche Reich betveffe, welches von daher wei- 
ter nichts erwartet, Feiner folchen Beftätigung bedurft habe. 

„Was endlich die Reihe von Befchwerden betreffe, welche man 

der Antwort auf die proponirte SrievensBafis beizufügen fich ge- 
noͤthigt gefehen habe, fo wünfche man zwar nichts fehnlicher,, als 
‚daß folchen durch baldigen DefinitivFriedens Schluß mit Einem- 
mal abgeholfen werden möge. Da man jedoch von der Gerechtig, 
teit des franzöfifchen Gouvernements fich verfprechen dürfe, daß 
dieſe, gröftentheils fehr dringende, Befchwerden auch jezt ſchon in 
Gefolge der LeobnerPraliminarien und des WarenEtillftandes 
würden gehoben werden, fo mufte man die bevollmächtigten fran- 

‚zöfifchen Minifter angelegenft erfuchen, nicht nur diefen wiederhol- 
ten Antrag um baldige Abftelung der erwähnten Befchwerden , 
fondern. zugleich auch alle bier oben zu Erhaltung der Reichs Fin» 
.tegrität weiter angeführte Grunde, fo wie bereits mit der erften 
Antwort gefchehen fen, ebenfalls noch an ihr Gouvernement zu 
bringen, und folche zu deffen billiger Ruͤkſicht beſtens zu em⸗ 
pfehlen.“ 
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| 4. | 
Note der franfifiben Zevollaͤchtigten, vom 
15 Pluvios VI (3 Febr. 1798.) 


„Die bevollmaͤchtigten Miniſter der fraͤnkiſchen Republik haben 
die Note der Reichs Deputation von dem geſtrigen Tag erhalten. 
Reit entfernt, Beweggrimde anzubieten, wodurch ihr erfter Frie— 
dens Vorſchlag gemildert werden Eonnte, Fan diefe Note im Ge- 
gentheil nichts, als die ganze Schiklichkeit und felbft die Noth— 
wendigkeit deifelben fuͤhlbar machen. 

„Der oͤffentliche und anftoffige Schug, welchen Haufen von 
Ausgewanderten, die unſre Grange bedrohten , ohnaeachtet der 
dringendften Borftellungen der Nepublif, fanden, war der erfte 
feindliche Schritt gegen Frankreich , das zuverlaͤſig den Frieden 
wollte, und unwiderſprechlich ein grofes Intereſſe hatte, ihn auf 
recht yu erhalten. Die beftandige Weigerung , diefe Verſammlun⸗ 
aen von unveriöhnlichen Feinden zu zerfiveuen, nöthigte Frank 
reich zu Maasregeln der SelbſtErhaltung. Weit entfernt, dieſe 
durch eine billige Genugtduung zuruͤk zu halten, endigte das 
Keich damit, den Krieg zu erflärem Diefe ThatSachen find 
weltfundig. 

- „Nie bat man die Integrität des Neichs zur Grundlage des 
Friedens zwifchen dem teutfchen StaatsKoͤrper und der fränfifchen 
Kepublif genommen, oder dazu nehmen wollen. Dis ift ebenfalls 
eine allgemein bekannte Sacher und es würde ein unbegreiflicher 
Grad von Leichtglaubigfeit feyn, das Gegentheil anzunehmen. 
‚ Auch der zo Artifel des Friedens von Campo Formio, die einzige 
Etelle, wo von dem Frieden zwifchen diefen beiden Mächten die 
Rede feyn fell, enthält nur dis, daß zu Naftadt ein Congref ge 
halten werden foll. Es iſt unnöthig, die Erläuterung der Reiche: 
Deputation, welche fie in Wbficht auf ihre Geftändniffe über die 
Nichtigkeit der ReichsBeſizungen jenfeits des Rheins gegeben hat, 
zu unterſuchen. Die bevollmächtigten Minifter der fränfifchen 
Republik würden fich firafbar machen, wenn fie fich in Weitlaͤuf⸗ 
tigfeiten einlieffen , die feine andere Wirfung haben koͤnnen, 
als den allgemein gewünfchten Zeitpunft einer Endigung des Kriegs 
noch weiter hinauszufchieben. 

»Gie erklaͤren die Reichs Deputation wegen ber Folgen verant⸗ 
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wortlich, welche die längere Weigerung, einer gerechten, ange» 
mefienen, und beiden Staaten näslichen FriedensGrundlage bei⸗ 
zutreten, babeA wird, welche denen, die auf dem linken Rheine 
Ufer verlohren haben, eine Schndloshaftung auf dem rechten 
Kheinlifer eröfnet. Raſtadt den 15 Pluvios, I, 6 der feänfifchen 
Republik. 

Treilhard, Bonnier— 


mm 


| — 
Note der Reichs Deputation, vom9 Febr: 1x798. 


„Man habe aus der Note vom 15 Pluv. (3 Febr.) mit Bedauern 
erſehen, daß die ferneren Erlaͤuterungen, welche unter dem 2 dieſes 
den bevollmächtigten Miniftern der framyöfifchen Republik gegen die 
vorgeichlagene neue Friedens Bafis mitgetheilt worden ſeyen, ih— 
ten Beifall ebenfalls nicht erhalten hätten. Ob man nun ſchon 
noch immer beffen muͤſſe, daß diefe Grunde von dem franzofifchen 
Gouvernemest annoch in gerechte und billige Erwägung wuͤrden 
gesogen werden, fo wollte man doch gegenwärtig, um atich den 
entfernteiten Schein zu beſeitigen, als beziele man durch an— 
haftende Vertheidigung feiner Gruͤnde die Verzögerung der Frir— 
densunterhandlungen, ſich nicht nur der weitern Ausführung 
derfelden dermalen gänzlich, fondern auch hoch aller gründli- 
chen Bemerkungen enthalten, welche fich den in der jungften 
franzöfifchen Note angeführten neuen ThatSachen entgegen- 
ftellen Tieffen. Man Balte für.das befte Mittel, diefes Frie— 
densWerk zu befchleunigen , wenn die Deputation in den Stand 
gefezt werde, dasienige auf einmal vollftändig zu uͤberſe— 
ben, was die franzofifche Republik von dem teutfchen Keiche 
nech einem ungfüflichen Stiege als Opfer verlange, Um ver 
Umfang umd den eigentlichen Werth der Abtretungen beurtheilen 
zu koͤnnen, muͤſſe man befonders wiffen, welche Modificationen 
überhaupt dabei flattfinden, auch welche Domaniale und ſon⸗ 
ſtige Zuftändigteiten, nebſt dem als unverlezlich vorauszufezene 
den Privat Eigenthum, denjenigen verbleiben follen, welche folche 
Abtretungen eigentlich betreffen möchten, Ohnehin Fonne es 
ben Einfichten des frangöfiichen Gouvernements nicht entgehen, 
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daß es fir die Verhandlungen ein grofer Zeit Verluſt ſeyn würde, 
wenn eine vielumfaffende Baſis zuvorderft allein feſtgeſezt wer« 
den folite, weil man ohne deren vorgängige KRatification von 
Kaiſer und Reich in dem PacificationsWerk nicht weiter würde 
fortfchreiten koͤnnen; dahingegen, wenn dermalen eine vollftän« 
dine, der Lage der Umſtaͤnde angemeffene, gerechte und billige 
Propofition von Geiten der Nepublif erfolge, fi) die Deputa— 
tion darauf in einer Art erklären Fonne, melche zu einem bal- 
digen Abſchluß des ganzen Geſchaͤfts die gegruͤndetſte Hofnung 
machen muͤſſe. 

„Man glaube hierdurch den thaͤtigſten Beweis des diſſeiti— 
gen eifrigſten Wunſches zum baldigen FriedensSchluß zu geben, 
werde es aber auch als die erſte Probe der gegenſeitigen fried- 
lichen Gefinnungen zu erfennen nicht verfehlen, wenn die fran- 
zofifche Republik übrigens, unter Beobachtung des WafenStill« 
ftandes bis zum. Ausgang der gegenwärtigen Friedensiinterhand- 
Jungen, wenisftens ihre Truppen einftweilen von dem rechten 
RheinUfer abziehen, und dadurch vdiefe fo hart mitgenommene 
Lande zu erleichtern fich entſchlieſſen wollte. Raſtadt, den $ 
Februar 1798.” 


— 


6. 


Note der fränfifchen Bevollmädtigten, vom 
22 Pluvios VI (10 Febr. 1798.) 


„Die bevellmächtigten Minifter der fränkifchen Republik bes 
merfen, in Antwort auf die Note der NeichsDeputation vom 
heutigen Datum, daß man den Gegenftand ihrer erften Propofi- 
tion wohl nicht deutlicher faffen fonne, als fie gethan haben, 

„Die frantifche Republik verlangt den Rhein als Gräny 
Scheide beider Staaten. Dis ift das unabänderlice 
Verlangen der fränfifhen Regierung; hierüber 
fan Fein Zweifel ftattbaben, fobald die Eröf- 
nung dur die Minifter der Republik gefhe 
ben iſt. ‘Es iſt bier nicht darum zu thun, den Werth der 
abgetretenen Gegenftände zu berechnen; die Reichs Deputation 
iſt ſich im Anſchlag derſelben nicht gleich geblieben, aber nichts 
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fan gleichgiltiger feyn, da die Baſis unter jeder Vorausſezung 
nothwendig ift, 

„Noch weniger Fan hier in Frage fommen, welche Befizur- 
gen den befchädigten Fürften übrig bleiben follten. Die Domä- 
nen der Fürften, welche die Gouverainetät ausübten, werden 
ist, mie es im folchen Fällen üblich ift, in die Domäne der 
Nation übergehen, an welche die Abtretung gefchehen ift. 

„Die Fragen verwifeln wollen, bieffe nicht den Friedens- 
Schluß befchleunigen, fondern ihn verzögern. Abtretung 
deffen, was jenfeits des Rheins liegt ms it die dar 
fist Entfhädigung aufdemredhten Ufer — dis bie 
Folge! Die Berechnung, die Art und die Anwendung der Ent- 
fchädigungen fommen nachher in Betracht. Wie Fan man fich 
mit Folgegragen befchäftigen,. bevor man über das Prinzip 
einig iſt? Der erflärte Wunſch der fränkifchen Regierung für 
den Frieden Fan nicht in Zweifel gezogen werden; es ift noto- 
rifch, daß die Minifter der Republik fich beftrebten, bald beim 
Congreß zu erfcheinen, daß fie binlängliche Vollmacht zum Un⸗ 
terhandeln dahin mit fich brachten, daß fie ihre erfte Propofis 
tion mit Offenheit im demfelben Augenbfif machten, wo die 
KeichsDeputation binreichend authoriſirt war, dieſelbe anzu— 
hören ; und, um feinen Zweifel über ihr Verlangen, den Ab⸗ 

ſchluß zu beſchleunigen, übrig zu laffen, werden fie fortfahren, 
alles forofültig zu befeitigen, Mas, ohne geradezu zum Zwek 
zu führen, den Gang der Negociation aufhalten, und von der 
HauptSache auf Nebengragen und fremde Gegenftände führen 
würde; alles, was nur dazu dienen fonnte, die Volker noch 
laͤnger den Drangfalen des Kriegs auszufezen, indem man den 
Yibelgefinnten Zeit Tieffe , verderbliche Buͤndniſſe und ſtraͤfliche 
Intriguen zu knuͤpfen. 

„Die Miniſter der fraͤnkiſchen Republik beziehen ſich gaͤnzlich 
auf ihre Note vom ıs Pluvios, und beſtehen darauf, die Des 
putation für verantwortlich zu erklären wegen längere: Weige- 
rung oder Ausflüchte, die eben io gut als Weigerung find, ei— 
ner suträglichen und nothwendigen Friedens Baſis beizutreten, 
Raſtadt, den 22 Plunios, im 6 J. der Republik. 

Zreilbard, Bonnier.” 


Ey 
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Note der Reih8Deputation, vom ı6 Febr. 1798, 


(AUnerbieten der Hälfte der auf dem linken Rheinufer Fiegenden Lande.) 


„Man habe mit Zuverficht gehoft , daß der, den bevollmaͤch⸗ 
tigten Miniftern der franzöfifchen Republik in der diffeitigen Nots 


vom ro d. genufferte Wunſch, alle FriedensBedingniſſe mit ihren 


reſpectiven Modifientionen auf einmal zu erfahren, die Uiberzeu⸗ 
aung bewirfen werde, wie lebhaft man diffeits die baldige Erzis 
fung eines FriedensSchluſſes beabfichtige. Die Gegen Note von 
demſelben Tage aber entfpreche diefem Wuniche nicht, indem darinn 
auf der bereits vom 11 I. M. von der franzofiichen Geſandtſchaft 
gemachten Propoſition einer FriedensBaſis lediglich befianden wen 
de. Wenn man nun aber auch dem wiederholten Antraz , ein 
FriedensBaſis vorher-zu beftimmen, laͤnger nicht zu widerſtehen 
gemeint fey, fo würden doch die franzoͤſiſche Minifter und Bevol— 
müchtigte bei nochmaliger Erwägung aller in den vorherigen 1 
sen angeführten erheblichen Gründe von felbft ermeſſen, tie went 
man auf Die vorgefchlagene Baſis, wornach der ganze Lauf des 
Rheins zur Gränge der beiden Staaten verlangt werde, in ihter 
ganzen Ausdehnung einzugeben vermoͤge. Um jedoch alle- Nach⸗ 
giebigkeit zu beweiſen, und auf's baldigfte zu Abſchlieſſung des 

Friedens zu gelangen, glaube man, fo ſchmerzlich es der Depu⸗ 

tation fallen müffe, dennoch, Sogar auch ſehr betraͤchtliche Auf⸗ 

opferumgen nicht verfagen zu koͤnnen. Wenn daher das franzoſiſche 

Gouvernement feine Friedens Propoſition, wie man von deſſn 

Gerechtigkeit und Billigkeit beharrlich erwarte, maͤſigen, und MU 
die Haͤlfte der auf der linken Seite des Rheins 
liegenden teutſchen ReichsLande verlangen wolle, ſ 

wuͤrde auf dieſe Baſis die Unterhandlung gegruͤndet werden koͤnnen/ 

und kaͤme es fuͤr's Erſte nur darauf an, daß man franzoͤſiſcher Seit! 
nun über diejenige Hälfte, welche der Gegenſtand der Abtretung 
ſeyn follte, unter den allenthalben und in einem jeden Betracht 
noͤthigen Modificationen und mit möglichfter Rüfficht auf Feſtſc⸗ 
zung einer militaͤriſchen GraͤnzLinie ſich ſofort beſtimmt erllaren 
möge, Nach dieſem unumwundenen Erbieten koͤnne der franzop— 
ſchen Geſandtſchaft nicht der geringſte Zweifel mehr uͤbrig bleiben, 
als ob man diſfeits den Friedens Abſchluß nicht aufrichtigſt zu be 
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fchleunigen fuche. Es werde daher franzöfifcher Seite nunmehn 
diefes minder Anftand finden, daß einſtweilen Das genaueſte Ver, 
bleiben des Waffen@tillftandes, mit Zurüfziehung der franzöfifchen 
Sruppen vom rechten Rheinlifer , um welches man fich fchon 
mehrmals verwendet habe, verbindlich zugefichert werde, Raſtadt, 
den 16 Sehr, 1798.” 





B 8 
| Note der fränfifchen Bevollmächtigten, vom 
2 Ventos VI (20 Febr. 1798.) 


„Die Note der Reichs Deputation, welche geſtern Abend den 
bevollmaͤchtigten Miniſtern der fraͤnkiſchen Republik durch den 
Herrn Grafen von Metternich, Bevollmaͤchtigten Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers, zugeſtellt wurde, enthält eine in jeder Ruͤkſicht une 
zuldfige Modification der von Seiten der frankifchen Republik ge— 
machten Foderung. 

„Die in der Note vorgefchlagene Theilung würde Inconve— 
nienzen aller Art beftehen laſſen, die unvermeidlich find bei Graͤn⸗ 
zen, welche die Natur nicht felbft vorgezeichnet hat, ohne einen 
befondern Vortheil darzubieten , der jenen Inconvenienzen dag 
Gleichgewicht hielte. 

„Erwägt man nun noch, daß die Beweggründe, aus welchen 
die ReichsDeputation die franfifche Propofition bis auf diefe 
Stunde abzulehnen fuchte, eben fo fehr einer theilmeifen als eie 
ner gänzlichen Abtretung entgegen fiehen, und daß folglich das 


Anerbieten einer Hälfte ein fürmliches Geſtaͤndniß von der Unzu⸗ 


Yängfichfeit jener Beweggründe if, fo laſſen fich Feine Urſachen 
denfen, welche die Deputation vermögen könnten, die andre Hälfte 
noch zu verweigern; ‚zumal da man fich erinnert,’ daß fie in.ihrer 
erften Note fich auf die Unwichtigfeit diefer Beſizungen ſtuͤzte. 

„Es iſt nufferdem allgemein befannt, daß alle Fürften und 
Stände, welche erbliche Beſizungen auf dem linken Kheinitfer 
haben, bereits ihre Beiftimmung zu einer Abtretung gegeben hie 
ben, deren Nothwendigkeit fie einſehen. Es fan alſo nur ein 
dunfles PrivatIntereſſe fich dem allgemeinen Wunſch entgegen 
fielen, der nach einem Fangen umd graufamen Krieg To laut um 
Frieden ruft. . 

Europ. Annalen. 1798. 6tes Stüch. 232 


* 


320 


„Die fräntifche Republik ift es diefem allgemeinen Wunſche, 
fe ift es filh ſelbſt fchuldig, nicht zur Verlängerung von Drange 
falen beizutragen, die die Menfchheit beugen, welches gefchehen 
wirde, wenn fie längere Zögerungen dultete, die Wibelgefinnte 
Dffentlich dazu benugen, neue Eoalitionen zu knuͤpfen. 

„Die Miniſter der Republik erklaͤren daher, daß ſie, feſter als 
je, auf ihrer Propoſition, in der ganzen Ausdehnung derſelben, 
beſtehen; ſie verlangen eine ſchleunige und poſitive Antwort uͤber 
eine ſeit langer Zeit vorgeſehene Baſis, die von alleu Einſichts⸗ 
vollen als zutraͤglich und nothwendig anerkannt iſt, in welche die 
dabei am meiſten intereſſirten Theile gewilligt haben, und die, 
da ſie der Republik nichts laͤßt, als was ſie ſchon beſizt, noch 
auſſerdem die Ruhe beider Staaten ſichert. 

„Die Mitglieder der ReichsDeputation werden nun zu prüfen 
wiſſen, ob fie die Verantwortlichkeit aller fchlimmen Folgen auf 
fich zu nehmen Sinnes find, welche Weigerung oder Zögerung in 
diefem Falle nach fich ziehen dürfte, Naftadt‘, den 2 Ventos, im 
6 Jahr der Republik, | 
SDreilhard. Bonnier.“ 


u 


9. er 

Note der ReihöDeputation, vom 2 März 1798. 
„Man fönne nicht umhin, in RuͤckAntwort auf die jüngfte 
franzöfiiche Note vom 20 Febr, (2 Bentos) ſich in Ruͤkſicht der in 
diefer Note enthaltenen Bemerkungen zuvorderft auf alle diejenie 
gen Gründe zu beziehen, welche man in den verfchiedenen, bis⸗ 
ber an die franzöfifche Gefandtfchaft erlaffenen Noten weitläuftig 
auseinander geſezt habe, und man müffe insbefondre die fo Me» 
fentliche Betrachtung erneuern, daß der angefoderte Verluft al- 
ler überrheinifchen Provinzen, deren Wichtigkeit, relativ auf 
Teutſchland, nicht verkannt werden konne, fo wie die proponir⸗ 
te Beftimmung des Laufs des Rheins zur Gränze, das teutiche 
Reich auf's aͤuſſerſte ſchwaͤchen, in feinen politifchen und Come 
mercial Verhaͤltniſſen mwefentlich beeinträchtigen, und bei feinen 
unüberfehbaren Folgen, flatt des Genuſſes einer friedlichen Ru⸗ 
be, in feinem Innern tief zerrütten würde, Diefe, mit dem 
diefer Deputation anvertsauten Wohl des ganzen Reiche, fo in⸗ 
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nig sufammenhängende Betrachtung , nicht aber verborgenes Pris 
vat Intereſſe fen es, welche die Reichs Deputation in ihren Schrit« 
ten, Anerbietungen and Befchlüffen leite, und noch ferner leiten 
werde; fie Fönne daher folche eben fo wenig, als die fernere Bes 
merfung unterdruͤken, daß ihr von einer Anerkenntniß aller er be 
lichen, auf der linfen RheinSeite poffefionirten teutichen Sure 
fen und Stände, von wirklicher Nothwendigkeit der Rheins 
Gränse, oder fogar von einem Wunſche, daß das linke Rheinufer 
abgetreten werden möge, nichts befannt fey; fie wiffe nur, daß 
ein Theil diefer Stände einzeln fich bereit erklärt hätte, dem 
Mobl des Vaterlands, wenn es erfodert werden follte, dag 
fchmersliche Opfer feiner überrheiniichen Befizungen unter ſol⸗ 
chen Bedingungen zu bringen , welche nicht von einzelnen Stäns 
den, fondern von Kaiſer und Reich abhiengen, Wiberhaunt aber 
hätten alle und jede Stände des Reichs die Sorge für ihr em⸗ 
zelnes Intereſſe dem allein competenten Ermeſſen diefer Reichde 
Deputation uͤberlaſſen, und diefe bleibe flets verpflichtet, dem 
von dem gefammten Reich ihr gegebenen Auftrag , das Wohl des 
Reichs im Ganzen zu wahren, nie aus den Augen zu verlieren, 

„zufolge deffen finde fie forthin gegrundetes Bedenfen, auf 
die jenfeits proponirte FriedensBaſis in ihrer ganzen Ausdehe 
nung einzugehen. Da es sedoch dem franzofiichen Souvernement, 
nach eigenen Erläuterungen der franzöfiichen Gefandtfchaft am 
diefe Reichs Deputation, nicht um Vergroͤſerung, fondern haupt« 
ſaͤchlich um beftimmte natürliche Graͤnzen zu thun fey, fo laffe 
man fich eine folche GrängBeftimmung, wenn gleich auch mit 
einiger mweitern Aufopferung, willig gefallen. . Man wolle dem⸗ 
nach als folche Fünftige Grängen zwifchen Teutſchland und Frank— 
reich den Rhein und die Mofel deraeftalt in Vorſchlag bringen, 
dag dem franzofifchen Souvernement die Wahl bleibe, die Uiber— 
lafjung der teutfchen ReichsLande, die jenseits des Rheins und 
am rechten fer der Mofel liegen, oder derienigen, die, jenfeits. 
des Rheins und am linfen rer der Mofel liegen, zu verlangen, 
und daß alsdann, mittelft etwa einiger Vorruͤkung einer hiere : 
nächft zu beſtimmenden militärifchen Gränztinie, auf dem bei 
dem teutfchen Reich bleibenden Theile, der franzofiichen Repu⸗ 
blif auch in diefem Theile noch etwas mehr zuneflanden werde, 
Weß Endes man von dem franzöfifchen Gouvernement nunmehe 
die Erklärung erwarte, welche Seite der Mofel es wählen, 
und wag für eine militärtfche Gränze e8 auf der andern Seite 
zu verlangen gedenfe. Daß aber bei einer fo wichtigen UNiber— 
lafung von Landen und Leuten die ReichsDevutation verpfliche . 
get jey, doch auch auf Milderung des Schikfals fo vieler dabei 
betheiligten ReichsStaͤnde, der unmittelbaren ReichsRitterſchaft, 
und fonfigen ReichsAngehoͤrigen, den möglichen Bedacht zu 
nehmen, werde den Einfichten, der franzöfiichen Gefandtfihaft 
ficher nicht entgehen. Man muffe daher zugleich in der Anlage 
Diejenigen Bedinaungen, unter welchen man ſich von Seiten 
der Reichs Deputation zu der andurch vorgefchlagenen alterna« 
tiven Ceſſion verſtehen koͤnne, und zugleich vorläufig einige 
weitere Artikel beifugen , welche bei dem gegenwärtigen Fries 
densSchluß zu berichtigen feyn werden, Dan glaube hiedurch 
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nr Beförderung des Geſchaͤfts weſentlich beisutranen , ‚indem 
durch den aegentärtigen FriedensSchluß dennoch alle fünftige ' 
Verbhaͤltniſſe zwifchen beiden Staaten mit einemmal deutlich be= 

Kimmt werden muften, und cd der frangofiichen Geſandtſchaft 

in diefer Hinficht nicht unangenehm feyn werde ; die Anträge, 

welche diffeits bei der gegenwärtigen Friedens Negociation zu 

machen ſeyen, jezo fchon eirtigermafen zu uberfehen ; wobei man 

ohnehin noch vorausſezen durfe, daß die Abficht des frauzoͤſiſchen 

Gouvernements nicht ſeyn koͤnne, diejenigen teutſchen Reichs 

Lande, welche man nicht zum Gegenſtand der Uiberlaſſung wähle, 

längerhin mit Truppen der Republik befezt zu halten.” 


Punkte, welche obiger Note beigelegt find. 


1) Daß die Flüffe, welche man zu Fünftigen Graͤnzen in Vor⸗ 
Tchlag bringt, zur Hälfte unter Bothmaͤſigkeit des teutſchen Reichs 
verbleiben, und daß vorzuͤglich in Ruͤkſicht des RheinStroms der 
18 Art. des Ryswicker und der 6 Art. des Badener Friedens, nebſt 
bisherigem volferrechtlichem Herkommen, bei der disfallfigen fer 
nern Negoeiation zum Grunde gelegt werde, auch ferner in Rüf- 
ſicht der Zolle und andrer auf den Gransgluffen beftehenden Rech— 
ten, Abgaben und Beichwerden eine Hibereinfunft zu treffen fen. 


- 2) Daß in den zu uͤherlaſſenden Landen jeder bei der ungeflär- 
ten Ausübung der chriftlichen. Religion, welcher er zugethan ift, 
fo wie bei der freien und ungehinderten Nuͤzung der bisher. be 
feffenen Kirchen» und Stiftungs-, auch Armen» und Schuf 
Güter, Renten und Zinfen zu ſchuͤzen, und in allem, was zu 
jeder befondern Firchlichen Verfaſſung gehort , keine wefentliche 
Veraͤnderung zu machen ſey. | 


) Daß die franzofifche Republik allen und jeden Anfprüchen 
auf Souverainetät, Hoheit, Juſtiz-⸗ Lehen» und Domainen- 
echte, KammerBelizungen, Zinfe, Zehnden und Guͤlten, 
Zölte, Brüfen» Weg. ımd Geleitsßelder,, in dem bei Teutſch⸗ 
fand verbleibenden Landen, kurz, allen und jeden Eigenthums⸗ 
and andern Anfprüchen, welche etwa von den zu überlaffenden 
Landen hergeleitet werden mochten, namentlich der fogenann« 
ten Suhrogation aux droits des Princes et Etats de la. partie de 
ta rive gauche à ceder sur les possessions situees sur la rive 
droite. entiäge, fo wie dagegen das teutfche Reich in feiner 
Eigenfchaft «als Staat, auf alle und jede Rechte diefer Art, 
vorbehaltlich jedoch der Fuͤrſten und Stände (die unmittelbare 
ReichsRitterſchaft mit, eingefchlofien) deren Länder überlaffen 
werden, feierlichft verzichte. 00 


4) Daß der unbefchränfte Genug aller den ReichsStaͤnden 
(die unmittelbare Neichsfitterfchaft mit eingeichlofien) in den 
au überlaffenden Ländern zuftehenden Patrimonial ». Brivat- und 
andern Güter, namentlich der Korften, Berg und SalzWerfe, 
Fabriken, Eifen- und KupferHämmer und aller Anftalten, die 
‚im $rangöfiichen unter der Benennung Usines befannt feyen, 
verbindlich zugefichert feinem rechtmäfigen Befizer unter irgend 
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einem Vorwand entzogen ‚_fondern denfelben zur freien Dispo» 

fition freibelaffen, auch ein binlänglicher Zeitraum, waͤhrend 
deſſen dieſes Eigenthum nicht anders, als jenes der franzofiichen 
Untertbanen zu behandeln und mit Abdaben zu belaften fey, 
zu deren freiem und unbefchräntten Verkauf, auch Wegzug, 
beſtimmt werde. 


5) Daf eben fo den gedachten NReihsStänden, det, un⸗ 
mittelbaren ReichsRitterfchaft, den fonftigen Reichs Angehoͤrigen, 
auch allen und jeden Unterthanen, weß Standes und Würde 
fie feyn mögen, für alle in den zu überlaffenden Landen ihnen 
zufehende Rechte und Privat Eigenthum allee Art gleiche . 
verbindliche Zuficherung der Erhaltung des ungeftorten Genuſſes 
und Beſizes, des freien Verkaufs und Wegzugs gefchehe, 


6) Daß den erfagten ReihsStänden und der freien Reichs— 
Nitterfchaft_für die in den zu überlaffenden Landen befisende 
Hoheits- Zufig» Domanial- und LehenxRechte, auch Zölle, 

andes- und, DefenfionsAbgaben, Fiscal Revenuen (infofern ihre 
Erhaltung für diefelbe mit den Grundfägen der franzöfifchen Mes 
sierung unverträ ‚lich erachtet werden follte) von der franzoͤſiſchen 
Kepublit Entfchädigung geleiftet werde, Ä 


7) Daß alle feit. dem Anfange des' Kriegs von der franzoͤſi⸗ 
fchen Republik in Betref der in dem 4 und Ss Art. benannten 
Gattungen von Eigenthbum vorgenommene Sequeftrationen und 
Confiscationen aufgehoben, und dieſe Befizungen ihren recht— 
mäfigen Eigenthümern wieder zurüfgegeben, oder falls folches 
in Natura nicht mehr thunlich fey, der Erfaz mit dermalen volle 
Hiltigen Zahlungs Mitteln geleifter werde, 


8) Daß allen und jeden teutfchen StaatsBhrgern geifflichen 
und tmeltlichen Standes, wie auch allen und jeden geiffichen 
und weltlichen Stiftungen, Corporationen, Univerfitäts- und 
Sehul anſtalten, welche auf dem diffeitigen Rheinufer ſeßhaft 
vder belegen find, das Eigenthum und die unbefchranfte Nuzung 
derjenigen Guter und Vertinenzien gelaffen werde, fo fie big 
dahin auf dem Tinten Rheinufer befeften haben, und zwar ohne 
alle Einfchränfung und Bekuͤmmerniß. 


9) Daß zur Bezahlung aller von teutfchen unmittelbaren 
Reichs Angehoͤrigen und Unterthanen an die franzöfifche, Burger 
oder an die franzofiiche Nation felbft, aus was immer für einem 
Ditel habenden GeldFoderungen, die blos wegen des Kriegs an« 
gelegten Sequefters und Zahlungs Verbote aufgehoben, und ein 
gleiches auch teutfcher Seits zugefichert werde, 


10) Da die meiften Länder, welche in die franzoͤſiſche Bot- 
mäfigfeit kommen könnten, auch die Zölle und fonftige Waffer 
Einkünfte wegen darauf haftenden beträchtlichen Schufden ver» 
hypothecirt, und diefe Hypotheken theils auf eigene Theile und 
Gefälle diefer Lande, theils auf die Lande im Ganzen aeftellt 
feyen, fo feye zu bedingen, daß die franzofiiche Mepublif diefe 
Schulden famt rufftehenden Zinien, infofern fie diefe Unter. 
pfänder acquirirt, als eine auf denielben haftende Zaft, nach den 
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bei der Darleihung ſtipulirten Bedingungen übernehme , und 
folglich, wenn ihr das ganze Land zufaͤllt, diefe SchuldenLaſt 


ganz, wenn fie aber nur einen Theil erhält, ſolche pro rata 
auf fich nehme, | 


11) Daß die frangöfifchen Geſeze gegen die Emigration in dee 
jenigen teutichen ReichsLanden, welche ist, erft vechtlich ubere 
laſſen werden, nicht angewendet , die desfalls bereits erlaffenen 
Verfügungen zurüfgenommen , und die Einwohner dieſer Lande, 
welche fich etwa megen Kriegs®efahren entfernt haben mochten, 
weder an ihrem Vermögen noch fonft auf irgend eine Art ges 
kraͤnkt werden. 


12) Daß niemand wegen feiner Anhänglichfeit an feine vori⸗ 
ge Herrfchaft und politifche StaatsVerfaſſung verfolgt, oder 
ungleich behandelt , vielmehr der etwa deshalb an Haab und Gut 
erlittene Verluſt baldigft erſezt werde, 


13) Daß. alle diejenigen Perfonen, geiftlichen und weltlichen 
Stoͤndes, welche ohne ihr Verſchulden ihre Befoldungen , Bee 
nefisien, Emolumente, oder irgend fonftige Unterflugungen und 
Einfünfte, oder auch ein Unterkommen durch nee Einrichtune 
gen und Drganifationen ganz oder zum Theil verlieren wurden, 
eine billigmäfige Entſchaͤdigung oder Verſorgung erhalten. 


14) Daß fo mie vorftehende Bedingungen auch auf. die im 
Elſaß und Lothringen betheiligten Stände und Angehörigen des 
Reichs und deren Befizungen, infofern folche auf fie Anwen⸗ 
dung leiden, zu richten ; alfo in Anfehung nur befagter Stände 
und Angehörigen des Reichs noch ingbefondre zu bedingen ſey: 

a, Daß ihnen wegen des Verluſts, den fie feit der Revolu—⸗ 

tion durch die getroffenen neuen Einrichtungen auf fo mane 
cherlei Art erlitten haben, ein verhältnigmäfiger Schaden 
Erfaz angedeihe, 

b. Daß ihnen ihe Eigenthum und alles, was fie vor Ausbruch 
der Revolution befefien, mit der Erlaubniß, folches, ver- 
äuffern und Abfchoßfrei abführen zu dürfen, eingeräumt 
und verabfolgt, und was nicht mehr. vorhanden, billigmie 
fig vergütet, auch bei den Succeſſionen ihren Haus Ver⸗ 
trägen nachgegangen werde. 
Daß man die Diener und andre Perfonen, welche wegen, 
der Revolution die Elfäffifche und Lothringiſche Beflzungen 
ermeldter Stände und Reichs Angehoͤrigen verlaſſen haben, 
nicht als Emigrirte betrachte, und mithin die auf die Emi⸗ 
grantenfifte fchon geſezte ausftreiche,, fofort ihnen alles re 
fituire und verahte, was fie in Beziehung auf diefe Ause 
wanderung verloren haben. 

d. Daß wegen der befondern NechtsBerhältniffe und ver⸗ 


ſchiedner Zuſtaͤndigkeiten, melche einige der mehrbefagten 
Stände und Angehörigen des Neichs durch die vorigen 
NeichsgriedensSchlüffe und Lettres patentes erlangt Baben, 
eine Wibereinfunft mit den Betheiligten fich ausdeukiih, 
porbehalten werde, — — 


— 
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15) Daß auf die in dem gegenmärtigen Krieg gemachten 
Geld» und NaturalReguiſitionen, Contributionen und andre 
Foderungen, infofern folche noch nicht geleiftet worden, kein 
weiterer Anfprud) mehr gemacht werde. 

16) Daß die mechlelfeitigen CommercialBerhältniffe näher 
beftimmt , und die RheinSchiffahrt nicht nur fo mweit als der 
Mhein die Gränze zwifchen Zeutichland und Franfreich auge 
mache, fondern durch gemeinſame Uibereinkunft mit der Batas 
vischen Republik feftgeftellt werde, damit der RbeinYandel nite 
gends willkuͤrlichen Störungen ausgefezt feyn möge. 

17) Daß für alle künftige Zälle für die AufenthaltsOrte 
des teutſchen Reichs Tages und des ReichsKammerGerichts eine 
unverlezliche Neutralität und durchgängige Einguartirungsfreie 
“ heit feftgefest und verbindlich zugefichert werde, . .. 

18) Daß die franzoͤſiſche Republik dem teutſchen Reich die an⸗ 
noch in Strasburg befindlichen reichsfammergerichtlichen Acten 
zurufftele, Raſtadt, den 2 März 1798,” 





Io, 


Note der franktifhen Bevollmächtigten, vom ' 
13 Ventos VI (3 März 1798.) 


„Die Unterzeichneten haben die Note der Reichs Deputatios 
erhalten, ‚die geftern Abend durch den aa Seien von Met» 
ternich, bevollmachtigten Minifter Sr. Maieftät des Kaifers, 
an fie gefchift murde. Hier ift die Antwort: Bu 

„Die fraͤnkiſche Republik Hat gleich, Anfangs, mit einer Of⸗ 
fenheit, von der fie fich nie entfernen wird, die Baſis angeges 
ben, phne welche fein Friede gemacht werden fan. Es ift bee 
reits im den vorhergehenden Noten gezeigt worden, daß fie ange 
mefjen, gerecht umd nothwendig ſey. Das Intereffe beider 
Staaten erheifcht fie.” 

„Die Republif Fonnte erwarten, daß man, alle Imgehuns 
gen umd Ausfluchte vermeidend, ihr mit derfelben Offenheit 
a wurde. Es ift Zeit, diefen Difeuffionen ein Ende 
zu machen. _ 

„die Minifter der fränfifchen Repuhlik verlangen daher von 
der Reichs Deputation eine nofitive Erklärung , ob fie der vorge 
ſchlagenen Bafis beitreten wolle, oder nicht ? | 

»Raſtadt, den 14 Ventos im 6 Jahr der Republik, 

— | | Zreilbard, Bonnier.“ 





II, 


Note der Reichs Deputation, vomır März 1708. 
(Bedingte Abtretung des ganzen linken Rheinufers.) 


„Man habe aus der juͤngſten Note der franzoͤſiſchen Gefandt- 
oft vom 4 März (14 Ventos) erfehen, dag das beharrliche 


Verlangen des franzöfifchen Gouvernements ungbaͤnderlich darinu 
beſtehe, daß man diſſeits der proponirten Baſis, nach welcher 
der Lauf des Rheins die Graͤnze beider Staaten werden ſolle, 
beitreten möge. Die ReichsDeputation habe durch die fo ſehr 
beträchtlichen, in den vorigen Noten vorgefchlagenen Anerbie- 
tungen bereits die Nothwendigfeit anerkannt, daß von Geiten 
des Reichs der allgemeinen Ruhe ein heil des ReichsGebiets 
zum Opfer gebracht, werde Da nun aber alle diefe Anerbietun 
gen nicht als aenugend angenommen, fondern in der angezoge⸗ 
nen Note unummunden erflärt_ werde, daß ohne den Beitritt 
zur vorgefchlagenen Bafis fein Friede gefchloffen werden fonne: 
fo habe die Reichs Deputation, zur Erlangung diefes-fo ſehnlich 
sewünfchten Friedens, auch das Teste Mittel zu erfc;öpfen, 
nunmehr fur unvermeidlic, erachtet, dem fo beftimmten Ver- 
langen des franzoͤſiſchen Gouvernements nachzugeben, und fie 
wollte demnach, jedoch unter Vorausſezung: | 


a. Daß die gänzliche Zuruͤkziehung der franzöfifchen Truppen 
von der rechten Ceite des Rheins fofort erfolge, und Feine 
weitere RriegsPräftation dafelbft flattfinde, 


b. Daß die franzoͤſiſche Republik, aufler der Uiberlaſſung der 
teutfchen ReichsLande jenſeits des Rheins , fonflige Fode⸗ 
rungen und Anfprüche von irgend einer Art am das Reich 
nicht mache, und daß 

e. wegen der mit der Note vom 3 März den bevollmächtigten 
Miniftern der franzofifchen Republik tberreichten Punkte 
das Erfoderliche in der angetragenen Maaſe bei der weiten 
Unterhandlung feftgefest werde, REIT, 

der franzöfifher Seitsproponirten FriedensBaſit 
hiemit beitreten. 


„Da e8 jedoch dem franzöfifchen Gouvernement blos um qufe 
“natürliche Grängen, nicht aber nm Vergroͤſerung zu thun | 
da Frankreich die Aufrechterhaltung der teutichen Verfaſſung 
und den Wohlftand Teutſchlands wolle; da jeder Strich Landes 
auf der linken Rhein@eite, den man bei Zeutfchland erhalte, 
für dag Neich vor Aufferfter Wichtigfeit fen: fo hoffe man zu— 
. verfichtlich , daß das _franzgofifche Gouvernement, menigftens noch 
fuͤr den lezten Strich der teutſchen Lande am UnterRhein, nem 
Lich vom Wefprung der Roer bis wo ſich ſolche in die Maas er⸗ 
gießt, fodann aufwärts von dem Urſprung der Nette bis‘ wo 
diefe in den Rhein falle, einer Ausnahme ftattgeben, und fol 
chen Strich Landes dem teutfchen Reich. zu uͤberlaſſen ſich noch 
entfchlieffen werde.” Ä 
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